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Erfte3 Capitel. 


Die ‚Baffenruhe und ber erneuerte Krieg bis auf 
| Morigens Tod 16091625. 


1. Bis zum Ausbrude der gomariſch⸗ arminiſchen 
Streitigkeiten in oͤffentliche Staatsunruhen 
1609 — 1617. 


Die Bepublit war durch bie Waffenruhe allgemein, fogar 
von ihrem Feinde und bisherigen Oberheren ald ein unab> 
 bängiger Zreiftaat erkannt. Sie eilte Geſandte nad 
mehrern europaͤiſchen Höfen zu fehiden, um fich in biefer 
Eigenfhaft geltend zu machen, auch nah WBenebig, einer 
Schweſter⸗Republik, von wo Contarini ald Geſandter nach 
Bolland fam. Bis jebt aber warb noch Bein Buͤndniß ber 
‚ beiden Staaten gefchloffen. Dennoch ſchlugen die Benetianer 
bad Geſuch des Papftes ab,. ven hollaͤndiſchen Geſandten nicht: 
anzunehmen, obfchon er dafür 12 Jahre lang ben Zehenten, 
den ex von ber Geifllichkeit bezog, anbot. 
Die Generalſtaaten trugen fogar ſchon Ihre Vermittelung 
zwifchen Schweden und Dänemark an, wozu bie. Geſandten 
' nad) Kopenhagen abgingen, boch fruchtlos zuruͤckkehrten. 
| Karl II. von Schweden hatte die Staaten in feinem 
bamaligen Kriege gegen bie Polen um Hülfe gebeten und 
empfing bie Geſandten daher mit der groͤßten Achtung, waͤh⸗ 
rend Chriſtian IV. ihnen kaum Gehör zugeſtand. Der tür 
kiſche Sultan hatte ſich geneigt erklaͤrt mit ber Republik ein 
‘ Hanbelöbünbniß zu fchlieffen, und troß ber Gegenwirkungen 
der franzöfifchen und englifchen Gefandten, die noch immer 
die Niederländer ald einen Haufen Seeräuber vorfiellten, ſchloß 
1* 
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Cornelis Haga, der ſich beftändig weigerte anders als Ge: 
‚ fandter anerkannt zu werben, im Sulius 1611 einen Handels⸗ 
tractat mit der Pforte, worin den Holländern bie nämlichen 
Vortheile ald den Franzofen und Engländern zugeflanden wurs 
. den. Auch Tamen von allen Seiten Geſandte nach dem Haag, 
fogar vom Kaifer von Marocco, mit welchem ein Handels⸗ 
tractat gefchloffen warb. 

Nicht bloß die Beziehungen mit andern fremden Mächs 
. ten, auch bie mit ben alten beigifchen Brüdern wurben 
freundlich. Diele Niederländer -aud ben noͤrdlichen Provins 
zen fuhten in Belgien ihre alten KWerhältniffe wieber 
anzufnüpfen: nicht nur ſchickten bie Katholifchen ihre Kins 
der, um nach altem Brauche die bifchöfliche Firmung zu 
empfangen und noch einmal bie ganze Herrlichkeit und ben 
Pomp bed väterlichen Cultus zu fehen, ſondern auch Protes 
flanten, felbft Prediger und Dfficiere befuchten ihre und ihrer 
Väter Verwandten und Freunde, fogar erhielt babei ber Ritt⸗ 
meiſter Ludwig van Ryhoven, Sohn jenes alten Demagogen 
zu Bent, den Ehrenwein. Doc bald fürchteten die Erzher⸗ 
zoge bie Anfledung des Proteflantifmus und erlieffen ein 
Ediet, worin alle Drebigten und naͤchtliche Verſammlun⸗ 
gen dee Sectirer verboten unb allen Fremdlingen unter 
fagt wurbe, über die Religion zu ſtreiten, Pſalmen zu fingen 
ober überhaupt Argerniß zu geben; bei ſolchem Verhalten vers 
hieß man ihnen voͤllige Sicherheit. Auch in den katholiſchen 
Kirchen und auf den Straßen ſcheinen die Proteſtanten ſich 
der Feierlichkeit des Cultus entzogen zu haben, welches die 
Ersbergoge in jenem Edicte ſtreng verboten, und uͤberhaupt 
den Fremdlingen befahlen ſich in dieſer Hinſicht ſtille und 
ruhig au verhalten; doch diejenigen welche ihren Wohnſit 
in den belgiſchen Provinzen nehmen wollten, muſſten katho⸗ 
kifch leben wie ihre andern Untertbanen °). 

Weniger vernimmt man von Reifen ber füblichen Nieder⸗ 
länder nach dem Norden; fie verkauften dort ihre Guͤter, bie 
febr gut abgingen, während die Holländer ihre in Belgien 
gelegenen Güter faſt nicht zu Gelde machen Tonnten, da der 

1) Meteren fol. 580 verso 592 verso 598. 618 verso. 


622 verso. 624 vers. _ 
1] 


Sunere Angelegenheiten. 1609-1625. ö 


Handel und bie Gewerbe noch ganz barmieberiagen. Anſchn⸗ 
kiche beigifche Familien, wie bie Aremberg und Ligue, dem 
Srieden nicht trauend, veräufferten alfo mit Vortheil ihre 
Güter. Nur einige Große nahmen ihren ig in den Qung 
Rädten, wie Derrman von ben Berg zu Bergen op Boom, 
einer Markgrafſchaft, bie er kaͤuflich am fich gebracht hatte, 
und Philipp, Prinz von Dranien, zu Breda, auf bag er Ans 
' fprüche made’). Diefer unglüdlihe Fürft, deſſen ganzes 
Anfehn durch die Verfchiebenheit des ihm eingeimpften Glau⸗ 
bens und feiner Pflichten ald Erſtgeborner des großen Oranien 
wie zerriffen war, hatte fich biäher meiftens in feinem Fuͤrſten⸗ 
thume Dranien aufgehalten; jetzt war er bei der erſten Friedens⸗ 
bhoffnung nach ben Niederlanden gelommen, um einen Antheil 
an feinen in ben vereinigten Niederlanden gelegenen Erb⸗ 
 gitens zu erhalten, und vielleicht durch ben Einfluß feines 
Namens einigermaßen zum Frieden mitzuwirken, worin er 
nah Jeannin's Bericht nicht ganz unglüdlich war; da Phis 
Kpp Wilhelm hier im Sinne Oldenbarneveldt's arbeitete, warb 
bie Freundſchaft biefes Staatsmannes fir ihn, die fchon früher 
beftanben hatte, jetzt noch vermehrt. Übrigens verföhnte er 
Morgen mit feiner Schwefter, die mit dem katholiſchen Praͤ⸗ 
tendenten der Krone von Portugal, D. Emanuel, vermaͤhlt 
und feitden mit ihrer Familie zerfallen war. - Die Theis 
‚ Img ber omanifchen Erbſchaft war nicht fe Leicht zu treffen. 
Dieſer Zwiſt jedoch bebroßte nicht nur Die Ruhe dieſes Haufes, 
fondern auch die der Republik. So war wenigflens das Ur: 
theil Heinrichs IV., der fein Kufferftes that duch Seannin 
die Brüder zu vereinen. Der Vertrag warb wirklich den 
27. Zunius 1609 geſchloſſen. Alle Güter aufferhalb der Res 
publik nebfi Breda und Steenbergen fielen dabei bem ältern 
Bruder zu, ber aber nur ben Nießbrauch der luxemburgiſchen 
Güter bekam, weiche Morig als Eigenthum beſitzen follte, nebſt 
ben übrigen in ben vereinigten Provingen gelegenen Gütern; 
zur follte Friedrich Heinrich die Herrfhaft von Gertruidens 
berg nebfl ben benachbarten Gütern erhalten. Die lange Liſte 
der Befigungen, welche man in ben Urkunden findet, giebt 


— 


1) Meteren fol. 582 verao. 620, 
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eine große Idee von der Macht des naſſau⸗ oraniſchen Hau⸗ 
ſes, welche nach Philipp Wilhelms Tode im Jahre 1618, der 
kinderlos geflorben war und feinen Bruder zum Erben ein= 
feste, unter Mori wieder vereinigt wurbe, ber noch Büren, 
Leerdam, Yfelflein und andere Güter, die Philipp Wilhelms 
von feiner Butter befaß, binzufügte '). 

Inbeſſen hatten die Staaten Urfache fich über ihre Stand⸗ 
baftigkeit in dem Vorbehalt des indifchen Handels zu freuen. 
Sie machten dort jährlich Fortſchritte. In den amerikaniſchen 
Meeren machte der für holländifche Rechnung abgefahrene 

1610 Henry Hubfon die Entdeckung bed nach ihm benannten Fluſſes, 
wo kurz nachher die Colonie Neu:Nieberland angelegt wurde, 
welche, im Sabre 1664 von ben Englänbern mitten im Frie⸗ 
ben‘ geraubt, den Namen NewsYork bekommen hat, doch 
im Innern des Landes noch mehrere Spuren ihres holländi= 
fen Urfprunges trägt. Nachher für feine Landsleute, bie ihn 
mit Gewalt zurüdhielten, abgefegelt, entdeckte derſelbe Sees 
fahrer bie Hubfonsbai, doch feine Engländer überlieffen ihn, 
verrätherifh dem Hungertode und blieben ungeſtraft. 
In Oftindien wurden verfchiebene Handelötractaten mit inläns 
diſchen Fürften gefchlofen, wie mit dem Könige von Macaflar 
-auf Gelebes, verfchiedenen Zürftlen (von Diohor, Queda und 
Patani) auf der Halbinfel Malacca, dem Könige von Adſchin 
auf Sumatra, dem Gamorin von Galicut in Malabar, von 
Bisnagor in Coromandel, mit ben Infeln Buton, Golor und 
Zimor in ber Nähe der Molukken. Vorzüglich jeboch ver 
bient der Anfang bed japanifchen Handels und das Hans 
dels⸗ und Schutz⸗Buͤndniß mit Geylon beachtet zu werden. 


1) Alles was benpälteften Sohn Wilhelms bes Schweigers betrifft, 
tft ſehr gut zufammengeftelt in v. Cappelle’s Monographie Filips 
Willem, Prins van Oranje, Harlem 1828, wo man auch auf BI. 
240 — 251 ben ganzen Theilungsvertrag in ber (franzöfifchen) Urſprache 
findet. Noch giebt Aubery, bu Maurier eine Lebensflizze von ihm 
Memoires p. 2%. 237. ©. auch Negociations de Jeannin T. IIL 
p. 103, 177. T. IV. p. 97, 143, 1738. van Wyn zu Wagenaar 
XD. Bl. 2 Die Gtaaten waren eigentlich mit Philipp Wilhelms 
Aufenthalt zu Breda als ‚Herr biefer Stadt nicht fehr zufrieden. Dan 
verhinderte ihn bie Regierungsanftellung zu Steenbergen zu vollziehen. 


Vergrößerung in Indien. 1609-165. 7. 


7-8 waren ſchon vom ber im Jahre 1508 abgefegelten 
und fo ungtüdlihen Flotte Mahu’s 1) einige Holländer nach 
Japan verfchlagen, und ba bas Reich ben Fremdlingen noch 
nicht verfchloffen war, gelang es einigen von ihnen fich zu 
ihren Lanböleuten nach Oflindien zu begeben, wo fie won ber. 
Macht und ben Hülfsmitteln des japanifchen Reiches eine 
auflerorbentlihe Schilderung gaben. Den 2. Iulius 1609 kam 
daB erſte holländifhe Schiff unter Verhoeven nah Firando 
bei Nangaſaki, wo fie freundlich empfangen wurben, ba bie 
japanifche Regierung ſchon damals Mistrauen gegen bie Por 
tugiefen und Iefuiten und den Wunſch ihrer Ansrottung beste. 
Es entging biefer fcharffichtigen Regierung nicht, daß bie 
Holländer, obgleich auch Ehriften, die unverföhnlichften Feinde 
ber katholiſchen Geiftlichkeit und der Unterthanen von Spas 
nien waren, und barum wurben ben Widerfachern Beider meh⸗ 
vere Vortheile eingeräumt. Don diefer Zeit an begann, nach 
Kämpfer, bie goldene Zeit des nieberlänbifchen Handels in 
Japan. Bit dem neuen Kaifer von Geylon, der dem Mörber 
Sebalt de Weert's gefolgt war, ſchloß Marcellus van 
Boſchouwer den 8. März einen fehr vortheilhaften Vertrag. 
&o viele Beziehungen erfoderten eine Gentralbehörbe fie zu 
leiten. Deter Both ward im Jahre 1610 ber erfle Generals 
gouverneur bes nieberländifhen Indiens, nach bem Plane 
Matelief’3, und er nahm feinen Sitz zu Bantam, bem Stapel⸗ 
orte des holländifchen Handels 2). Mit ben Spaniern hatten 
noch immer, wenigfiens in den Molukken, Seindfeligkeiten flatt, 
weiche jene Macht, fo oft darüber Klagen geführt wurben, 
ableugnete. 

Die Erledigung der juͤlich⸗kleviſchen Erbſchaft war ins 
deffen eine neue Quelle ber Streitigkeiten auch In Europa. 
Schon mehrere Iahre hatte Herzog Johann Wilhelm vom 
Juͤlich, Kleve und Berg, Graf zu Mark Ravensberg und 
Ravenflein, in erfiärtem Bahnfinn zugebracht, während deſſen 
feine Semahlin Iacobine von Fatholifcher, feine Schweſter 


1) &. After Theil ©. 579, 580. 
| 2) Meteren XXXL B. fol. 590 verso, Geschiedenis der Neder- 
. landen buiten Europa I, D. Bl. 175189. 
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Sybille von proteſtantiſcher Seite (und alſo jene von Spa⸗ 
nien, dieſe von Miederland unterfiägt) das RKuder der Regie⸗ 
amg au fi zu ziehen ſuchten. Jacobine war geftürt und 
ermordet. Die Raͤthe bes Herzogs jeboch, eifrige Katholiken, 
tuachteten bie an einen Proteflanten vermählte Schwefler bes 
HGerzogs von ber Regierung zu entfernen, wozu ihnen Spas 
nien und Kalfer Rudolf bebülflich waren. Es war inbeffen 
Fe die Republik von hohem Intereſſe dieſe benachbarten Länder‘ 
wicht in -feinbliche Hände fallen zu lafien. 
. Die aͤlteſte Schwefter bed Herzogs, Maria Eleonora, war 
wait Albrecht Friedrich, Herzog in Preufien, umb beren ältefie 
Tochter Arme mit Johann Sigmund, Kurfürft zu Branden- 
berg, vermäblt, welche alfo bie naͤchſte Erbin wer. Die 
Staaten lieffen Kur⸗Brandenburg gegen bie oͤſterreichiſchen 
Unmtriebe warnen, welches das erfte (nachher fo oft wieder⸗ 
holte) Buͤndniß von Brandenburg mit ben vereinigten Nieder⸗ 
1605 landen zur Folge hatte). Nach einer Iangen Anarchie ſchien 
bee Tod des ‚Herzogs von Kleve (1609) das Land mit offes 
wem Kriege zu bebroben. Es traten nämlich Mehrere mit 
Anfprüchen auf die erlebigten Lanbe hervor, unter denen nebſt 
den brandenburgiſchen vorzüglich die pfalzsneuburgifchen im 
Betracht Tamen, ba ber Herzog ein Sohn der älteften noch 
Lebenden Schweſter des Verflorbenen war. Beide Reichs⸗ 
fürften vereinigten fi zu Dortmund gegen bie Anfpräche 
des Kaiſers, der das Land als ein befirittenes Reichslehen im 
Beichlag nehmen (fequeflziren) wollte. Es ſchien zu einem 
europdifchen Kriege zu kommen, da Gpanien fi zur Hülfe 
Öfterreichs, Frankreich unter Heinrich IV. und die vereinigtem 
Niederlande für bie befißsnehmenben Sürften Brandenburg unb 
Reuburg rüfteten. Vielleicht hätte jetzt Heinrich feinen ſchoͤnen 
Zraum eines europaͤiſchen Ftiedenszuſtandes — mit Demüthis 
gung: bes Haufes Öfterreich und Vereinigung ber beiden Theile 
Niederlande zn einer Foͤderativrepublik — für einige Jahre 
verwirklicht; boch die Defuiten burchfchauten biefen Entwurf, 
1) Stengel meldet in feiner Gefchichte des preuffifchen Staates 
I: ©. 867 aus ber handfhriftlihen Historia arcana Juliaco- 
Clivensis bie Beranlaffung zu biefem bei unſern Schriſtſtellern un⸗ 
beachtet gebliebenen Buͤndniſſe. 
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' wu Tavaiſlacs Morbfiahl gab ihnen Sicherheit. Immer 
| ieh aber och die Republik uͤbrig, bie gleich zur Hand war 
Beenbenburg und Neuburg Hülfe zu leiflen. — Der Amts 
nam von Zülich hatte fih im Namen bes Kaiferb ber Stabt 
Falich bemächtigt, worauf Morik diefe Stabt belagerte und, 
da enblich auch bie Franzoſen erfchienen, eroberte. Sie ward 
ben beiden Härften eingeräumt. Die Erzberzöge, noch immer 
von Selbmangel gedruͤckt, hatten fich bis jetzt neutral gehals 
ten. Dies war aber nicht mehr der Ball, als einige Jahre 
foäter Brandenburg und Neuburg umter fich zerfielen. Cine 
der Urſachen davon war wohl bie Ohrfeige, die Kurfürk 
Johaun Sigmund feinem Ditbefiger dem Pfalzgrafen Wolfe 
gang Wilhelm bei einer Zufammenkunft über die beſtrittene 
Befebung der geiftlichen Ämter gab, wodurch der Sohn des 
Pfalzgrafen zum Latholifchen Glauben überging, ben Spaniern 
m Gefallen, wie Johann Sigmund ber Republif wegen zur 
seformirten Kirche Übertrat. Auch brach jeht der Krieg wirds 
Ich aus. Georg Wilhelm, Sohn des Kurfürfien, der als fein 
Statthalter nach dem Niederrhein gekommen war, fuchte fih 
Düffelborfs, wie ber junge Pfalzgraf, dem feine Religions» 
veränderung eine Heirath mit dem baierifhen Haufe verfchafft 
hatte, Iblichs zu bemaͤchtigen. Beides mislang; ba jedoch 
Brandenburg ſich in Juͤlich allein feſtſetzte, uͤberfiel Neuburg 
ſeinerſeits jegt mit beſſerm Erfolge Düffelborf, die Hauptflabt 

von Berg '). 
Die Belegung Juͤlichs mit mehr ald 1000 Holländern 


1610 


unb einiger Reiterei erregte in ben Batholifchen Niederlanden 


große Beſtuͤrzung und bei ben fpanifhen Truppen ben hoͤch⸗ 
fen Unwillen: „Dies fei alſo die Frucht der Waffenrube, daß 
bloß bie Inſurgenten davon die Fruͤchte ziehen, der ſpaniſche 
 Rame fo in Verachtung ſinken ſolltez was fehlte jetzt noch 
als in Holland ein Tribunal zu errichten, welches bem ganzen 
Norden Geſetze vorfchreiben folte? Die Ketzer zeigten fich 
aber nur fo thätig und muthvoll, weil das Heer dee Erz⸗ 


1) Bentivoglio Relazione della mossa d’arme per le cose di 


Cleves. e di Giuliers, in Relazione p. 852—3564. Frederic I. 


Memoires de Brandenbourg (Berlin 1751) p. 89—4. Gtenzel 
6. 382, 883. 
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herzoge einer kraͤmeriſchen Sparſamkeit zufolge bis auf eine 
kleine Schaar abgedankt ſei.“ In der That betrug die ganze 
Macht jetzt aur 8000 Mann zu Fuß und 1200 Reiter, da 
doch die Staaten mehr als 20,000 Mann zu Fuß und 
2500 Pferde unterhielten, ohne die 4200 Franzoſen, die fie 
von bem Gelbe der Krone Frankreichs in Sold hielten. Der 
Erzherzog fchrieb gleih nah Spanien um 400,000 Piafter 
und fing an zu waffnen. Zuerſt aber warb noch ein Friedens⸗ 
congreß zu Weſel verfucht, wo fich Gefandte von Branden⸗ 
burg, Neuburg, Kur⸗Coͤln, ber Republik, den Erzberzogen, 
Scankreich und England befanden '). Doc da bie Holländer 
zuvörberft auf die Rüdgabe Düffeldorfs beflanden, zerfchlugen 
fi) die Unterbandlungen. Die Erzberzoge wurden von ber 
katholiſchen Ligue in Deutfchland und vorzüglich von Baiern 
und auch vom Papft mit Geld ımterflüst. Frankreich bins 
gegen gab nur Verſprechungen, England bot eine nur in 
Worten beftehenbe Vermittelung, unb fo gelang ed dem thäs 
tigen Spinola, ein Heer von 21,000 Bann zufammenzubrins 
gen, womit er, von Maftricht aufbrechend, anflatt Jülich, 
worauf man gerechnet hatte, anzufallen, bie Alleinderrfchaft 
ber Fatholifchen Religion, nach einem kaiſerlichen Urtheils- 
4614 foruche, zu Aachen wieberherftellte, ſich der Städte Düren und 
Drfoi bemächtigte, zu Rheinberg über ben Rhein feste, bie 
neuerrichteten Feſtungswerke von Mühlheim bei Coͤln, zur großen 
Freude diefer Reichöftabt, vernichtete, und fogar das flarke 
Weſel an den Thoren der Republif einnchm. Moritz, dem 
fein thätiger Gegner zuvorgekommen war, Tonnte nur die ganz 
zunaͤchſt der Provinz Gelbern gelegenen Elevifchen Orte Ems 
merich, Reed, Soc, Kranenburg und Gennep beſetzen. Man 
Tom darauf zu einem Waffenſtillſtande auch in dieſer Gegend 
zufammen, und zu Zanten wurbe enblich der Vertrag gefchlofs 
fen,. nah welchem Brandenburg. Kleve, Marl Ravensberg 
‚ und Ravenflein, Neuburg aber Juͤlich und Berg befommen 
folten. Doc obgleich, die proteflantifche Partei die Räumung _ 
ber von beiden Seiten burch Fremde befehten Pläge bewilligte, 
berweigerten Spanien unb bie Erzherzoge hastnädig die Räus 


1) Bentivoglio p..365— 869. 
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mung von Weſel. Dadurch warb ber Vertrag von Zanten 
nicht vollzogen, und feitbem blieben bie kleviſch⸗ juͤlichiſchen 
Lande lange Zeit ein Zummelplag ihrer Nachbarn, wo all 
von bofländifchen, wie Weſel von fpanifchen Truppen befeht 
blieb, und wo die Staaten noch faft bis zum Ende bed 17ten 
Jahrhunderts ihr Befagungsrecht behielten '). Doch die Waffen- 
zube warb von beiden Seiten nicht weiter geflört, auch war bies 
fer Feldzug überhaupt mit vieler Milde und Schonung geführt. 
Es war um biefe Zeit, daß eine wichtige Verbeſſe⸗ 
rung in Hollands phufifchem Zuflande vorging, der und eine 
Zeitlang befhäftigen muß. Wir fahen im Anfange biefer 
Gefchichte, daß Rorbholland von einer Kette Heiner Landſeen 
durchſchnitten war, die zwiſchen Weſtfriesland und Kennemer⸗ 
land nebſt Waterland die Grenze ausmachten. Von Norden nach 
Süden waren ed vorzuͤglich die Zype, ber Heer Huigen⸗ 
waard, bie Schermer, Beemfler, Purmer und Wor⸗ 
mer unb mehrere Eleinere. Mit ber Mitte des i6ten Jahres 
hunderts fing man an diefe Seen zuerft mit Deichen zu ums 
geben und dann durch Waffermühlen auszutrodnens 
im Sabre 1553 bie Zype?), 1555 den berger und egmonber 
See, 1561 den Aal und 1565 den Hinterfee (Achtermeer) ’), 
4581 den heiloer See, 1607 das Wogmeer und 1608 bes 
wieringer Werber, ber aber feitbem von den Wellen wiebers 
erobert if. Im Jahre 1610, nach ber Waffenrube, unters 
sahm man bie große Arheit den Beemfterfee in fruchtbare 
Beiden. umzufchaffen; es gelang, und biefe vormalige Waſſer⸗ 
fläche ift jegt eine herrliche Gegend von Deichen umgeben 
und mit Alleen burchfchnitten, an beren Geite das herrliche 
nordhollaͤndiſche Rindvieh grafet. Einige Jahre nachher er⸗ 
langten bie Städte Edam und Monnitendam bie Erlaubniß 
auch die kleinere Purmer zu ihrem Behuf auszutrocknen; boch 
wegen ber innen Unruhen muſſte diefer Plan bis 1620 aus⸗ 


1) Bentivoglio (ein Augenzguge, ba er fi * * s päpfliger Legat 
im ſpaniſchen Heere befand) Belazioni p. 869 — 

2) Sprid aus: Seipe. 

8) Im Holländifchen Heißt ein Bandfee Meer, das Meer bie Ser 
(de Zee). | 
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gefetzt bleiben. Nachher wurden im Jahre 1626 der Wor⸗ 
mer und Heer Huigenwaard, 1631 der Schagerwerber, 
41632 der Schermer: , der Broeker⸗, Buiksloter und Balmer-See 
troden gelegt, und alfo Weftfriesland, ganz mit dem Fefllande 
vereinigt. So hatte holländifcher Zleiß und Standhaftigkeit 
sicht nur ihr vaterlänbifches Erbe gegen die Wellen ber Suͤder⸗ 
fee mitteld flarker Deiche gefichert, fondern auch hinter dieſem 
Bollwerke über das fie bebrobende Element wichtige Erobe⸗ 
zungen gemacht, welche bie Weiden anſehnlich vermehrten 
und alfo für Hollands Viehzucht hoͤchſt einträglih waren. 
Noch immer jeboch warb gegen bie Gefahren der See fomohl 
eis der Flüffe eine aͤuſſerſt wachſame Sorge und eine genaue 
Aufficht erfodert. Es wird bier der Ort fein, das Admini⸗ 
ftrationsſyſtem Holland zur Abwehrung ber Gewaͤſſer von 
dem niebrigen Boden zu betrachten. 

Holland iſt für dieſes Gewäflerfoflen (Waterstaat) im 
mehrere Diftricte nach, den Gandlen ober Zlüffen vertbeilt, 
wie das Lanb vom Altena, von Gorkum, der Alblafler und 
Krimperwerder, Scieland, Delfland, &heinlanb und bie 
Wafferfchaft (Watershap) von Woerden. fiber jeben 
Difteit bat man einn Deichgrafen unb feine Bei⸗ 
fuer, die Hochheimräthe (Hoogheemraden), welde zus 
ſannnen das Verwaltungdcollegium bilden. Doch bei wich⸗ 
tigen Verhandlungen werben die Hauptbefißer ber Ländereien 
(Hoofd Ingelanden), die am meiften befeuert find, zufammen- 
berufen, um über ihre gemeinfchaftlichen Interefien unb bie 
erfoderlichen Maßregeln ſich zu berathen. Es liegt am Tage, 
daß dieſe uralte Einrichtung, worin man die Regierungsprin⸗ 
cipe ber neueſten Zeit wiederfindet, einen gewiſſen republika⸗ 
niſchen Geiſt befoͤrdern muſſte, wozu die Idee, daß jeder erb⸗ 
liche Gutsbeſitzer, ober ber dem Waſſer einen Strich Landes 
abgewonnen hatte, felbft in dieſer Hinficht an der Verwaltung 
Zheil nahm oder bazu feine Stimme gab, mächtig beitrug. 
Man hat davon fchon im 13ten Jahrhunderte ein treffendes 
Beifpiel: Wilhelm II., Graf von Holland und römifcher König, 
wollte im Jahre 1253 eine Schleufe zu Sparendam anlegen, 
wo das Fluͤßchen Sparen, welches aus bem Harlemerfee kommt, 
in den Meerbufen Y ausmündet. Ex hatte darum alle feine 


!b 


| 
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Edeln und Vaſallen befragt, und Alle flimmten ein. Rur bie 
Heimraͤthe der Landſchaft (Rheinland) machten Einwenbumns 
gen und erkannten dem Bürften bas Hecht nicht zu ohne ihren 
Beitritt die Arbeit zu unternehmen. Der König gab nad} 
und obgleich wir die Gründe jener Behörde nicht kennen, fe. 
iſt doch die Achtung Wilhelms vor den Gefeben und Ein⸗ 
richtungen feined Geburtölandes ein fehöner Zug in feinem 
Charakter und zugleich ein Beweis, daß bie niebrige Lage fel 
nes Lande den Holländer ebenfo auf republikaniſche Ipeew 
führen Tonnte als den Helvetier das Bollwerk umb die reine 
Luft feiner Berge 1). | 

Inbefien befam die Zwietracht, bie faft zwei Jahchun⸗ 
derte lang auch bei ber fchönften Blüthe fo oft das Innere 
ber Republik verzehrte, jebt unerwartete Nahrung aus einen 
bloß veligiöfen Steeite, ber mit ber Politit, wie es ſchien, 
durchaus Nichtö gemein hatte. Es war bie Zwiſtigkeit der © os 
marifien mb Arminianer über die Präbeflinationsiehre. 

Wir fahen, baß in der wichtigen Frage über bie Macht 
bed Staates in Kirchenfachen bie ariflofratifche Partei mit Ds 
benbarnevelbt an der Spitze über bie leiceftrifche friiher den 
Sieg bavongetragen und barauf im Jahre 1591 ein Kirchen 
zeglement entworfen hatte, welches aber nicht Aberalli anges 
nommen wurde. In Uteecht, vorher bem Hauptſitze Leiceſters 
und feiner Partei, herrſchte jebt die andere fo vor, daß fie 
im Jahre 1600 einen gewiſſen Prebiger Urfinus wegen feines 
heftigen Widerſtandes gegen die Berufung Johannes Bergers 
und feines Eifers für bad ungefihmälerte Recht der Kirche 
abfeßte und verbannt. Doc wenn die Prediger eiferten 
fire die Unabhängigkeit der Kirche, fo wollten fie dem Gtaate 
Doch wohl das Amt laſſen Anhänger falfcher Religionen zu 
verfolgen. 

Die Prebiger zu Sneek in Friesland, Gofain Gelborp 
unb ber nachher jo berichtigte Johann Bogermann, legten‘ eine 
Überfetung bes Werkes von Beza über das Ketzertoͤdten 
der Regierung ihrer Stabt vor mit bringenber Empfehlung 


1) Meerman, Graaf Willem van Holland Roomsch Ko- 
aing IL D. BL 117. 254. 
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biefe Sheorie in Ausfährung zu bringen und auf Feine welt⸗ 
Heben Vortheile dabei Rüdficht zu nehmen, „wenngleich ber 
Werkehr mit den Nachbarn dadurch leiden moͤchte; es fei beſ⸗ 
fer Venig mit guten Gewiffen zu befigen als. wohlhabende 
Städte und Länder mit einem nagenden Wurme und zagens 
den Bemüthe ')." | 

Daher denn auch bie fcharfen Edicte gegen die Zaufges 
finnten oder Mennoniten, eine durchaus friedliche Secte, 
die mit jenen alten Wiebertäufern Nichts mehr gemein hatte, 
deren Zuſammenkuͤnfte, wie bie ber Katholiken, bei ſchwerer 
Strafe verboten wurden, zu Sneek wie zu Gröningen, wo ſich 
die Mennoniten fogar beftagten, daß felbft die Tatholifche Res 
gierung glimpflicher mit ihnen verfahren fei?). Auch den zu 
Woerden zahlreichen Lutheranern wollten die Prediger Feine 
freie Religionsäbung vergönnen; überhaupt aber war in ber 
Provinz Holland, wo Dlbenbarnevelbt die größte Macht bes 
faß, die Zoleranz weit größer ald in den Provinzen, wo bie 
Geiſtlichkeit ſich unaufhörlih über unerlaubte Conventikel 
ber Sectirer befchwerte. Die Prediger, in Holland in Zaum 
gehalten, trachteten nur nach Gelegenheit den großen Advo⸗ 
caten ihren Groll fühlen zu lafien. Bald gab ihnen bie ars 
minifche Lehre dazu Gelegenheit, 

Jacob Arminius (eigentlih Hermanns) aus Dubewater, 
Prediger zu Amfterbam und feit 1602 Profefior zu Leyden, 
war ben zwinglifchen Anfichten über bie Praͤdeſtinationslehre 
ergeben, wie fein College Franz Gomarus, aus Brügge in 
Flandern, den caloinifchen. Seine Altern hatten ſich nach der 
Dfalz begeben, wo Gomarus zu Heidelberg, bem Mittelpuncte 
bed Saloinifmus in Deutfchland, feine Anfichten auffaflte und 
im Jahre 1594 als Profefior nach Leyden berufen wurde. Man 
batte in diefen Männern alfo Repräfentanten ber beiden Ans 
ſichten ber veformirten Kirche, wovon jene früher in ben noͤrd⸗ 
lichen, biefe in den füblichen Provinzen bie herrfchenbe war. 
Sept aber hatte der Eifer ber aus Belgien gekommenen Fluͤcht⸗ 


1) Brandt Historie der reformatie in de Nederlanden II. D. 
Bl. 9-18. 


&) Ibid. BI. 14, 15. 
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Inge auch in Holland Calvins Lehrbegriff, als dem ſtrengſten, 
bei der Menge Eingang verſchafft, und die Anfichten Armins 
erſchienen ſchon als Ausnahme, als Abweichung. Bei feiner 

ECErennung zu Leyden hegten daher mehrere Geifiliche, vorzug⸗ 

⸗ Gomarus und ber als Mathematiker und Geograph ruͤhm⸗ 

üqſt bekannte Peter Plancius, fein College zu Amſterdam, 

din eifriger Calviniſt, Mistrauen gegen feine Rechtglaͤubigkeit. 

Bald zeigte ſich auch die Verſchiedenheit der Lehrbegriffe in 

einigen Theſen, die Arminius zuerſt 1604 aufſtellte. Gomar 

trat gleich darauf mit entgegengeſetzten Theſen auf,. worin er 
Auguftind und Calvins Lehrbegriffe vertheidigte. Doch bie 
DPraͤdeſtinationslehre war nicht der einzige Gegenſtand des Zwi⸗ 
Re. Armin und feine Freunde wollten die Sombolifchen Bücher 
der reformirten Kirche, den heibelberger Katechifums und das 
Glaubensbelenntniß, einer Revifion unterwerfen. Died alled 
mb die daraus entflandenen Mishelligkeiten- veranlafiten bie 

| im $rühjahre 1606 eine Nationalfynode 1606 
u berufen, wo biefe Revifion flatthaben follte; doch Gomar 
umb feine Anhänger hielten dies für hoͤchſt gefährlich, und 
wollten Niemanden, ber jene Formulare der Einigkeit 
(wie man fie nannte) nicht unterzeichnet hätte, zum Predigt⸗ 
dienſte zulaſſen. Bon der arminifchen Seite, wo man jene 

als menfchlide Schriften einer freien Discuffion unterwerf, 
erſchien ein fehr einfacher Meligiondunterricht für Kinder, wels 
der nur bie Hauptmomente bes chrifllichen Glaubens in dem 
eigenen Worten ber heiligen Schrift mitteilte; boc, die Bos . 
mariften verfchrieen biefes ald ein Mittel, ums auch die graͤu⸗ 
lichſten Eehren zu bebeden; man müfle jetzt Wälle und Daͤmme 
gegen ketzeriſche Begriffe aufwerfen. So nannten alfo, fagt Gros 
tius, biefe Stlaverei, was jenen Friede hieß, und Sreis - 
beit, was ihre Gegner Berwirrung nannten :). Noch 
kam zu den beſtrittenen Puncten bie oben angeführte Macht deu 
Regierung in Kirchenfachen hinzu, worin Armin fehr 
bend, Gomar fehr fireng gegen alle Einmiſchung bed Regen 

‚ ten war. Im December 1608 warb bie Sache ſchon für wichs 1608 

' fig genug gehalten, fie einer Disputation vor dem hohen Mathe 

| | 


3) Grotii Hist. L. XVIL p. 552, 658, 
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zu unterwerfen, bie aber, wie innmer, unentſchieden blich. Bei⸗ 
den Parteien warb barauf der Friebe empfohlen und in alls 
gemeinen Audbrüden verboten Etwas zu lehren, was der hei⸗ 
ligen Schrift und den fombolifchen Büchern zuwider ſei; man 
Bunte nachher in einer NRationals oder Provinzials Synode bie 
verfhiebenen Anfichten zu vereinigen trachten. Cine zweite Zu⸗ 


1609 ſammenkunft Gomars und Armins in der hollänbifchen Staats⸗ 


verfammlung war ebenfo fruchtlos wie bie erfte, und noch im 
nämlidhen Jahre flarb Armin, doch feine zahlreichen Schhies 
ſetzten den Streit gegen bie Mehrheit ber Geiſtlichkeit fort *). 
Zu Allınaar in Nordholland hatte bie Claſſe (eine geift« 
liche Difivictöbehörbe) ihre Mitglieder verbinden wollen ihrem 
Glauben an bie fomibolifchen Bücher fchriftlich zu bezeugen 
fünf Prebiger welche biefes verweigerten, waren von ihren 
Dienfte fufpenbirt worden. Einer von biefen, Venator, Pres 
diger zu Alkmaar, war befonderd verhaflt, und man fireute 
- Gerüchte gegen feine Moralität aus, bie fich nachher grundlos 
zeigten. Der Magiſtrat und bie Staaten von Holland vers 
langten auch, daß bie abgefehten Pfarrer ihren Dienſt fort 
fegen follten; boch faft die ganze norbholländifche Geifllichkeit 
ſchloß ſich ber Glaffe von Alkmaar an und fand eine kraͤftige 
Stuͤtze in den Prebigern von Amflerbam, wo ber Stadtmagi⸗ 
firat von ber ſtrengern Partei war. Die Sache warb ernft⸗ 
haft. Bei der Regierungsveränderung zu Alklmaar wurden 
einige Breunbe ber Glafje ernannt, welche bie Wiebereinfehung 
immer verfhobn. Man meint, daß Morig, nicht obne Abs 
fücht, diefe Wahl getroffen haben fol, welches ſchon feine da⸗ 
Anſichten offenbart. Da jeboch das Doll über Uns 
gefeglichleit bei der Wahl murrte und auf das Gerücht mili⸗ 
tairiſcher Execution die Waffen ergriff, warb ber ganze Mas 
giſtrat von einer Staatscommiſſion feined Amtes verluflig ev 
Märt (doch in ehrenvollen Ausdruͤcken) und eine neue Regie 
rung eingefeßt, bie zwei ber klagenden Prediger abfete, zu⸗ 
gleich Venator für einige Zeit fufpenbirte und das Confiftos 


1) Brandt II. D. BI. 82, 88, 97—106. BDiefe Verſchiedenheit 
der Lehrbegriffe machte damals noch fo wenig Aufſehn, daß der fehe 
genaue und vorzüglich in ben letztern Jahren feiner bis 1612 gehenden 
Geſchichte ausführliche Meter en ihrer mit keinem Worte erwähnt. 


N 


gelebt '). 
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rium veränderte, welches bald hernach Venator wieber ans 
flellte. Im Jahre 1617 warb er jedoch (noch unter Olden⸗ 
bameveldts Regierung unb unter dem Einfluſſe feiner Freunde) 
wegen verfänglicher Ausbrüde über die Gottheit Chrifli abs 


So war alfo in Alkmaar bie Semeine noch für bie 
Ereunde Armind; überhaupt entdedtte man feit der Waffenruhe 
eine gewiſſe Sährung unter dem Volle, welches ſich mehr als 
früher mit Regierungdfachen abgab. Zu Leeuwarden in Fried» 
land und zu Utrecht wollte man verjährte Misbräuche abſchaf⸗ 
fen. In letzterer Stadt war ein gewiſſer Dieterich Kanter, 
ein alter Feind der leiceſtriſchen Faction und eifriger Freund 
der ſogenannten St. Jacobsgemeine (eines toleranten Vereins), 
ſeit 1593 aus ber Regierung entfernt gehalten. Died that 
bem ehrgeizigen Manne weh und er heite bad Volk auf feine 


“ Pivilegim zurkdzufoden und die Einkünfte dee Stadt zu 


controliven, da man ihnen unerträgliche Laften aufbürbe. 
Um feinen Anhang zu vermehren, wandte er fich jetzt an den 
zablreichften Haufen, die Anhänger Gomars, während. er auch 
ben zu Utrecht zahlreichen Katholiten Hoffnung auf eine Kirche 
machte. Die bewaffneten Bürger brachten im Anfange vom 
Jahre 1610 durch ihre Hauptleute jene Wünfche vor die Res 
gierung. Dan fuchte Zeit zu gewinnen, dies warb fo aus⸗ 
gelegt, als ob man Kriegsvolk in die Stadt bringen wollte. 
Kanter und ein gewiffer Altfchöffe von Helsbingen foderten 
jest mit Ungeflüm bie Abdankung bed Magiftrats. Er muſſte 
ihnen zu Willen fein. Kanter und Helöbingen wurden Bir 
gesmeifter, und ber Prinz beftätigte biefe Wahl. Doch das 
einmal aufgensgte Volt war nicht fobalb wieder zur Ruhe zu 


- bringen, es that immer neue Foderungen. 


W 


Endlich mufften die Seneralftaaten die Sache mit Gewalt 
zur Entſcheidung bringen. Prinz Friedrich Heinrich belagerte 
die Stadt. Die Fatholifche Geiftlichkeit ſelbſt griff zum Spaten, 
um die Wälle zu verflärfen, doch ben 6. April d. 3. wurden die 
Zhore geöffnet und die alte Regierung wieberhergeftellt. Nies 
mad wurbe damals geſtraft; ald man aber eine neue Vers 


1) Brandt BL 90-9, 109-118. 
van Kampen’s Geſchichte d. Nieberlande I. 2 


1610 
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ſchwoͤrung auch unter der Befagung entdedte, wozu wieber 
Kanter und Helddingen gehörten, wurden Beide nebft drei 
Andern verbannt, obgleich Einer von biefen bekannte, daß er 
‚zwei Prediger von Armind Denkart ſelbſt würbe ermordet ha⸗ 
ben !). Die Milde bei der Beftrafung dieſes Aufruhrs iſt merk⸗ 
wirdig, fie zeugt von dem Geifle der damaligen Regierung. 
1610 Die Anhänger Armins thaten im Jahre 1610 einem ent= 
fcheidenden Schritt, indem fie ihr Glaubensbekenntniß in einer 
Remonftration an die Staaten von Holland (der einzigen 
Provinz, wo fie einigermaßen zahlreich waren) überlieferten 
und um Schuß ober wenigftend Gehör auf einer freien und 
gefeslihen Synode baten. Damals erhielten fie den Nas 
men der Remonftranten, ben fie feitdbem immer führten, 
- wie ihre Gegner den der Contraremonftranten, nach 
einer Gegenfchrift, welche die fünf von den Remonſtranten 
aufgeftellten Puncte widerlegen follte ?). Noch vor letzterer 
Verhandlung hatte man im Haag durch eine Conferenz bei- 
der Theile die Sache beizulegen gefuchtz Jeder aber blieb bei 
feiner Meinung, jedoch gaben fie einander noch den Namen 
Brüder. Die Staaten jeboch verlangten und foderten Zoleranz. 
Indeſſen war flatt Armind Konrad Vorſtius von Stein⸗ 
furt nach Leyden berufen; biefes erbitterte die Contraremon⸗ 
firanten noch mehr, da er nicht bloß des Pelagianifmus 
fonden fogar des Socinianiſmus befhuldigt ward. Von 
allen Seiten ging ein fo übler Ruf von ihm aus, baß bie 
Staaten für der Vorſicht gemäß hielten die Stelle noch nicht 
zu befegen. Vorzüglich trat ein gefrönter Gegner wider ihr 
auf, der pedantifche Jakob I. von Großbritannien, der fo gern 
für den gelehrteften Zürften feines Zeitalterd gelten wollte. 
Mit einer Wuth die in unfern Zeiten bei einem Könige kaum 
denkbar ift, nannte er den harmlofen Gelehrten einen Erz= 


1) Meteren fol 595, 698, 621, 622 Wagenaar X. D. 
Bl. 25—32. 

2) Die fünf Puncte waren: 1) Gott hat befchloffen bie Glaͤubi⸗ 
gen felig zu maden; 2) Ehriftus ift für Alle geftorben; 3) der Menſch 
braucht Gottes Gnade; 4) fie wirkt jedoch nicht unwiderſtehlichz; 5) 
Rüdfall von der Gnade ift unmöglid. Brandt II. D. Bi. 126—130, 
159. Trigland Kerkelyke Historie BL 545552. 
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feger, Peſt und Ungeheuer, ben man mit feinen 
Büdhern verbrennen müffe Die Remonftranten fchalt ex 
Gectirer, deren Kegerei man fobald wie möglich ausrotten müffe; 
„ein Slaubensbefhüter, wie er, koͤnne unmöglich länger mit 
Kirchen Semeinfchaft halten, die folche falfche Lehrer dulde⸗ 
tn, und alle reformirte Kirchen zufammen möüflten fich be 
rathen, um folche verfluchte Keßereien zur Hölle zu fenden. 
Keiner feiner Untertbanen folle hinfort die verpeftete Hochfchule 
zu Leyden befuchen ’)." ine foldhe Erklärung eines maͤchti⸗ 
gen Bundeögenoffen und des erften proteflantifchen Fürften 
von Europa war wohl geeignet ben Contraremonftranten 
Muth einzuflößen. Die Staaten hatten, um ben Frieden nicht 
zu flören, dad Schweigen auf der Kanzel (nicht in den 
Hörfälen) über die beftrittenen Puncte geboten; dies fiel der 
Äirengften Partei unerträglich, und jegt fingen fie an auf meh⸗ 
reren Puncten befondere Gemeinen zu fliften. Mehrere Zus 
fammentünfte zur Herftellung des Friedens waren fruchtlos. 
Amfterbam, fhon bei weitem die mächtigfie Stadt im Staate, 
nahm mit Eifer die Partei der Contraremonflranten und pros 
tefitte gegen den genommenen Entſchluß bed Kirchenfriedens. 
Vergebens begab fi) Hugo de Groot (Grotius) mit einer Staats⸗ 
commiffion dahin und fuchte in einer trefflichen Rede ben Mas 
giſtrat zu überzeugen, daß die flreitigen Puncte nicht zu dem 
WBefen bed Chriftenthbumd gehörten, und daß man alfo ohne 
dad Band ber Liebe, der Eintracht und bed Kirchenfriedens 
zu zerceiffen, darüber verfchiedener Meinung fein koͤnne ?). 


1616 


Der Rath beharrte bei feinem Entfchluffe, bie wahre hrift: . 


lide Religion, wie «8 bieß, die nun ſchon mehr als 
50 Jahre in diefem Lande verfünbdigt fei, zu be 
haupten und nicht zu dulden, daß einige Lehrer abgefegt würs 
‚ ten, weil fie ſich weigerten Gemeinfchaft mit ben Remonſtran⸗ 
ten zu halten. Die Remonftranten zu Amfterdam hielten jet 


1) Declaration du Roy bei Brandt II. D. Bl. 166. Vieſe 
Sprache macht einen.um fo fonderbarern Eindruck, wenn man fie mit 
ver jegigen durchaus arminifchen Lehre der engliſchen Hochkirche zuſam⸗ 
wenhält 


2) Brandt U. D. Bi. 845 — 383. Wagenaar X. D. 
BL 114 — 137. | 
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1617 beſondere Verſammlungen; doch ein wuͤthender Haufe drang 
Februar. hinein. Der Prediger war in großer Gefahr, und im Speicher, 
wo ber Gottesbienft flattfand, wurden Stühle und Bänfe zer 
trümmert, fogar dad Haus Rem Biſſchops, eined Bruders 
bed remonſtrantiſchen Profeffor Epifcopius, warb auf eine 
bloße VBermuthung, daß man bafelbfi remonftrantifche Conven⸗ 

titel halte, mit Berflörung bebroht '). 

Die Contraremonftranten in den, übrigen hollänbifchen 
Städten fingen jebt an alle Gemeinfchaft mit den Remon⸗ 
firanten abzubrechen. Die holländifchen Staaten, bie vielleicht 
beffer gethan hätten ſchon früher dad unvermeidlihe Schiſma 
zu dulden und beiden Secten, doch jeder befonders, Sicher 
beit zu verbürgen ?), wollten im Nothfall mit Gewalt ihren 
Entfchluß des Kirchenfriebens durch beiderfeitige Toleranz hand⸗ 
haben. Da nun die Anhänger Gomard mehrere Vereine bil- 
beten, um bie Trennung vollfiändig zu machen ), ba zu Rot⸗ 
terdam die Verfuche des Penfionairs Grotius fchon feit 1614, 
um bie Vereinigung aufrecht zu erhalten, fogar mit Verban⸗ 
nung ober Geldbuße der vorzüglichften Schifmatiker, das 
Volk nur erbitterten, fo bedurfte es bei diefer Aufhäufung bes 
Zunders zum Audbruche der Flamme bed Bürgerzwifle nur 
eines Funkens. Diefen Funken ſchlug Morig. 

Es fcheint daß diefer berühmte Held fich vorher fehr we⸗ 
nig um theologifhe Streitfragen kümmerte. Er erklärte felbft, 
daß er in dergleichen Sachen wenig bewandert fei, und es 
fcheint fogar daß er die Lehre Gomars für die feiner Wider 
facher hielt. Doch jest fand fich die Gelegenheit Oldenbarne⸗ 
veldts großes Anfehn im Staate, welches der Prinz fir uns 
gebührlic) und mit dem feinigen flreitend hielt, zu fehwächen. | 


1) Brandt a. a. ©. Bl. 477—501. 


2) A. Stolker Prins Maurits geenszins de vijand, Fredrik ' 
Hegdrik de vriend der Remonstranten. Rotterdam 1827. Bl. 24-26. 
(Stolter war remonftrantifcher Prediger zu Rotterdam.) \ | 


8) Brandt heilt die Trennungsacte, in bem amfterbamer Vereine 
(1617) entworfen, mit. II. D. Bl. 459— 461, Plancius, jener Bes 
förberer ber frühern nicberländifchen Entdeckungen, war auch bier einer | 
ber intoleranteften Eiferer, a 
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' Deuuodh wählte Moritz nicht gleich die gomariflifche Partei, 
ee wollte mır die Bereinigung hindern und unterfläßte 
alfo dad Berlangen der Somariften in Hinficht der Separatkir⸗ 
hen. Die Regierung von Rotterdam hatte endlich bewilligt 
einen Prediger der contraremonflrantifchen Partei für deren 
Anhänger zu berufen, wenn er fich übrigens der Einigkeit 
nicht wiberfegte. Morig begünftigte diefen Vorſchlag fogar in 
der Staatöverfammlung. Doc die Schiſmatiker wollten ihr 
Beginnen durchſetzen, fie nahmen an einigen Orten bie Kirchen 
mit Gewalt ober bebienten fich ber Iegigftebenden Kirchenges - 
bäube. Unleugbar iſt's auf der anderm Seite, daß die Res 
menfiranten hie und da ihre Gegner, welche aus den Städten 
in die benachbarten Dörfer bei Predigern ihrer Sefinnung zur 
Kirche gingen, beleidigten und fogar mishandelten 1), Die 
Strenge der rotterdamer Regierung nannte man eine Inquis 
fition mit der fpanifchen zu vergleichen. Moris trieb bie 
Spannung aufs Aufferfie, indem er mit Hintanfegung feines 
alten Freundes und Hofprebigerd Witenbogaart bie von ben 
Sontraremonftranten befette Kloflerlicche befuchte. Jetzt ent: 
Randen an mehreren Orten Unruhen, und gewaltfam bemäch: 
tigte man fi) der Kirchen von Seite ber unleugbar zahl: 
reicheren Partei. In den Städtchen Oudewater Heusden 
wurden auch bie Magiſtrate nach ihrem Sinne Mundert?). 
Schon früher (1615) ward ein im Jahre 1610 gemachter Vers 
fuch die Regierung zu Leeuwarden, ber Hauptflabt Frieslands, 
zum Behufe der flrengern Partei zu erneuern, zum zweiten 
Male mit einem beſſern Erfolge unternommen. Vergebens 
trachteten Oldenbarneveldt und die Staaten von Holland ben 
remonſtrantiſch gefinnten Magiſtrat zu unterflügen; der Statt 
halter von Friesland, Wilhelm Ludwig von Naſſau, war von 
der entgegengefegten Partei; er veränderte nach einem furcht⸗ 
baren Aufflande, der faft mit einem Blutbade enbete, die Res 
gierung nad dem Willen ber Buͤrgerſchaft 3), Jetzt fürchtete 


1) Wie zu Schoonhoven, wo bie Gontraremonftranten nad) dem 
benachbarten Dorfe Groot⸗Ammers wanderten. 

2) Wagenaar X. D. Bi. 152, 153. 
$) Winsemius Chron. XX. B. BI. 89. van den Sande 
| | merolg op Hey. V. B. Bl. 69. 
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man- in Holland dergleichen Scenen, und ba dem gewöhnlichen 
Kriegsvolke, welches unter dem Statthalter und Generalcapis> 
tain fand, nach deſſen entfcheidendem Schritte zum Behufe 
ber unterliegenden Partei nicht mehr zu trauen war, entſchloſ⸗ 


1617 fen fih die Staaten von Holland den 4. Augufl zu einer 


Werbung befoldeter Städtemwachen (Waardgelders), wozu 
fie den Magiflraten die Macht verliehen und” binzufügten: Daß 
über dieſe Maßregeln zur Sicherfiellung und deren etwaige 
Folgen Feine Klagen beim Hofe von Holland oder dem hoben 
Rathe geflihrt werden pürften, fondern bloß bei den Staaten. 
Man wuffte naͤmlich, daß auch die Mehrheit der beiden Räthe, 
dem firengen Calvinifmus ergeben, die Widerfeglichleit gegen 
Anhänger von Irrlehren wohl nicht hart beftrafen würde. Es 
war aber immer ein böchft gefährliches und für die bürgerliche 
Freiheit drohendes Beifpiel, auf eine foldhe Art die politifche 
und richterliche Macht indem Souveraine zu vereinigen und 
alfo die Bürgfchaft ber Einwohner gegen Rechtsweigerung 
hinwegzunehmen. Auch erklaͤrte die Oppoſition in Holland, 
welche von ben vier Staͤdten Amſterdam, Enkhuizen, Edam 
und Purmerend gebildet ward, ſchon im Anfange Septembers 
dieſen wichtigen Schluß, weil er nicht mit aflgemeiner Bei- 
ſtimmung _gefafft war, für ungültig und proteflitte gegen 
diefe Entzlehung ber gewöhnlichen Rechtsmittel für Die Bürger. 
Darauf hielten die meiften Mitglieder des hohen Rathes fich 
‚nicht zum Gehorfam gegen die Staaten in biefer Hinficht ver⸗ 
pflichtet. Nur Rombout Hogerbeets, vorher Penfionair von 
Leyden, und einige andere Räthe vertbeidigten bie Competenz 
der Staaten. Sodann erfhien der Statthalter Morik, zum 
erfien Male feit der Errichtung des hoben Rathed, mit dem 
ganzen Gerichtähofe. von Holland in befien Mitte und fuchte 
alle Mitglieder zur Vereinigung gegen die Staaten zu flim- 
men. Hogerbeetö und feine Sreunde wollten aber Nichts gegen 
ben Willen der Staaten unternehmen, beren Macht ihnen über 
alle Gegenrede erhaben fhien. Man fchieb endlich nach vergebs 
lichem Wortwechfel; doch ſchon am folgenden Tage nahm der 


hohe Rath foͤrmlich die Klage einiger Buͤrger von Harlem gegen 
ihren Magiſtrat, welcher fie ohne Rechtsſpruch verbannt hatte, 
an und ſchrieb dem Ausſchuſſe der hollaͤndiſchen Staaten, 
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der in beren Abweſenheit verfammelt blieb, dag man ſich 
dem Entfhluffe des 4. Auguf nicht fügen könne, 
Hogerbeetö verließ darauf ben hohen Rath und wurbe wieder 
wie zuvor Penfionair von Lenden '). Wenn es noch Beweife 
bebürfte, daß die Partei des Statthalter in ben Niederlanden 
eigentlich eine demokratiſche, die ber Staaten eine ariftos 
fratifche war, fo würde dieſer merkwuͤrdige Rechtsfall fie 
liefern. 

Indeſſen entfchloffen fich mehrere hofändifche Städte, wie 
Harlem, Leyden, Gouda, Rotterdam, Schoonhoven, Hoorn 
und andere, zu ber Annahme ber Stabtfolbaten, wie es hieß, 
um ſich gegen ben Pöbel zu fichern; doc ba man ben ge 
wöhnlichen Bürgenwachen, die ſich zur Aufrechthaltung ber 
Ruhe anboten, ebenfowenig traute wie den Soldaten be 
Staats, zeigte ſich's deutlich, daß die Regierung die Mehrheit 
des Volkes wider fich hatte. Vielleicht hätte Didenbarneveldt 
jet noch durch Rachgiebigkeit dem Sturme entweichen Tinnen. 
Richt nur die Mehrheit der Staaten von Holland, auch Overs 
yfiel und Utrecht hielten noch zu ibm; Geldern war getheilt. 
Obgleih er alfo die Mehrheit durch die ſtark gomariftifchen 
Hrovinyen Seeland, Friesland und Sröningen und die meiſten 
Städte Gelderns gegen fich hatte, fo hoffte er doch mittels bes 
entjcheidenden Einfluffes der Provinz Holland die Nationals 
fonode abzuwehren, auf welde die Contraremonftranten, 
die größere Anzahl und alfo der Stimmenmehrheit gewiß, mit 
aller Kraft drangen. Auch ber Prinz hatte ſich jet dafür er: 
Hört. Bevor wir aber die Entſcheidung im Jahre 1618 er; 
zahlen, müfjen wir noch einige Vorfälle in Hinficht der Auffern 
Beziehungen der Republif nachholen. 

Die Seneralflaaten hatten mit einigen Hanfeflädten, vor: 
zuglich mit Lübed und auch mit der Stadt Magdeburg, Buͤnd⸗ 
niffe geſchloſſen, die theild die Handelsfreiheit in der Oſtſee, 
theils die Aufrechthaltung ber flädtifchen Freiheit gegen bie 


1) Memorie door Mr. Rombout Hoogerbeets, ter gedachtenjs 
voor zyne Kinderen, op Loevesteeu gesteld (1619) in Scheltema’s 
Mengelwerk D. 2. Stück. Bl: 29—36. Gin Xuszug biefer 
Denkſchrift findet fih bei Brandt Hist. der Reformatie II. D. 
Bi. 662 — 666 ‚ 
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Anmaßung der Fuͤrſten bezwediten. Die Stadt Braunſchweig, 
welche damals mit dem Herzoge in offener Fehde lebte, der 

1615 fie fogar mit glühenden Kugeln beſchoß, rief, da ſie zum 
Hanſebunde gehörte, im Jahre 1615 nieberländifche Huͤlfe 
herbei. Diefe ließ nicht lange warten. Graf: Friedrich Hein 
rich, Morigens Bruder, warb mit einem Eleinen ‚Deere hinge⸗ 
ſchickt. Der Herzog hob fofleich die Belagerung auf und ſchloß 
einen billigen Vertrag mit der Stadt. Auf der Ruͤckkehr nahm 
das Heer noch Herford in der Grafſchaft Ravendberg für den 
Kurfinften von Brandenburg ein, und biefe ſchnelle Huͤlfe 
bewirkte, daß mehrere ber noch übrigen Hanſeſtaͤdte die 
Freundſchaft der Republik fuchten '). 

Indem fie alfo im Auslanbe ihre Macht und ihren Ein» 
fluß zeigte,. war ihre völlige Unabhängigkeit im Innem noch 
ſtets durch Die englifchen Beſatzungen zu ZVliffingen, Ramme⸗ 
kens und Brielle gefchmälert. Oldenbarneveldt unternahm durch 
Unterhandlung mit dem ſchwachen König Jakob, deſſen da⸗ 

, mals vorgenommene Heirath mit einer fpanifchen Prinzeffin 
für feinen Sohn der Republik Beforgnifie einflößte, ber Bes 
fagungen loszuwerden. Man bezahlte biefe eine Zeit lang 
nicht und berief fi), bei ben Klagen ber englifchen Regie 
zung, auf Seldmangel. Der nieberländifche Geſandte in Eng⸗ 
land bot darauf Bezahlung aller von Elifabeth früher vors 
gefchoffenen Rüdflände an, wenn der König die englifchen 
Befagungen aus den Städten zöge. Diefer, ber die hohe 
Wichtigkeit derfelben nicht zu berechnen verftanb und zu feis 
nen kindiſchen Verſchwendungen Geld beburfte, willigte ein, 

1616 und fo verlieffen faft taufend Engländer ven 11. Iunius 1616 
das Land, deſſen Schlüffel fie der Republik zurüdgaben. Dis 
denbarneveldtö Klugheit hatte dieſes biplomatifche Meiſterwerk 
zu Stande gebracht. Auch nährte König Jakob, der zu fpät 
feine Unvorfichtigkeit bereuete, feitbem einen innern Stoll ge 
gen den trefflichen Staatsmann, ber fpäter wohl zu beffen 
alle beitrug ?). 

1) Wagenaar X. D, Bl, 92—94, 

2) D’Aubery M&moires pour servir & I’higtoire de Hollande ' 
p. 818, 819. Gr irrt ſich aber in ber Angabe, als ob Dlbenbarnevelbt 
felbft zu biefem Behufe nach England gereift fei. 
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Der Handel nährte inbeffen fehon die Eiferfucht, welche 
England ſpaͤter fo oft in Kriege mit der Republik verwidelte. 
Micht bloß die vortheilhaften Buͤndniſſe der Holländer mit ben 

inbifchen en, bei welchen fie bad Monopol bes Handels 
bedungen, auch die Einrichtung eines Hanbelögefellichaft für 

ben Wallfiihfang in den nörblihen Meeren, befien Gewinn 1614 
die Engländer früher faft allein genofien, weckte den Neid ber 
SIufulaner, und zwei Walfifchfänger wurden von englifchen 
Schiffen geplündert, wofür man vergebens Erſatz foberte. 
Jedoch ward diefer Handelözweig für Holland doch immer fehr 
sortheilhaft, bis er in ben legten Jahren des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit fo vielen andern ganz verloren ging. 

Indeſſen warb ber inbifhe Handel und die Schifffahrt 
nah den andern Welttheilen mit Ruhm und Gewinn fortges 
fett. Man ſchloß Bündniffe mit ben Beinen Infelfürften von 
Radſchan, Bulon, Solor und Zimor, wo ber Krieg gegen 
bie Portugiefen (ald ob es Feine Waffenruhe für fie gäbe). 
noch immer fortwährte und diefe überall den Kürzeren zogen. 
Im Jahre 1612 war ein fehr vortheilhaftes Buͤndniß mit dem 
Könige von Candi auf Seylon gefchloffen, worin diefer nicht nur 
den Riederländen ben Alleinhandel mit Zimmet, Perlen und 
Ehelgefteinen, ſondern auch Freiheit zur Errichtung einer Feſtung 
gewährte. Es war ber vortheilhaftite Tractat, ben die Ge 
—— noch jemals mit einem indiſchen Fuͤrſten geſchloſſen 

hatte). Georg van Spilbergen erneuerte den Verſuch van 1614 
Noordt's durch bie magellanifche Straße den Erdball zu ums _ 
fhiffen. Mit unfägliher Mühe kam er an und durch bie 
Meerenge und lieferte, tro& der Waffenruhe, den Spaniern, 
welche die Fahrt den Holländern durch ihre Meere (den ftil- 
len Dcean) hindern wollten, eine merkwuͤrdige Seefhlacht, 
worin mehrere große fpanifche Schiffe genommen oder verfenkt 

» wurden. Er begab fich nach Acapulco, fchiffte über den Suͤd⸗ 
ocean, kam nad den Molukken und trug zu den Maßregeln 
bei, wodurch eine große Tpanifche Ausrufung durchaus ver: 
eitelt wurbe. Gin Jahr fpäter entdeckten für eine fogenannte 

1) Valentyn Ouden Nieuw Ostindie V. D. 1, Stück. Bi. 


109 112. Baldaeus (Prebiger zu Colombo) Beschryving van 
| Ceylon Bi. 21-—28. 
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auftralifhe Sefellfhaft zu Hoorn die wadern Seefah⸗ 
ver Schouten aus Hootn und Le Maire aus Amflerdam die 
nach dieſem genannte Straße unb daB fübliche Vorgebirge 
Amerikas, welches Schouten nach feiner Vaterfiabt nannte "), 
nebft mehrern Infeln bes flilen Meeres, die Hundes, Fliegen⸗ 
und Waffer: Infeln, die Kokos: und Berräthers, die Hoffnung- 
und Hoorn: Infeln und noch mehrere auf der Kuͤſte von Neu⸗ 
guinea. Die Namen welche die Holländer allen biefen In: 
feln gaben,. hat eine fpätere Zeit unwuͤrdig in Bergeflenheit 
gebracht oder mit andern vertaufcht. Doch die oflindifche Ge⸗ 
felfchaft, eiferfüchtig auf ihe Monopol, ließ das Schiff an= 
balten- und nöthigte die Mannfchaft, ihres Eigenthumes be⸗ 
raubt, mit Spilbergen heimzukehren. Diele That indeß muß 
eigentli mehr einem eifrigen Diener ber oflindifchen Geſell⸗ 
f&haft, dem uͤbrigens großen Johannes Koen, als ihr felbft 
zugefchrieben werden. Es war gewiß eine unmwürbige Bes 
handlung der kuͤhnen Seefahrer, die für Europa ben leichteften, 
jetzt allgemeinen Weg durch das Süomeer eröffnet hatten. 

Ihre billigen Klagen find vielleicht durch bie "heftigen 
Unruhen, bie das Vaterland jet erfgütterten, in Vergeſſen⸗ 
beit gerathen 2). 


2. Die Staaten von Holland gegen ben Statt: 

balter und die Mehrzahl der Seneralftaaten. Ihre 

Niederlage. Tod Dldenbarnevelbts und borbred> 
ter Synode 1617 — 1621. 


Set trat der Statthalter Mori öffentlich gegen die Re: 
monftranten auf. Dan batte feinen Rath einer kirchlichen 
Trennung verſchmaͤht; darauf warf er (mie der Dichter Bons 
del fagt) fein Schwert in die Wage. Dies fahen Oldenbar⸗ 
neveldt und feine Sreunde vorher und fuchten alfo fich der 


1) Der Rame ift alfo Cap Hoorn und nicht Horn. 

2) Bennet en van Wyk Nederlandsche @ntdekkingen Bl. 
72-80, 84-90. Molls Nederlandsche Zeereisen Bl. 184-137. 
unb in meiner Gesch. der Nederlanders buiten Europa I. D. Bi, 
206 — 232, 
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tbrigen Provinzen wenigftend zum Zheil zu verfichen *). Eine . 


Reife de Groots nach Seeland, wo die Gontreremonflranten 


bei weitem die Mehrzahl bildeten, war jedoch fruchtlos. Sogar 
wurde er und fein College zu Deere wie zu Dordrecht, welche 
Stadt fi Fürzli der holländifchen Oppofition angeſchloſſen 
hatte, vom Pöbel befhimpft. Der Advocat von Holland ging 
ſelbſt nach Utrecht, wo er unter dem Vorwande einer Krankheit 
mit Hülfe des Secretaird der Staaten, van Ledenberg, bie 
Errichtung ber befoldeten Stadtwachen durchfegte. Von feiner 
Seite begab fih Morig nad) dem Brielle und brachte zwei 


Bahnen Fußvolk in diefe Seftung, zur Abwehrung der Waards 


gelders, wie ed hieß. Durch feinen Einfluß ward im Ro: 
vember ber Entfchluß bei den Generalſtaaten mit vier gegen 
drei Provinzen burchgefekt, um zu Dorbrecht eine National 
fynnode zu halten. Doch hiergegen hatten einige Mitglieder 
der Staaten von Geldern proteftirt. Dagegen waren ſechs 
bolländifche Städte, denn auch Schiedam war zur Oppofition 
übergegangen, fehr für die Zufammenkunft der Kirchenverfamms 
lung. Die Parteien flanden einander gegenüber, ein Bürger: 
Trieg fchien unvermeidlich. Vergebens ermahnten bie englifchen, 
franzöfifchen und fchwebdifchen Gefandten zur Eintracht. Morig 
begab fi nach Geldern, wo er den Magiftrat von Nymegen 
veränderte ?), und nach Overyſſel, wo die Staaten, mit den 
fchönften Berfprehungen, „daß man durchaus keinen Religions⸗ 
zwang fondern nur Vermittlung bezwede,” beruhigt, fich ber 
Mehrheit fügten?). Jetzt war auffer Holland nur noch Utrecht 
übrig. Doc dieſes bebarte feinen Beitritt zu verweigern. 
Es war alfo Fein Mittel da auch dieſe Provinz zu gewinnen 
als eine mehr oder weniger gewaltfame Abbankung ber Waard⸗ 
gelders, der einzigen Stüße der Regierung. - Dazu nun ent: 


Schloß ſich Mori ald Generalcapltain des Heeres. Man fürchtete 


1) Cine gute Überfiht des Zuſtandes ber Parteien giebt der engli- 
fe Geſandte Dudley Carleton, Memoires T. I. p. 195, 196. 

2) Wir fahen früher, daß er das Hecht dazu während des 
Krieges bekommen hatte. Mit der Waffenruhe achtete ſich ber Mas 
siftrat von biefer Verpflichtung befreit, doch Morig hielt die Waffens 
ruhe für keinen Trieben und beſtand auf fein Hecht. 

$) Brandt II. D. Bi, 709— 714. 


1618 
März. 
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zu Utrecht ſehr dieſen Schritt und bat den Prinzen diesmal 
nicht nach Utrecht zu kommen. Er erſchien dennoch im Maͤrz, 
aber ohne Etwas zu unternehmen, ba bie Sachen dazu noch 
nicht reif waren. Man beſchloß jedoch in Utrecht die anges 
nommenen Söldner theild aus politifchen theild aus finanziel- 
Ien Urfachen abzudanken. Lebenberg indeß, der mit den De⸗ 
putirten zu ben Generalſtaaten nach dem Haag gereift war, 
* bewirkte mit Dldenbameveldt und feinen Freunden bie Der: 
beimlichung diefes Staatöfchlufles. Die Generalflaaten und die 
von Holland ſchickten zugleich Geſandte nach Utrecht für und 
gegen bie Abdankung. ‚Doch bei den Erftern befand fich ber 
1618 Statthalter. Er hatte mit Grotius, einem ber holländifchen 
23. Jul. Deputirten, einen heftigen Wortwechfel. Der erfle Haupt: 
mann der Waarbgelders erklärte fi, daß er weber gegen 
die Generalfiaaten noch gegen den Prinzen dienen 
molle. Darauf foberten die holländifchen Deputirten die ge: 
wöhnliche Beſatzung ber Stadt, die von ber Provinz Hol: 
land bezahlt warb !), zum Gehorfam gegen bie utrechter 
‘ Staaten aufz doch der Prinz wuflte, daß er an der mächtigen 
Stadt Amfterdam in biefer Hinficht eine beffere Stübe hatte. 
Auch blieb die Beſatzung ihm treu; die holländifche Deputas 
tion, in Gefahr verhaftet zu werben, verließ Utrecht, und Mo: 
sig dankte auf dem Marktfelde die zu biefem Behuf verſam⸗ 
melten Waardgelders ab ?). 
Bisher Fonnte man Morigend Betragen immer als Noths 
wehr betrachten, da freilich feine Bemühungen mit den andern 
Provinzen nur ber Mehrheit von Hollands Staaten bie 


1) In der mangelhaften nieberlänbifchen Gonftitution war es nie 
ausgemacht, inwieweit ber Umftand, baß ein getoiffer Theil des Mili- 
tair von biefer ober jener Provinz bezahlt wurbe, auf beffen Gehor⸗ 
fam Einfluß haben muͤſſe. Das reiche Holland brang zu wieberholten 
Malen fehr auf diefen Einfluß, fogar noch in ben Unruhen bes Jahres 
17875 boc alle übrigen Provinzen waren bagegen unb meinten, daß 
bie Macht den Generalftaaten zukomme. 

2) ©. bie Verantwortung bes Grotius C. 19. p. 252— 277 und 
fein Leben von K. Brandt Bl, 121—181. G. Brandt Hist, der 
Reformatie II. D. Bl. 804-817. Wagenaar X. D. Bl. 205232 
(zum Theil aus handfchriftlichen Urkunden). Hogerbeets Memorie 

: bei Scheltema IV. 2, BI. 46—58. 
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Wage hielten. Bon nun an jeboch warb fein Verfahren ty . 
ranniſch und zeigte deutlich dad Beſtreben den Generals 
Baaten die unbeflrittene Obermacht in der Repus 
blik zu verfhaffen. Wir fahen, wie eiferfüchtig die Pro: 
vinz Holland auf ihre Souverainetät war, wenigftens in Allem 

"was nicht unflreitig zu den auswaͤrtigen Beziehungen ges 
hörte. Wenn Moris nun aber ven Generalftaaten, auf welche 
er burch bie kleineren Provinzen den mächtigften Einfluß übte, 
bie hoͤchſte Macht verfchaffte, fo war er auch in gewiffer Hins 
ficht diefer Macht gewiß, ohne daß er jeboch ben Titel vers 
langte, und dies iſt es wogegen er fich immer verwahrte und 
die Beihuldigung als fuche er fie für Verleumdung erklärte. 
Er war Plug genug, mit ber Sache auch ohne den Namen 
zufrieden zu fein. 

Kaum waren die Waarbgelders abgebankt, als er ben 
Magiſtrat der Stadt Utrecht gänzlich veränderte und fogar 
anftatt einer jährlichen Erneuerung die Mitglieder für die Zeit 
ihres Lebens beftimmte. Auch in den Erwählten (den Stell 
vertreten ber alten Seiftlichkeit) und ber Ritterfchaft machte er 
wichtige Veränderungen und befegte bie Stellen ber Abgetres 
tenen mit feinen Anhängern. Die Remonſtranten mufften 
ihren Widerfachern die Hauptlicche räumen. Die Generals 
flaaten befahlen bie Abdankung der Waardgelders aud 
in Holland, und man gehorchte; fie riefen die Nationalfynobe 
zufammen, ohne auf den Widerſtand Hollands zu achten, und 
biefe Provinz war jest fo kraftlos geworben, daß auch fie 
unter einigen Bedingungen barein willigte. Doc, es war bem 
Prinzen nicht genug zu fiegen, er wollte fih auch rächen. 

Schon längft war Dldenbarneveldtd überwiegende Macht 
in Holland den Entwürfen des Prinzen im Wege gewefen. . 
Dies war die Urfache feines Religionseiferd. Er fol einmal 
einem remonflvantifhen Bürgermeifter von Gouda gefagt has 
ben: „Ich weiß von Feiner Präbeftination, ob fie grau ober 
blau iſt; das nur weiß ich, daß bie Pfeifen des Advocaten 
unb bie meinigen eine Freifchende Diffonanz bilden *)." Jetzt 


1) Stolker Bl. 15. Aus einer handſchriftlichen Bemerkung 
Branbts. 


30 Buch V. Erſtes Capitel. 


war der Greis beſiegt, aller ſeiner Stuͤtzen beraubt und war, 
da er Ach dem Willen des Prinzen und ber Generalſtaaten 
fügte, auch unfchäblich geworden. Aber man hatte ihn durch 
liſtige Befchulbigungen eines Hanged zum Katholicifmus und 
zu Spanien dem Volke verbafft zu machen gewuſſt. Zahlloſe 
- Slugfchriften waren gegen ihn ausgeſtreut (welche die Zours® 
naliftit unferer Tage vertraten), und Mori wagte jebt Nichts 
mehr, wenn er feinen alten Gönner und Freund nebft dem 
beredten Penflonair von Rotterdam, Hugo Grotius (de Groot) 
und den Penflonair von Leyden, den eifrigen Hogerbeets, vers 
haften ließ. Aber dieſe Verhaftung gefchah auf eine Art, bie 
nur zu fehr jene der Grafen von Egmond und Hoom in Er: - 
1618 innerung brachte. Ded Morgens (29. Auguft) begab fi) Bar: 
neveldt zur Staatöverfammlung in dem nämlichen Hauptges 
bäude, wo der Statthalter wohnte. Im Vorbeigehen bei dem 
Simmer, wo, wie ed bieß, ber Prinz fich aufhielt, der ihn 
zu fprechen verlangte, warb er hineingerufen; boch gleich dar 
auf von befien Leibwache im Namen ber Generalfiasten 
verhaftet. Ein gleiches Schidfal traf Grotius und Hoger⸗ 
beets. Auch Lebenberg warb zu Utrecht verhaftet). Der Ad» 
vocat war gewarnt, doch er wollte in Feine ummauerte Stabt 
ber Gefahr entfliehen, fondern im Haag fein Schidfal abwar⸗ 
ten. Das ganze Unternehmen wäre um fo gefeßwibriger, 
wenn ed ohne Vorkenntniß ber ganzen Berfammlung, 
(wie freilich der Fall fein muflte, wenn Hollands Staaten 
davon keine Kenntniß haben follten) bloß von der Commiſſion, 
die mit dem Stätthalter zu Utrecht gewefen war, unternoms 
men wurde ?). Auch proteftirte Holland ‚gleich wider die That. 
Doch die Verfammlung ging für einige Zeit auseinander, und 
dieſes Umflandes bediente fih Morig, um mit einer Schaar : 
Kriegsvolk die Magiftrate in den meiflen holländifchen Staͤd⸗ 
‚ ten ganz zu verändern und mit feinen Anhängern zu befegen. 
Sogar zu Amfterdam, wo nur eine ſchwache Mehrheit die 
Entfchlüffe des Magiftrats entfchieben hatte, wurben einige 


1) Carleton Memoires T. II. p. 285. 
2) Hogerbeete fagt dies ausbrädtidh: Memorie BI. 64. 
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Raͤthe durch andere erfegt ?). Hiermit waren die Gefangenen 
ihrer natürlichen Zürfprecher beraubt und dem Grimm ihrer 
Feinde- dahingegeben. Nun flohen Dldenbarnevelbts Freunde 
und Rathgeber, der alte vemonftrantifche Prediger Uiten⸗ 
bogaard, Barneveldts Schwiegerfohn van der Myle und 
andere vorzüglihe Anhänger der ariftofratifchen Partei, aus 
dem Lande. 

Jetzt hatte ber Proceß ber drei Gefangenen Feine Schwies 
rigleiten mehr. Doch obſchon die beiden Räthe, zumal ber 
hohe Rath (vor welchen natürlich alle Staatöverbrechen ge 
hörten), ber Partei des Statthalter (wie fich früher gezeigt) 

durchaus ergeben waren, fo fürchtete man von ihnen doch noch 

zuviel Rechtlichkeit. Die Generalftaaten erklärten gleich ans 
fangs die Sache als vor ihr Tribunal gehörig, und da 
fie nicht alle zu Gericht fiten Fonnten, gaben die neuen Staa⸗ 
tm von Holland, aus Greaturen bed Statthalters zufammen> 
geſetzt, ſchaͤndlich die Rechte ihrer Provinz auf und bulbeten, 
daß bloß zu biefem Behuf ein Zribunal errichtet wurde, aus 1619 
vierundzwanzig Richtern, zum Theil Feinden Barneveldts, zus Bebruar. 
fammengefebt, unb die wenigſtens von feinen erflärten Geg⸗ 
nem, den Mitgliedern der Generalflaaten, ernannt wurden. 
Audy war die ganze Unterfuhung durchaus inquifitorifch 2) 


1) Carleton Me£moires T. II. p.307, 314, 823, 324, 845, 847. 
Brandt Reform. II. Bi. 849 — 874. Sogar Männer, bie der Bes 
lagerung von Haarlem, Alkmaar und Leyden beigewohnt hatten, wurden 
abgefegt. 

2, Sie ift in einer befondern Schrift von Brandt, Historie van 
de Regtspleging van de Heeren Oldenbarneveldt, de Groot en Ho- 
gerbeets, umſtaͤndlich befchrieben. Hogerbeets giebt davon auch Pro: 
ben in feiner oben angeführten Memorie Bl, 65— 84. Es ift unbegreif- 
lich, daß Parteifucht noch in unfern Zagen bie handgreifliche Werlegung 
alles Rechts In biefer Sache befchönigen will. Der Magiftrat von Ley⸗ 
den erllärte Alles, weswegen Hogerbeets beſchuldigt ward, ihm geboten 
zu haben und berief fih auf die Privilegien feiner Stadt (wie die aller 
bolländifchen Städte), nach welchen ein Bürger nur dort vor dem ges 
wöhnlichen Richter erfcheinen mufftes doch man antwortete nidt. Der 
Berwaltftreich Morisens, in den hollaͤndiſchen Städten eigenmädhtig überall 
bie Regierung zu verändern, war eine That, viel deſpotiſcher als die, 
weiche Karl X. feine Krone koſtete., 
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und zeigte nun ganz deutlich die Abficht die Gefangenen 
ſchuldig zu finden. 

In diefen wichtigen Augenbliden erſchien aus Frankreich 
ein aufferorbentlicher Sefandter, ber Herr von Boiffife, eine 
Zürfprache für, die Gefangenen einzulegen. Die franzdlifche 
Regierung batte immer die Freundfchaft bed Abvocaten und 
ſeiner Partei gefucht, wogegen England (wie feitbem immer) 
fih an die Partei des Statthalterd anſchloß. Wir fahen, daB 
der Heinlihe Jakob, dem Dibenbarneveldt durch ein diploma⸗ 
tifches Meiſterſtuͤckk die Pfandſtaͤdte entriffen hatte, zu fpdt 
feinen Fehler erkannte und fi dafuͤr rächen wollte. Auch 
war ibm als Theolog (die meinte er in hohem Grabe zu 
fein) die Lehre Armind zuwider, und ed war in Holland fo 
befannt, daß er die harten Maßregeln gegen bie Gefangenen 
beförberte, daß die Freunde Barneveldts ihm heimlich melde⸗ 
ten, daß Die Engländer das Feuer f[hürten. Garleton, 
bee dies berichtet, leugnet es nicht, fondern hofft nur, daß 
dieſes Beuer die Leute für ihre beften Freunde erwärmen und 
ihnen Licht verfchaffen möge ihre Feinde zu erfennen ). 

Indeſſen hatte Zebenberg, der Secretair der Staaten von 
Utrecht, und einer ber Gefangenen fich durch Selbfimorb ber 
gefürchteten Folter entzogen. Er meldete dies Durch einen 
franzöfifch gefchriebenen Zettel. Sein Leichnam wurbe ber 
Strafe aufbehalten. Der Proceß ber drei übrigen Gefangenen 
verzog ſich bi8 in den Mai des folgenden Jahres. 

Sept Fam die Kicchenverfammlung zu Dorbrecht zuſam⸗ 
men. Es follte eigentlich eine Nationalfynode fein; um jeboch 
deren Audfprüchen mehr Gewicht zu verfchaffen, wurden auch 
Abgeordnete ber reformirten Kirche aus England, Frankreich, 
Deutfchland und ber Schweiz eingeladen. Den Franzofen 
verbot es ihr König, ber über den Gang ber Sachen mit 
Dldenbarnevelbt misvergnügt war und ben englifchen Einfluß 
fürchtete; (Qu Träftigem Einfchreiten war jedoch Frankreich, im 
Partelungen zerriffen, nicht im Stande). Auch die heivetifchen 
Kicchen, bie wohl einfahen, daß Zwinglis milder Geift zu 
Dorbrecht ‚nicht herrfchen würbe, lehnten die Einladung ab; 


1) Carleton II. p. 341. 
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doch erfchienen nachher Beiflliche auf dringende Bitte ber 
Generalſtaaten. Es kamen alfo Deputirte aus Englaud (und 
zwar von ber Epifcopallicche, bie hiermit ihre Verbruͤderung 
mit ben nieberlänbifchen Reformirten erfannten), aus Schotts 
Ind, ber Pfalz, Heflen, Bremen, Emben, Hanau, Herborn, 
ber Schweiz und Senf. Doc gleich anfangs beging bie 
Synode, deren niederländifche Dlitglieder aus lauter Contra⸗ 
remonſtranten beflanben, bie Ungerechtigkeit die Remonſtranten 
nicht bei den Sigungen zu bulben, fondern fie nur als Bes 
fhuldigte einzuberufen. Hierin flimmten auch die 16 Com⸗ 
miffarien der Seneralflaaten mit ber Synode überein. Es wear 
alfo dieſe VBerfammlung, wobei bet fanatifche und intolerante . 
Bogermann, Prediger zu Leeuwarden, ben Vorſitz führte, 
Anlläger und Richter zugleich, denn er felbft brachte bie 
Klagepuncte gegen bie Remonflranten an. Die ganze Vers 
handlung war diefes Anfangs würdig. Die Remonſtranten 
ertannten das Recht der ihnen ungünftigen Verfammlung nicht 
an, doch vertheidigten fie fi) männlich: ihre Organ war ber 
gelehrte Epifcopius, Armind Nachfolger zu Leyden. Ma 
man aber über bie Art ber Disputation verfchiebener Meinung 
war, fchlug ber Prediger Bogermann ben kuͤrzeſten Weg ein: 
Die Remonflranten wurden aus ber Synode entfernt und man 
entfhloß fih ihre Lehre aus ihren Schriften zu be: 
urtheilen. | 

Da diefe aber fehr zahlreich und ihre Vertheidigungs⸗ 
fchriften gegen die Synode fehr lang waren, ba auch die 
Generalftaaten Eile empfahlen, fo hatte ber Präfident wieder 
Gelegenheit der Verfammlung nur bad ber Gegenpartei Uns 
günftigfte vorzulegen. Endlich warb die remonſtrantiſche Lehre 
oder ihre bekannten fünf Artikel als Feherifch verdammt, und 
der Profeffor Epifcopius fowohl als alle remonſtrantiſchen 


Prebiger ihres Amtes verluflig erklärt. Den 9. Mai befamen 1619 


die fremden Mitglieder ihren feierlichen Abfchied, und jegt be 
fhäftigte fi) die Synode bloß mit der Kirchenorbnung bis 
zum 20, Mai. Sie hatte alfo-faft fieben Monate gewährt 
und, wie man will, eine Million gekoſtet '). | 


1) Brandt IH. 661. Die Acten biefer Kirchenverſammlung find 
van Kampen’s Geſchichte d. Nieberlande II. 3 
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Es ſcheint daß der Statthalter, ber aus vein polktifcgen 
Grunden der Partei ber Reinonfizanten, als Guͤnſtlinge Barnes 
veldts, entgegen war, gem ihre Dulbung gefehen hätte. 
Benigftens find mehrere feiner Aufferungen bioß in biefem 
Sinne zu ecklaͤren. So verſprach er feierlich im Auguft 1618 
gu Utrecht (wie er ſchon früher in Overyſſel gethan hatte), - 
daß er Feine Religionsverfolgung und Unters 
drückung der Remonftranten dulden würde und 
den Prebigern ihre Stellen verbürgte; als bie 
Politiker ober die Staatscommiſſarien, welche der Synode 
beiwehnten, Bericht ablegten, zeigte bee Prinz bie größte 
Maͤßigung und fagte beftimmt, baß er bem Gewiſſenszwang 
abhold ſei und daß man bie Sache beilegen miiſſe. Er 
verſprach ſogar dem Profeſſor der Moral zu Leyden, Bertius, 
bern remonſtrantiſch bachte, daß ex Leinen Schaden dabei leiden 

e') 

Die Partei, die ex gegen Dlbenbarnevelbt und die Sei 
nigen zur Hülfe gerufen, hatte ihm freilich den Sieg vers 
ſchafft, doch war fie ihm felbft jeßt zu flark geworben, und 
der Sohn bes weifen und toleranten Schweigers, ber ſelbſt 
von Jugend auf für bie Gewiſſensfreiheit geflritten hatte, 
muffte jetzt als Vorſteher der Intoleranz und einer verfolgen 
den Kirchenverfammlung erfcheinen, weil er fi aus Herrſch⸗ 
fucht in die Arme einer Partei geworfen hatte, die ihn ſeit⸗ 
dem nie wieber Iosließ, fonbern zwang ihre härteflen Maß» 
regeln durchzufegen *); diefe maren hoͤchſt brüdend. Den zu 
Dorbrecht citirten remonſtrantiſchen Prebigern warb eine Schrift 
vorgelegt, worin fie verfprachen forthin zu privatifiren und 


noch vorhanden ımb die befte Duelle für ihre Gefchichte. Auch Brandt - 
Hat ihr ben ganzen dritten Theil feiner Kicchengejchihte (976 Quart⸗ 
feiten) gewibmet. | 

'-4) Uitenbogaard Kerkl. Histerie Bl. 980, ein beſonders in 
dieſer Hinficht glaubwürbiger Zeuge, und Brandt II. D. BL 713, 
. 714, 810. II. D. 401. 2esterer aus Berichten eines gewiffen Advo⸗ 
caten van Sorgen, ber ed von bem in der Verfammlung figenden 
Ham von Mothen es gehört hatte. \ 

2) Stolfer (Pr. Maurits van Nassau u. f. w. Bl. 26—42) bat 
dieſe Anſicht zuerft entwickelt. 
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auf bad Lehramt zu verzichten, wogegen man für ihrem Unten 
halt forgen würbe. Alle verweigerten ihre Zuſſimmung, mit 
Arimahme eines Einzigen, ex hieß Heinrich Leo, mit welchem 
ber Präfident der Synobe zuvor unterhanbelt hatte 2). Dieſer 
snterzeichnete die ſogenannte Acte bes Ruheſtandes, der 
nachher Mehrere beitraten. Die Übrigen wurden verbannt und 
ſogleich deportirt; dach fie verachteten alle Gefahr und vers 
ſchmaͤhten einen zugeficherten Unterhalt, um ihre Gemeinden 
a erbauen. Man bat mehrere ruͤhrende Beifpiele eines chrift⸗ 
lichen Selbenfimed unter diefn Mäunern, wie auf bee ans 
den Seite der gehäffigfien Verfolgung, bie mit Ausnahme 
der Zobeöfirafe. fi) aller Mittel bediente, ums Proteflanten, 
die von ihrem bloß im einzelnen Lebrpuncten abwichen, zu 
drängen und in. den Schoos bed Calbiniſmus zurickzuführen 
oder fie nach benachbarten katholiſchen Ländern zu treiben. 
Der Synode waren im Augenblide ihrer Zremmung noch 
ifre drei vorzüglichfien Widerfacher zum Opfer gebracht. 
Dlbenbarneveltt warb den 24. Mai von ben 24 Prevotal 
sichten zum Tode verbammt, weil er bad Band der 
vereinigten Niederlande zu Idfen verſucht und 
Gottes Kirche [ehr betrübt hätte, weil ex behauptet, 
daß ed jeber Provinz gebähre über ihre religioͤſe Verfaſſung 
zu verfügen, weil er die Ausiıbung ber wahren Meligion ver 
hindert, Kriegsvolk eigenmächtig angeworben, die Gerichtähßfe 
in ihren Ausforüchen verhindert und Geſchenke von fremben 
Mächten angenonfmen habe). Der Greis bezeugte jedoch, 
daß mehrere Thatfachen darin angeführt feien, die ex nie bes 
fannt habe. Es ift wenigſtens gewiß, daß dieſes Todesurtheil 
ſich durchaus auf bie Meinung ſtuͤtzt, die Souverainetaͤt bes 
sube bei ben Generals nicht bei den Proninzialftanten, welche 
fettbem nie ein Theil bes hieberläubifchen Staatsrechts ges 
worden if. Barneveldt muſſte dem aufgeregten fanatifchen 


1) Brandt Reform. Bl. 254, 255, 665. 


2) Dies war ein Geſchenk Heinrichs IV., des Bunbesgenoffen ber 
. Niederlande. Die Verleumdung wollte auch, baß er Gelb von Spanien 
empfangen habes doch dies tft nicht nur unerwieſen, fondern feine aͤrg⸗ 
ken Feinde haben diefen Verdacht aufgegeben. 

3* 
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Glaubenseifer und Moritzens Ehrgeiz geopfert werben. Daß 
Lepterer feinem alten Freund und Gönner nicht, wie er konnte, 
das Leben gerettet (er hatte dad Begnadigungsrecht), wird 
die Nachwelt ihm nie nerzeihen, zumal ba er bei feiner Ges 
fangennehmung verfpradh, daß ihm kein Haar gekruͤmmt wer: 
den folle. Er fcheint gehofft zu haben, daß der Advocat um 
Gnade bitten würde, und ba biefer ihm den Triumph nicht 
gönnte und auch die Gattin bed Gefangenen fich weigerte 
diefen Schritt zu thun, feheint die Erbitterung über den eblen 
Stolz Dldenbameveldts ben Statthalter bewogen zu haben 
ihn. auf's WBlutgerüft zu führen. : Er ftarb ald Märtyrer feiner 
Überzeugung und fagte zum verfammelten Volle: Männer, 
glaubt nicht, bag ich ein Landesverräther fei! Ich. 
babe aufrihtig und fromm ald ein guter Patriot 
gebanbelt und fo will ich flerben. Die Nachwelt hat 
ihm Recht widerfahren laſſen und feine Unfchuld erkannt. Ge 
war 72 Jahre alt und hatte dem Lande 40 Jahre lang ges 
dient. Ihm darf man bie Stiftung ber niederländifchen Re⸗ 
publik (nicht des nieberländifchen Staates) zufchreiben. 
Seine Unglüdögefährten Grotius und Hogerbeets wur⸗ 
den zu ewiger Haft auf bem Schloffe Loeveſtein 1) verurtheilt. 
Man fuchte Beide zu überreden um Gnade zu bitten; 
boch fie weigerten ſich flandhaft, und de Groots edle Gattin, 
Maria van Reigeröberg, fagte mit fpartanifcher Größe: Ich 
werde ed nicht thun. Wenn er es verdient hat, fo 
fhlage man ibm ben Kopf ab. Nach der Hinrichtung 
ihres Freundes wurden ihnen die nämlichen fogenannten Ver: 
brechen aufgebürbet. Andere Mitglieder der vorigen Staaten 
von Holland wurden verbannt, auch Dldenbarneveldts und . 
früher des Prinzen treufter Freund, der Hofprediger Litens 
bogaaıd. Doch man wuſſte Fein Verbrechen zu erfinden, 
womit man feine Berurtheilung hätte befchönigen Tönnen. 
Auch die leydner Univerfität wurde vom remonftrantifchen \ 
Sauerteige gereinigt; die Curatoren wurben abgefeßt, zugleich | 
mit den Regenten bed theologifchen Seminars, ben berühms ı 
ten Humaniſten Gerhard Voſſius und Kafpar Barläus (van : 


1) Auszufprechen : Luveſtein. 


J 
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Baeue) Die meiften ber verbannten remonflrantifchen Pre⸗ 
diger Hohen nach Antwerpen, wo Gpinola im Namen ber 
Enperzoge fie für die ſpaniſche Sache zu gewinnen fuchte, 
wehhes bei ihren vielen Anhängern und Sreunden in Holland 
wen großem Gewicht war. Doch bie eblen Patrioten fchlugen 
Died ohne Bedenken ab. Endlich warb bie Preffe uns 
ter Senfur geftellt *). 

Nicht ganz ohne Gchwierigkeit war jedoch diefe Staats 
mwälung. In der anfehnlichen Handelsſtadt Rotterdam, . 
zu Sonda und Hoom war bie Zahl der Remonſtranten im⸗ 
mer noch ſehr anfehnlih und fie hatten die Mehrzahl der 
Einwohner. Dennoch befamen ihre Gegner auch dort alle 
Kirchen; und die Hoormer wandten fih an Morig mit ber 
Bitte um freie .Religionsübung, bie er ihnen aber jebt, auch 


1) Wagenaar X. D. Bi 857 — 374 — 586 — 890 — 418. 
Brandt Hist. van de Rechtspleging enz. Bl. 164 — 184, 207, 219. 
Hist, der Reformatie III. D. BL 841 —849. IV. D. Bl. 77. Die 
Bade der Remonftranten ift neulih in einem trefflichen Werke eines 
Profeffors und Prebigers der reformirten Kirche, Herrn Prof. Ypey zu 
Gröningen, und Herren Hofprebigere Dermont im Haag, Geſchichte ber 
teformisten Kirche in den Nieberlanden, 4 ſtarke Bände 8., ſtegreich 
verfochten, ihre unſchuld und ber ungeredhte Ingrimm ihrer Gegner 
überzeugend bewiefen. — Barneveldts Unſchuld warb im Inlande wie 
auswärts allgemein anerlannt. Der berühmte Rechtögelehrte Byn⸗ 
kershoek hatte fie im Anfang bes vorigen Jahrhunderts unwiderleglich 
in's Licht geftellt. Stimmen der Parteifucht, wie bie eines Hering, 
wurben gar nicht beachtet. Doch nachbem ber berühmte Bilderdyk in 
unfrer Beit auch unter mehrern bie Paradoxe aufftellte, daß Olden⸗ 
barnevelbt fein Haupt. ſchuldig auf dem Blutgerüfte ver» 
loren, bat ſich eine Secte junger Männer gebildet, bie Morigen und 
die Synode in jeder Hinficht vertheibigen und auch ben Abvocaten von 
Holland des Todes ſchuldig erklären. Herr da Coſta fiellte biefen Gag 
in zwei Heinen Schriften über ben Charakter Morigens und Oldenbarne⸗ 
deldts (1824) auf, und Herr van ber Kemp, ber auch Apey'n und 
Dermont zu wiberlegen fuchte, Eonnte fogar nicht dulden, baß ber 
Prediger Stolker Morigens Gefinnungen gegen bie Remonſtranten in 
tin weniger grelles und gehäffiges Licht gu flellen verfuchte. Gr ver⸗ 
theldigte ihn im Sahre 1828 als Verfolger! Die fpätern großen 
Beithegebenheiten haben biefen Streit verbrängt, ber ſchon einiges Aufs 
Khn erregte, bei dem aber faft das ganze gebildete und literariſche Pu⸗ 
cm auf die Seite bes Advocaten wider ben Statthalter trat. 
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wenn er gewollt bitte, nicht eintaͤnmen komnte. Er muſſte 
fie an die Alles vermoͤgende Kirchenverſammlung verweiſen. 
Die Regierung ließ dort alle Remonſtranten, auch welche die 
geringſten Amter hatten, abſetzen und war auf dem Puncte 
der Biugerſchaft die Waffen zu nehmen. Die Verfolgten hiel⸗ 
ten ihre Andacht auffer ber Stabt auf bem Selbe, wo bie 
Reformirten zuerft, trotz ber Inquifition, geprebigt hatten, 
Zu Gouda hatte ber Prinz bei der Regierungsaͤnderung durch⸗ 
aus einige Remonftranten bei ber Verwaltung zurüdiaffen 
müffen, dieſe verhinderten jegt die Verfolgung, unb ber Prinz, 
der fich daruͤber bei ber bollänbifchen permanenten Staats 
tommiſſion (gecommitteerde Raden) beklagte, ſchickte feinen 
Vetter, ben Grafen Ernſt Cafimir von Naſſau, dahin, ber 
mit aͤcht revolutionnairer Energie bie Regierung abſetzte, 
auch ohne fehriftlichen Befehl vorzeigen zu können‘). Su 
Rotterdam konnte man nur durch einen noch größern Gewalt⸗ 
fireih der Sieg davontragen. Nicht nur innerhälb ber 
Stadt war eine friedliche Verſammlung ber Remonftranten 
in einem Haufe durch Soldaten geftört, fondern auch-auf dem 
Felde wurden die religiöfen Verfammlungen ber Volksmaſſe, 
der man bie Kicchen genommen hatte, nicht gebulbet. Ein 
Haufe betrunkener Soldaten fiel auf die unbewaffnete Menge, 
tödtete drei Männer, verwundete mehrere, beraubte, mishans 
delte und entehtte mehrere Frauen, und zeigte fich überhaupt 
ber Zeiten Albas und feiner Spanier würdig ?).” So wurben 
freilich die Keger zum Schweigen gebracht; verfehmigter als 
der fpanifche Landvogt hatte man fich des Haupted ber Partei 
entlebigt._ Der geiftreiche Grotius, deſſen Mund und Feder 
ben Remonſtranten eine fo Eräftige Stüge gewefen war, ent 
wifchte im März 1621 durch eine wohlgelungene Lift feiner 
wärbigen Gattin in einer Kifte, die früher mit Büchern ge 


1) Brandt IH. D. Bl 8834—836. IV. D. Bl. 78—81. 


2) Brandt IV. BL 51—56. Es war bie Bräuelfcene von Naar⸗ 
den im Kleinen. Auch wurde Jeder ben man im Verdacht hielt folchen 
Verſammlungen beizumohnen, gerichtlich verfolgt und zu eiblicher Erklaͤ⸗ 
rung ſeiner Abweſenheit gezwungen ober mit Gelbbuße belegt, Eine 
neue Inauifition ! 


a 
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3. Bon ber Ermeuerung bed Krieges bis zu 
Morigend Tod 1625, 


_  Subeffen näherte ſich daS Ende der Waffenruhe. Duͤſtere 
Gewitterwollen fliegen in Ofen auf. Die Proteflanten und 
Katholiken — die Union und die Ligue — flanden einander 
gegenüber, und her breiffigiährige Krieg in Deutſchland nahm 


kinen Anfang. Nach dem Siege Kaifer Ferdinands IL, auf 1620 u 


dan weiten Berge fiel Spinola in bie Niederpfalz und er 
oberte fie ganz, mit Ausnahme von Heidelberg, Manheim 
und Frankenthal, worauf Moritz feinen Bruder Briebrich Hein⸗ 
rich and, dahin fandte. Doch er vermochte Spinolas Sieges⸗ 
lauf nücht zu hemmen. Der verisiebene König von Böhmen, 
Friedrich don der Pfalz, von feinem Schwiegervater Iacob IL, 
von England verlafien, fand einen gafifreien Zufluchtsort in 
ber Republik, wo er größtentheils in dem utzechter Städtchen - 
Üheenen feinen Aufenthaltsort wählte. Er warb in Die Reiches 
acht gethan, doch hoffte er von ben Staaten Wiebereinfegung 
in feine Exblande. Eine kuͤnmerliche Hülfe von 150,000 Gub 
ben war das Einzige, was man, felbft bebrängt, dem koͤnig⸗ 
lichen Fluͤchtling verſchaffen Tonnte; denn Spanien und bie 
Erzberzoge, ſtolz auf ihr Gluͤck in Deutfchland und viel von 
der imern Swietracht in der Republil erwartend, hofften mit 
Hülfe Öfterreichs fich der vereinigten Niederlande, worauf fie 
früher verzichtet hatten, wohl wieder zu bemächtigen. Zu dies 
fon Ende ſchickten fie erſt den Rathöhern Peckius nach dem 
Dong, um Unterwerfung zu fodern. Man antwortete natuͤr⸗ 
bh mit Umwillen, und ba bie 12 Jahre der Waſfenruhe jett 
m Enbe waren, ward ber Streit emieuert. Er ward nicht 
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mehr mit Philipp IEL noch mit Erzherzog Albrecht gefühet. 
Beide Barden im Jahre 1621. Jenem folgte fein Sohn Phi⸗ 
lipp IV., ein fchwacher Zürft wie fein Vater, und ber fich 
wie diefer von Lerma fo von Dlivarez vegieren ließ, unb Iſa⸗ 
bella blieb allein Regentin der Niederlande, beren kuͤnftige 
Biederabtretung an Spanien jegt gewiß war. Auch Wilhelm 
Ludwig von NaffausDiet, Statthalter von Friesland und Groͤ⸗ 
singen, flarb im Jahre 1620, fein Bruder Ernſt Caſimir 
folgte ihm in feinen Würden in Friesland, doch Gröningen 
wählte Morigen. MDiefer verlor in Wilhelm Lubwig einen 
trefflichen Krieger, deffen Rath ibm fehe oft zu feinen Siegen 
verholfen hatte. Ernſt Caſimir, obgleich ein guter Soldat, 
batte ben Feldherrnblick feines Bruders nicht. 


Überhaupt ward ber Krieg in den Niederlanden während - 


ber vier Feldzüge, worin Morig noch an ber Spitze fand, 
nur fhwah und ohne Nachdrud von’ feiner Seite geführt. 
Seine alte Kraft fchien verſchwunden; bie Partei die er ges 
hoben hatte und, bie aus viel geringeren Faͤhigkeiten beſtand 
als die vorige von ihm geftürzte, war engherzig genug, ibm 
bie Mittel zum Kriege zu verfagen, bie ihm früher unter 
Barneveldt fo reichlich zufloffen. Jetzt fah er ein, daß er 


völlig fruchtlos ein ganzes ſchoͤnes Leben durch ein Verbrehen 


befledt und feinen Ruhm ſchmaͤhlich den borbrechter Zeloten 
babingeopfert Hatte. Dies Iähmte feinen Arm und verkuͤm⸗ 
merte feine übrigen Lebenstage. 


Der Feldzug von 1621 bietet nichts Merkwuͤrdiges dar 


als die Belagerung von Juͤlich. Morik hatte dieſe Feſtung 
{m Sabre 1610 genommen. Spinola entriß fie ihm wieder, 
fie ergab fih den 22. Ianuar 1622, und jegt waren die 
meiften befeftigten Örter der kleviſchen Exbfchaft in Spaniens 
Beſitz. Im Jahre 1622 belagerte Spinola das ſtarke Bergen 


op Boom, doch ein unerwarteter Feind nöthigte ihn zum Auf⸗ 


bruch. Der berlichtigte Parteigänger, Graf von Mandfelb, 
der ſich mit dem Herzoge Chriſtian von Braunfchweig vers 
einigt hatte, um in Deutfchland die Rolle ber alten Conbots 


tiexen zu fpielen, ward von Tilly in ber Pfalz fehr bebrängt. - 


König Friedrich begab ſich durch Frankreich zu feinem Heere; 
doch hier vermittelte der furchtfame Iacob L, dem auch 


U 
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ber gerechteſte Krieg ein Graͤuel war, ein, wie es hieß, fried⸗ 
UÜches Abkommen, wobei Sriebrich feinen einzigen treuen Be⸗ 
Suite verlor. Mansfelb bekam feinen Abfchied. Jetzt bet 
er zuerft des Kaifer, darauf Frankreich, dann den vereinigten 
Kieherlanben feine Dienfte an. Lebtere nahmen fie an, und 
sun 309 ber Fühne Abenteurer quer durch die fpauifchen 
Rieberlande, wo er in ber Fläche bei Fleurus dem Spanier 
Don Gonzales de Cordova eine unentfchiebene Schlacht lies 
- fete!) und füch mit Hinterlaffung feines Gepaͤckes und meh⸗ 
men Seife einen Weg bahnte nach dem hollaͤndiſchen 
Hauptdeer. Der Reit feiner Truppen betrug ungefähr 
16,000 Mann. Mit Morit vereinigt, kam er nun zum Ent⸗ 
fag der belagerten Feſtung, bie Spinola aber ſchon verlaffen 
beit. So mufften die Spanier, wie früher unter Parma, 
vom zweiten Mal von biefer Stadt abziehen. Bingegen 
waren Heibelberg und Manheim, jetzt ganz obne Hülfe, ben 
Kaiferlichen in die Hände gefallen. Tilly belagerte Franken» 
thal. Died waren die Srüchte der englifchen Vermittlung für 
den ungluͤcklichen König. 

Ein ſchnell eingetretener Froſt hinderte die von Moritzen 
entworfene Unternehmung auf Antwerpen. Er kehrte nad 
Holland in die Winterquartiere zuruck?), wo ihm Gefahr von 
einer ganz anbern Seite ald von ber fpanifchen drohte. 

Die beiden Söhne Didenbarnevelbtö, denen Morit feinen 
Schutz angelobt hatte, waren nach dem Fall ihres Vaters 
oßler ihrer Würden und Ämter verluflig erklärt umb ihre vaͤter⸗ 


1) Der kuͤhne Ehriftian von Braunfchweig verlor babei einen Arm. 

D) Die Zeldzäge feit der Erneuerung bed Krieges bis 1645 find 
unter den Augen des Prinzen Friedrich Heinrich und mit mehrern feiner 
eigenen Berbefferungen von einem feiner Dauptofficiere geſchildert. Die 
Handſchrift blieb feiner Tochter, der Fuͤrſtin von Anhalt: Deffau, und 
ihr Bohn, ber berühmte preuffifche Beldmarfchall, der als Krieger ein 
umpärbiger GSprößling des oranifhen Haufes war, beförberte fie zum 
Diode. Sie find bie Hauptquelle für dieſe Feldzuͤge. Fuͤr ben politis 
fen Theil der hollaͤndiſchen Geſchichte von 1621 bis 1668 hat man 
vorzüglich bas große Werk des OÖftfriefen Lieuwe van Aytzema, 
Refidenten ber Banfeftäbte in Holland und Augenzeuge ber Hauptbe⸗ 
gtbenheiten, genannt Zaken van Btaat en Oorlog (Staats s und Krieges 
Begebenpriten). 
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und zeigte nun ganz deutlich die Abficht die Gefangenen 
ſchaldig zu finden. 

In dieſen wichtigen Augenblicken erſchien aus Frankreich 
ein auſſerordentlicher Geſandter, der Herr von Boiſſiſe, eine 
Fuͤrſprache für, die Gefangenen einzulegen. Die franzöfifche 
Regierung hatte immer die Freundfchaft des Advocaten und 
feiner Partei gefucht, wogegen England (wie ſeitdem immer) 
fih an die Partei des Statthalterd anfchloß. Wir fahen, daß 
der Feinliche Jakob, bem Oldenbarneveldt durch ein biplomas 
tiſches Meiſterſtuͤckk die Pfandſtaͤdte entriffen hatte, zu ſpaͤt 
feinen Sehler erkannte und fich dafuͤr rächen wollte. Auch 
war ihm ald Theolog (bied meinte er in hohem Grabe zu 
fein) die Lehre Armind zumwiber, und es war in Holland fo 
befannt, daß er die harten Maßregeln gegen bie Gefangenen 
beförberte, daß die Freunde Barnevelbts ihm heimlich meldes 
ten, baß bie Engländer das Feuer fhürten. Garleton, 
ber dies berichtet, leugnet es nicht, fonbern hofft nur, daß 
dieſes Beer die Leute für ihre beiten Freunde erwärmen und 
ihnen Licht verfchaffen möge ihre Feinde zu erkennen ’). 

Indeſſen hatte Ledenberg, der Secretair der Staaten von 
Utrecht, und einer ber Gefangenen fich durch Selbfimorb ber 
gefürchteten Folter entzogen. Er meldete died bucch einen 
franzöfifch gefchriebenen Zettel. Sein Leichnam wurbe ber 
Strafe aufbehalten. Der Proceß ber drei übrigen Gefangenen 
verzog fidh bis in den Mai des folgenden Jahres. 

est kam die Kirchenverfammlung zu Dorbrecht zufam- 
men. Es follte eigentlich eine Nationalfynode fein; um jeboch 
deren Ausfprüchen mehr Gewicht zu verfchaffen, wurden auch 
Abgeordnete der reformirten Kirche aus England, Frankreich, 
Deutfchland und der Schweiz eingeladen. Den Franzofen 
verbot ed ihr König, der über den Gang der Sachen mit 
Didenbarnevelbt midvergnügt war und den englifchen Einfluß 
fürchtete; (u kraͤftigem Einfchreiten war jedoch Frankreich, im 
Parteiungen zerriffen, nicht im Stande). Auch die helvetifchen 
Kirchen, die wohl einfaben, daß Zwinglis milder Geiſt zu 
Dordrecht ‚nicht bereichen wuͤrde, lehnten bie Einlabung ab; 


1) Carleton JL p. 341. 
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doch erfchienen nachher Geiſtliche auf dringende Bitte ber 
Generalſtaaten. Es kamen alfo Deputirte aus Englaud (und 
zwar von ber Epifcopalficche, die hiermit ihre Verbruͤderung 
mit ben nieberlänbifchen Reformirten erfannten), aus Schott⸗ 
nd, der Pfalz, Hefien, Bremen, Eimben, Hanau, Herborn, 
der Schweiz und Genf. Doc gleih anfangs beging bie 
Synode, deren nieberländifche Mitglieder aus lauter Contra» 
semonfranten beflanden, bie Ungerechtigkeit die Remonſtranten 
nicht bei den Sigungen zu dulden, ſondern fie nur als Bes 
ſchuldigte einzuberufen. Hierin flimmten auch bie 16 Com⸗ 
miſſarien ber Seneralflanten mit der Synobe überein. Cs war 


alfo diefe Berfammlung, wobei ber fanatifche und intolerante . 


Bogermann, Prediger zu Leeumwarben, den Vorſit führte, 
Anklaͤger und Richter zugleich, denn er felbft brachte die 
Klagepuncte gegen bie Remonflranten an. Die ganze Vers 


handlung war dieſes Anfangs würdig. Die Bemonflranten 


ertannten bad Recht der ihnen unguͤnſtigen Berfammlung nicht 
an, boch vertheidigten fie fi) männlich: ihr Organ war bex 
gelehrte Epifcopius, Armins Nachfolger zu Leyden. Da 
man aber uͤber die Art der Disputation verſchiedener Meinung 
war, ſchlug der Prediger Bogermann ben kirzeſten Weg ein: 
bie Remonftranten wurden aus ber Synode entfernt und man 
entſchloß fih ihre Lehre aus ihren Schriften zu be= 
urtbeilen. 

Da biefe aber fehr zahlreich und ihre Vertheidigungs⸗ 
ſchriften gegen die Synode ſehr lang waren, da auch die 
Generalſtaaten Eile empfahlen, fo hatte der Praͤſident wieder 
Gelegenheit der Verſammlung nur das der Gegenpartei Un⸗ 
guͤnſtigſte vorzulegen. Endlich ward die remonſtrantiſche Lehre 


oder ihre bekannten fünf Artikel als ketzeriſch verdammt, und 


der Profeſſor Epiſcopius ſowohl als alle remonſtrantiſchen 


Prediger ihres Amtes verluſtig erklaͤr. Den 9. Mai bekamen 1619 


die fremden Mitglieder ihren feierlichen Abfchied, und jetzt bes 
(häftigte fih die Synode bloß mit ber Kirchenorbnung bis 
zum 20. Mat. Sie hatte alfo- faft fieben Monate gewährt 
und, wie man will, eine Milion gekoſtet i). 


1) Brandt II. 661. Die Acten dieſer Kirchenverſammlung find 
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van Kampen’s Geſchichte d. Riederlande u. 
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Es ſcheint baß der Statthalter, ber aus vein politiſchen 
Grande der Partei ber Remonſtranten, als Guͤnſtlinge Barnes 
veldts, entgegen war, gern ihre Duldung geſehen hätte. 
Benigfiens find mehrere feiner Aufferungen bloß in biefem 
Sinne zu erklaͤren. So verſprach er feierlich im Auguft 16418 
gu Utrecht (wie er fehon früher in Overyſſel gethan hatte), 
daß er Feine Religionsverfolgung und Unter: 
drückung ber Remonftranten bulben würde und 
den Predigern ihre Stellen verbürgte; ald bie 
Politiker ober die Stantscommiffarien, welche ber Synode 
bewohnten, Bericht ablegten, zeigte ber Prinz bie größte 
Mäßigung und fagte beſtinunt, baß er dem Gewiſſenszwang 
abhold ſei und daß man die Sache beilegen mäfle. Er 
verſprach ſogar dem Profeſſor der Moral zu Leyden, Bertius, 
der remonſtrantiſch dachte, daß ex keinen Schaden dabei leiden 
würbe '). 
ie Partei, die er gegen Dlbenbarnevelbt und die Geis 
nigen zur Hülfe gerufen, batte ihm freilih den Sieg ver 
ſchafft, doch war fie ihm ſelbſt jet zu ſtark geworben, und 
der Sohn bes weifen und toleranten Schweigers, ber ſelbſt 
von Jugend auf für bie Gewiffensfreiheit geftritten hatte, 
muffte jest als Vorfteher der Intoleranz und einer verfolgen- 
den Kirchenverfammlung erfcheinen, weil er fih aus Herrſch⸗ 
fucht in die Arme einer Partei geworfen hatte, die ihn feits 
dem nie wieber losließ, fondern zwang ihre härteflen Maß⸗ 
regeln burchzufegen *); diefe maren hoͤchſt druͤckend. Den zu 
Dordrecht citirten remonſtrantiſchen Prebigern ward eine Schrift 
vorgelegt, worin fie verfpeachen forthin zu privatifiren und 


noch vorhanden unb bie befte Quelle für ihre Gefchichte. Auch Brandt 


hat ihr den ganzen dritten Theil feiner Kirchengeſchichte (976 Quart⸗ 


feiten) gewibmet. 


A4) Uitenbogaard Kerkl. Histerie Bl, 980, ein beſonders in 
dieſer Hinficht glaubwürbiger Zeuge, und Brandt II. D. BL 713, 
714, 810. III. D. 401. £esterer aus Berichten eines gewifjen Advo⸗ 
catn van Sorgen, ber es von bem in ber Verſammlung ſitzenden 
Herrn von Mothenes gehört hatte. \ 

2) Stolfer (Pr. Maurits van Nassau u. f. w. Bl. 26—42) hat 
dieſe Anſicht zuerſt entwickelt, 
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auf bad Lehranıt zu verzichten, wogegen man für ihren Unten - 
balt forgen würbe. ‚Alle verweigerten ihre Sufimmung; mit 
Ausmahure eines Einzigen, ex hieß Heinrich Leo, mit welchem 
ber Präfident der Spnobe zuvor unterhandelt hatte ?). Dieſer 
unterzeichnete die fogenammte Acte bes Ruheflandes, der 
nachher Mehrere beitsaten. Die Übrigen wurden verbannt und 
fogleich deportirt; dech fie verachteten alle Gefahr und vers 
ſchmaͤhten einen zugeficherten Unterhalt, um ihre Gemeinden 
m erbaum. Man hat mehrere ruͤhrende Beifpiele eines chriſt⸗ 
lichen Heldenſinnes unter dieſen Mäunen, wie auf dee ans 
den Seite ber gehäffigfien Verfolgung, bie mit Ausnahme 
ber Todesſtrafe ſich aller Mittel bediente, ums Proteflanten, 
die von ihnen bloß in einzelnen Lehrpuncten abwichen, zu 
drangen und in den Schoos bed Calviniſmus zurückzuführen 
ober fie nach benachbarten katholiſchen Ländern zu treiben. 
Der Synode waren im Augenblide ihrer Trennung noch 
isre drei vorzüglichften Wiberfacher zum Opfer gebracht. 
Dlbenbarnevelbt warb ben 24. Mai von ben 24 Prevotal⸗ 
sichten zum Zobe verbammt, weil er das Band ber 
vereinigien Niederlande zu Idfen verſucht und 
Gottes Kirche fehr betrübt hätte, weil ex behauptet, 
Daß ed jeder Provinz gebühre über ihre religioͤſe Verfaſſung 
zu verfügen, weil ex die Ausuͤbung ber wahren Meligion ver 
hindert, Kriegsvolk eigenmädtig angeworben, die Gerichtshoͤfe 
im ihren Ausfprüchen verbindet und Geſchenke von fremben 


Möchten angenonfmen habe ?). Der Greis bezeugte jedoch, . 


baß mehrere Thatfachen darin angeführt feien, bie ex nie bes 
fannt habe. Es ift wenigſtens gewiß, daB dieſes Todesurtheil 
fi durchaus auf bie Meinung flüst, die Souverainetät bes 
sube bei den Generals nicht bei den Provinzialflanten, welche 
ſeitdem nie ein Xheil des niederlaͤndiſchen Staatsrechts ge 
worden if. Barneveldt muſſte dem aufgeregten fanatifchen 


1) Brandt Reform. Bi. 254, 255, 665. 


2) Dies war ein Geſchenk Heinrichs IV., des Bunbesgenoffen ber 
Riederlande. Die Verleumdung wollte au, daß er Gelb von Spanien 
empfangen habe; doch dies iſt nicht nur unerwieſen, ſondern ſeine aͤrg⸗ 
Sen Feinde haben dieſen Verdacht aufgegeben. 
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Glaubenseifer und Moritzens Ehrgeiz geopfert werben. Daß 
Letzterer feinem alten Freund und Gönner nicht, wie er konnte, 
das Leben gerettet (ex hatte das Begnabigungdrecht), wird 
die Nachwelt ihm nie nerzeihen, zumal ba er bei feiner Ge 
fangennehmung verfprach, daß ihm Fein Haar gekruͤmmt wer: 
den ſolle. Er fcheint gehofft zu haben, baß ber Advocat um 
Gnade bitten würde, und ba diefer ihm den Triumph nicht 
gönnte und auch die Gattin des Gefangenen ſich weigerte 
diefen Schritt zu thun, feheint die Erbitterung über den eblen 
Stolz Dldenbarneveldts den Statthalter bewogen zu haben 
ihn aufs Blutgeruͤſt zu führen. Er flarb ald Märtyrer feiner 
eugung und fagte zum verfammelten Volke: Männer, 
glaubt nicht, daß ich ein Eandesverräther feil Ich 
babe aufridhtig und fromm als ein guter Patriot 
gehandelt und fo will ich fierben. Die Nachwelt hat 
ihm Recht widerfahren laſſen und feine Unfchuld erfannt. Er 
war 72 Jahre alt und hatte dem Lande 40 Jahre lang ges 
dient. Ihm darf man bie Stiftung ber nieberländifchen Res 
publik (nicht des nieberländifchen Staates) zufchreiben. 
Seine Unglüdögefährten Grotius unb Hogerbeetd wurs 
den zu ewiger Haft auf dem Schloffe Zoeveftein 1) verurtheilt. 
Man fuchte Beide zu überreden um Gnade zu bitten; 
doch fie weigerten fi flandhaft, und de Groots edle Gattin, 
Maria van Heigersberg, fagte mit fpartanifcher Größe: Sch 
werde ed nicht thun. Wenn er ed verdient hat, fo 
fhlage man ihm ben Kopf ab. Nach der Hinrichtung. 
ihres Freundes wurben ihnen die nämlihen fogenannten Vers 
brechen aufgebürbet. Andere Mitglieder der vorigen Staaten 
von Holland wurden verbannt, auch Dldenbarneveldt3 und 
früher des Prinzen treufler Freund, ber Hofprediger Uiten⸗ 
bogaard. Doch man wuſſte Fein Verbrechen zu erfinden, 
womit man feine Verurtheilung hätte befchönigen Tönnen. 
Auch die leydner Univerfität wurde vom remonftrantifchen 
Sauerteige gereinigt; die Curatoren wurden abgeſetzt, zugleich 
mit den Regenten des theologifchen Seminars, ben berühm- 
ten Humaniſten Gerhard Voſſius und Kafpar Barlaͤus (van 


1) Auszufprechen: Luveftein, 
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Bacrle) Die meiflen ber verbannten remonſtrantiſchen Pre⸗ 


ditger Hohen nach Antwerpen, wo Spinola im Ramen ber 


Erjherzoge fie für die fpanifhe Sache zu gewinnen fuchte, 
weiches bei ihren vielen Anhängern und Freunden in Holland - 
von grofem Gewicht war. Doch die edlen Patrioten ſchlugen 
dies ohne Bedenken ab. Endlih warb die Preffe uns 
ter Cenſur geftellt '). 
Nicht ganz ohne Schwierigkeit war jeboch biefe Staats⸗ 
. In der anſehnlichen Handelsſtadt Rotterdam, 
zu Gouda und Hoorn war die Zahl der Remonſtranten im⸗ 
mer noch ſehr anſehnlich und fie hatten die Mehrzahl ber 
Einwohner. Dennoch bekamen ihre Gegner auch dort alle 
Kirchen; und die Hoorner wandten ſich an Moritz mit der 
Bitte um freie Religionsuͤbung, die er ihnen aber jetzt, auch 


1) Wagenaar X. D. BL 357 — 374 — 386 — 390 — 418. 
Brandt Hist. van de Rechtspleging enz. Bi. 164$— 184, 207, 219. 
Hist, der Beformatie IH. D. BL 841 —849. IV. D. Bl. 77. Die 


Sache der Remonftranten ift neulich in einem trefflichen Werke eines 


Profeſſors und Prebigers ber reformirten Kirche, Herrn Prof. Ypey zu 
Gröningen, und Herrn Hofprebigerse Dermont im Haag, Geſchichte der 
zeformirten Kirche in ben Niederlanden, 4 ſtarke Bände 8., flegreich 
verfochten, ihre Unſchuld und ber ungerechte Ingrimm ihrer Gegner 
überzeugend bewiefen. — Barneveldts Unſchuld warb im Inlande wie 


auswärts allgemein anerkannt. Der berühmte Rechtsgelehrte Byn⸗ 


kershoek hatte fie im Anfang des vorigen Jahrhunderts unwiderleglich 
in’s Licht geftelt. Stimmen ber Parteiſucht, wie bie eines Hering, 
wurden gar nicht beachtet. Doch nachdem ber berühmte Bilderdyk in 
unfrer Zeit auch unter mehrern die Paradoxe aufftellte, ba Olden⸗ 
barneveldt fein Haupt ſchuldig auf dem Blutgerüfle ver» 
loren, bat fi eine Secte junger Männer gebilbet, die Morigen und 
die Synode in jeber Hinfiht vertheidigen und aud ben Abvocaten von 
Holland bes Todes ſchuldig erfiären. Herr da Coſta ftellte diefen Sag 
in zwei Heinen Schriften über den Charakter Morigens und Dlbenbarnes 
velbts (1824) auf, und Herr van ber Kemp, ber auch Vpey'n und 
Dermont zu woiberlegen fuchte, Tonnte fogar nicht dulden, daß ber 
Prediger Stoller Morigens Gefinnungen gegen die Remonſtranten in 
ein weniger grelles und gehäffiges Licht gu ſtellen verſuchte. Er ver 
theibigte ihn im Jahre 1828 als Berfolger! Die fpätern großen 
Zeitbegebenheiten haben biefen Streit verbrängt, ber ſchon einiges Auf⸗ 
ſehn erregte, bei dem aber faft das ganze gebilbete und literarifche Pu⸗ 
bicum auf die Seite des Advocaten wider den Statthalter trat. 
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wenn er gewollt hätte, nicht eintaͤumen konnte. Er muſſke 
fie an die Alles vermoͤgende Kirchenverſammlung verweifen. 
Die Regierung ließ dort alle Remonſtranten, auch welche die 
geringſten Amter hatten, abſezen und war auf dem Puncte 
——— — bie Waffen zu nehmen. Die Verfolgten hiel⸗ 
ten ihre Andacht auffer ber Stabt auf dem Belde, wo bie 
Reformirten zuerſt, trotz der Inquifition, geprebigt hatten, 
Su Gouda hatte der Prinz bei der Regierungsänberung durch⸗ 
aus einige Remonftranten bei ber Verwaltung zurüdlaffen 
müfien, diefe verhinderten jett bie Werfolgung, und ber Prinz, 
dee fich daruͤber bei der bollänbifchen permanenten Staats⸗ 
sommiffion (gecommitteerde Raden) beflagte, ſchickte feinen 
Vetter, den Grafen Ernſt Caſimir von Naſſau, dahin, ber 
mit aͤcht revolutionnairer Energie die Regierung abfekte, 
auch ohne fchriftlichen Befehl vorzeigen zu können!) Zu 
Rotterdam konnte man nur durch einen noch größern Gewalts 
freih den Sieg davontragen. Nicht nur innerhalb ber 
Stadt war eine frieblihe Verfammlung ber Remonfiranten 
in einem Haufe durch Soldaten geſtoͤrt, ſondern auch auf dem 
Felde wurden bie religiöfen Verfammlungen dev Volksmaſſe, 
Ber man bie Kirchen genommen hatte, nicht gebulbet. Ein 
Haufe betrunfener Soldaten fiel auf die unbewaffnete Menge, 
töbtete drei Maͤnner, verwunbete mehrere, beraubte, mishans 
-beite und entehrte mehrere Frauen, und zeigte fih überhaupt 
ber Zeiten Albas und feiner Spanier würdig ?). So wurben 
freilich die Ketzer zum Schweigen gebracht; verfchmigter als 
der fpanifche Landvogt hatte man fich des Hauptes der Partei 
entlebigt. Der geiſtreiche Grotius, deſſen Mund und Feder 
den Rewmonſtranten eine fo kraͤftige Stuͤtze geweſen war, ent 
wifchte im Mär, 1621 durch eine wohlgelungene Lift feiner 
würdigen Gattin in einer Kifte, die früher mit Büchern ge 


1) Brandt m. D. Bl. 884—836. IV. D. Bl. 73—81. 


2) Brandt IV. Bl. 51—56. Es war die Bräuelfcene von Naar⸗ 
den im Kleinen. Auch wurde Jeder den man im Verbacht hielt folchen 
Verfammlungen beizumohnen, gerichtlich verfolgt und zu eiblicher Erklaͤ⸗ 
rung feiner Abmwefenheit gesungen ober mit Gelbbuße belegt, Wine 
neue Inauifition } 


S 
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fü war, welche man basis ſcheinbar zurkdfäidte Wie . 
Geißeögegenwart Mariend und ihrer verſtaͤndigen Magb Eiife 
sau Douwening, welche bes beunruhigenden, wiederholten 
Berdacht des Soldaten mit frohem Scherz zuruͤckwieſen, brachte 
die Kifte unenöffnet bis aw’s Haus eines Freundes in Gorkum, 
von wo Grotius, ald Maurer verkleidet, in der Mitte eines 
Sahrmarktes, unerkannt entkam und gluͤcklich Die Grenzen bes 
jest gaſtfreien Brabants erreichte. 


3. Bon ber Erneuerung des Krieges bis au 
Morigend Tod 1625. 


Indeſſen näherte fih das Ende ber Waffenruhe. Duſtere 
Gewitterwelten fliegen in Oſten auf. Die Proteſtanten und 
Katholiken — die Union unb die Ligue — flanden einander 
gegenüber, und her breiffigiäbrige Krieg in Deutichlaud nahm 
feinen Anfang. Nach dem Siege Kaifer Ferdinands IL auf 1620 
dem weifien Berge fiel Spinola in die Niederpfal; und ers Ä 
oberte fie ganz, mit Ausnahme von Heidelberg, Manheim 
und Frankenthal, worauf Morig feinen Bruder Friedrich Hein⸗ 
rich auch dahin fandte. Doch er vermochte Spinolad Siegess 
lauf wicht zu beummen. Der vertiiebene König von Böhmen, 
Friedrich don ber Pfalz, von feinem Schwiegervater Jacob IL. 
von England verlaften, fand einen gaftfreien Zufluchtsort im 
der Republik, wo er größtentheils in dem utrechter Städtchen 
Siheenen ſeinen Aufenthaltäort wählte. Ex ward in die Reiches 
acht geihan, doch hoffte er von den Staaten Wiebereinfekung 
in feine Erblande. Eine kuͤmmerliche Hülfe von 150,000 Sub 
den war daß Einzige, was man, felbft bebrängt, dem koͤnig⸗ 
lichen Fluͤchtling verfchaffen konnte; dem Spanien und bie 
Erzherzoge, flolz auf ihr Süd in Deutfchland und viel von 
der innen Zwietracht in ber Republik enwartend, hofften mit 
Häütfe Öfterreichs ſich der vereinigten Niederlande, worauf fie 
früher verzichtet hatten, wohl wieber zu bemächtigen. Zu bies 
ſem Ende ſchickten fie erſt den Rathsherrn Pedius nach dem 
Hang, um Unterwerfung zu fobern. Man antwortete natürs 
lich mit Unwillen, und da bie 12 Jahre ber Waffenrube jeht 
ia Cube waren, ward der Streit erneuert. Er ward nicht 
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mehr mit Philipp IEL noch mit Erzherzog Albrecht geftchrt 
Beide Harben im Jahre 1621. Jenem folgte fein Sohn Phi⸗ 
Kpp IV., ein ſchwacher Fuͤrſt wie fein Vater, und ber fich 
wie biefer von Lerma fo von Dlivarez regieren ließ, und Iſa⸗ 
bella blieb allein Regentin ber Niederlande, beren kuͤnftige 
Bieberabtretung an Spanien jest gewiß war. Auch Wilhelm 
Ludwig von RaffausDieg, Statthalter von Friedland und Groͤ⸗ 
ningen, flarb im Jahre 1620, fein Bruber Ernſt Cafimit 
folgte ihm in feinen Würden in Friesland, doch Groͤningen 
wählte Moritzen. Diefer verlor in Wilhelm Lubwig einen 
trefflichen Krieger, defien Rath ihm fehr oft zu feinen Siegen 
verholfen hatte. _ Ernſt Caflmir, obgleich ein guter Soldat, 
batte den Feldherrnblick feines Bruders nicht. 

Überhaupt warb der Krieg in den Nieberlanden während 
der vier Feldzüge, worin Moritz noch an der Spise fland, 
‚nur fhwad und ohne Nachdrud von’ feiner Seite geführt. 
Seine alte Kraft fchien verſchwunden; bie Partei die ex ges 
hoben hatte und die aus viel geringeren Faͤhigkeiten beftanb 
als die vorige von ihm geflürzte, war engherzig genug, ihm 
die Mittel zum Kriege zu verfagen, bie ihm früher unter 
Barneveldt fo reichlich zufloffen. Jetzt fab er ein, daß er 
völlig fruchtlos ein ganzes ſchoͤnes Leben durch ein Verbrechen 
befledt und feinen Ruhm ſchmaͤhlich den dorbrechter Zeloten 
Dabingeopfert hatte. Dies lähmte feinen Armı und verkuͤm⸗ 
merte feine übrigen Lebendtage. 

Der Feldzug von 1621 bietet nichts Merkwürbiges dar 
ald bie Belagerung von Iülih. Mori hatte diefe Feſtung 
im Sabre 1610 genommen. Spinola entriß fie ihm wieder, 
fie ergab fih den 22. Januar 1622, und jebt waren bie 
meiften befeftigten Örter der kleviſchen Erbſchaft in Spaniens 
Befit. Im Jahre 1622 belagerte Spinola das ſtarke Bergen _ 
op Zoom, doch ein unerwarteter Feind nöthigte ihn zum Aufs 
bruch. Der berlichtigte Parteigänger, Graf von Mandfeld, 
der fih. mit dem Herzoge Chriflian von Braunfchweig ver» 
einigt hatte, um in Deutfchland die Rolle der alten Condot⸗ 
tieren zu fpielen, warb von Zilly in ber Pfalz fehr bedrängt. 
König Friedrich begab fi) durch Frankreich zu feinem Heeres; 
doch bier vermittelte der furchtfame Jacob L, dem auch 
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der gerechteſte Krieg ein Graͤuel war, ein, wie es hieß, fried⸗ 
liches Abkommen, wobei Friedrich ſeinen einzigen treuen Be⸗ 
ſchaͤter verlor. Mansfeld bekam feinen Abſchied. Sept bet 
er zuerſt dem Kaiſer, darauf Frankreich, dann den vereinigten 
Niederlanden feine Dienſte an. Letztere nahmen fie an, und 
zum 309 ber Tühne Abenteurer quer durch die fpanifchen 
Kieberlande, wo er in ber Fläche bei Fleurus dem Spanier 
Don Gonzales de Cordova eine unentfchiedene Schlacht lies 
ferte *) und fi mit Hinterlaflung feines Gepädes und meh⸗ 
rerer Feldſtuͤcke einen Weg bahnte nach dem hollaͤndiſchen 
Hauptheere. Der Reſt ſeiner Truppen betrug ungefaͤhr 
16,000 Mann. Mit Moriz vereinigt, Fam er nun zum Ent⸗ 
fa& der belagerten Feſtung, die Spinola aber ſchon verlaffen 
hatte. So muſſten die Spanier, wie früher unter Parma, 
zum zweiten Mal von diefer Stadt abziehen. Bingegen 
waren Heibelberg und Manheim, jest ganz obne Hülfe, den 

‚  Saiferlichen in bie Hände gefallen. Tilly belagerte Franken» 
thal. Died waren die Brüchte der englifchen Vermittlung für 
den ımglüdlichen König. 

Ein ſchnell eingetretener Froſt hinderte die von Morigen 
entworfene Unternehmung auf Antwerpen. Er kehrte nad) 
Holland in die Winterquartiere zurüd 2), wo ihm Gefahr von 
einer ganz andern Seite als von ber fpanifchen drohte. 

Die beiden Söhne Oldenbarneveldts, denen Morig feinen 
Schutz angelobt hatte, waren nah dem Ball ihres Vaters 
aller ihrer Würden und Ämter verluflig erlärt und ihre väter 


1) Der kuͤhne Chriflian von Braunfchweig verlor dabei einen Arm. 


2) Die Feldzuͤge feit der Erneuerung des Krieges bis 1645 find 

unter ben Augen bes Prinzen Friedrich Heinrich und mit mehrern feiner 

I eigenen Verbefferungen von einem feiner Hauptofficiere gefchildert. Die 

Hanpdſchrift blieb feiner Zochter, der Fürftin von Anhalt: Deffau, unb 

ihr Sohn, der berühmte preuffifche Feldmarſchall, ber als Krieger kein 

unwörbiger Sproͤßling bes oranifchen Haufes war, beförberte fie zum 

I Drude. Sie find die Hauptquelle für dieſe Feldzuͤge. Fuͤr ben politi⸗ 

fhen Theil der hollaͤndiſchen Gefhichte von 1621 bis 1668 hat man 

vorzüglich das große Werk bes Oftfriefen Lieuwe van Aytzema, 

| Nefidenten der Hanfeftäbte in Holland und Augenzeuge ber Hauptbe⸗ 

Jgebenheiten, genannt Zaken van Staat en Oorlog (Staats⸗- und Kriege⸗ 
Begebenheiten). 
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len Güter waren, wie bie von Gretius mb Gogerbeeid, 
«8 Majehässverbrechen, gehörig eingezogen... Die Verleum⸗ 
bung zieh ihren Vater ber Berzätheret. Crbitterung, Mache 
gefühl, Empfindung gekraͤnkten Stolzes (er ber Sohn bed 
einflußreichſten Mannes ber Republik jetzt dem Bettellabe 
nahe), dies Alles wirkte fo auf den hochherzigen, feurigen, 
tief leidenfchaftlichen Wilhelm von Stoutenburg, ben juͤngſten 
Sohn Barneveldts, daß ed ihn zur Verſchwoͤrung gegen ben 
Mann trieb, welchen er als die Urfache feiner Unfälle und ber 
1623 Werbannung feiner Freunde betrachten muffte. Doch ber ältere 
4. Behr. Sohn, Reinier, Herr von Gromenelbt, ein friebliches, fanftes 
Gemuͤth, verweigerte es kange ſich diefer heillofen. Unternehnsung 
zu unterziehen; zulegt nahm er nur aus bräberlicher Liebe, 
nachdem man fchom zu weit gegangen war um zurüuͤckzutre⸗ 
ten, halb Theil daran, indem er feinen Gredit lieh zur Er⸗ 
hebung einiger nothwendigen Gelder. Stoutenburg verband 
fich mit mehrern andern ihrer Amter entfegten und vacheflich 
tigen Männern, den vormaligen Amtöfchreiben van Dyk und 
Koorenwinder, und dem Schwiegerfohne von Oldenbarneveldts 
Bruder, Adrian van der Düffen, und auch dem remonftrans 
tiſchen Prediger Statius nebft einigen Andern. Alle Theil⸗ 
- haber waren übrigens Remonflranten ober Katholiken. Man 
hatte die Abficht, den Statthalter, wenn er nach Ryswyk, 
einem Dorfe eine Viertelftunde vom Haag, kaͤme, zu ermorden. 
Doch da man, um ficher zu gehen, noch einige Matrofen zu 
einem Anfchlage für's allgemeine Wohl miethete, denen man 
jedoch ben Hauptzwed verheimlichte, entfchloffen diefe fich, dem 
Prinzen, dem gewiß eine Unternehmung zum Behuf des 
Landes nicht unbekannt bleiben durfte, bavon in Kenntniß 
zu ſetzen. Morig traf gleich die nöthigen Anftalten, alle Ver⸗ 
fhworenen wurben ergriffen, obgleich einige, wie Slatius, 
fih ſchon bis auf die Grenzen ber Republik und Andere fich 
bis Emden gerettet Hatten. Nur die Schuldigfien, Stouten⸗ 
durg und van der Düffen, entkamen ihren Verfolgen. Der 
Sohn Dldenbarnevelbts nahm im Jahre 1626 die katholiſche 
Religion an und flritt als Rittmeifler gegen fein Vaterland, 
fein beſſerer Bruder warb in Fifcherfleidung auf der Jnſel 
Blieland ertappt. Man brachte alle die Gefangenen nach bass - 
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2* wo He init dem Sqwerdt hingerichtet wurben, Die‘ 

&le Butter Groeneveldts, Oldenbarneveldts Wittwe, that 
beim Prinzen einen Fußfall für ihren Sohn. Der Statthalter 
fingte, warum fie jetzt für ihren Sohn und nicht fruͤher fir 
seen Gatten um Gnabe gebeten, worauf fie bie erhabene 
Intwert gab: Mein Mann war unfhulbig, mein Sohn if 
ſchuldig! Ihre Bitte warb nicht gewährt. Groenevelbis 
Gattin erbat fih als einzigen Zroft in ihrem Leiden, daß er 
wie ein Edelmann flerben möhtel Man glaubte, die Häupter 
des Remonfiranten feien Mitfchuldige oder Anflifter dieſer Ver⸗ 
ſchwoͤrung; zwei ihrer berühmteflen Prediger, Poppins und 
Nielius, waren auf dem Puncte auf die Folter gefpannt zu 
werben, als man noch zum Gluͤck ihre Unſchuld entbedite ). 

Diefe mislungene Unternehmung gab einen Vorwand 
die Remonſtranten mit erneuerter Schärfe zu verfolgen, ob» 
gleich die Entdeder ſich auch zu biefer Secte befannten, und 
bie Brüderfchaft (fo nannte man bie vorzlglichften Prediger) 
fh im einem Briefe an ihre Gemeinen, worin ber Anfchlag 
werabfcheut wurde, vechifertigte. Das Betragen ber meiflen 
Remonſtranten war bie befle Rechtfertigung. Mit Gebulb 
erlitten fie bie fchnöbefte Verfolgung, die Einkerkerung ihrer 
Lehrer, die zu Loeveſtein auf Lebenslang in dumpfe Gemaͤcher 
eingefperrt wurden, das Stören Ihrer Verfammlungen und 
überhaupt das ganze inquifitorifche Verfahren und eine bittere 
Verleumdung. Uitenbogaard, Epifcopius und Grotius hoͤrten 
in ber Fremde nie auf, ihr Vaterland zu lieben, und entfern⸗ 
ten fich bei dem Ausbruch der Feindfeligkeiten aus Belgien 
nach Frankreich. 

Der Feldzug von 1623 warb auf dem hollaͤndiſchen 
Boben nur ſchwach geführt. Die mandfeldifchen Truppen 
waren nad) Offriesland gezogen. Chriſtian von Braunſchweig 
wollte fein Gluͤck in Deutſchland wieder verſuchen, doch ward 
er von Tilly bei Stadlohn geſchlagen. Die Belagerung von 
Bergen op Boom hatte Spanien fo viel gekoſtet, daß auch 
Spinola keinen Dffenflofieg führen konnte. Morig hinderten 


1) Brandt IV. D. BL 900-1116. Wagenaar X. D. BL 
479. 
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die gerichtlichen Nachforfchungen unb vie Folgen ber Ber 
ſchwoͤrung. So trat man in das Jahr 1624, worin auf eis 
nen ſtarken Froſt gewaltige Üherſchwemmungen folgten; bie 
dem niebrigen Lande ben größten Schaben bradtn. Ein 
euer Froſt gab dem Beinde Gelegenheit über bie Yffel in 
De unvertheidigte Veluwe zu ziehen; auch bie Provinz Groͤ⸗ 
ningen warb verheert. Man entbedte einen Anfchlag, tie 
Stadt Amflrdam und die Schiffe vor der Stadt in Brand 
gu fleden; ein Mönch wollte ven Befehlshaber von Heusben 
beftechen, doch biefer nahm ihn gefangen. Bon allen Seiten 
verfuhr der Feind wieder angriffswelfe; in Deutſchland ward 
die pfälzifhe Kur dem baierifchen Haufe verlieben, und nach 
dem bie proteftantifche Union gefprengt war, entwaffnete man 
darum bie Fatholifche Ligue nicht. Der bisher fo ruhige und 
friebliche deutfche Zweig bed Hauſes Öfterreich erhob ſich in 
furchterregender Geftalt und bedrohte die Republif von Often 
ber, wie die Spanier aus dem Süden *), wo Spinola fich 
zur Belagerung von Breba anſchickte. In biefer beforglichen 
Rage ſah Moritz mit Schreden, daß ihm kein Mann mehr 
vote fein alter Freund zur Seite fland, ber dem Staate nicht 
weniger nügte mit ber Diplomatie ald er mit dem Gchwerbte. 
Lest hatte der Staat Feinen einzigen Bundesgenoſſen 
mehr gegen zwei fo mächtige Feinde. Man hatte Frank⸗ 
reiche Freundſchaft durch bie Härte, womit man bed Königs 
Verwendung für bie brei Gefangenen durch feinen Gefanbten 
du Maurier und ben aufferorbentlihen Botſchafter Boiffife 
zuruͤckgewieſen hatte, verwirkt, und zubem ſchien e8 als ob 
mit dem Siege ber Contraremonfiranten auch Englands Ein⸗ 
fluß zuviel gewonnen hätte, um Frankreichs Theilnahme an 
ber Republit lebhaft zu erhalten. Jakob I von England 
neigte fich zu einer Heirath für feinen Sohn mit einer 
fpanifchen Pringeffin, und dies muflte nothwendig Kälte gegen: 
bie Republit zur Solge haben. Auch beklagte. fi der eng» 
liſche Sefandte über die neuen Bündniffe, die Barneveldt ohne 
Vorkenntniß des englifhen Königs mit den Hanfes 
ſtaͤdten gefchloffen hatte, und über die Schwierigkeiten, bie 


1) Meömoires de Fred. Henri p. 19— 24, 
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man dem englifhen Handel in Indien in ben Weg legte '). 
Doch Morig verfuchte durch Unterhandlungen mit dem englis 
[hen Sefandten Carleton und duch Verſprechungen, Teinen 
Zrieben ober Waffenruhe mit Spanien ohne den Koͤnig zu 
ſchlieſſen, dieſen zu gewinnen. Carleton empfahl Jakob drin⸗ 
gend ein Bimdniß mit der Republik einzugehen vor dem Tode 
bed Prinzen, ber im Jahre 1622 ſchon fehr ſchwach war. 
Es gelang wirklih im Jahre 1624, nachdem bie Heiraths⸗ 
unterhandlung fich zerfchlagen hatte und die Spanier, Meiſter . 
ber ganzen Rheinpfalz, dem Eidam bed Königs, der fich jetzt 
zu fpät von ihnen betrogen ſah, die Rüdgabe verweigerten. Der 
König vergönnte ben Staaten die Werbung von 6000 Mann 
in England, die unter Eſſer, Orford, Southampton und Wil 
loughby, Sprößlingen aus ben berühmtefien Häufern, nach 
Holland kamen und glüdlicher als in Leiceflerd Tagen bie 
Unabhängigkeit bes Landes nicht fchmälerten. Auch mit Frank⸗ 
reich‘ ward ein Bimdniß gefchloffen, wobei aber der fchlaue 
Richelieu, ſchon unumfchränkter Gebieter bes Königs und des 
Reiches, die Hülfe der Niederländer zur See gegen ihre seiges 
nen Religionsgenofjen zu Rochelle bezwedte. Wenigſtens kam 
noch in den erfien Jahren keine Diverfion aus Frankreich. 
Moritz bemühte ſich vergebens Breda zu entfegen, welches Spinola 
inımer enger einſchloß, und fo riß ber Verdruß über feine fehls 
geichlagenen Entwürfe, über den Verluſt feines großen Nas 
mens fowohl in politifcher als militairifcher Hinfiht (in vier 
Jahren hatte er Nichts feiner wirdig gethan) ihn ins Grab. 4625 
Er flarb in feinem 58ften Lebensjahre. Welch ein großer Mann 23. April. 
wäre er geworben, wenn er feinen Grol zu unterdrüden ges 
wuflt und feine Alteften und beften Freunde nicht dem Pöbel 
umd der GBeifllichkeit preisgegeben hätte! Er ſoll in feinen 
legten Augenblicken dies felbft eingefehen und feinem Bruder 
Friedrich Heinrich empfohlen haben die Remonflranten, 
old fromme Leute und als die reichflen und verfläns 

, ‚bigfien, wieber in die Regierung zu bringen ?®). 

| 4) Wir werben hierauf zuruͤckkommen. 


2) Stolke Bl. 37. Xus Memoiren Mitenbogaarbs, ber es aus 
der zweiten Hand von Friedrich Heinrich felbft hatte. 
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Die Statthalterfchaft Friedrich Heinrichs. Goldenes 
Beitalter der Ration. Hoͤchſte Blüthe des Handels, 
der Gewerbe, Künfte und Wiſſenſchaften. 


4. Friedrich Heinrihs Verwaltung bis zum Of⸗ 

fenfivbunde mit Frankreich 1635. Uneinigfeiten 

mit England in Oflindien und Stiftung von Bas 
tavia. Vortheile in Weftindien. 


Friedrich Heinrich, der juͤngſte Sohn Wilhelms des Schwei⸗ 
gers, war im Jahre 1584, ein halbes Jahr vor dem Tode 
ſeines Vaters, geboren, unb erzogen von feiner trefflichen 
Mutter Louife, Tochter des unglüdlichen Admirals Coligny. 
Bon feinen beiden Eltern hatte ber junge Fuͤrſt Haß gegen 
Staubenszwang, Liebe zum Proteflantifmus und (inwieweit 
beide ſich vereinigen lieffen) Vorliebe für Frankreich geerbt. 
Wie feine Mutter, hatte er noch lange nach Morigens Über⸗ 

gang zum Bomarifmus fi) zur Partei feines Lehrers und 
“Freundes Uitenbogaard, nach ber Störung und dem Vers 
bote der remonftrantifhen Verſammlungen unb der Abreife 
feiner Mutter nach Frankreich jedoch an die herrfchenbe Kirche 
gehalten. Nicht mit Unrecht hofften die Remonftranten 
von ihm Linderung ihres Schidfald, einige ihrer eifrigſten 
Vorſteher fogar vollkommenen Sieg, dies aber war von ber 
Weisheit des ſchon 4Ojährigen Fürften, ben die Erfahrung ge= 
reift hatte, für den der Aufenthalt an einem Hofe nicht fruchts 
[08 gewefen war und der bie furchtbare Übermacht ber von 
Poͤbelwuth unterſtuͤtzten gomariflifchen Partei fehr wohl er- 
kannte, nit zu erwarten. Friedrich Heinrich, gemäßigt im 
feinem Wirken wie in feinem Denken, wollte nicht, indem ex 
ſich die Mehrheit der. Regenten zu Feinden machte, Alles auf's 
Spiel fegen; er nahm den Schein an, bie firengen Edicte 
ſchuͤtzen zu wollen, doch feste er nach und nach gemäßigte, 
friedliche und aufgeflärte Männer, auch von ber -beftegten 
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Doxtei, in die Regierung ber hollaͤndiſchen Städte, ımb fo ges 
lang eb ihm allmälig feinen alten Freunden Beligionsfreiheit 
und dem Staate die innere Ruhe wieberzugeben. Er batte 
Dazu noch eine andere dringende Urſache. Die Parteiungen 
Die während der Waffenruhe den Staat der Auflöfung 
fo nahe bradıten, hätten ihn nach der Erneuerung des Kries 
ges umfehlbar zum Verderben geführt. Dem der Krieg war 
jest nicht bloß gegen Spanien; während ber Bürgerkriege 
in Frankteich, der Indolenz Jakobs L und ber Unthätigleit 
feines Nachfolgers Karls J. in Hinficht auf Spanien, war das 
Haus Üfterreich deutfcher Linie unter dem intoleranten, durch 
Banatifums unbiegfamen Ferbinand IT. zu einer furchtbaren 
Macht emiporgeftiegen, und hatte, mit Baiern vereinigt und 
unter Seldherren wie Tilly, Wallenflein und Pappenheim fafl 
gauz Deutfchland zur Unterwerfung gezwungen. BReligiöfes 
und politifches Intereſſe Inüpfte bie innigften Bande mit dem 
verwanbten fpanifch=öfterreichifchen Haufe, und fo drohte ben 
Niederlanden aus dem Oſten ber ein furchtbared Ungewitter 
Wenn nicht alle vereinten Kräfte aufgeboten wurben dieſem 
Stumm zu begeguen, fo war ber Staat unfehlbar verloren. 
Friedrich Heinrich fühlte ſich durch feine franzoͤſiſche Mut 
tee und durch das Beifpiel feined Waters unwiderſtehlich zw 
Frankreich Hingezogen. Bon biefer Seite ber trachtete er alfo 
dem Staate Hülfe zu verfchaffen. Doch eine wichtige Schwies - 
rigkeit ſtand bier im Wege. Die franzöfifchen Proteflanten 
hatten umter Heinrich IV. wichtige Freiheiten und unter an⸗ 
dern Pfandftädte zu ihrer Sicherheit befommen, unter welchen 
der ſtarke Sechafen Rochelle die wichtigfle war. Der Car⸗ 
dinal Richelieu, jebt dee Souverain Frankreichs im Namen 
des nichtigen Ludwigs XIII., hatte den kuͤhnen Plan ent- 
 worfen dad Reich nad auffen furchtbar zu machen und bie 
Idee Heinrichs IV., wenigftens inwieweit es bie Demuͤ⸗ 
thigung ber beiben Öfterreichifchen Linien betraf, zu verwirk 
lichen. Doch zuerfi mufiten alle Sewalten, bie fich her koͤnig⸗ 
lichen Macht hätten wiberfegen Finnen, ber noch immer furcht⸗ 
bare hohe Adel und die Proteflanten erbrüdt und bie abfos 
’ Inte Gewalt des Königs eingeführt werden. Schon 
werd zu Erreichung biefes Zwecks Rochelle belagert, und die 


— 
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Staaten mufiten, wenn fie fih Frankreichs Freundſchaft wies 
Dererwerben wollten, durch eine Flotte zur Unterwerfung ihrer 
Glaubensbruͤder, die auch in politifcher Binficht als eine Art - 
Bepublilaner mit ihnen übereinftimmten, das Ihrige thun. Es 
geſchah, man ſchickte eine Flotte unter dem Abmiral Hautain 
sur Blofirung des Hafens von Rochelle; doch bie Prebiger, 
damals Feine verdchtliche Macht im Staate, ſprachen auf ber 
Kanzel dagegen fo heftig, daß man fich, um Volksbewegungen 
zuvorzukommen, entfchliefien muſſte bie Flotte zuruͤckzurufen, 
welches der ſtolze Richelieun ſehr übel aufnahm, um ſo mehr 
da man auch ſeinen Vorſchlag, ſechs Schiffe der Flotte zu 
kaufen, abgelehnt hatte. Richelieu, jetzt ohne Seemacht, muſſte 
den Frieden mit den Proteſtanten ſchlieſſen; doch er verzieh 
der Republik dieſe Verſpottung des Koͤnigs, wie er 
ſich ausdruͤckte, damals nicht, und alle Hoffnung eines engern 
Buͤndniſſes gegen Spanien ſchien verſchwunden. 

Mit England waren die Beziehungen auch ſehr verwickelt. 
Wir müffen, um dieſe gehörig zu wuͤrdigen, einen Kuͤcblick 
auf Indien werfen. 

Während der Waffenrube hatte ſich der Handel und bie 
Schifffahrt der Niederländer auch in andern Welttheilen auffers 
ordentlich vermehrt. In den indifhen Eroberungen und Nies 
berlaffungen hatte die Hanbelögefellfchaft jegt einen Genes 
ralgouverneur angeflelt, welche wichtige Stelle nad) eins 
ander Peter Both (1610— 1614), Gerhard Reynſt 
(1614, 1615) und ber wifienfchaftlich gebildete, auch als —* 
ter nicht unberühmte Lorenz Reaal (1616 — 1618), der 
Freund Hoofts und Vondels, verwaltet hatten. Der Gous 
verneur hielt fich meiftens zu Bantam auf, wo bie Holländer 
ihre Hauptnieberlage hatten und mit dem Könige ſehr bes 
freunbet waren. Doc mit Eiferfucht fahen die Engländer, 
bie auch ſchon ziemlich ſtark auf Indien handelten, biefe rafchen 
Sortfchritte ihrer Nachbarn und früheren Bunbdesgenoffen. 
Schon hatte ber berühmte Walter Raleigh im Sahre 1603 
feine Landsleute auf bie ungeheure Entwidelung des niebers 
laͤndiſchen Handels aufmerkſam gemacht und fie zum Nach⸗ 
eifer, nicht zum Neide zu erweden gefuht, Doc es war 
biefe Leidenfchaft, mit welcher fie jest ben bolländifchen 
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Hanbel durch geheime Verbindungen mit ben inlaͤndiſchen Fur⸗ 
flen zu untergraben ſuchten. Der König von Bantam war, 
wenn man ihn gewinnen konnte, für Englonb der wichtigfie 
Bundesgenoſſe, da die Holkinder bei ihm der Mittelsunds 
ihrer Macht hatten, und es traf fi), Daß der Pangarang ober 
Regent im Namen bed minderjährigen: Sultans gerade ben 
Pan hegte, die Guropaͤer, deren anwachſende Macht er fuͤrch⸗ 
tete, darch einander zu vertilgen, und zwar zuerſt bie maͤch⸗ 
tigern Hollaͤnder durch die Englaͤnder, um dann auch dieſe 
zu erdrucken. An der Spitze der Hollaͤnder befand ſich jetzt 
an Reaals Stelle der wackere Johann Petersſohn) Koen?) 
aus Hoorn, der mit unerbittlicher Strenge auch eine ſeltene 
Standhaftigkeit und Geifteögröße vereinigte. Die üble Ge 
finnung des Bantamerd entging feinem Scharfblid nicht, er 
verlegte alfo ben Hauptfitz ber Gefellichaft nach Jacatra, eine 
benachbarten mufelmännifchen Königreiche, wo bie Holkinber 
fhon feit einigen Jahren eine Factorei hatten. Dies von 
mehrte noch den Haß des Megenten von Bantam gegen bie 
Holländer, und durch feine größere Macht zwang er nım au 
den Sultan von Sacatra jenem Bunde beizutreten, wozu auch 
der Kaifer des oͤſtlichen Java gehörte, ber gleichzeitig Feind⸗ 
feligteiten gegen die Niederländer verübte. Doch Koen trotzte 
dens Sturm, er ließ Japara, wo jener Anfall -auf die. Seinigen 
geichehen war, einäfhern. Nun nahmen aber die Engländer 
ein bolländifches, mit anderthalb Zonnen Goled an Werth 
beladenes Schiff, und der Krieg begann auch gegen bie eng: 
liche Loge. Da jedoch Koen fo vielen Feinden zugleich die 
Spitze nicht bieten konnte und auch Mangel an Pulver hatte, 
fegelte er, nach einer unentſchiedenen Seefchlaht gegen bie 
Engländer, nad Amboina, um dort die Mittel des Entſatzes 
zu fammeln. Cr ließ indeflen den tapfeın Peter van den 


1) Es war damals in Holland bie Sitte, den Namen bes Vaters 
denen bes Sohnes zuzufügen, wie Cornelis Pieterszoon und 
Dieter Eornelisgoon Hooft, Willem Gerbvantzoon Bres 
dero u. f. w. Letztere Namen warm naͤmlich erft ſpaͤter aufgelommen, 
aub man unterfchieb den Sohn früher nur durch den Vornamen und 
den hinzugefegten Ramen feines Vaters. 


2) Sprich aus: Kuhn. 
van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande . ° 4 
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Broek in ber Factorei von Jacatra, die in der Eile und nur 
zur Noth befeftigt war '). Van den Broek hatte früher in den 
portugieſiſchen Beflgungen in Afrika, in Arabien (Yemen), wo 
er die erſten Handelöbeziehungen mit dem bamaligen türkifchen 
Paſcha anknüpfte, in Indoſtan, zu Suratte unb auf ber 
Küfte Coromandel für den Handel der Compagnie hoͤchſt wich« 
tige Reifen gemacht, und fich überall ald einen treuen, thaͤ⸗ 
tigen und zugleih tapfern Diener bewährt, ber eimmal wit 
100 Hollaͤndern und 30 Indianern quer durch bie inbifche 
Halbinfel über dad zum Theil feindliche Gebirge Gates hin⸗ 
zog *). Nach Koens Abreife belagerten die Iavaner zu Lande, 
die Engländer zur See mit 18’ Schiffen die ſchwache hollaͤn⸗ 
diſche Factorei. Da fchloß van den Broek einen Vertrag, 
daß die Veſte bis zur Ruͤckkehr des Gouverneurs gegen 6000 
Piaſter, die man fogleich bezahlte, in ben Händen der Hol⸗ 
länder bleiben follte. Der Sultan bat darauf, zur Befeftigung 
des guten Vernehmens, van den Broek zu fich in die Stadt; 
doch ließ er ihm bier, mit Vorkenntniß ber Engländer, vers 
vätherifch Ketten anlegen, ipn mishandeln und vor die Wälle des 
Fortes fchleppen, damit er feine Landsleute zur Übergabe aufs 
fobern follte. Doch die. Liebe des Lebens wog in der Bruſt 
dieſes edlen Vaterlaͤnders die Liebe zur Pflicht nicht auf. Gr 
Hand, mit dem Strid um den Hals, zwifchen zwei Englaͤn⸗ 
ben, würbigen Bunbeögenoffen der javanifchen Werrätherei, 
und erwartete augenblidiich den Zod, wenn er bie Übergabe 
widerrieth; dennoch ließ er ſich nicht abhalten feine Lands⸗ 
leute zur ſtandhaften Gegenwehr zu ermahnen. Die Barbe- 
ren, bierburch betroffen, verfchonten fein Leben, boch noch 
Monate lang muffte er die Qual einer ſchmablichen Gefangen: 
ſchaft erbulden. 

In dieſem Zuflande fand er Gelegenheit durch einen 
Holländer dem Pangarang von Bantam feine Lage zu mels 


1) Samphuis (Beneralgouverneur von Indien im Sabre 1686) 
Jacatra veroverd (eine aus den Acten gefammelte Erzaͤhlung biefer Be⸗ 
gebenheit) bei Valentyn, Oud en Nieuw Oostindie. IV. D. 2 St. Bi. 
431 umd felg. 

2) Voyagie van van den Broek. in Begin en Voortgang der Ne- 
derlandsche oostindische Compagnie. 4. II. Deel. 
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ben und bei diefem Eiferfuht auf feinen Bundesgenoſſen 
zu weden. Dies wirkte; der Regent, der auch die lidermacht 
der Engländer fürchtete, kam mit einem zahlreichen Heete ges 
ade da bie Holländer, jeht ganz obne Kriegäbebarf, auf dem 
Puncte fanden die Veſte den Engländern zu übergeben. Die 
Bantamer ſchienen Bundesgenoſſen, doc unerwartet zwangen 
fie mit der naͤmlichen Zreulofigkeit, als bie Jatatraner den 
Holländern bewicfen hatten, ben König von Jacatra feine 
Bürbe niederzulegen, bemächtigten fich alfo des Reiches, führs 
ten van ben Broek und feine Unglüdsgefährten nach Bantam und 
zeigten fidh den Holläubern wieber geneigt. Dieſe unterhielten 
jetzt mit gewandter Politit das Misverfiändnig zwiſchen den 
Gugländern und dem Sultan von Bantam, bie nach einem 
halben Sabre der Entfab unter Koen aus den Moluden ers 
(dien (27. Mai 1619). Jetzt wurde Sefchäg und Verſtaͤrkung 
ah5 Land gefeht nnd Jacatra von 1000 Holländern übers 
fallen. Die Stabt ward größtentheild verbrannt, und jetzt 
Be Koen auch zu Bantam, mit Androhung eines gleichen 
Shidfals bei Verweigerung, van den Broek und feine Ges 
fährten zuruͤckfodern. Sie wurden befreit und man ſchob alle 
Schuld auf die Engländer und die Jacatraner. Da jedoch 
da König von Bantam neue Feindſeligkeiten begann, warb 
die Stadt blokirt und ber Krieg dauerte noch 10 Jahre fort. 

Indeſſen hatte fchon van den Broek, zufolge eines Bes 


fehls aus dem Vaterlande, ber neuen Bactorei den Kamen 


Batavia beigelegt. Anflatt des verwüfleten Iacatra erhob 
Sch bier bald eine Stadt, ganz im bolländifchen Geſchmack 
erbaut, der Dauptfiß der oflindifchen Geſellſchaft und eine . 
der wichtigflen Handelsſtaͤdte des Drientd. Auſſer hollaͤndi⸗ 
ſchen Civilbeamten, Kaufleuten und Militairperſonen beſtand 
die Bevoͤlkerung aus Javanern, Bewohnern der Nachbarinſeln 
und Chineſen, die van den Broek in einem Kreuzzuge gegen 
Bantam von da genommen oder gelockt hatte. Die hollaͤn⸗ 
diſche Bauart der Stadt und die Lage an der Mimdung eines 
untiefen Fluſſes war der Geſundheit nicht zutraͤglich; immer 
jedoch blieb Batavia der Mittelpunct des ganzen hollaͤndiſch⸗ 
sftindifchen Handeld. Vergebens hatte Koen getrachtet bie 
Stadt nad) feinem Geburtsort Reu⸗Hoorn zu nennen. 
4 * 


LS 
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Die Irrungen mit England, welched feinen Zweck keines⸗ 
weges erveicht, fondern vielmehr zur künftigen Sroͤße der Nies 
derlande mächtig beigetragen hatte, wurden im Jahre 1630 

1620 beigelegt durch einen Frieden ber beiden Handelsgeſell⸗ 
fhaften, die einander nach ben bamaligen Begriffen des 
Voͤlkerrechtes befriegten, während Sie Regierungen in Guropa 
einander ald Freunde und Bundesgenoſſen betrachteten. Dieſer 
Friede hatte fogar ein Buͤndniß der beiden Beftlifchaften für 
20 Sohre gegen die Spanier und Portugiefen zue Folge: zu 
Bantam follte ein Kriegsrath von acht Perfonen aus. beiden 
Rationen: dad Ganze der Unternehmungen leiten; bie Eng» 
länder. follten ein Drittel des Gewuͤrzhandels der Moluden 
ziehen und beide Gefellfchaften gemeinfchaftlich acht Kriegs: 
ſchiffe ausrüften :); doch ſchon um folgenden Jahre erfuhr 
Koen, daß bie‘ Dritten durchaus unreblich hanbelten. Die 
Bewohner. ber Bandainfeln waren gegen bie Holländer im 
Aufftande begriffen. Koen rief die Hülfe der Engländer an, 
fie entfchuldigten fich mit ihrer Schwäche, doch ſcheuten fie fich 
keineswegs ben .Bandanefern ‚heimlich mit Kriegsvorrath, Ges 
ſchuͤtz und fogar Hülfsteuppen beizuſtehen. Koen jeboch übers 
wand alle Schwierigkeiten und. befiegte die Bandanefer, bie 
ihre Veften abbrehen, Geſchuͤtz und Waffen ausliefem und 

1624 fih als Unterthbanen der N. D. Gefellfhaft erken⸗ 

Januar. nen muflten. Da die Engländer gar Feine Hüdfe geleiftet, 

wurden fie auch nicht ald Bundesgenoffen erkannt und theils 
ten nicht die Vortheile der Eroberung. Auch auf Amboina 
machte Koen fich geltend, und dieſe Inſel, den Holländern 
zuoor fo ergeben, war jest, ſeitdem fie dort ein Monopol 
für Gewürznellen (wie zu Banda fir Musfatnüffe). errichtet 
batten, ber Schäuplak wiederholter Unruhen. Diefe wurden 
zwar gebämpft, jedoch muſſte man die Vortheile diefer Infel 
noch mit den Engländern theilen, bie ſich dort zufolge des 
geichlofienen Bundes aufhielten. Plöglich wurden fie (14 an 
ber Zahl) eingezogen, auf die Folter gefpannt und befannten 
nun eine Verfhwörung gegen die Holländer, welche fie alle 
hätten umbringen wollen. Sie wurben darauf, mit Aus: 


1) Valentyn Oud en Nienw Oostindie, III. D, 2. St. Bl. 82, 
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nahme von vier Perfonen, als übenwiefene Schuldige hinge⸗ 
richtet. Ihre Schulb oder Unfchulb liegt wegen der gebrauch: 
ten Solter im Dunteln, gewiß aber waren ihre Richter, 
Kaufleute, denen ihr Tod zum Vortheil gereichte, kei⸗ 
neswegs befugt hier Urtheil zu fprechen. Died hätte man 
entweder dem Kriegöraihe ber beiden Nationen zu Batavia 
(von Bantam dahin verlegt) auftragen, ober bie Gefangenen 
mit den Proceßacten nad) Europa ſchicken müflen. Auch warb 
dies Zobesurtheil in England gerabezu ein Morb genannt, 
und Diefe That war bie Quelle eines langwierigen Volks⸗ 
bafied, deſſen Folgen vielleicht noch nicht ganz vorüber find. 
— Die Engländer hatten wahrfcheinli zu Amboina Recht, 
und dieſe Zhat der Holländer leidet, wenigſtens in ben For⸗ 
men, Teine Entfhuldigung, da fie auch gleich von diefer Zeit 
an alle Bortheile von Amboina ausfchliefiend genoſſen und 
die Engländer nie wieder dort zulieffen; doch man muß bei 
dieſem Urtheile auch den ungerechten Anfall der Engländer auf 
Jacatra und ihre Zreulofigkeit zu Banda in Erwägung 
jiehen, welche leicht zur Abneigung fowohl ald zum Argwohn 
gegen die brittifche Nation führen Eonnten. Die Engländer 
foderten gleich Genugthuung, und der Gouverneur Koen war 
vorzüglich ein Gegenſtand ihres Haffes, obgleich) es erwieſen 
war, baß er fhon vor dem Proceffe Indien verlaffen hatte; 
doch man verzieb ihm die Unterwerfung Bandas nicht '). 
Die Sache zog fich in die Länge; man mufite Berichte aus 
Indien fodern, indefien konnte man fich nicht Über die Ge 
richtsbarkeit unter welche die Richter auf Amboina gehörten 
verfiehben, und fo warb endlih, da auch der große Bürgers 
krieg in England inmittelfi ausbrach, gar kein Auöfpruch ge⸗ 
than. Wahrfcheintich hat diefe Begebenbeit zu ben beiden 
englifchen Kriegen in den Jahren 1652 und 1665 beigetragen; 
in diefem Augenblidte jedoch beftanden politifche Gründe, die 
den Friedensbruch verhinderten. 

Nachdem Karl I den englifhen Thron befliegen hatte, 


1) Valentyn Oud en Nieuw Oostindien Ill. D. 2. St. Bl. 82 
—84. H. D. Bl.45—53. Aitzema Zaken van Staat en Oorlog. 
fol. I. D, BI. 356-372. Wagenaar X]. D. Bl. 4—25, 
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meinte er, daß die Nationalehre doch einen Verſuch zum es 
hufe feines Schwagers, des vertriebenen Königs von Böhmen, 
erföderes ex hoffte dazu Frankreich zu bewegen und ber 
vebete wirklich König Chrikian IV. von Dänemark zu einem 
Dffenfiobunde gegen Ofterreich für englifhe Subfidien. Mi 
der Republik befand dad Bimdniß von 16245 doch um Spa⸗ 
nien, Üfterreicha mächtigfem Bundetgenoſſen, Abbruch zu 
thun, ward ein neuer Bund zu Southampton geichloften, 

unm vereinigt Spanien zu Lande ımb zur See zu bekriegen. 
Wirklich warb eine engliſch⸗ hollaͤndiſche Flotte nach Gabir 
gefanbt, doch ohne etwas Erhebliches zu verrihten. Bald 
bielt ein Krieg zwiſchen England und Frankreich Erſteres ganz 
von Unterfikkung der proteſtantiſchen Partei und Theilnahme 
an dem Kriege gegen Spanien zurüd. 

Indefien war das flarfe Breba im Jahre 1625 durch 
Spinola gefallen. Pet und Hunger hatte bie. tapfere Bes 
fagung aufs Kuſſerſte gebracht, und ber Befehlshaber, Juſtin 
von Raffau (ein natürlicher Sohn Wilhelms I.), erklärte, daß 
bei ihrem Abzuge das letzte Brot im Dfen geweien fei'). 

1626 Inm Jahre 1626 war ber Feldzug von wenig Erheblich⸗ 
keit und beſtand, auffer der Eroberung des kleinen Oldenzaal 
in Overyſſel, ans Märfchen ohne Reultat. Im Sabre 1627 
1627 eroberte Friedrich Heinrich das flarle Grol in der Grafſchaft 
Zuͤtphen anf der münfterfchen Grenze. Vergeblich ſuchte ber 
Graf von den Berg die Stadt zu entfegen, fie muſſte fich 
den 19. Auguft ergeben. Es ift merfwürbig, daß bie Bes 
lagerung dieſes Staͤdichens von Grotius befchrieben :) umb 
von Bondel befungen it. Es war um tiefe Zeit, daß bie 
ſpaniſchen Minifter ein Bündniß der verfchiedenen Länder der 
Monarchie entwarfen, welche ſich dabei ihre Sicherheit verbürs 
gen follten. Jedes Land follte ein Gontingent flellen, das 
Ganze folte 140,000 Mann betragen, und der Antheil Bels 
giend war auf 12,000 Mann beſtimmt. Doch bie Staaten 
der fpanifchen Niederlande wollten fich Dazu keinesweges vers 
bindlich machen °), 
1) van Wyn gu Wagenaar XI. D. Bi. 10, 11. 
2) De obsidione Grolise. Ä | 
3) Aitzoma ZAaken van Maat en Oorlog. Bi. 673--680, Geine 


Stiebrih Heinrichs Gtatthalterfhaft. 1625—1635. 55 


I Jahre 1628 zeugen bie Heere gar nicht ins Felb, 
iger war bez Feldzug von 1629. Wie der 


boch defto merfwärbiger 
Gelbmarigel bie Rieberlänber biöher gebrüdt hatte, fo waren 


jegt bie fpanifchen Finanzen in einem hoͤchſt ungumfligen Bu: 
Rande durch eine Begebenbeit, die mit früheren zuſammenhaͤngt. 
Bor der Waffenruhe hatte Didenbarneveldt bie Ginrichtung 
einer weſtindiſchen Geſellſchaft verhindert, um ben Krieg wicht 
unverföhnlich zu machen; doch gleih nach dem Wiederaus⸗ 
besuche des Kriegs (1621) war bie weſtin diſche Compa⸗ 
gnie in fünf Kammern (Amflerbam für 3, Zeeland 3, bie 
Maas, Nordholland und Zrießland mit Bröningen jede 5) er⸗ 
richtet. Sie follten eine Gentralverfammiung von 19 Perfos 
nen als Directorium haben; die Directoren (Bewinbhebbers) 
der Kammer machten zufemmen 46 PDerfonen aus. In bey 
erfien Jahren war ihre Thaͤtigkeit ungleich geringer als bie ber 
oſtindiſchen Compagnie, doch nach einem freilich mislungenen 
Zuge, den ber Admiral ’Hermite für die oflinbifche Gefell: ' 
fhaft nach der Sübfee unternommen hatte, entſchloß füch bie 
weſtindiſche auch die Goldquelle der ſpaniſch⸗ portugiefifchen 
Monarchie aufzufuchen. Sie warf ben Bid auf Brafilien, 
weiches zwar noch nicht als reich an Bold und Silber, aber 
ſchon als ſehr fruchtbar an Colonialwaaren bekannt war. Da 
man in Spanien gar Feine Zucht für Diefes Land hegte, warb 


Anmerkungen dabei find fehr republikaniſch: „Die Gemeine ift immer 
eiferſuͤchtig anf die Regierung. Die Untertbanen halten es für genug, 
wenn fie dem Kürften einmal feine Domainen unb bie Ehre bes hoͤchſten 
Gebietes eingeräumt haben, und meinen, daß er fie bafür beſchuͤren muͤſſe, 
und alle neue Schatzungen nur dienen um kahle Höflinge und fürfttiche 
Dfficiere zu bereichern. In den koͤniglichen Niederlanden war man vor- 

zöglich ungehalten, baß der König fie buch die fpanifche Ration 
regieren ließ. Darum wollten fie biefe Union nur bedingt zugeftehen und 
ſelbſſt die Gelder verwalten. Ein neuer Beweis, daß in einer Res 
publik die Sachen beffer beherzigt werben, wie ſich's an ber Union ber 
ſieben Provinzen zeigt. Warum tragen fie fo willig zu ben Schatzungen 
bi? Weil es ihre Sache if. Was aber unter einem Fuͤrſten ge⸗ 
ſchieht, davon Hat biefer die Ehre. Die Staaten find animae viles; fie 
haben nur die Laft und Mühe bavon. Sie wollten nicht 12,000 Mann 
unterhalten; die Republif unterhielt mehr als 59,000. Gröningen unter 
m König geb 12,000, nachher 1,200,000 Gulden.” PA, 
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die ſchlecht befehte Haupikabt St. Salvador ober Bahia be 
todos los Santos nad bem Meesbufen woran fie liegt, - 
1624 durch eine Flotte unter dem Admiral Jakob Willekens und 
dem Viceadmiral Peter Hein faſt ohne Widerftand genommen, 
aber da dieſes unverhoffte Süd zur Sorglofigkeit verführte, 
im folgenden Jahre durch eine große Tpanifche Flotte, nach⸗ 
dem der tapfere Dein nach dem Vaterlande zurückgekehrt und 
ber Militairgeuverneur van Dort in einem Scharmlgel ges 
1625 blieben war, wieder befegt, ehe man noch ben berbeieilenden 
Entfag abgewartet. Nachher haben bie Holländer mehrere, 
aber immer fruchtlofe Verfuche auf diefe Hauptflabt gemacht. 
Überhaupt waren in den erften Jahren ihrer Stiftung die Waf⸗ 
fen der weftindifchen &efellfchaft, bei großer Zapferkeit bed 
Kriegsvolkes, nicht glüdlih. Die Flotte, bie zum Entſatz von 
1625 Bahia zu ſpaͤt kam, nahm aud die Stabt Puerto Rico auf 
der gleichnamigen Infel, doch muſſte man, da die Eitadelle fich 
hielt, wieber abziehen, worauf der Admiral Hendrikszoon die 
Feſtung auf. der Infel Margarita mit fechözehn Dann bes 
ſtuͤrmte, von denen neun blieben, er felbfl warb mit Mühe 
unterftügt und pflanzte felbft die. niederländifche Flagge auf 
die Waͤlle; doch auch diefe Eroberung war unbaltbar, und bei 
ber portugiefifchen Feſte St. Seorg del Mina auf der Küfte 
von Guinea litten die Holländer eine ſchweren Verluſt; beis 
nahe 500 Mann fielen mit allen DOfficieren und dem Admiral 
1627 Veron. Hingegen brang ber muthige Peter Hein wieder in 
die Allerheiligenbai, mit 12 Schiffen befiegte er 30 der Feinde, 
verfenkte den Viceadmiral und nahm 22 Schiffe, die Holldns 
der verloren beren nur zwei; in einem zweiten Angriffe wur: 
den wieder mehrere Schiffen genommen und große Beute ges 
1628 macht. Im folgenden Jahre hatte er bei weniger Anflvengung 
\“ noch größeres Gluͤck. Mit 31 Schiffen und 4000 Dann kreuzte 
“er gegen bie fpanifchen Kegifterfchiffe, die aus Mexico mit 
Silber und Colonialwaaren beladen nad dem Verſammlungs⸗ 
orte dev Havana fegelten; er trieb diefe Flotte von 20 Schif⸗ 
fen in die Bat von Matanzas und zwang fie ſich ohne Wis 
derfiand zu ergeben. Die Beute ward auf faft zwoͤlf Mil 
lionen berechnet und war fowohl eine kraͤftige Stüße und 
Ermunterung zu weiteren Unternehmungen für die weftindifche 
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Compagnie als ein ſchwerer Verluſt für Spaniens ſchon ſehr 
zerruͤttete Finanzen. Auch warb die Ruͤckkunft ber Flotte als 
ein Rationalfeft gefeiert; nur der würdige Admiral war uns 
willig Über das Jauchzen bed Volkes für eine fo Leichte Erobes 
rung, ba feine Heldenthat im vorigen Jahre durchaus uns 
beachtet geblieben war. Die Spanier und duͤnkircher Kaper 
hatten vergeblih Verſuche gemacht noch einen Xheil ber 
Blotte fogar an ber nieberländifchen Küfte wieber zu erobern; 
ein Schiff war auf dem Puncte genommen zu werben; man 
entfchloß fi) fhon es in die Luft zu fprengen, als noch glück⸗ 
lich Entſatz kam. 

Die Eroberung der Silberflotte, die noch auch beim Volke 
in der Erinnerung fortlebt!), hatte auch Einfluß auf den Lands 
frieg. Friedrich Heinrih erzählt in feinen Denkfchriften, daß 
vier Urfahen die Spanier im Jahre 1629 vom Dffenfiofriege 
zurüdhielten, der Geldmangel durch den Berluft der Silber 
flotte, Spinolas Abmwefenheit, der nach einem 2öjährigen Auf: 
enthalt in den Niederlanden nach Spanien zurüdigelehrt war, | 
ohne einen Nachfolger zurüdzulaffen, der Krieg mit Dänes 
mark in Deutfchland, der den Kaifer befchäftigte, und ber Zug 
des Königs von Frankreich zur Belagerung von Gafal, wels 
her die Spanier mit einem italienifchen Kriege bedrohte, er 


1) Auch der gemeine Mann Eennt noch den Knittelvers: 

Piet Bein 

Zyn naam is klein 

Zyn daad is groot 

Hy heeft gewonnen de zilvere vloot, 
©. über die Unternehmungen ber hollänbifch = weftindifchen Geſellſchaft in 
ihren erften Jahren (bis 1635) das Werk eines ihrer Directoren, bes 
erfahrenen Geographen Johannes be Laat (deffen Merk über ganz 
Amerita bekannt ift) Historie of jaarlyks verhaal van de verrigtingen 
der Westindische Compagnie, Lenben bei Elzevier 1644. Fol., ein 
Werk von ermübender Weitfchweifigkeit, aber eine fehr lautere Quelle. 
Bei der Überfahrt bes vertriebenen Pfalggrafen Zriebrih, Koͤnigs von 
Böhmen, zur Betrachtung ber anfehnlidhen mitgebrachten Schäge diefer 
Flotte nad) Amfterbam, verlor biefer feinen älteften Sohn Heinrich in 
einem Sturme. Der König feldft rettete ſich kaum mit Schwimmen. 
Gedenkschriften van Jonkheer A. van der Capellen, Heer van 
Aartsbergen (ein 3eitgenoffe) I. D. BL 492, 

) 


58 Buch V. Zweites Capitei. 


übereebete alle bie Staaten in biefem Jahre die Belagerung 
der flarken Feſtung Herzogenbuſch zu verfuchen, doch ex fagt 
zugleich, daß feine Hoffnungen zum Theil vereitelt wurben, 
da die bei den Belgiern hochverehrte und geliebte Iſabelle fie 
zu großen Dpfern zu überreden wuflte, da ber tapfere Graf 
dan ben Berg flatt Spinolas auftrat, der Friebe zwiſchen Ofter⸗ 
reich und Daͤnemark geſchloſſen ward, und alſo ein kaiſerliches 
Heer unter Montecuculi Spanien zu Hülfe kam und endlich 
bie Eroberung Caſals fo ſchnell entfchieden wurbe, daß Spas 
nien keinen Krieg wagte und alfo ber Friede in Italien blieb '). 
Die Belagerung und Groberung von Herzogenbuſch iſt 
in der GBefchichte der Kriegskunſt als ein firategifches Meiſter⸗ 
ſtuͤck berühmt. Dieſe ſtark befeſtigte Stadt liegt in einer ſehr 
niedrigen Gegend und hat daher Gelegenheit ſich durch Über⸗ 
fdwemnumgen völlig zu deden. Im Monat Mai jedoch ruͤckte 
ber Prinz, nachdem er durch falſche Bewegungen den Beind 
irre geführt und alfo die Verflärkung der Beſatzung verhin⸗ 
dert hatte, mit ungefähr 24,000 Mann Fußvolk und 4000 
Beitern vor die Feſtung und verfchanzte fich trotz des zuſtroͤ⸗ 
menden Waflers in zwölf Tagen volllommen, fobaß die Ge: 
meinfchaft an allen Seiten abgebrochen war. Vergebens ver: 
fuchte der fpanifche Feldherr mit 30,000 Mann Fußvolk und 
foft 10,000 Reiterei den Entſatz; bie Laufgräben wurden er 
öffnet, und die Spanier achteten biefen Drt für fo wichtig, daß 
fie dafür Erneuerung ber Waffenrube auf die vori⸗ 
gen Bedingungen vorfchlugen. Der Prinz und die Des 
putieten ber Staaten, bie fi immer beim Heere befanden, 
ſchlugen dies ab, als einen Beweis ber Schwäche bes Feindes; 
jeboch bielten fie den Borfchlag vor den Mitgliedern der Stan: 
tenverſammlung geheim, um Uneinigkeit zu verhüten?). Man 
befam 100,000 Pfund Salpeter vom Sroßfürfen von 
Rußland gegen die Erlaubniß 8000 Gewehre nach einem 
überfhicten Modelle in Holland machen zu laflen und ſchenkte 
ihm überdies 2000 Flinten?). 


1) Menoires de Frederic Henri p. 51 — 53. 
2) v. d. Capellen 1. D. Bl. 507. 
3) v. d. Capellen I. D. BI, 606. 


[4 


FZriedrich Heinrichs Statthalterſchaft. 4625-1635. 59 


Da der Graf van den Berg des Prinzen unangreiſhare 
Stellung fah, verfuchte er durch eine Diverfion nach dem 
Herzen bee Republik die Stadt zu befreien. Eine lange ins 
nere Ruhe batte zur Sicherheit verführt; die Feſtungen jen 
feit der Ströme waren in fchlechtem Zuſtande. Der Plan 
bes Anfalis war Fühn erbacht und ſchien anfangs gelingen gu 
wollen. Der Graf zog die Holländer durch eine drohende 
Stellung gegen die Stadt Save ab, ſetzte über bie Maas 28, Iun. 
und fehidte den Spanier Lucas Cairo über den Rhein und die 
Vfſel. Bergebens zog ber Braf von Styrum gegen ihn aus, 
er wurbe geſchlagen. Cairo hätte vielleicht durch Verſchanzun⸗ 
gen zurüdgehalten werben koͤnnen, boch ein panifcher Schredien 
ergriff die Holländer; im benachbarten Arnheim war weber 
Pulver noch Brot, überall flohen die Landleute, und nun gin⸗ 
gen noch 17,000 Öfterreicher unter Ernſt Graf Montecuculi 
und hernach 10,000 Spanier unter Johann Graf von Naſſau 
hber den Fluß. est konnte Nichts die Feinde mehr bis vor 
die Xhore von Amflerdam aufhalten. Die Veluwe unb ber 
öfttiche Zheil der Provinz Utrecht ift eine duͤrre Haibe, von 
einem Gewaͤſſer ald dem fchwachen Fluͤßchen Cem unterbsos 
hen. So konnte ber Feind alfo, mit weichem fich jetzt auch 
der Dberfeldherr vereinigt hatte, bis Ameröfoost durchdringen 
und Montecuculi den 12. Augufl fich diefes Platzes bemaͤchti⸗ 
gen. Doc bie Zwietracht in feinem Heere lähmte alle Ber 
richtungen. Einige wollten Ambeim und Wageningen am 
Rhein, Andere Zuͤtphen und Deventer, ſchwach beſetzte Stäbte 
an der Yflel, einnehmen, Andere burch Plündern und Mord⸗ 
brennen die Ration zum Nothgefchrei gegen den Prinzen und 
daher zur Aufhebung der Belagerung zwingen. ine wterte 
Dartet wollte fih der Städte an der Süderfee und dadurch 
der Zufuhr von Lebensmitteln verfihen und auch dem Dans 
dei von Amferdam einen gewaltigen Streich verfehen. Ju⸗ 
dem Jeder feine Meinung verfocht, gefchab Nichts. Der edle 
Friedrich Heinrich ließ fich durch Feine Gefahr von einer für 
das Land fo wichtigen Unternehmung abziehen; er erflärte 
lieber erben zu wollen, da bes Landes und feine 
Ehre von diefer Belagerung abhinge. Auch boten 
die Niederländer alle ihre Kıdfte gegen den mächtigen Bein 
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auf, bie Schleufen wurben in ber @uebbe (der alten Noba :)) 
und in der Vecht, deren Mündung Amſterdam deckt, eröffnet, 
ungefähr 18,000 Mann fammelten fi) unter dem Grafen Ernft 
Eafimir von Naflau, Statthalter von Friedland, ber bie Grenz» 
ſtaͤdte beſetzte und Betuwe gegen einen Angriff ficherte; man 
nahm 2500 Dänen unter dem Obrifien Terens und 3600 
Schweben, unter dem nachher ald Bertheidiger Magbeburgs 
zühmlich gefallenen Dietrih von Falkenberg, nebſt einigen 
Engländern unter Morgan in Dienft. Die weftindifche Ges 
feüfchaft feßte einen Zug nach SBrafilien aus und gab 
dem Staate 1200 Mann und vier Tonnen Goldes. Das 
Landvolk mahte Mühlen und Braufeffel in den verlaffenen 
Orten unbrauchbar und nahm alles Saatkorn mit fih. Die 
Städte an der Süberfee erhielten gute Befabungen; bie Ges 
neralſtaaten begaben fi) nach Utrecht, um die Vertheidigungs⸗ 
“mittel zu befipleunigen. Aus den Städten rüdten 2500 Bür- 
gerwachen oder Schuͤtzen (Schutterd) aus, um die wichtigſten 
Doften zu befeken. So traf der Feind überall Hinderniffe, 
Waſſer, Feſtungen oder wo er fich befand eine Wuͤſte. Der 
Mangel fing an zu dringend werben,, und bad Verſprechen 
welches Berg feinen Soldaten gemacht hatte, fie bald in die 
Speifetfammer Hollands zu führen, verwirklichte fich Teis 
neöwegd ’). Die Nothmenbigkeit des Ruͤckzuges warb durch 
‘einen Zufall befchleunigt. 

Unter den Städten die Spinola aus der juͤlich⸗kleviſchen 
Erbſchaft genommen und befegt hatte, war Wefel, an dem Zus 
fammenfluffe des Rheins und der Lippe gelegen, bei weiten 
die ſtaͤrkſte und für den Krieg die wichtigfie. Hier hatte ſich 
Montecuculi mit Berg vereinigt, bier war ber Mittelpunct 
der fpanifchen Operationen vor dem Übergange über die Yffel 
geweſen; jest bezogen fie von da ihre Bedürfniffe und es war 
der Stuͤtzpunct ihrer Operationen; da man feine Gefahr bes 


1) ©. 1. 3b. S. 4, 112, 

2) ©. über biefen Einfall die Gedenkschriften van v. d. Ca- 
pellen (I. D. Bl. 520— 538.) Mem. de Frederic Henri p. 88— 95. 
und mit genauer Zufammenftellung aller Berichte van Wyn Nalezingen 
op Wagenaars Vaderlandsche Historie II. D. Bl. 17—47. Auch Gini- 
ges in feinen Byvoegselen XI. D, BL 48—50, 
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thechtete, war ein Theil der Befabung mit ins Feld gezogen. 
Dtto von Gent, Herr von Diedem und Befehlshaber von 
Emmeridy, von diefer Sorgloſigkeit benachrichtigt, wagte einen 
Anfchlag auf die Stadt; nur 230 Mann, unter dem Haupt⸗ 
mann Huygens von: den: weicher Bürger Peter Müller geleis 
tet, überrumpelten die Feſtung, öffneten Diedem die Thore und 
ber fpanifche Befehlöhaber muffte,fich ergeben; alles Gepaͤck, 
von den Spanien bort aurkitgelafien, ward ward bietißente des 
Sieger. . 
Die Einnahme Befelt nöthigte gleich ‚bie —* zum 
Ruckzuge und bewirkte wie mit einem Schlage: die Befreiung 


19. Aug. 


des Landes. Schon war Hattem, eine Heine geldriſche Stadt 


unweit ber Affel, vom Grafen von Salazar mit 10,000 Mann 
beftig befcheflen, doch hatte die Befagung mit Helbenmuth 
die Belagerer zu einer ſchaͤndlichen Flucht gezwungen; -immer 
aber war die Noth, bei der größern Macht des Feindes, drin: 
gend und ber ganze Grebit des Landes flanb auf.bem Spiele. 
Auch endigt van der Gayellen feine Erzählung biefer fchnellen 
und folgenreichen Eroberung mit einem Dankgebete:). Berg, 
Montecuculi, Naffau und Salazar verliefen jest in aller Elle 
Die Veluwe und rdumten Amersfoort, wo die Kroaten. allerlei 
Graͤnel begangen und die Stabt mit Verachtung ber Gapitus 
Iation rein auögeplimbert hatten. 

Indeſſen hatte Friedrich Heinrich unaufhaltfam bie Be 
lagerung von Herzogenbufch fortgefegt und fich dabei den naͤm⸗ 
lichen Befchwerben wie feine gemeinften Krieger unterzogen. 


1) Wir Tönnen nicht umhin hier bie treffliche Bemerkung van 
Wyns mitzutbeilen: „Dies war der Nationalcharakter unferer Vor⸗ 
fahren: mitleidsvoll gegen Unglüdlide, ftreng gegen Verbrecher, mit 
glühender Baterlandsliebe durchdrungen, brav wie ihre Degen, nicht be⸗ 
thört von dem Wahne der eigenen Kraft oder bes eigenen Werthes, fons 
dern erfüllt mit religidfem Gefühle erhoben fie bie Hände, welche ben 
Anfall der Zeinde unwiderftehlich barnieberfchlugen, gleich darauf mit 
Chrfurdt zum hoͤchſten Wefen, um Ihm, beffen Hülfe fie erfleht hatten, 
dafür zu danken. Gottes Gegen war bie Zolge diefer Gefinnungen, und 
wenn bie Geſchichte Lehren zur Nachahmung barbot, weldye Lehren giebt 
fie dann nicht hier!” Nalezingen op Wagenaar II. D, BI. 46. 
Auch der Berfaffer der Denkfchriften Friedrich Heinrichs macht auf 
Die göttliche Hülfe aufmerkſam. Memoires p. 109, 115, 
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62 
Er gimnte fi faſt Beinen Augenblick Ruhe, denn bie Beſatzung 
war zahlreich und flanb unter dem tapferen Grobbendonk, 
einem der beften niederlaͤndiſchen Krieger in Iſabellend Diens 
fien, der fhon manchen Anfall auf diefe Jahre lang von ihm 
befehligte Jeſtung abgeichlagen hatte. Eindhoven warb ein» 
genommen, eine Mine öffnete den Belagerern die Mauer, 
und ber Feind jeht in bie Enge getrieben capitulirte; die Bes 
ſatzung bekam freien Abzug; die Menge ber Zuſchauer aus 
Holland um biefeß zu fehen war auflerorbentlih. So hatte 
der Staat in einem Sabre, we ihm die gıößte Befahe dro⸗ 
bete, ſich mit zwei ber wichtigſten Bollwerke vergrößert und 
eſtaͤrkt. Friedrich Heinrichs Kriegsgßruhm ward bem Ruhme feis 
nes Bruders gleichgefchägt, und feiner früher getabelten Stand» 
baftigkeit gefchab nun recht. Aber auch dad Volk und bie 
Staaten hatten fi) groß und ihrer Väter würbig gezeigt. Sie 
thaten, fagt ber Kür oder fein Vertrauter, mehr ald man 
von ihnen verlangte, fowohl mit perfönlichen Dienſten 
«is wit freiwilligen Beiträgen an Gelb, daß man in dieſem 
Sabre 120,000 Mann in bie Waffen bringen und ohne 
auffersrdentlihe Auflagen darin erhalten Fonnte; man 
deckte fich Dusch freiwillige Anleihen, bie nur bei einem befons 
nenen, aber für das Baterland zu allen Opfern bereiten 
Bolke in ſolchen Augenbliden gelingen Tonnten '). 
Doch dieſe aufferorbentlihen Anfltengungen hatten bie 
1630 Kräfte der Nation fo erfhöpft, daB im folgenden Jahre 1630 
kein Feldzug flattfand. Die Unterhandlungen wegen einer Waf⸗ 
fenruhe dauerten fort, und ber edle Friedrich Heinrich, als 
Menſch größer als Morig, beglinfligte fie, obgleich fie feinem 
Baffenruhme nicht zuträglich waren. Auch bewirkte er, daß die 
Bürgerfhaft in Herzogenbuſch nicht entwaffnet wurde, und 
die Kioflergeifllichen, welche die Stadt hätten verlaffen muͤſſen, 
noch ein halbes Jahr dort verweilen konnten. Diefe Toleranz 
und Liebe zum Frieden gab vielen Eiferern heftigen Anftoß *). 


1) van Wyn Nalezingen BI. 48, 49, Über bie Belagerung von 
Herzogenbufch Men. de Fred. Henri p. 54— 82, 95 - 116. Gedeuk- 
schriften van v. d. Capellen I. D. Bl, 502 u. ff. 


2) v. d. Capellen Bl, 569, 567, 568, 569, 571. Er gehörte gu 
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Dec Fredrich Heinrich that mehr: er war um biefe Beit im 
Stande feinen alten Sreunden, ben Remonflranten, wenigs 
ſtens an einigen Drten Religionsfreiheit zu verfchaffen. Der 
Wagiſtrat zu Amſterdam war im Jahre 1627 veraͤndert, und 
einige tolerante Männer, worunter ſich Andreas Bicker aus⸗ 
zeichnete, hatten darin ihren Sitz bekommen. Seitdem wurde 
der unterliegenden Glaubenspartei mehr Freiheit vergoͤnnt; 
doch dies misfiel den Predigern der herrſchenden Kirche, vor⸗ 
zaͤglich einem gewiſſen Adrian Smout, der Öffentlich fagte: 
der Magifirat führe das trojanifhe Pferd in die 
Stadt. Die jebt gebulbete Verfammlung der Remonflvans 
ten, vom Pöbel angefallen, warb von ber Stabtwache kt. 
Da aber die Geifllichkeit die Sache nicht aufgab, ÜF dev 
Magiſtrat ded Prinzen Vermittlung an. Er kam felbfl, und 
trog einer Bittfchrift der fehr rechtgläubigen weſtindiſchen 
Gompagnie warb bie Sache mit Vernichtung ber Bittſchrift 
beigelegt. Darauf nahm bie Stadt, nach dem Beifpiele Bars 
neveldts und feiner Freunde, eine befolbete Schaar (Waard⸗ 
gelders) au, und als auch dann die Unruhen nicht aufbörten *), 
ſchickte der Prinz, auf die Bitte des Magiſtrats, einige Gols 
daten nach ber Stadt. Diefer kuͤhne Schritt beendigte bie 
immerwaͤhrenden Meutereien; die Hauptaufwiegler und zuletzt 
auch der Prediger Smout wurben zufolge des Principe, daß 
bes Bolkes Heil das hoͤchſte Geſet iſt, aus der Stadt 
verbannt. Die Rewmonſtranten baueten im Jahre 1630 eine 
Kirche und errichteten ein Seminar für ihre Prediger zu Am⸗ 
ſterdam, worin der treffliche, im Jahre 1619 verbannte Epifcos 
pius Vorleſungen hielt. Da die leybner Univerfität noch im 
mer intolerant blieb, errichtete der amflerdamer Magiflrat im 
Jahre 1632 ein Athendum, wo die Vorbereitungswiffenfchafs 
ten gelehrt und wobei Boffius und Barläus angeftellt wurden. 

Bei diefer Gelegenheit wandten ſich die Augen aller 


ber Partei, bie im Jahre 1618 gefiegt Hatte und jegt des Prinzen ges 
mößigte Politik in den innern Zehben zu misbilligen anfing. 

1) Diefe Leute glaubten fi in ihrem Gewiffen dazu verbunden bie 
Stemonftranten zu verfolgen, weil fie in dem Buͤrgereide fich verbindlich 
gemacht hatten die Einwohner gegen Spanier, beren Anhänger 
und Miövergnügte zu befhägen. Wagenaar XI. D. BI. 82 
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Sreunbe ber Duldung und. Aufklaͤrung einem Manne zu, ber, 
im Sabre 1619 verbannt, im, Sabre 1621. entflahen, feitbens 
in Frankreich gelebt hatte, bach im Sabre 1631 zurüdgeloms 
men war, auf Hugo Grotius. Er hatte früher die Freund⸗ 
ſchaft Friedrich Heinrichs genoſſen, doch diefer, wenn auch 
dem, großen Flüchtling ergeben, durfte Die. Wiederherſtellung 
eines Mannes, der Öffentlich verurtheilt war, noch nicht ma⸗ 
‚gen. Man bemühte ſich ben würbigen Penſionair, der fich zu 
Rotterdam unb nachher zu Amflerdam nicht ſehr im Verbor⸗ 
genen aufbielt, zu einer Art von Schuldbekenntniſſe (jedoch 
keineswegs in entehrenden Ausdruͤcken verfafft) zu überreben, 
mit Hoffnung, ihn bamit im Lande zu erhalten. Doch 
ſeine Moße Seele verſchmaͤhte Alled was einem Wiberruf aͤhn⸗ 
lich ſah. Die Mehrheit der holändifchen Städte drohte jet 
mit Nichtbezahlung ber Abgaben, wenn zwei Städte länger 
die Mehrheit zwingen wollten. Da muffte Zriedrich Heinrich 
nachgeben. Grotius entfernte fih, indeß kam er einige Jahre 
hernach, als er Gefandter von Schweden am franzöfifchen 
Hofe war, wiewohl nur auf ber Durchreife von Paris nach 
Schweden, wieder nah Holland, wo man feinen diplomatifchen 
Charakter ehrte (1645). Er farb im nämlichen Jahre auf 
ber Rüdreife aus Schweden in Roſtock 

Obgleich der Prinz einen Berurtheilten nit in ſei⸗ 
nen Schuß zu nehmen wagte, fo hörte doch, wahrfcheinlich 
durch feinen Einfluß, jetzt die Verfolgung ber remonflranti- 
fhen Prediger auf. Man ließ die fieben lebten die noch zu 
Loeveftein gefangen wären, entwifchen, und fie zeigten fich 
Öffentlich zu Rotterdam. 

Indeſſen war England mit Spanien im Kriege begriffen, 
ber aber fehr ſchwach gefuͤhrt wurde, der Republik feinen Bors 
theil brachte und im Jahre 1630 mit einem Frieden endigte, 
ber Alles auf dem alten Fuße ließ. Seitdem entdedte man fos 
gar Parteilicheit des englifhen, dem Katholiciimus einiger 
maßen zugewandten Minifteriums für die Spanier. Schon 
im Jahre 1628 war von englifcher Seite ein Vorfchlag ge 
ſchehen, den Stapel der englifhen Waaren nach Antwerpen 
zu bringen, von wo fie nach ber Maas und längs einer 
neuen Fahrt in den Rhein gebracht werben konnten. Diefer 
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Frattat wäre für- ben hollaͤndiſchen Handel töblich geweſen. 
Die Intoleranz der beigifchen Regierung, welche Feine protes 
ſtantiſche Religionsübung auch für englifhe Unterthanen dul⸗ 
den wollte, ließ bie für Antwerpen fo hoͤchſt wichtige Unter 
handlung fiheitern *). Ein Verfuch ber Engländer auch ben 
Sieden zwiſchen Spanien und der Republik zu vermitteln 
ſchlug fehl *). 

Bon der holländifchen Seite gewann man aber jegt einen 
neuen gögenofien. Schon im Mai 1629 hatte Guſtav 
Adolph, g von Schweden, den Staaten vorgeſchlagen, er 

wolle ein Heer von 20,000 Fußknechten und 6000 Reitern 
auf dem deutſchen Reichsboden unterhalten und zugleich den 
Krieg gegen Polen fortführen, um auch von da dem Kaiſer 
alle Huͤlfe abzuſchneiden, wenn die Staaten ihn monatlich mit 
400,000. Gulden Subſidien unterflüßten. Dieſer Vorfchlag 
ward, da man dem Könige fo viel Macht nicht zutraute und 
ihn auch eigennübiger Pläne verbächtig bielt, nicht angenom⸗ 
men. Im Jahre 1630 erſchien er jedoch in Deutſchland und 
ſeine unferiie zeigten bald, baß er nicht zu viel verſpro⸗ 


chen ha 
3 Feldzug vom Jahre 1631 in den Niederlanden warb 1631 
mit einem Zuge nach Duͤnkirchen eröffnet. Diefe Stabt war 
Damals dem hollaͤndiſchen Handel beſonders furchtbar. Der 
tapfere Hein, der ein Geſchwader gegen ihre Kaper anfuͤhrte, 
war geblieben. Jetzt hoffte man durch Eroberung jenes Platzes 
das Übel mit der Wurzel auszurotten. Doch diefe Unternehs 
mung hatte mehrere Schwierigkeiten: zuerſt ging der Marſch 
durch das feindliche Land, dann war ber Ort felbft fe und 
muſſte zu Waſſer und zu Lande belagert werden. Indeß man 
hoffte auf die Bernachläffigung der Feſtungswerke von ber in 
langer Zeit nicht bedroheten Landfeite und auf die Nähe vom 
Galaid und fogar von Dorer, zwei befreundeten Städten, um 
Lebensmittel zu erhalten. Zuerſt jedoch muflte Brügge ges 
wonnen werben; ohne biefed war die Unternehmung wohl 
nicht möglich, oder doch gefährlicher noch als Morigend ges 





1) v. d. Capellen L D. Bl 487. 
2) v. d. Capellen I, D. Bl. 591. 
van Kampen’s Geſchichte d. Nieberlande II. 5 
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wogter Zug nach Rieuport wit Oſtende im Rüden. Dach bei 
der Annäherung fanb man ben Beind mit 16,000 Mann und 
einer guten Artillerie in ber Nähe von Brügge gelagert. Da 
wollten bie Felbdeputirten das Heer bed Staates einem fo 
gewagten Spiele nicht ausfegen. Nach den Memoiren des 
Prinzen nötbigten fie ihn zum NRädzuge, boch van ber Gas 
pellen erzählt aud dem Berichte feined Bruderd, der felbft zu⸗ 
gegen war und für bie Belagerung fllmmte, daß ber. Ober: 
ſeldherr ſelbſt den Rüdzug für nöthig hielt es bie 
Mehrheit des Kriegdrathes zum Rldzuge bewog. Wie Wahr 
beit ift bei ſolcher Verfchiebenheit der Berichte von Augenzeus 
gen und Zhellnehmern der Begebenheiten fchwer zu entfcheis 
den; gewiß ifl es, daß Vorfichtigleit ein Hauptzug in Friedrich 
Heinrichs Charakter auch als Feldherrn war. Der Ruͤckzug g 
ſchah mit der groͤßten Ordnung und ohne Verluſt. 
Diefer mislungene Bug floͤßte den Spaniern kuͤhne Hoff⸗ 
nungen ein. Unter dem Befehle Johanns von Naſſau, eines 
Betters des Prinzen, der früher in hollaͤndiſchen Dienften flaud, 
doch wegen einer Zurhdweifung bei einer gehofften Beförbes 
zung und wegen einer Liebfchaft in Brüffel zu Spanien über» 
gegangen war, warb eine anfehnliche Flotte Fleiner, doch mit 
Allem wohlverfehener Schiffe zu einer Landung in Seeland 
ausgerhftet. Die Infantin felbft war bei der Abfahrt zu Ant⸗ 
werpen zugegen. Man wollte, wie «3 fcheint, Holland von 
Seeland trennen. Die Flotte fegelte auf der Scheide der 
Jnſel Tholen vorbei, auf der Norbfeite aber, in bem engen 
Fahrwaſſer des Slaak erwartete fie die Schiffsmarht der Hols 
1631 Winder. -Den ganzen Tag waͤhrte die Schlacht; fie endete zum 
12, Sept. Nachtheile der Spanier, bie an’3 Land fliehenb dort das hol⸗ 
landiſche Landheer fanden und ſich faſt ohne Schwerbtfireich_ 
ergaben. Der Gieg war zu Lande und zu Waſſer vollkom⸗ 
men. 35 Fregatten, 12 Pontons und mehrere kleine Fahr⸗ 
zenge, 126 metallene Kanonen und 200 Heinere nebft 5000 
Kriegsgefangenen waren die Siegeözeichen dieſes merkwürdigen 
Zaged. Keiner der Dfficiere entlam, nur Graf Johann ent⸗ 
wifchte in einer Schaluppe. Fünf Tage nachher fchlug Guſtav 
17. Sept. Adolph ‚die Öfterreicher bei Leipzig aufs Haupt. So war 
überall in biefem Monate der Sieg auf ber Seite der Pro: 
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teftauien und ermunterte ben Prinzen wie ben Schweden⸗ 
konig in's Herz des feindlichen Landes zu bringen ?). 

Im Sabre 1632 bot fi dazu eine erwünfchte Gelegen⸗ 1632 
beit. Des Graf von Warfufd, Sinanzminifter der fpanifchen 
Niederlande, Fam heimlih in den Hang, wo er dem Prinzen 
nicht nur für fich ſondern auch im Nomen bed mächtigen 
Dberbefehlshaberd Brafen van den Berg, der fih zuruͤckgeſetzt 
fühlte, gegen eine Belohnung von 200,000 Zhalem ‚Hälfe 
verſprach; nach geleiftetem Beiftande Töne man näher beftims 
men, welche Belohnung ihnen dafür zu Theil werben füllte. 
Die Staaten wieſen biefen Verraͤther nicht ab, vorzuͤglich we⸗ 
gen bes Grafen van den Berg, des bedeutenbfien Niederläns 
ders in fpanifhen Dienflen, deſſen Abfall wohl von wichtis 
gem Einfluffe auf bie Latholifchen Niederlande fein koͤnnte. 
Man entfchloß fich alfo auf der SÖftfeite bis in's Herz des 
feindlichen Landes zu bringen und fich zuerſt der kleinern Maas⸗ 
felungen, dann bed wichtigeren Maftricht zu bemächtigen. 
Mehrere Gründe beftimmten den Feldherrn wie die Staaten 
zu dieſer Richtung bed Zuges. Das Stud Guſtav Adolphs 
batte einen großen Theil des fpanifchen Deered unter Don 
Gonzales de Cordova nach Deutfchland geführt; die Franzoſen 
fchienen Trier zu bedrohen. Der ſchwediſche Koͤnig, der erſt 
unzufrieben war Über das Abdanken einiger Miethötruppen bes 
Prinzen im Jahre 1631 und diefen in Verdacht hatte, daß 
ee ihm feine Ehre miögönnte, wodurch fein Plan auf Coln 
gefcheitert war, deſſen Befig er mit Holland hatte theilen wols 
en; dieſer König warb durch den Grafen von Solmd umges 
ſtimmt, und in einem fehr freundfchaftlichen Briefwechfel foll der 
Plan entworfen worden fein, daß Guſtav Adolph über die Mofel 
in Luremburg einfiele?). Die Herrſchaft über die Maas von 
nieberländifcher Seite wäre ihm dabei fehr näslich geweſen. 

Der Prinz wollte jeboch die Waffen der Politik mit benen 
bed Krieged verbinden. Das Verbot des Fatholifhen Cultus 


1) Memoires de Fred. Henri Annde 1630, 1631. p. 121—130. 

v. d. Capellen I. D. Bl. 630—633, 640— 645. Aitzema Saken 

van Staat en Oorlog I. D. BI. 1102, 1129, 1189— 1142, van Wyn 

Byvoegselen op Wagenaar XI. St. Bl. 58 - 67. 
2) v. d. Capellen I. D. Bl. 65%, 653. 
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x 


in dem Gebiete von Herzogenbuſch hatte die ſpaniſchen Riebder⸗ 
länder empört. Jetzt warb ein Aufruf an bie Belgier erlaſſen, 
worin man fie zur Mithülfe und Greingung ihrer alten Freis 
heit ermahnte, in welchem Fall ihre Vorrechte und Religion 
überall wo man fich gegen Spanien erflärte ungeſchmaͤlert 
bleiben folten. Der tolerante Friedrich Heinrich hatte dieſe 
Maßregel fchon früher gewänfcht; doc, die Prediger betheuer⸗ 


ten bamald noch, baß es befler fei Antwerpen nicht zu be: 


figen als mit Duldung ber katholiſchen Religion '). 

Das nieberländifihe Heer war 17,000 Mann Fußvolk 
und 4000 Reiter ſtark. Der Prinz hatte ſelbſt 100,000 Sul: 
ben zum Ausruͤſtung vorgefhoflen. Mit wenig Mühe gewann 


man Venlo, Stralen und Roermonde; vor legterm Platze 


blieb der tapfere Statthalter von Friesland, Ernſt Cafimir von 
Naffau, und hatte feinen Sohn Heinrich Gafimir, ber ſich 
auch im Lager befand, zum Nachfolger in feinen Würden. 
Überall behielten die Katholiken völlige Religionsfreiheit und 
ale Kirchen, mit Ausnahme einer einzigen für bie Proteftanten. 

Die Spanier unter dem Marquis be Santa Groce 
(14,000 Mann) waren zu ſchwach, die Belagerung von Mas 
ſtricht, welcher Stadt das bolländifche Heer fich jest näherte, 
zu verbinden. Don Gonzales ward alfo in aller Eile aus 
Deutfchland zurücberufen und verftärkte die Spanier mit 
24000 Dann, worunter 6000 Reiter. Unter dem Prinzen, 
ber auf beiden Seiten dee Mans fand, führten feine Vettern 
Sodann Morig und Heinrich Gafimir, bald auh Wilhelm 
von Naffau, der mit 3000 Mann Verſtaͤrkung aus Flandern 
kam, ben Befehl. Das Heer verfchanzte fich fo trefflih, daß 
bie vereinigten fpanifchen Armeen keinen Anfall wagten. Beide 
waren jest auf bem linken Maadufer, auf dem rechten ers 
ſchien bald für das republilanifche Heer: ein noch furdhtbare= 
rer Beind. 

Graf Dappenheim, einer ber vorzüglichften Faiferlichen Feld⸗ 
herren, ber Eroberer, aber auch der Morbbrenner Magbeburgs, warb 
von ber Infantin nad) den Niederlanden gerufen, da er in Nieder—⸗ 
fachfen nicht im Stande war den Sieger bei Leipzig in feinem Laufe 


1) v. d. Capellen II. D. BI. 8, 9, 
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zu beuumen. Mit 12,000 Fußknechten und 4000 Reitern, feinen 
furchtbaren Küraffieren, war Pappenheim über den Khein ges 
gangen und wollte jet, feinem ſtuͤrmiſchen Charakter gemäß, 
gleich die hollaͤndiſchen Verfhanzungen um bad Gtädtchen 
Syk an ber Maas, gegenüber von Maflricht, angreifen. Es 
war auf dieſe Nachricht, daß der Prinz den Grafen Wilhelm 
aus Zlandern zu fich gerufen hatte. Doch gegen drei ‚Deere 
ſchien Friedrich Heinrih, zumal mitten im feindlichen Lande, 
zu ſchwach, und bie Belagerung einer fo ſtarken Stadt wie 
Maftricht unter dieſen Umfländen eine Tollkuͤhnheit zu fein. Der 
Herzog von Pfalz Neuburg, ein neutraler, mehr aber zu Spa» 
nien bingeneigter Zürft, der jetzt bei ber Theilung der clevi⸗ 
fchen Erbſchaft Juͤlich und Berg befommen hatte, fchlug die 
Neutralität Maftrichts und die Befegung der Stadt mit oͤſter⸗ 
zeichifchen Truppen vor, wogegen bie Heere von beiden Seiten 
abziehen follten; ber Prinz indeß verwarf biefen Antrag mit 
der nämlihen Stanbhaftigkeit, die er vor Herzogenbufch ges 
zeigt hatte. Pappenheim griff nun das Quartier bes Grafen 
Johann Morig an; aber nach einem -higigen Kampfe, wozu 
auch ber Prinz binzufam, ward er zurädgefchlagen; die hol: 
laͤndiſche Artillerie richtete fchredliche Verbeerung unter Pap⸗ 
penheimd Kürafjieren an. Laut klagte er über Mangel an 
Unterflügung von Seite der Spanier, obgleih Santa Eroce 
auch von dem linken Ufer einen Angriff machte auf die Quars 
tiere bed Grafen Heinrich Gafimir und des Herrn van Bre⸗ 
derode. Zriebrich Heinrich eilte dahin und trieb auch die Spa⸗ 
nier zuruͤck. Jetzt ließ Pappenheim misvergnügt ab, nachbem 
er noch vergebens den Holländern die Lebensmittel abzufchneis 
den verfuht. Die Maßregeln des Prinzen waren fo gut ges 
nommen, baß gar fein Mangel eintrat. Nachdem nun alle 
Minen vollendet waren und Maflricht einen allgemeinen Sturm 
erwartete, ergab ſich die Stadt, aller Hoffnung des Entſatzes 
beraubt, auf die nämlichen Bedingungen als Venlo und Stra> 
In. Unleugbar hatte die Duldung bes katholiſchen Cultus 
die Übergabe diefer Staͤdte befchleunigt; bald ergab fich 
auch Limburg und alles Land jenfeit der Mans. Die Pap⸗ 
penheimer verleugneten fich bei ihrem Abzuge nach der Weſer 
nicht: Kirchen, Kiöfter, Häufer wurden verbrannt, Weiber 
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und Mäbchen geſchaͤndet und Alles mit Feuer und Schwerdt 
verwüftet 


ſtet. 

Jetzt war die Infantin auf's Auſſerſte gebracht. Das 
Bollwerk Belgiens an der Oſtſeite war dahin, dad Mittel 
ben Krieg fortzufesen erſchoͤpft. Guſtav Adolph drohte aus 
Deutfchland, die Franzofen aus dem Süden; da warb bie 
allgemeine Staatenverfammlung ber ſpaniſchen Rieberlande 
zum erflen Dale nach der Wiebereroberung zufammenberufen. 
In ihrem Namen und dem ber Infantin machte ber Herzog 
von Xerfchot dem Prinzen Sriedensoorfchläge, ber fie nicht 
zuruͤckwies. Mit der Leutfeligkeit, bie ihn auch gegen bie 
feindlichen Gefangenen befeelte und bem Kriege unter feiner 
Führung eine fo menfchlidde Richtung gab, empfing er Aerichot, 
den Erzbifhof von Mecheln und den Abt von St. Waeſt nebſt 
Begleitung als Friedensgeſandte in feinem Lager‘). Die 


Foderungen des Prinzen waren fehr groß. Die Belgier fol. 


ten bie Spanier entfernen, der Republik Breda und Alles 
zwifchen dem Rhein und der Maas einräumen und Beſatzung 
in ihren Häfen aufnehmen. Der Zufland Belgiend war jegt 
fo, daß man in Alles wiligte, nur nicht in die Vertreibung 
dee Spanier, wozu die Tatholifchen Staaten fih jedoch mehr 
auffer Stande als unmillig erflärten. Damals wäre ber Zeit⸗ 
punct geweſen den Krieg hoͤchſt ehrenvoll zu beendigen. Man 
hatte die Bedingumgen in Händen, das fiegreiche Heer flößte 
Bucht ein, man war noch an feine andere Macht gebunden. 


Doc Bleinliche Anfichten, ein gewifler Stolz, der e8 zu gering - 


achtete Geſandte in's Land des Feindes zu fenden, bewirkten die 
Verlegung der Unterbandlungen nach bem Haag. Kaum was 
ven die fpanifchen Befandten dort angelommen, als fie meh⸗ 
sere der ſchon eingerdumten Puncte ableugneten, als wels 
bes nur im Geſpraͤch vorgekommen fei. Bon der 
andern Seite foderte Frankreich Theil an ben Unterhandlun⸗ 
gen. Richellen fland noch am Ruder des Staates: er hatte 


1) &o nennt fie ber Verfaſſer ber Memoires de Frederic Heori, 
p. 156. 8. d. Capellen hingegen ben luremburgifchen Baron von 
Schwarzenburg, ben Penfionnair Edeler von Antwerpen und ben Vor⸗ 
fhöffen von Gent, de Blafere: I. D. Bi. 656. Aerſchot bezeichnet er ats 
einen Giferer gegen die Spanier. 
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jetzt die Proteſtanten gebemüthiget und wollte nun das zweite 
Hauptziel feines rafllofen Strebens, die Ermiebrigung bes 
Haufes Öfterreih erreichen. Ein Bünduiß mit den Staaten 
war ihn dazu fehr erwuͤnſcht, und er arbeitete alfo aus aller 
Kraft dem Frieden entgegen. Das Nämliche thaten bie Schwes 
den, die aber bei Lübsen ihren großen König verloren hatten, 
Die Geillichleit regte fih, das Wort Friede mit Spas 
nien war ihr ein Graͤuel, die Menge hörte auf fi. Die 
weftinbifche Gefellfchaft wollte in ihrem Siegeslaufe nicht aufs 
gehalten werben (fie hatte fchon einen Theil Brafiliens er: 
obert), und drei Provinzen, Seeland, Friesiand und Groͤnin⸗ 
gen, erklärten ſich befiimmt gegen ale Unterhbanblung mit 
Spanien: mit Belgien Tönne man fich vertragen und einen 
Söderativfkaat bilden, Waffenſtillſtand aber fei das Ver⸗ 
derblichfie von Allem. Die übrigen Provingen neigten fi 
mehr zu einer Waffenruhe ald zum Frieden. 

Die Staaten der fpanifhen Niederlande fahen jebt, nach⸗ 
dem ber Augenblid bes Gchredend vorüber war, weit mehr 
Schwierigkeiten in einem Friebenövertrage ohne Spanien als 
zu Maſtricht. Die Foderungen der Republik waren: Abzug 
der Spanier, gemeinfchaftliche Befegung der flämifchen Häfen, 
Schlieſſung der Scheide, Rüdgabe Rheinbergd an den Kurs 
fürften von Coͤln (den Friedrich Heinrich in einer Zufanımens 
Sunft zu Kempen durch einnehmende Freundlichkeit für ſich 
gewonnen hatte), der Städte Geldern und Breda und des 
ganzen Gebietes von Herzogenbufch an die Republik; auch 
ſollte ber Krieg in Oſt⸗ und Wefls Indien fortbauen. Dafür . 
wollte man nur die zwölfiährige Waffenruhe ernemern. ers 
fhst sing nach Spanien, um Vollmacht zu befommen. Ins 
defien fuchte ber fpanifche König von einer andem Seite 
unmittelbare Unterbandlungen zu eröffnen. Der berühmte 
Maler Peter Paul Rubens, ber früher viel zum Frieden 
mit England beigetragen hatte, warb als fpanifcher Geheimes 
rath dazu nach dem Haag beflimmt; doch bie beigifchen De: 
putirten Aufferten barlıber ihre Unzufriedenheit, und Rubens 
blieb zurüd. Holland, welches fehr ſchwere Koften zu fragen 
hatte, war zu einem ehrenvollen Vertrage fehr geneigt; Sees 
Iand aber und die vom Kriegätheater entfernten Provinzen, bie 
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verhältuigmäßig weniger aufbrachten und mehr beim Kriege 
gewannen, wollten ihn fortfegen '). Im Seeland hatte bie 
weftindifche Gefellfchaft einen ihrer Hauptfige, mehrere Eins 
wohner hatten darin vorzügliches Intereſſe, und gerade biefe 
war jest in einem Zuſtande, ber ihr die kuͤhnſten Hoffnungen 

1630 einflößte. Unter dem Admiral Heinricy Loncq ward bie Stabt 
Dlinda in der brafilifhen Provinz Pernambuco eingenommen. 
Die dazu beflimmte Flotte war durch die Gefahr des Landes 
im Jahre 1629 zum Theil zuruͤckgehalten; acht vorausgeſchickte 
Schiffe waren quer durch eine fünfmal flärkere ſpaniſche 
Blotte gefegeltz zu St. Vincent, ‘einer der kapverdiſchen In⸗ 
feln, war der Vereinigungspunct, von wo die ganze Armada, 
64 Segel ſtark (die ftärkfie bisherige Ausrüftung der Rieder 
länder), den 29. December 1629 audlief und die Stadt 
Dlinda, -auf einem Berge am Meere gelegen, nebft der babeis 
gelegenen Klippeninfel Recife und der bewohnten Sandbank 
Antonio Baas einnahm. Diefe Stellung, faft an dem aͤuſſer⸗ 
ſten Vorfprung bes amerikanifchen Feſtlandes nach Oſten, war 
für den Handel fehr vortheilhaft. Brafilien, obſchon damals 
befien Reichtbum an Gold und Diamanten noch unbekannt, 
war doch fchon berühmt wegen feiner Fruchtbarkeit an Colo⸗ 
nialmaaren und Faͤrbeholz. Adrian Pater hatte Santa 
Martha auf ber Küfte von Neugranada eingenommen, doch 
wieder verlafien. Dan hoffte nun fich weiter. im uͤber⸗ 
haupt fchlecht bevölferten und vertheidigten Braſilien audzus 
breiten, und darum wiberfegte fich die weftindifche Geſell⸗ 
fhaft und die Provinz Seeland fo eifrig dem Frieden mit 
Spanien ?). | 

1633 Die fpanifhen Niederländer fuchten indefien ber Er 
Öffnung des Felbzuges im Jahre 1633 zuvorzulommen und 
bofften, daß ‚die Berichte aus Spanien, bie man täglich ers 


1) Memoires de F'rederic Henri p. 131-160. v. d. Capellen 
1. D. Bl. 655, 6566. Aitzema I.D. Bl. 1188—1282. IL D. Bl. 
19—25. Leven van Frederik Hendrik I. D. 


2) J. de Laat (einer der Directoren der Gefellfähaft) Historie 

. of jaarlyks verhaal van de W. I. Compagnie. Leyden by Elzevier. 
1644. fol. BI. 90, 91, 118-120, 240-245. Aitzema Saken van 
Staat en Oorlog.. I. D. Bi, 998-998, 
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wertete, alle noch Abrigen Schwierigkeiten hinwegräumen wärs 
den. Auch die Staaten von Holland baten den Prinzen 
feine Abreife zu verfchiebenz doch er berief fich auf den Willen 
der Seneralftaaten und reife zur Armee. Friedrich ‚Heinrich 
war, wie mehrere Mitglieber ber Regierung, fchon ganz im 
feanzöfifchen Syſtem, wozu ber GBefanbte Charnacs Feine 
Mühe ſparte. Richelien muſſte die Friedensunterhandblung 
abbrechen, um Nuten von der Republik in feinem Anfallds 
Triege ziehen zu koͤnnen. Hätte bie heilfame Furcht vor der 
franzöfifchen Nachbarſchaft den Staaten jest fo eingeleuch- 


tet wie einige Jahre fpäter, fo wäre damals der Krieg auf 


die ruhmreichſte Art beenbigt und vielleicht die ſechszehn legten 
und furdhtbarfien Jahre bes breiffigjährigen Krieges dem uns 
glüdlichen Deutſchland erfpart worden! Doch jest fchärte 
der berrfchflichtige Priefter in beiden Ländern bad Feuer, wels 
ches zahllofe Dpfer verzehren und nur Frankreich Vortheil 
bringen follte. Die beigifchen Geſandten wollten die Städte 
burchreifen, um die Regierungen für den Frieden zu flimmen; 
doch die Generalſtaaten, denen bie lange Unſchluͤffigkeit Spa⸗ 
niens in bie gefoberten Bebingungen einzugehen mißflel, 
fhlugen dies Gefuh ab. Charnacs verfprah dem Prinzen 
einen Einfall in Lothringen, das im Bunde mit bem. Feinde 
war; ein Unternehmen, welches bie fpanifhe Macht aus ben 
Niederlanden dahin ziehen wuͤrde. Enblich gelang e8 ben fran> 
zoͤſiſchen Künften, nachdem der Prinz das oft eroberte Rheins 1633 
berg zum lebten Male eingenommen batte!), auch Utrecht und 3 Iun- 
Gelderland zu gewinnen, worauf fit) Holland und Overyſſel 
der Mehrheit fügen muflten. Die Unterhbanblung warb abge 
brochen. In dieſem Falle ließ ſich Friedrich Heinrich durch 
Ehrgeiz und Kriegsluſt dahinreiſſen; doch wie viele große und 
eble Männer waren in biefem Falle! . 

Gleichzeitig mit diefer Begebenheit, die neues Elend ‚Uber 
die fpanifchen Niederlande zu bringen drohte, flarb die Ins 


1) Die Einnahme Rheinbergs, ber einzigen Stadt längs des Hthrins 
die noch ſpaniſch war, verfchaffte den Hollänbern ben wichtigen Vor⸗ 
theil, daß fie den fon weit gebiehenen Canal zwiſchen ber Maas unb 
dem hen (von Venlo bis Rheinberg) zerftören Eonnten, welcher ihrem 
Aheinhandel großen Schaden drohte. 
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1633 fentin Iſabella, die in ben letztern Jahren nur noch ben 
2. Dechr. Schein der Dberherrfchaft über diefe Lande gehabt. Spanien 
batte fich gleich nach bes Erzherzogs Tode als den Souverain 
betrachtet, doch immer hatte Ifabela die Verwaltung behalten, 
- mb noch rechnen bie Belgier ihre Regierung unter ihre gluͤck⸗ 
klichſten Zeiten. Freilich brachte der Krieg große Elend, bie 
Fürftin aber verfüßte dies Leid durch Mitleid und _thätige Unters 
ſtützung. Schon ihe Aufferes gewann die Herzen, unb für 
ihre Unterthanen war fie eine Wohlthäterin :). Der Cardinal 
Infant Berbinand, Bruder des Königs von Spanien, folgte 
ihr ‚nach einigen Iahren in der Regierung, bie für’3 erſte 
durch eine Art von Regentfchaft wie der Staatsrath im Jahre 

1576 verwaltet wurde. 

Nah der Einnahme Rheinbergs hatte ber Prinz vor, 
mit Hülfe einiger Schweden ımter dem Obriſten Stalhans, 
dem Feinde eine Schlacht zu liefen; ber fpanifche Feldherr 
Marquis dAitona wuffte jedoch folche Stellungen zu wählen, 
baf er ganz Brabant bis Breba und Lüttich dedite, und das 
Übgige des Jahres verging in fruchtlofen Hins und Wieder: 
Maͤrſchen. Die Schweden kehrten zurüd. Auch im folgenden 
Sabre versitelte Friedrich Heinrich die Belagerung von Mas 
friht, indem er Breda bedrohte. In Deutfchland hatte 
eine wichtigere Entſcheidung flatt. Es ſchien Damals, da faſt 
ganz Europa in ben Krieg verwidelt war, auch dem geiftlichen 
Stande nicht fremb an der Spike bed Heeres zu fliehen. Im 
Frankreich führten die Cardinaͤle de Richelieu ımd la Valette 
felbft Armeen an; aud Ferdinand von Spanien zeigte fich 
als einen fehr geihidten und gluͤcklichen Feldherrn und als 
den einzigen Sprößling Karl V., ber feit Don Juan und 


1) Accompagna con somma grazia, ogni gesto della persona e 
da ogni suo termine si vede spirar ım non sö che di benigno, e di 
grande ensieme, che tira a se gli animi com grandisaima forza .. . 
Non si puö dire quanto sia benigna et affabile, quanto liberale e 
magnanima. Bentivoglio Relatione della Provincie Ubbidienti di 
Fiandra p. 145. Cette Princesse a &t& fort regrettse à cause de 
ses vertus et grandes qualit6s, sa debonnairete, sa piété et sa cour- 
tolsie. M&moires de Fréd. Henri p. 167. Gin unverbäctiges Zeug⸗ 

‚ niß eines Feindes! | 
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Parma kriegeriſchen Ruhm erlangte. Der Cardinal Infant 
kam aus Mailand in Schwaben an und belagerte Noͤrdlingen; 
Die Schweden verfuchten ben Entfab, doch fie wurden aufs 
Haupt gefchlagen, welches bem Kriegögläde eine ganz andere 
Bendung gab. Der Kurfürft von Sachſen verband fi) mit 
dem Kaifer zu Prag, und ber proteflantifhe Bund verlor faſt 
das ganze füdliche Deutſchland. Der Eardinal zog mit feinem 
fegenden Heere nach den Niederlanden unb vereinigte fich 
mit Aitona. Nun zauderte auch Richelien nicht Länger fidh 
öffentlich zu erklaͤten. Schon im April 1634 ward ein Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich gefchlofien, wobei fich die Republik, obs 
fihon wider bie Meinung der Städte Amſterdam und Dor⸗ 
drecht, anheifchig machte mit Spanien feinen Frieden zu fehliefs 
fen und wenigſtens in den erſten fieben Jahren nicht ohne 
Frankreichs Mitwirkung, wofhr fie von diefer Macht jährlich 
zwei Millionen Subfidien und ein Regiment zu Fuß oder eine 
Eſcadron Reiter Hülfötruppen befommen follte. Wurde ber 
Friede geichlofien und von fpanifcher Seite gebrochen, 
fo verband fi Frantreih zum unmittelbaren Kriege mit 
Spanien. Died war aber nur die Vorbereitung zu einens 
viel nähern Bunde, wozu füch ber Rathöpenfionnait von Hol 


land, Pauw, und der Ritter de Kuuit aus Seeland nach | 


Paris begaben. | 

Im Sabre 1632 hatte der Graf van ben Berg nach ber 
Eroberung von Maftricht die fpanifche Partei verlaffen und 
war darauf ald Verräther geächtet, man fchrieb ihm fogar im 
Manifefte dem unglüdlichen Ausgang bed Feldzuges von 1629 
zu. Das Misvergnügen wegen ber häufigen Anflellung von 
Spaniern ſchien bei den beigifhen Sroßen tiefe Wurzel ges 
fafit zu haben. Man will daß eine geheime Verſchwoͤrung 
beftand, das Land zu einer unabhängigen Republi zu erheben, 
die, wie bie Patholifchen und -proteftantifchen Cantone des 
Schweiz, mitteld eines Föberatiobanbes niit Hoßand vereinigt 
fein folte. Der Entwurf fol durch das englifehe Gabinet, 
weichen der Prinz bie Sache vertraut hatte, ber fpanifchen 
Regierung bekannt geworben fen. Der Prinz von Bars 
bançon und ber Herzog von Aerſchot wurden eingezogen, 
der Prinz von Eſpinoi und der Herzog von Bournowille 


1635 


8. Febr. 
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entkamen·). Man entfchloß ſich alfo in ber Unterbandlung 
zwifchen Frankreich und Holland bie Belgier zur Freiheit 
aufzurufen, und wenn fie innerhalb dreier Monate das 
fpanifche Joch abgerworfen, würde man ihre Unabhängigkeit 
ehren, jedoch mit Abtretung ber flandrifhen Küfle, Namur 
und Thionville an Frankreich, von Hulſt mit dem Lande von 
Waes, Breda, Geldern und der neuerrichteten Beftung Ste⸗ 
venswaard bei Venlo an bie Republik. Doch im Falle ſich 
in Belgien kein eigener Widerſtand gegen Spanien zeigte, 
ſollte das Land getheilt werden. Über die Grenzen dieſer 
Theilung konnte man ſich lange nicht verſtehen. Die Hol⸗ 
länder foderten zuerſt die deutſch oder flaͤmiſch redenden 
Provinzen und wollten die walloniſchen Frankreich übers 
laffen. Da dieſes aber hiermit keinesweges zufrieden war, 
überließ man Artois, Hennegau, Namur und den größten 
Theil von Flandern an Frankreich, Brabant und Luxemburg 
hingegen follten an Holland fallen, welches Limburg fchon ers 
obert hatte. — Da die Franzofen aber auf den Befig Luxem⸗ 
burgs beflanden, fo wollte man. biefes Land gegen Brügge 
und Oftenbe auswechſeln. Dan befchränkte dieſe Foberung 
nachher bloß auf Brügge; doch zu Paris wollte man fich auch 
dazu nicht verfiehen, und alfo warb bei dem nach neunmonats 
lihen Unterbandlungen zu Paris abgefchlofienen Definitiv⸗ 
tractat auch Luremburg, Brügge und Oſtende an Frankreich 
gegeben. Die Republik folte das freilich noch reiche und 
fruchtbare, freilich an allen Seiten offene Brabant befommen. 
Die einzige Feſtung auffer Antwerpen, die ihr aber wenig zur 
Dedung biefer künftigen Eroberung dienen konnte, Maftricht, 
war fchon in ihren Händen. 

Bei diefem aͤußerſt unpolitiichen Vertrage, beffen Aus⸗ 
führung für Europas Tünftige Sicherheit tödlich hätte wer 
‚den koͤnnen, wurden die Staaten offenbar durch unmäßige 
Länderfucht und ein zu großes Vertrauen auf Frankreichs im— 
merwährende Freundſchaft geleitel. Die übrigen Beflimmuns 
gen des Vertrageö waren nicht weniger ſchaͤdlich. Die Macht 


1) Burnet Hist. of his own time. Vol I. p. 48. Aitzema 
IL D. Bl. 165166. 
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Frankreichs und ber Hepublit warb bei ber Feſtſegung des 
beiberfeittgen Contingents, welches aus 30,000 Mann, woruns 
ter 5000 Reiter, beſtehen follte, gar nicht zu Mathe gezogen. . 
Zuerft follte man zwei Städte von des Königs Antheil ers 
obern. Überall mufjte dem Vertrage zufolge die katho⸗ 
liſche Religion in dem nämlichen Zuſtande d. i. ausfchliefiend 
bleiben, welches alle Einwohner auch in dem hollaͤndiſchen 
Antheile Belgiens zu geheimen Anhängern Frankreichs machen 
muſſte. Auch zur See follten die Niederländer mit ihrer 
trefflichen Seemacht die Eroberung ber flandrifchen Seeftaͤdte 
unterflügen. Seeland muflte fich alfo einen weit drohendern 
Nachbar ald Spanien erfechten. Enplich durfte, dem neunten 
Artikel zufolge, die Republil ohne Frankreich keinen " 
Frieden mit Spanien fohlieffen. Aber man hoffte 
Alles von einer Kriegserklaͤrung Frankreichs an n Spanien, die 
denn auch bald erfolgte ?). 


2. Sranzöfifhsholländifher Krieg gegen Spas 
nien. Eroberung von Brafilien Weſtphaͤliſcher 
Sriede. 


Der Cardinal Richelieu fah jebt, daß er, da bie noͤrd⸗ 
Unger Schlacht die ſchwediſche Sache und alfo auch feinen 
Plan gefährdet hatte, mit aller Kraft eingreifen muffte. Sein 
Heer von 20,000 Franzoſen, worunter 4000 Reiter, 309 nad) 
Belgien, ſchlug die Spanier unter dem Prinzen Thomad von 1635 
Savoyen bei Avain und vereinigte fich in ber Gegend von 20. Mai. 
Maſtricht mit dem Prinzen, beflen Heer von gleicher Stärke 
war. ‚Um die Einheit des Kriegsplans zu beförberg, hatte die 
franzöfifche Eitelkeit fih bequemt dem erprobten Feldherrn bie 
Leitung des vereinigten Heered zu überlaffen, und die Mar: 
fchälle de Chatillon und Brez6 erwarteten feine Befehle 2). 
Da bie Holländer zur Dedung ber Grenzen einige taufend 
Mann zurhdlieffen, 309 die Armee, nicht volle 40,000 Mann 
ſtark, nach Brabant. Im fünf Tagen kam man nach Zienen 


1) Aitzema II. D. Bl. 94-141, 198—210. 
9) ©. die Anflelung bes Prinzen bei Aitzema II. D, Bi. 2812832, 


1635 
24. Jun. 


78 3 Bud V. Zweites Capitel. 


(Xirlemend)s die Stadt warb nach einer kurzen Wertheibigung 
genommen, geplimdert and verbrannt, welches einen fehr uͤbeln 
Eindruck auf die Brabanter machte. Niemand war mehr der 
über: enträflet als Friedrich Heinrich. Man flug nun ben 
Weg nad Löwen ein, wo ber Gardinal Infant mit dem ſpa⸗ 
niſchen Hauptheere war, doch zur Dedung Bruͤſſels abzog. 
Der Prinz wollte den Beind bis hinter biefe Hauptſtadt vers 
folgen, beien Beſitz bem Kriege eine fchnelle Wendung hätte 
geben koͤnnen; bie Franzofen aber erinnerten fich, daß diefe 
Stadt in dem Theilungsvertrage der Republik zuerfannt war, 
und wirklicher oder vorgeblicher Mangel an Lebensmitteln und 
Krankheiten von ihrer Seite vermochten den Prinzen fich nicht 
zu weit in's Herz des feindlichen Landes zu wagen, ſondern 
Löwen vorher zu belagern. Diefe Abweichung von dem Kriegs⸗ 
plane, der auf fohnelle Züge und Überraſchung des Feindes 
berechnet war, hatte dad Mislingen bed ganzen Feldzuges zur 
Folge. Die Ausdehnung der Stadtmauern von Löwen !) war 
zu groß fie ganz zu blokiren. Die Belagerten befamen alfo 
Lebensmittel und bald auch oͤſterreichiſche Hülfe unter Piccos 
lomini, und ba jetzt der Mangel fühlbar warb und Krankheit 
des Heered vorzüglich die Franzofen dahinraffte, gab man bie 
Belagerung auf und z0g nach Ruremonde ?). Die Franzoſen 
wurden von Piccolominis Kroaten heftig verfolgt und von dem 
Helländern entſetzt. Überhaupt zeigte ſich der Garbinal Infant 
in diefem Feldzuge von einer ſehr gümfligen Seite. Nicht zus 
frieden die Anfchläge zweier Mächte auf Belgien vereitelt zu 


1) Löwen wart im vierzehnten Jahrhundert eine Stadt von 150,000 
Einwohnern, Man muflte fie alfo vergrößern, da ihr Wohlſtand jährs 
lich zunahm; body ein Aufftand ber. Weber im Jahre 1382 hatte bie 
Entvöllerung ber Stabt zur Folge; nur ber innere Raum blieb bebaut, 
©. I. Thl. &, 177, 178. 


2) Dieſer Feldzug warb ganz in ben nämlichen Gegenben geführt, 
wie ber raſche Einfall bes Prinzen von Oranien im Jahre 1831, ber 
aber in zehn Tagen mehr verrichtete ald Friedrich Heinrich in fechs 
Wochen. Doch beffen Heer beftand auch zur Hälfte aus Franzoſen, und 
im bolländifchen Dienfte waren Deutfche, Schotten und Englaͤnder; die 
Holländer im Sahre 1831 machten bie Blüte der Nation aus, und — 
die Belgier waren chen keine Epanier. 
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haben, ergriff er. die Dffenfive, überrafchte durch ‚einen gewiſſen 
Eenhout, defien Vater eined Verbrechens wegen in bem Bang 
enthauptet war und der von Rachfucht gegen Hollend glühte, 
bie Karte und für Holland duffesft wichtige Gchentenfchane, 
an der Spaltung des Rheins unb ber Waal, wu man ſich 
durchaus keines Anfalls verfah, und nöthigte ben Prinzen zu 
einer langwierigen und. Toflfpieligen Belagerung waͤhrend des 
ganzen Winters. Schenkenſchans bedroht nämlid, bie Provinz 
Geldern und die ganze Rheinfahst, und ihre Lage machte fie 
faft umüberwinblih. Erſt ben 29. April 1636 ergab ſich bie 
Feſtung wieber. Die Franzofen haben dem Prinzen bie ns 
glüdsfälle dieſes erfien Feldzuges ber Verbiindeten aufgebärs 
det. D’Aubery ') fchreibt fie der Race Friedrich Heinrichs 


1636 


wegen der fehlgeichlagenen Ginnehmung des Fürftentbums 


Dranien zu, in Folge einer Verſchwoͤrung, woran der Cardinal 
Theil genommen haben foll; doch die Verſchwoͤrung war nicht 
gelungen. Friedrich Heinrichs Charakter war einer fo italienis 
ſchen Rachſucht durchaus abhold, und die Seite wo man ben 
Garbinal am meiſten verwunden konnte, war wohl nicht bad 
Leben der fsanzöfilchen Soldaten, deren Verluſt ſo Leicht zu 
erfegen war. Übrigens laſſen fich die Unglüdsfälle der Fran⸗ 
zofen, von denen kaum ber fechfte Theil nach Haufe gekom⸗ 
men fein foll, fehr leicht erklären aus der Sorgloſigkeit ihrer 
Heerführer und ber fchlechten Bezahlung, worliber auch fpdter 
geklagt warb, ald ein Xheil des Heeres fi) auf hollaͤndiſchem 
Gebiete befand ?). | 

Das Jahr 1636 war auch für die verbündeten Waffen 


nicht glüdlih. Nach der Einnahme von Schenkenſchans ward 


von bolländifcher Seite, ba ber Schab durchaus erſchoͤpft war, 


1) d’Aubery Mémoires p. 356, 857. 

2) Wagenaar XI. D. BI. 210, 211. Und Über biefen ganzen 
Beldzug: Menoires de Fr6d. Henri p. 178-193, Aitzema II.D. 
Bi. 274—278, Zur Gere war man nicht glüdlicher geweſen. Eine 


Seringsflotte von 160 Fahrzeugen war von 15 fpanifchen Kriegsfchiffen. 


und einigen Fregatten zerftreut und mit Ausnahme von 50 Schiffen ges 
nommen. Dan fürchtete deshalb Aufruhr zu Enkhuizen, welches meh: 
rentheils vom Heringsfang lebte. van Wyn Byvoegselen op Wa- 
genaar XI. D. Bi. 82-85. ' 
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Nichts gethan, workber Sriebrich Heinrich, dem man bie noͤ⸗ 
thigen Gelber nicht zukommen ließ, hoͤchſt unzufrieden war. 
Die Spanier konnten alfo ihre Macht gegen Frankreich wen⸗ 
den, wo ber Garbinal Infant Ehätelet, la Chapelle und fos 
gar Gorbie in Picardie einnahm, welche Provinz von den 
Kroaten hart mitgenommen wurde. Dad Kriegsglüd ſchien 

ſich ganz wieber auf die fpanifche Seite zu wenben. 
Jenſeit des Meeres war biefed ber Fall nicht. Adrian 
Pater eroberte im Jahre 1630 Santa Martha in Zierra Firma 
4631 (ohnweit Garthagena de las Indias), kam darauf nad Pers 
nambuco, lieferte mit 16 Schiffen einer Zlotte von 53 Fahr⸗ 
zeugen, worunter 19 Kriegsfchiffe, unter Don Antonio d'O⸗ 
quendo eine Schlacht, worin er zwar ſelbſt durch eine uns 
gluͤckliche Feuersbrunſt auf feinem Schiffe feinen Tod fand, 
doch fein Unterabmiral Thyſſen vernichtete ‚zwei feindliche 
Schiffe, nahm ein drittes und trieb des Spaniers Übermacht 
in die Flucht. In Brafilien warb das hollaͤndiſche Gebiet 
1632, jährlich vergrößert. Man eroberte die Stadt Garaflü, bie 
1633 für den Recif fehr wichtige Inſel Tamarica, bad Cap Gt. 
1634 Auguſtin und die Stadt Paraiba, die Feſtung Arrayal und 
auſſerhalb Brafiliend die Städte Zrurillo und St. Franciſco de 
Gampeche nebft der Infel Curacao. Letztere iſt noch eine nie 
derländifche Beſitzung. Truxillo und Campeche wurben ges 
, brandſchatzt und verlaffen. Die. Sroberungen in BBrafilien 
- waren dad Werk zweier tapfern Männer, des beutfchen Sig». 
mund Schuppen und des polnifchen Sorinianers Artifchoffty, 
der dem Slaubenszwang in feinem Vaterlande entflohen, in 
den Niederlanden gaflfreie Aufnahme und Gelegenheit zum 
Kampfe gegen die Anhänger bes Papfitbums, feine Verfolger, 
gefunden hatte. Die beiden Holländer Lichtharb und Jol mit 
dem Beinamen das hölzerne Bein waren treffliche See 
leute und hatten zu den gewonnenen Vortheilen viel beige⸗ 
tragen. Doch die weſtindiſche Geſellſchaft ſah jetzt das Ge⸗ 
wicht des Landes ein, welches bisher mehr das Ziel ihrer 
Streifzuͤge als regelmaͤßiger dauerhafter Eroberungen geweſen 
war. Die Grauſamkeit, womit man fruͤher die Portugieſen 
behandelt hatte, der Brand ihrer Haͤuſer und Zuckermuͤhlen, 
wenn fie nicht unerſchwingliche Brandſchatzungen entrichreten, 
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bie Gntheiligung ber Kicchen, die Mishandlung fogar der Bes 
fangenen hatte im Jahre 1634 einer Reihe von Derorbnungen, 
Aufrufungen und Verträgen Plag gemacht, worin ben Ge 
fangenen Quartier verfprochen warb gegen Löfegelb und fos 
gar mehrere ganz freigegeben wurden. Man verhieß ven 
Einwohnem Schug und Sicherheit bei Unterwerfung unter 
die niederlänbifche Regierung und ſchonte die Kirchen. Auf 
dieſe Bedingungen, Sicherung des Eigenthums, voͤllige Reli⸗ 
gionsfreiheit, Befreiung von Kriegsdienſten, Richter ihrer ei⸗ 
genen Ration und Gleichheit mit den Niederländer vor dem 
Geſetze, hatten fi) die Capitainerien von Pernambuco, Pa- 
raibe und Rio Grande unterworfen :). Zur Verwaltung bed 
innern anwachfenden nieberländifchen Gebiete waren die Krie⸗ 
ger Schuppen und Artiſchofſty fo wenig ald die Kaufleute 
geſchickt, welche bis jest an der Spige flanden. Man berief 
Dazu den trefflichen Johann Morit von Naffau, einen Better 
Friedrich Heinrichs, der nicht bloß erobern fondern aud 
erhalten und verbeffern follte Cr hatte fih im Jahre 
1632 zu Maftricht gegen Pappenheim ausgezeichnet unb biefen 
gum Rüdzug genöthigt und noch im Sabre 1636 viel zur 
Wiedergroberung von Schenkenſchans beigetragen. Im kraͤf⸗ 
tigfien Mannedalter vereinigte er die Zalente des Regenten 
und Staatsmannes mit denen bed Helden. Er fand ſchon 
eine blühende Eroberung, welche dem vaterländifchen Handel 
große Vortheile brachte und unermeßlichen Gewinn verfprach, 
vertheidigt von einer Flotte, bie noch nirgend in Europa an 
Zahl von Schiffen und Zapferkeit und Gewandtheit der Mans» 
ſchaft übertroffen wurbe 2). Die Sees und Land: Macht be: 
trug zuſammen 67,000 Mann. 


1) ©. de Laat (einer der Directoren der weftindifchen Compagnie) 
Verhaal van Westindie, ein höchft ermuͤdendes und weitfchweifiges, doch 
authentifches Werk, welches alle Thaten ber Holländer in Weftindien 
von Erridtung der Geſellſchaft bis 1644 erzählt, Bi. 118—120. 186— 
1387. 240--245. 290, 291. 334. 835. 852-857. 455. 456, 

2) Die wehtindifcge Gefellfchaft brauchte damals 800 Kriegs - und 
Hanbels:Sciffe, die in allem 45 Millionen Tofleten, wenn man bie 
Koften des Baues, bed Unterhalts, der Mannſchaft und der Ausrüftung 
berechnet. Dem Feinde waren in ben weftindifchen Gewäffern 547 Schiffe 


van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 6 
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Mit der Ankunft des neuen Befehlshabers vermehrte ſich 
noch die Zahl und die Bedeutung der Croberungen, und die 
Einrichtung bed Landes befam eine ganz andere Geflalt. 
Pavaçoa, bie Hauptflaht der Provinz Porto Galvo ober Alas 
goas, ward eingenommen, ber Feind bis über den großen 
St. Franciſcoſtrom verfolgt. Ilheos Geregipe del Rey ſud⸗ 
waͤrts dieſes Fluſſes, Siara nordwaͤrts von Pernambuto, und 
auf der afrikaniſchen Kuͤſte St. George del Mina, ein wichs 
tiger Punct für den Sclavenhandel, wurben genommen, und 
nach langen und heftigen Debatten mit Seeland bewirkte 
Amftervam, daß der Handel mit Brafflien, einzelne Artikel 
(Sclhaven, Kriegäbebürfniffe und Faͤrbeholz) Ausgenommen, 
durchaus fir alle Bewohner ber Republik frei fein follte. 
Diefer wichtige Entfchluß war von der andern Seite ſehr 
ſtreng getabelt und ald ein Kunſtgriff der Spanier vorgeftellt 
worben, um ber Gompagnie einen tödlichen Streich zu ver⸗ 
fegen. Dennoch fiegte die liberale Partei und es warb bem 
 Ginwohnern ber Republit damit eine Quelle des Reichthums 
; eröffnet, die ohne ſpaͤtere Unfälle fowohl dem Mutterlande 
als der neuen Kolonie die fhönften Früchte verfprad '). 
1637 Am Sabre 1637 ſchien die Freundſchaft mit Frankreich, 
wenn auch der Feldzug von “1635 und beiberfeitige Klagen 
einige Störung in biefelbe gebracht hatten, vollkommen wieder⸗ 
bergeftellt. Ludwig XII. verlieh bem Prinzen ben Zitel Ho⸗ 
beit flatt Durchlaucht, den er biöher geführt hatte, und 
fein Anfehn warb auch dadurch vermehrt, daß bie hollaͤndiſchen 
» Edlen ihn zum erfien Mitglied ihres Standes (der eine 
Vorſtimme in der Staatenverfammlung hatte) erhoben. Jetzt 
wünfchte ex die Stadt Breda, ein Erbgut feines Haufe und 
zugleich ein Bollmert des Staates, wieberzugervinnen. Die 
- &panier hatten bort ein Xribunal errichtet, vor welches fie 
die Einwohner bed fehr ausgedehnten Gebietd (Meyery) von 
Herzogenbuſch citirten, welche die Staaten ald ihre Unter 
thanen betrachteten und ald Repreffalien für die Anfprüche 


gmommen. De Laat Kort Verhaal Bl. 8 C. Barlaeus res in 
Brasilia sub Comite J. Mauritio gestae p, 27. 


1) Barlaeus p, 87—91. 
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jenes Zribimald ein anderes zu Bergen op Boom errichteten, 
wo bie Cinwohner von ganz Brabant bi Antwerpen und 
Liwen, inwieweit die Waffen und Streifzüge der Holländer 
fie reihen Tonnten, zu Recht flehen follten. Auch hatten 
fie die Sicherheitsacten für die Geifllichleit in ganz Flandern 
und Brabant aufgehoben. Die Spanier aus Breda hingegen 
foberten Domanialrechte und Brandſchatzungen bi8 an und 
über die Maas und Waal:). Es war alfo den Staaten 
hoͤchſt wichtig, diefen Punct, der ihre Vertheidigungslinie 
zwifhen Bergen op Boom und Herzogenbufch unterbrach, 
wieber in ihre Macht zu befommen. Friedrich Heinrich 
wollte jedoch auf Frankreichs ſtarkes Dringen, beffen 
Sreundfchaft keinesweges uneigennuͤtzig war, zuerſt die Bes 
lagerang von Dimkirchen unternehmen, da bie Zranzofen fh 
fogar erboten diefen Platz, ber zu ihrem Antheile gehörte, den 
Staaten zu Überlaffen und biefe bei der Belagerung zu unters 
fliten. Zudem machten bie unaufhoͤrlichen Gaperein der 
Dimkircher den Befitz dieſes Hafens für den bolländifchen 
Handel ſehr wuͤnſchenswerth. Doch die Wachſamkeit des 
Cardinal Infanten beſetzte die flandriſche Kuſte; ein widriger 
Wind hielt drei Wochen lang die hollaͤndiſche Flotte in den 
ſerlaͤndiſchen Häfen zuruck; dee Prinz entſchloß ſich alſo, 
Damit bie Jahreszeit nicht fruchtlos verſtriche, ſogleich Breda 
anzufalen. Der Ort warb für unbezwinglich gehalten. Mo: 
ritz hatte ihn nur durch eine fonderbare Kriegsiift, Spinola 
In neun Monaten mit ungeheuern Koften durch den Hunger 
beflegt._ Deffenungeachtet entfchloß fi der Prinz zu einer 1637 
regelmäßigen Belagerung, und ed gelang ihm in 11 Wochen 21. Sul, 
bie Stabt zu bezwingen. Der Cardinal Infant hatte indeffen, bis7. 
um den Feind von Breda abzuziehen, Ruremonde und Venlo 
angegriffen; beide Städte ergaben ſich ohne Widerſtand, und 
der Befehlshaber von Venlo, ein Baflard von Brederode, ents 
floh nach Coͤln, worauf er dei Contumaz zum Zode verbammt 
ward. Man dachte an Verrätherei, die jedoch nicht erwieſen 
if. Venlo war gut verflärft und hatte 1100 Mann Be . 
fegung. Die Sranzofen hatten in biefem Feldzuge Landrecy, 


1) Altzema IE D. Bi. 418. 
x 6* 


— — 
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Ia Ghapelle und Maubeuge eingenommen. Lebteres, fpäter 
eine fo ſtarke Feflung, die den Fürfien von Coburg im Jahre 
1793 zum Rüdzuge nöthigte, warb damals als ganz unwich⸗ 
tig verlaffen '). 

Die Feldzuͤge von 1638 bis 1643 Tieferten burchaus Fein 
Refultat von einigem Gewichte ober waren unglüdlihd. Der 
Prinz wollte im Jahre 1638 Antwerpen einnehmen; boch die 
amfterdamer Kaufleute, die von der Vereinigung jener Stadt 
mit der Republit den Verluſt eines großen Theiles ihrer 
Hanbelsbeziehungen fürchteten, verfahen die Befagung, wenigs 
ſtens nach franzöfifchen Berichten, mit 100,000 Pfund Pulver. 
Der Prinz vernahm dies vom franzöfifchen Geſandten d'Eſtra⸗ 
des, den Richelieu davon benachrichtigt hatte. Er foberte eine 
Unterfuchung; doch der fehuldige Kaufmann berief ſich auf 
eine Anflellung bed Königs von Dänemark, und darauf hatte 
ber Magiſtrat ihn unfchuldig erklärt *). Der Prinz war bar 
über ſehr entrüftet und dufferte fich gegen d'Eſtrades, daß er 
feinen größern Feind hätte ald die Stadt Amſterdam; doch 
wenn er einmal Antwerpen hätte, würde er jene fo erniedri⸗ 
gen, daß fie ſich niemals wieder erholen koͤnnte ’). Der guts 
berzige Fuͤrſt wird aber wohl bloß im Zorne diefe Worte ge⸗ 
fprochen haben, denn auf eine ber Sache des Baterlanbes und 
bed Proteflantifmus fo ergebene Bevoͤlkerung als bie von Am⸗ 
ſterdam konnte er fich gewiß mehr ald auf dad durchaus ſpa⸗ 
niſch gefinnte und katholiſche Antwerpen verlaſſen. Seine 
Unternehmung gegen diefe Stabt mislang völlig. Graf Wil 
helm von Naſſau war vorher abgefchidt, um den Deich von 
Caloo auf dem linken Schelbeufer zu befegen. Died war 
ihm gelungen, doch der Feind hatte alle feine Kräfte auf Dies 
fer Seite gefammelt; der Cardinal Infant war felbfi zu Ant: 
werpen und hatte feine Befehle gegeben. Graf Wilhelm, ber 

1) Memoires de Frederic Henri P- 200—220, Aitzema I.D. 
BI. 450468. 


2) Ein harakteriftiifher Zug kam in feiner Berantwortung beim 
Magiftrat vor.. „Der Handel muß frei fein, und wenn man Gewinnes 


halber durch bie Hölle fahren müffte, würbe ich den Brand meiner Segel 


dran wagen.’ 
3) Memoires du Comte d’Estrades (Lond. 1748.) T. I. p. 27—29. 
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fich dagegen zu fchwach erfannte, wollte des Nachts abziehen, 
doch Unordnung und ein panifcher Schredien bei ber Annaͤhe⸗ 
zung des Beindes bewirktg eine völlige Niederlage und Verluft 
von 2000 Mann, 18 Kanonen, faft aller Waffen und Pferbe. 
Der Abzug, die Urfache dieſes Unfalls, war bem Prinzen 
hoͤchſt unerwartet und zog bad Midlingen des ganzen Feld⸗ 
zuges nad) ſich?). Er fuchte vergeblih noch Geldern zu 
erobern, wo der unermübdete Carbinal Infant ihm zuvorkam, 
und auch bie Franzoſen muſſten die Belagerung von St. 
Omer aufheben. 

Die fuͤnf folgenden Jahre waren ganz arm an Kriegs⸗ 
begebenheiten von der hollaͤndiſchen Seite, waͤhrend die Fran⸗ 
zoſen, nachdem fie im Jahre 1639 zu Thionville eine ſchwere 
Niederlage erlitten, 6000 Mann verloren und bie Belagerung 
aufheben muflten, die Städte Hesbin, Arras (1640) nach 
einer hoͤchſt merfwürdigen Belagerung, worin ber Cardinal 
Infant und der Herzog von Lothringen unter andern gegen 
den zwanzigiährigen Herzog von Enghien Fämpften, Xire, 
Lend und Bapaume (1641) in der Provinz Artoid eroberten. 
Die Spanier nahmen zwar im Jahre 1642 Lens wieder und 
befiegten die Sranzofen unter dem Marſchall von Guiche, doch 
der zweiundzwanzigiährige Herzog von Enghien, Sohn des 
Prinzen von Conde, fehlug die Kerntruppen der, Spanier, 
ihre alte Infanterie, zu Rocroi auf's Haupt, fünf Zage nah 
dem Tode König Ludwigs XIII. und dem Regierungs⸗ 
antritte des fünfjährigen Königs Lubwig XIV., und nahm 


Thionville. Im diefer ganzen Zeit wurbe von ben Holländern 


keine Schlacht, kaum ein Scharmüsel geliefert und Feine Stadt 
belagert. Friedrich Heinrich war keinesweges burch Alters: 


fchwäche verhindert felbft den Krieg zu führen, allein biefe 


Unthätigkeit war politifchen Anfichten untergeordnet. 

Die nieberläntifche Republik fah zu ſpaͤt, daß fie ſich 
in Frankreich mehr einen herrfchfüchtigen Nachbar ald einen 
vortheilhaften Bundeögenofjen erworben hatte, und fie erfannte 
mit Schrecken, daß diefer Nachbar, wenn er ben alten Zeind 
befiegt, ihr unendlich gefährlicher fein wuͤrde als dieſer, deflen 


1) M&moires de Frédéric Henri p. 21-281. 
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Verfall nicht mehr zweifelhaft und deſſen Hülfäquellen fo 
weit entlegen waren. Gern obne Zweifel hätte man Fries 
den gemacht. Holland war dazu fchon im Jahre 1632 ges 
neigt, boch ber noch immer in tſchland wuͤthende Krieg, 
die verwickelten Beziehungen mit Schweden und die Gefahr 
des Proteſtantiſmus, wenn man beiden oͤſterreichiſchen Haͤuſern 
freie Hände verſchafft hätte, ließ dieſes nicht zu; auch war 
man burch ben Tractat von 1635 gebunden. Darum wollte 
man jedoch Feine großen entfcheidenden Schritte hun, bie 
Spaniens Hauptmacht nach den holländifchen Grenzen hätte 
führen unb dadurch den Franzoſen freies Spiel geben koͤnnen. 
Wenn auch die Politik Friedrich Heinrichs nicht die der Stans 
ten war, und bies ift doch in ben lebten Jahren feines Lebens 
wahrfcheinlich *), fo ward er boch fo kaͤrglich mit Geld unters 
fügt, daß ihm die Mittel zu: großen Unternehmungen abs 
gingen. Mit Breba- hatte man in Brabant eine treffliche 
Vertheidigungslinie geſchloſſen, die ſich von Bergen op Zoom 
bis Nymegen auf der einen, bis Maſtricht auf der andern 
Seite ausdehnte, und damit war man zufrieden. Vorzuͤglich 
fürchtete Amfterdam, wie wir oben fahen, bie Ginverleibung 
Antwerpend in den Staat und arbeitete alfo den wiederholten 
Anfchlägen des Prinzen auf dieſe Stadt aus allen Kräften 
entgegen. Dies iſt der Schlüffel zu dem auffallenden Gons 
traſt, worin bie Feldzuͤge der fpätern Jahre Friedrich Heins 
richs (vorzüglich von 1639 big 1643) mit feinen frühern von 
1629 und 1632 fleben. 

Doc hierzu Fam eine dritte und gewiß nicht die unwich⸗ 
tigſte Urſache. Seit dem Ende der Waffenruhe waren jetzt 
ſchon 16 Jahre verfloſſen, und wenn auch ber Krieg für 
Mehrere, vorzüglicd für Caper und Kaufleute vortheilhaft war, 
fo kam er doch dem Öffentlichen Schage ungeheure Summen 
zu fliehen; und wenn auch Holland und Seeland, wo bie 
meiften Vortheile waren, ihren Antheil aufbringen konnten, 
fo war dies bei ben Landprovinzen fehwerlich ber Kal. Darum 
ſchlug Holland, da Utrecht fih dem Seekriege ganz entziehen 


1) Wenigftens in bem gem Jahre (1646). ©. v. db. Capellen 
Gedenkſchriften II. D. Bl. 1 
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wollte, vor, diefen Krieg, wozu bie Gbeigen Provinzen zwei 
Millionen bezahlten, ganz für Rechnung der Provinzen Hol 
land und Seeland führen zu lafien. Doc dem Prinzen war 
die Macht der Provinz Holland ſchon groß genug, und er 
fürchtete wohl, wenn dieſer Vorfchlag Eingang fände, eine 
Serfplitterung des Staates durch das aldbann gänzlich gefchies 
dene Provinzialintereffe. . Auf feinen Betrieb hatte die Sache 
keinen Bortgang '). | 

Indeſſen batte durch die Befekung von Schenkenfchans, 
die mehrere Provinzen und vorzüglich Geldern bebrohte, bie 
Luft zum Frieden fehr zugenommen; doch jest fpannten bie 
Spanier wieder ihre Erwartungen zu hoch, und Frankreich 
wuſſte diesmal noc die Nation burch bie alte Idee ber fpas 
nifchen Zreulofigteit ermuthigen °). Immer aber waren bie 
andern Provinzen aufler Holland: mit ihren Beiträgen zum 
allgemeinen Rationalfhage im Ruͤckſtande. Nirgends jedoch 
batte die Sache fo ernftliche Folgen als in Friedland. Schon 
feit 1625 hatten die Generalſtaaten vergebens verfucht in den 
Städten dieſer Provinz die Steuern auf dem naͤmlichen Fuß 
wie in Holland erheben zu laſſen; bei hartnädiger Weigerung 
unb einem bedeutenden Rüdflande fehritt der Statthalter Ernft 
Gafimir im Sahre 1626 zur Erecution, welches zu Leeuwaarden, 
ber Hauptſtadt, einen heftigen Aufruhr und die Sprengung. 
des Landtages zur Folge hatte. Vergebens fuchte ber Statt: ' 
halter Kriegsvolk in dieſe Stadt zu bringen; bie bewaffnete 
Bürgerichoft ſchloß die Thore, entwaffnetg die Soldaten bie 
fhon in dere Stabi waren, und bedrohte ben Abel, der in 
Hinficht der Steuern mehr nachgab ’). Die Friefen erinners 
ten fi ihrer alten Freiheit von Abgaben, ba man nur dem 
Kaifer einen Grofchen von jebem Feuerheerde zahlte *). Sept 
waren verfchiedene Lebensmittel befteuert und dies fchon dem 
Volke unerträglich. Man plünderte die Einnehmer auf ben 
Dürfen und war befonders auf bie beiden Grietmänner Ernſt 


1) van Wyn op Wagenaar XI. D. Bl. 85. 86. 
2) Aitzema II. D. Bl. 311. 

8) Aitzema I. D. Bl. 538. 

4) S. I. Thl. Seite 214 (Rote 1). 
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und Douwe von Aylva erbittert. Die Rüdflänbe wurben 
nicht bezahlt, und fo blieb die Ruhe in Friesland mehrere 
Sabre hindurch geftört. Immer wurbe ber Auffland erneuert, 
auch unter der Statthalterfchaft Heinrich Caſimirs, Der feinem 
bei Ruremonde gebliebenen Vater Ernft Gaftimir im Jahre 1632 
gefolgt war. Eine Gefanbtfchaft ber Generalſtaaten nach 
Friesland im Jahre 1634 mit Kriegsvolk wirkte Nichts, da 
ber Statthalter ihr die Macht nicht zuerfannte ohne Bewil⸗ 
ligung der Provinzialftaaten nach Leeuwaarden zu ziehen; man 
vertheilte alfo bie Mannfchaft in bie Städte. Endlich ent 
ſchloſſen fich die bei Gelegenheit der Belagerung von Schens 


kenſchans zu Arnheim verfammelten Generalfiaaten aufs neue 


Deputirte nach Friedland zu fenben, wo die Unruhen jest 
auch einen politifchen Charakter angenommen hatten und bie 
Macht des Statthalter und bed Gerichtöhofes in ber Anftels 
Iung der Magiftrate zufolge der Foderungen ber Bürgers 
haft gefhmälert war. Einer der Hauptanführer dieſes Aufs 
flandes war Abraham Roorda, Vetter jenes Karl Roorba, der 
im Jahre 1602 die Macht des Gtatthalters fo unermübet 
befiritten hatte. Die Generalftaaten wollten aber bie neu⸗ 
ernannten Magiſtrate nicht anerdennen, doch es währte bis zum 


Januar 1637, ehe ber Staatörath dad Anfehn ber Union vers 


mittelſt der eingelagerten Truppen wieberherftellen und die ab» 


geſetzten Magiſtrate wiebereinfegen konnte. Der Statthalter 
befam jest allein die Macht der Magiftratäbeflallungen. 


1640 
18. Zul. 


Das Anfehn Heinrich Cafimird in Friesland litt viel 
durch feine Öftere Abwefenheit bei ber Armee. Er warb bei 
einer Demonftration gegen Hülft in Slandern verwundet und 
ftarb an diefer Wunde in der Blüthe feiner Jahre:). Cr 
binterließ Feine Kinder, fondern einen Bruder, Wilhelm Fried⸗ 


1) Im folgenden Jahre (1641) warb auch Wilhelm von Raffam, 
Felbmarſchall der Niederlande, Enkel Sohanns, des Brubers Wilhelm I., 
Bruder Iohann Morigens und Vetter Heinrich Caſimirs, bei ber Bes 
lagerung bes Staͤdtchens Genep (welches anders Feiner Erwähnung ver 
Lienen würbe) verwundet und flarb im folgenden Jahre. Er war's ber 
bie Rieberlage zu Galloo im Jahre 1638 erlitten und babei feinen eins 
zigen vielverfprechenden Sohn Moritz verloren hatte. Das Blut ber 
Raffauer floß für die Rieberlande in Strömen. j 


! 


Innere Unruhen. 1634 — 1640. 8) 


rih. Der Prinz von Dranien hielt dieſe Gelegenheit für 
günflig, alle Provinzen der Niederlande unter feine Statt 
balterfchaft zu vereinigen. Er vermochte die Generalfisaten 
ihn den Staaten von Friedland, Gröningen und Drenthe bei 
einer feierlichen Gefandtfchaft zu empfehlen. Es gelang in 
beiden legten Provinzen, doch Friesland wählte Wilhelm 
Sriedrih. Died gab einige Spannung: Dranien munterte 
auch in Friesland die Gegenpartei, welche ihre Niederlage im 
Sahre 1637 noch nicht verfchmerzen Eonnte, zu Klagen gegen 
ben Statthalter auf, und erſt nachdem biefer dem Prinzen 
ober feinem Sohne die Nachfolge in der Statthalterfchaft im 
Friesland zugefichert hatte, wied der bei den Generalfiaaten 
Alles vermögende Prinz das Geſuch der Demokraten, bie er 
nur zu feinen Werkzeugen gebraucht hatte, kalt zuruͤck!). 
Man muß geſtehen, baß biefe ganze Unterhandlung einen 
Schatten auf den fonft liebenswürbigen Friedrich Heinrich 
wirft 2). Es fcheint daß gerabe jetzt bie Würde eines Gtatt- 
balterd aller Provinzen ihm nothwendig vorkam, ba er für 
feinen vierzehnjaͤhrigen Sohn Wilhelm die Hand ber englifchen 
Königstochter begehrte. Es gelang und im Sabre 1641 ward 
der junge Wilhelm, ber von der Nachfolge in der väterlichen 
MWürbe auch bei den übrigen Provinzen verfichert war, mit 
Marien, der diteflen Zochter König Karls I., verlobt. 

Mit diefer Heirath wurden bie frühen Bande, welche 
bie vereinigten Niederlande an England knüpften, erneuert. 
Seit einiger Zeit hatte Großbritannien, über die enge Verbin⸗ 
dung der Republit mit Frankreich unzufrieden, fich mehr auf 
bie fpanifche Seite gewendet und davon im Jahre 1639 einen 
unzweibeutigen Beweis abgelegt. Richelieu gab dem Prinzen 
ben erften Bericht, daß eine fpanifche Flotte von 50 großen . 
Schiffen unter dem beften Seemann des Reihe, D. Antonio 


1) Aitzema IL D. Bl 708-709. 747—749, „Wagenaar 
XL D. Bl. 216-226. 295297, 


2) Der Erfolg hat Friedrich Heinrichs Wünfchen nicht entiprochen. 
Gerade diefer Wilhelm Friedrich, den er fo zuruͤckſegte und ber nachher 
fein Eidam ward, hat das naſſau⸗oraniſche Geſchlecht fortgepflanzt, 
Be in der männlichen Linie ſchon mit Friedrich vbünrichs Enkel 
erloſ⸗ 


1) Bud V. Bweites Gapitel. 


d'Dquendo, bemannt mit 12,000 Mann und womit ſich 
ein Geſchwader aud Duͤnkirchen vereinigen muflte, zu einer 
Landung in Flandern ausgelaufen fe. Der berühmte See 
beid Martin Zromp, ber die Flotte erwartete, hatte ſchon 
1000 Spanier auf englifchen- Schiffen nach Duͤnkirchen bes 
ſtimmt aufgefangen, über welche Parteilichkeit man fich vers 
gebend beklagte. Bald erichien die fpanifche Armaba, flärker 
als Richeliew meinte, nämlich 67 Segel, worunter 4 Admiral 
ſchiffe, 23 Sallionen, 20 Kriegsfchiffe und 20 zu Kriegsfahr⸗ 
zeugen eingerichtete Handelsſchiffe aus der Oſtſee. Tromp 
batte nur dreizehn Segel und bennoch trug er kein Be 
benten, fobalb er noch mit andern Schiffen unter bem Ads 
miral be With vereinigt war, die Rieſenmacht anzugreifen 
und in die englifchen Häfen zu treiben, wo er Willens 
war fie aufzufuchen, als der englifhe Admiral Pennington 
ihm befahl ſich auf Englands Küften aller Zeinbfeligleiten zu 
‚enthalten. Doch Zromp, nach Calais gefegelt, fchrieb nach 
Holland um Verflärfung, und fo groß war damals der En⸗ 
tbufiafmus ded Prinzen (der felbft die Flotte befleigen wollte, 
indeß fi) von d'Eſtrades zuruͤckhalten ließ) und des Volkes, 
fo zahlreich die Mittel, daB man in einem Monat 70 Kriegs⸗ 
fohiffe für die Flotte in Bereitfchaft ſetzte. Nun fürchtete man 
auch bie Engländer nicht mehr, und der Prinz, der früher die 
Sache bedenklich gefunden, rieth zum Angriff. Tromps Flotte 
befand jegt aus faft 90 Schiffen (nach Andern aus mehr als 
100, zum. Theil Kauffahrer), bie fpanifche, auch mit ben 
Engländern vereinigt, nur aus 78, jeboch viel größern Fahr⸗ 
zeugen. Der tapfere Johann Evertfen wetteiferte mit Tromp 
in Heldenmuth, während de With, der feine Tapferkeit im 
erften Gefecht gezeigt hatte, bie Engländer zurkdhielt ben Spas 
niern Hülfe zu leiften. Das Reſultat bed vierflünbigen 
Kampfes waren 40 genommene, verfenkte, verbrannte ober ges 
firandete Schiffe (mit den übrigen entlam Oquendo nad) Dün- 
kirchen) und 4500 Gefangene. Die Engländer beklagten fich 
laut über diefe Verlegung ihres neutralen Gebietes; inbeffen 
kam es zu keinen Zeindfeligkeiten, und bie Hochachtung für 
die unternehmenden Holländer ward hingegen gefteigert :). 

1) Memoires d’Estrades T. I. p. 89-45. Mom. de Fred. Henri 
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Bauld fab ber König ſich foger gezmangen bie Hälfe bier ⸗ 
ſes Nachbarfiaates anzurufen. Das langverfdiobene Parla⸗ 
ment kam im Jahre 1640 zufammen unb ‚machte täglich 
Eingriffe in die angemaßte willlürlide Gewalt bed Königs. 
ketzterer, der fich endlich zum Kriege rüſtete, zeigte fich darum 
auch im Jahre 1641 fo geneigt feine Zochter dem in ber 
Republik fo viel vermögenden Statthalter zur Ehe zu geben. 
Sm März 1642 erfhien die Königin von England, eine 
Zochter Frankreichs, felbft in Holland, um fih für einige 
Suwelen der Krone Kriegsbebürfniffe anzufchaffen. Dagegen 
kam von der Seite ded Parlamentes Walter Stridland, um 
die Staaten zur Neutralität zu bewegen, da die Sache des 
Parlsmented ber ihrer Borfahren gegen Spanien burchaus 
ähnlich fei. Holland und Geeland, deren Handeldintereffe und 
Furcht vor der englifchen Zlotte, die dem Parlament gehorchte, 
diefe Neutralität fehr begünftigten, unterflügten Stricklands 
Anträge; ber Prinz hingegen und feine Freunde wurben durch 
Semilimbande zur Partei des Königs hingezogen. Die 
Seneralfiaaten boten ihre Vermittelung an. Es kam jedoch 
in Holland zu Feinen offenbaren Mishelligkeiten. Die Staa⸗ 
ten verboten die Ausfuhr der Kriegsbeduͤrfniſſe, und der Prinz 
fland dem Könige mit Geldfunmen bei. 

Man kann den Zeitraum von 1640 bis 1651 die Res 
volutionsepoche bed fiebzehnten Nahrhunderts nennen. Aufler 
England, Schottland und Irland (wo damals ber fcheußliche 
Mord der Proteſtanten flatthatte) erhoben fih auch Catalo⸗ 


p. 257 - 260. Aitzema U. D. Bl. 613—615. van Wyn op Wa- 
genaar XI. D. Bi. 93. 94. Beilage ©. 113. (Tromps eigner Brief 
an bie Generalflaaten) Herrn Archivar de Jonge Verhandelingen 
en onuitgegeven Stukken, betrekkelyk de Geschiedenis der .Neder- 
landen, I. D. Bl. 154-157 und Levensbeschryving van J. en C. 


” Erertsen Bi. 33—42, Evertfen entfchieb eigentlich das Gefecht, in⸗ 


dem er das portugieſiſche Admiralſchiff von 80 Kanonen in bie Luft 
fprengte. Aitz ema meint, daß dig große fpanifche Flotte wohl nad 
den bolländifchen Häfen oder der Ems, oder vielleicht auch zur Hülfe 


Karls 1. in ben bamals Thon herrſchenden Unruhen mit feinem Parlas 


mente beflimmt war. Wehigflens war bie englifche Gegenpartei über 
diefen Birg ber Holländer aͤuſſerſt zufrieden. 
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nien und Portugal zur Wiebererringung ihrer Unabhängigs 
keit). Jenes konnte nur aus Frankreich Hülfe erlangen; 
doch diefes, am atlantifchen Meere gelegen, rief auch den 
Beiftand der Niederländer gegen den gemeinfchaftlicen Feind 
an und zeigte fich zu einem Waffenſtillſtand geneigt, wobei 
der Befisftand von beiden -Seiten, wie er im "Augenblide 
des Tractats war, ‚anerkannt wurde. Die Niederländer behiel⸗ 
ten alfo ihre Eroberungen. 

In Brafilien hatten feit 1636 die Niederländer große 
Fortſchritte gemacht, und nach einer vergeblichen Belagerung 
von Bahia (1638) waren fie noch im Beſitze des ganzen 
norböftlichen Braſiliens. Johann Moris hatte Dlinda zer 
flören lafien und dagegen eine neue Stadt, bie nach feis 
nem Namen Moritzſtadt genannt wurbe, erbaut. Der 
Architekt Poft hatte ihm da einen fchönen Palaſt errichtet; 
in feinem herrlichen Garten Freiburg brachten die großen 
Naturforfcher Pifo und Maregraf eine Menge Pflanzen zu⸗ 
fonmen, und bie Iateinifhe Naturgefhihte Braſi⸗ 
liens ift ein noch beftchenbes Denkmal ihres Fleiſſes. 
Die Morigfladt war durch eine Brüde mit der eigentlichen 
Hauptſtadt Recife vereinigt. Eine große fpanifch > portugies 
fifhe Zlotte, die ein ganzes Jahr zur Ruͤſtung erfoberte, 
fuhr gleichzeitig mit der Flotte Dquendos aus ben portugies 
ſiſchen Häfen, erreichte im Jahre 1639 Bahia und erfehien 
nach einem - langen Aufenthalte alda, 86 Segel flart mit 
12,000 Soldaten, den 12. Januar 1640 vor dem Recif, 
wo fie von einer nur halb fo ſtarken nieberländifchen 
Macht unter Wilhelm Loos angefallen und nad einem vier 
tägigen Kampfe zurüdgetrieben.. wurde, wozu unbezweifelt 
der Suͤdwind viel beitrug. Ein holländifches Schiff muffte 
gegen vier flreiten. Nun flohen bie Portugiefen, bie auch 
en ber Landfeite zum Anfall bereit waren, eilig in die 

er. 


1) Im Jahre 1647 war ber Aufftand zu Neapel (freilich für kurze 
Zeit) unter Mafaniello; 1648 fingen in Frankreich bie Unruhen ber 
Fronde anz um biefelde. Zeit empörten ſich die Koſaken gegen Polen 
und warfen ſich in bie Arme von Rußland. 1 
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Die portugiefifche Revolution ward dem Grafen von ber 
weſtindiſchen Geſellſchaft fogleich gemeldet, mit der Weifung, 
fobald möglich noch einige Eroberungen zu machen, ehe noch 
bie Belanntwerdung des Waffenſtillſtandes ben Kortfchritten 
der .nieberländifchen Waffen ein Ziel ſteckte. Der Graf ges 
horchte diefem mehr nüßlichen als gerechten Befehle: er nahm 
bad wiebereroberte Seregipe auf's neue ein, wie auch auf 
ber afrifanifchen Kuͤſte die für ben Sklavenhandel wichtigen 


Yuncde St. Paul de Laonda in Congo nebft der Infel San 1642 
Thome. Auch fiel Maranham, auf Brafiliend Nordkuͤſte, in 


feine Hände. Da kam erſt die amtliche Nachricht des Waf⸗ 


= fenſtillſtandes. 


Auf die Portugieſen in Brafilien machte das Wieberaufs 
leben ihrer Nationalität einen tiefen Eindruck Man hatte 
fie bisher theils durch holländifche Truppen, tgeild durch bie 
Urvoͤlker (die Zapuyas und Zupinambus), die man zur Freiheit 
rief, bezwungen, auch wagten fie noch in ber Nähe des hollaͤndi⸗ 
ſchen Hauptfiges in Pernambuco keinen Aufftand, wohl aber in 
dem entlegenen Poften Maranham (wo der graufame Befehls⸗ 
baber 24 Portugieſen auf einer wüften Küfte an's Land geſetzt 
hatte, die von den Kannibalen ergriffen und verzehrt wurden) 
und der Infel St. Thome; beide gingen für Holland verloren. 
Sn diefem kritiſchen Zeitpuncte ließ die Sefellfchaft ſich Johann 
Morigend Geſuch nad Europa zurüdzutehren gefallen, weil 


« fein Schalt den Preis ihrer Actien brüdte. Diefe 


Bleinliche Anficht bewirkte die Entfernung des einzigen Mannes, 


ber noch ihre Herrfchaft in Brafilien durch eine weife und 


Irdftige Verwaltung zu flügen vermochte. Er hatte vor feiner 
Abreife einen vergeblichen Verſuch auf Buenos Ayres, wie ber 
vormalige Generalgouverneur des nieberländifchen Indiens, 
Heinrich Brouwer auf Chili gemacht, wo er dad tapfere Volk 
ber Araucaner gegen Spanien aufwiegelte. Doch fie trauten 
dem fremden Volle nicht, welches fi) zu genau nad Gold, 
der Urfache ihrer Leiden, erkundigte '). 

Zur Hülfe Portugals, welches noch zum Scheine bem 


1) Barlaeus Brasilia sub Mauritio p. 75-87, 151 — 171, 
202 —226, 73 —231. Aitzema II. D. Bl. 899. 
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WBaoffenfilißande treu blieb, war fchon im Sabre 1641 eine 
Flotte von 20 Schiffen beſtimmt, wobei jest zum erfien Male 
als Capitain und Contreabsniral (Scout by Nacht) einer der 
merkwürbdigfien Männer aus der nieberländifchen Geſchichte ans 
geftelit war. Michael Adriansfohn de Ruiter von Bliffingen 
hatte ih aus dem niebrigfien Stande (er war Seilmacher⸗ 
gefelle) durch Muth und Gefchidtichkeit zum Kauffahrtelfchiffer 
und jetzt zum dritten ange in der Marine emyorgefchwuns 
gen. Bald follten feine feltenen Zalente, fein hoher Mutd 
und feine ganze intellectuelle und moralifche Größe an ber 
Spitze der niederländifchen Flotte glänzen, wo er fich als der 
erfie Seemann Europas und einer ber größten und ebelften 
. Männer feines Jahrhunderts zeigte ?). 

| Fünfundfiebenzig Jahre hatte jetzt (mit Inbegriff der 
gwölfjährigen Waffenruhe) ber Krieg für die Unabhängigkeit 
der Republik und 25 Jahre der blutige und verheerende Kampf 
der beiden Hauptlicchen in Deutſchland gewährt. Diefed uns 
gluͤckliche, von Freund und Feind verwüftete Land war Mfcht 
mehr im Stande fo viele Armeen zu nähren; Spaniens Fis 
nanzen, in den Niederlanden vom zwei Seiten, in Portugal 
. und Catalonien bebrängt, waren erfchöpftz die Republik ſah 
mit Beſorgniß Frankreichs Zortfchritte, welches ihren Grenzen 
immer näher kam, und ber Zwiſt der Provinzen über ihre 
Quoten zum Kriege, bie Holland faft immer vorfchieflen 
muffte, machte auch da das Unglüd des Krieges fühlber. 
Frankreich, während der Minderjährigkeit Lubwigs XIV. von 
Marteien zerriffen, wünfchte auch Ruhe, und der Earbinal Mas 
zarin, Richelieus Nachfolger, aber nicht fein Geiſtesverwand⸗ 
ter, hoffte dadurch am beflen fein Anfehn zu behaupten. So 
kam bes berühmte weſtphaͤliſche Friedenscongreß zu Stanbe, 
und während die Schweden und Kaiferlichen zu Osnabrück 
unterhandelten, verfammelten fih bie fpanifchen, franzöflfchen 
und nieberländifchen Gefandten zu Muͤnſter. Es erfolgte jedoch 
Fein Waffenſtillſtand, und fo feigerte jeder erfochtene Vortheil 
bie Anfprüche der Parteien, bie der augenblidlich Befiegte in 
der Hoffnung eines beffem Erfolges nicht anerkannte. Noch 


1) G. Brandt Leven van M. A. de Ruiter fol. BI. 1—9. 
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fünf Sabre dauerte ſo der Krieg, worin die Franzofen in den 1643-48 
Niederlanden große Fortfchritte machten. In den Jahren 1644 
und 1645 eroberten fie unter dem Herzoge von Orleans Greves 
lingen, Mardyk, Bourbourg, Caſſel, Bethune, Armentieres, 
Lens, Orchies und andere Örter im walloniſchen Flandern, 
während Friedrich Heinrich ſich bloß ber Feſtung Sas van 
Sent '), in gewiſſer Hinficht des Schlüffeld zu Flandern, bes 
mächtigte. Die Belagerung Srevelingend warb von einer 
Flotte von 30 Schiffen unter Tromp fehr befördert. Der 
treffliche Cardinal Infant war ſchon im Jahre 1643 geftorben, 
fein Berluft ward durch den Spanier Don Francifco de Melo 
nur fehr ſchwach erfegt, und im Jahre 1644 ernamıte der Koͤ⸗ 
nig feinen natürlichen Sohn Don Juan, unter der Leitung bed 
Marquis de Caſtel Robrigo, zum Generalgouverneur unb Ober 
feldherrn in ben Niederlanden. Diefer hemmte aber noͤch we 
niger ben reiffenden Siegeszug ber Sranzofen. Sie wünfchten, 
daß ber Prinz die Spanier im Norden Flanderns befchäftigen 


“- möchte; doch ein neuer Krieg im Norden bielt Holland bas 


von zurüd. Dänemark hatte die Sundbzölle bedeutend erhöht. 
Diefer dem holländifchen Handel fo nachtheilige Schritt war 
vorzüglich gegen Schweden gerichtet, deſſen Waffengluͤck Daͤ⸗ 
nemark mit Abgunft und Furcht erfüllte. Die Republik bins 
gegen war felt Guſtav Adolphs maͤchtigem Eingreifen in ben 
deutfchen Krieg innig mit Schweben verbündet, man hatte 
im Jahre 1645 eine Geſandtſchaft nach dem Norben gefchidt, 
um den langwierigen ſchwediſch⸗ polnifchen Krieg zu beenden 
mb baburch Schwedens ganze Macht gegen das oͤſterreichiſche 
Haus verwenden zu Eönnen. (Auch Polen war des banziger 
Getreidehandels wegen eine mit Holland fehr befreunbete Macht.) 
Es gelang eine Waffenruhe für 26 Jahre zu fehlieffen, doch 
den eroberten Theil von Weftpreuffen gab Schweden an Polen Ä 
zurüd. Im Sabre 1640 ward ein näherer Bunb mit Schweben ges 1640 ° 
ſchloſſen, der unleugbar gegen Daͤnemark gerichtet war?) ; fchon 


1) Hier find die Sauptfäjleufen Flanderns für die vielen Gewaͤſſer 
biefer Provinz. Sas heifft in flämifcher Sprache Schleuſe. 

2) Quod si comperiatur libertati commerciorum ac navigationie 
in mari baltico et septentrionali aliquid impedimenti, morae aut 
oneris molestiaeque super suetum morem hactemus injeetum contingat 


' 
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4639 hatte man dieſen Staat im Verdachte geheimer Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Spanien. Da alfo Dänemark im Jahre 1644 
von den Schweden eben wegen jener im Jahre 1643 nod 
merklich erhöhten Zölle angefallen ward, muflten die Staas 
ten, nachdem eine auſſerordentliche Gefandtfchaft nach beiden 
Ländern mislungen war, diefem Beiſtand fenden. Ungern ſah 
bies der Statthalter; er betrachtete es als Particularintereffe 
(der boländifchen Kaufleute), dem man die allgemeine Sache 
anfopfere '). Freilich wurden die Werbungen für den Felds 
zug von 1645 nun unvollfländig, da die Provinz Holland 
erflärte, wenn man nicht 50 Kriegäfchiffe und 5000 Mann 
sur Hilfe Schwedens fende, fie gar Feine aufferorbentliche 
Merbung geftatten würbe. Nur zwei feeländifche Städte was 
sen biefer Meinung, bie übrigen und fünf Provinzen flimms 
ten mit dem Prinzen. Dennoch muſſte Holland Vorſchlag 
angenommen werden, unb die Zlotte brauchte füh nur im 
Sunde zu zeigen, um Dänemark gleich zum Frieden zu bes 
wegen, ber den 13. Auguft 1645 nach bem Wunfche Hollands 
und Schwebens gefchlofien wurde ?). 

In diefer Begebenheit liegt der Keim zweier Spfleme, 
"welche nachher bie Republit nach zwei verfchiedenen Richtuns 
gen trieben: bes Statthalters, ber für eine zahlreiche Lande 
macht, und Holland, welches für eine bedeutende Seemacht 
flimmte. Diefe Meinungsverfchiedenheit ſchloß ſich nachher 
bem obenerwähnten Zwiſte der Ariftofratie und ber Oranier, 
Werfechter des demokratiſchen Princips, an; und ed ift merk: 
würdig, daß unter einem fo geliebten und mächtigen Statts 

‚halter, wie Friebrih Heinrich, die Stadt Amfterdam (denn 
fie überrebete Holland) Macht genug hatte ihrer Anficht ge 
sem bie feinige den Sieg zu verfchaffen. Ein Beweis, daß 

ber Handel für die Republit Alles war! 


vim et injuriam passus cum altero "confoederatorum communicabit. 
Dean fol dann erft auf frieblihem Wege, doch wenn biefes nicht gebt, 
mit ben Wuffen bie Handelsfreiheit wiederherſtellen. 


1) Mem. de Frédéric Henri p. 345, 


2) Aitzema W.D. Bl. 233—268, 691—69, 947—950, 
‘ 993 — 1002, III. D. Bl. 3-—13. . 
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Der Prinz, dem endlich bie nötbigen Gelber und Aruy⸗ 
pen bewilligt waren, machte im Jabre 1645 wieder einen vers 1645 
geblihen Verſuch auf Antwerpen (ebenfowenig als im vorigen 
Jahre auf Bent gefchab der Angriff wohl mit vödigem Ernſte). 
Da die Branzofen indeſſen Über bie große Unthätigkeit klagten, 
ward noch den 5. October Hulſt belagert. Dieſe Stadt, im 
nordoͤſtlichen Flandern, war im Jadre 1596 vom Erzberzoge 
Aibrecht eingenommen, nachdem Moritz fie 1591 gewonnen 
hatte. Ihr Beſitz deckte völlig die ſeelaͤndiſche Inſel Sudbeve⸗ 
land und war ben Staaten im Theilungsvertrage von 1635 
zuerfannt. In einem Monate ward fie bezwungen nebfl vers 
ſchiedenen dabei gelegenen Schanzen, und damit die Ringmauer, 
welche Friedrich Heinrich zum Behufe des Staates von bem 
Meere bis an die beutiche Grenze ersichtet hatte, vollendet. 

Der Feldzug von 1646 war fein letzter, doch trug er 1646 
Rerkmale entweder feined zweiundfechzigiährigen Alters oder 
feiner veränderten Sinnedart. Er felbft ſchien jetzt mit ben 
Staaten einverſtanden über die Gefahr, die von Frankreich 
her drohte, wo naͤmlich ein Tauſchvertrag mit Spanien von 
Belgien gegen Catalonien, welches jett voͤllig in framzöflfcher 
Macht war, eingeleitet wurde, Dies weckte große Unruhe 
in der Staatöverfemmiung, und die Franzoſen muflten, um 
‚Hollands Freundſchaft nicht zu verlieren, diefen Plan, den fie 
bem Prinzen vertzaulich mitgetheilt, biefer aber den Generals 
faaten eröffnet hatte, aufgeben. Die Sranzofen beiagerten und 
eroberten in biefem Feldzuge Cortryk (Courtrai). Der Prinz 
machte wieder einen lang vorbereiteten und ſchwach durchge⸗ 
ſetzten Anfchleg auf Antwerpen und nachher auf Venlo, web 
ches vergebens mit gluͤhenden Kugeln beſchoſſen mard. Es 
thut mir leid, ſagte der Für, daß man nicht mehr 
verzichtet bat; doch ed if Friede 

Die Unterbandlung zu Muͤnſter war ſchon im Jahre 1643 
von franzöfifcher Seite angefangen; die Geſandten d Avaur 
und Gervien de la Rode, nach Münfter beſtimmt, hatten ſich 
vorher durch eine Erneuerung des Bundes mit der RNepublik 
ihrer Huͤlfe bis zum Abſchluß des Friedend verfichert. Auch 
waͤhrte es biö in den Janmuar 1646, ehe bie nieberlänbifgen 

von Kampen's Geſchichte d. Niederlande IL. T: 
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Geſandten, zus Sriebensunterhantdumg emannt; abreiften. &s 
waren acht Perfonen, einer aus jeder Provinz, doch zwei aus 
Holland, . ber Here van Mathened und Ritter Abrian Pauw, 
früher Rathapenfionair von Hollandz Beide warm ſehr für 
den Frieden. Eigentlich wuͤnſchte man auch, wenn Frankreich 
Feieden ſchlieſſen möchte, nur Die Erneuerung ber Waſffenrube, 
ſo neu und’ ungewbhnlich war die Idee eines ewigen Fries 
dens mit Spanien. Doch Frankreichs Eroberungen im Jahre 
1646 und. 1647, nach Cortryk noch St. Wynorbergen, bad 
von den Spaniern wieber eroberte Mardyk, Veurne (Furnes) 

7. Sept. und ſogar Dümlirchen, mit Huͤlfe einer hollaͤndiſchen 
Flotte unter Tromp 7. Detober, belebten den Waunfch der Frie⸗ 
denspartei, auch ſogat durch einen Separatvertrag einem Kriege 
ein Gnade zu machen, der die Unabhaͤngigkeit der Republik 

jetzt von einer ganz andern Seite ald früher bebrobte. 
Der Prinz von Dranien erlebte den Frieden nick. Den 
ganzen. Winter von 1646 bi 1647 Eränkelte es und farb ben 
. 1647 14. Miu 1647, 63 Jahr alt, nachdem er im feinen lebten 
Lebendtagen fiost zum Frieden geratben hatte. Seine Her 
zendgüte, Nachgiebigkeit und weile Politik in Religionsſachen, 
wvorin er feinen Bruder weit übertraf, Tann reichlich den Ehe 
geiz, der ihm antrieb feinen Vetter Wilhelm Friedrich zu Aber 
vortheilen, auch in wmoralifcher Hinſicht aufwiegen. Seine 
Zoleram gegen Remonfizanten. und Katholiken erwarb ihm 
die Liebe 6 Unterdruͤckten, ohne jeboch bie bereichenbe Partei 
zu belsiöigen; ex war ein Schweiger wie fein Vater, den ex 
fih 8 Staatẽmaun zum Muſter vorftellte. In Kriegskunſt 
und Zapferkeit war er Moritzen gleich und ein wärbiger Zeit 
ud Bandesgenofſe Guſtav Adolphs. Unter ihm erreichte die 
Aepublik, Die er in glädlidrer Eintracht zu bewahren wuſſte, 
ben Gipfel der Größe. Sein zwangigiähriger Sohn, Wilhelm, 
ein feuriger Jimgling, foigte ihm in allen feinen Wänden, 
worin zr.bie Nachfolge ſchon erhalten hatte. 

Nach dem Tode bed Prinzen warb bie Kriebensunterhaune 
ung wit Gifers fortgefeßt. Während des Jahres 1647 rubte 
Ger Kritg ohne eigentlichen Waffenſtilſtand, man war über 
ie Friedenſspunete einig gerarsen und wartete bloß auf 
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Frankeeichs "Beitritt, ohne welches man, ben Tractaten von 
1635 ımb 1644 zufolge, keinen Frieden oder Waffenruhe 
ſchlieſſen konnte. Doch Spanien, jetzt ber Republik gewiß 


und die Unruhen ber Minoremnitaͤt Ludwigs XIV. aufleimen 


ſehend, war gegen Frankreich weniger nachgiebig; fo dauerte 
die Unterhandlung mit vergeblichen Verſuchen der franzöfiichen 
Geſandten, die Holländer zu gemeinſchaftlicher Fortſetzung des 


Krieges zu vermoͤgen, fort, bis den 30. Januar 48 endlich 1648 


ber Friede zu Mimſter unterzeichnet warb, wobei Spanien 
die Republik Her fieben vereinigten Niederlande als einen freien 
und unabhaͤngigen Staat erfannte, ihr Sluis, Axel, Philips 
pine, Sas van Gent und Hulſt mit deren Gebiet in Flan⸗ 
ben, Bergen op Boom, Breda, Grave und Herzogenbuſch 
nebſt den unterhörigen Landſchaften und Mafriht in Bee 
bant nebfl der größten Hälfte der Provinz Limburg abtrat, 
die Schlieſſung der Schelde anerfannte und wobei beflinmi 
werd, daß die fpanifhen Unterthbanen fih nit 
weiter in Oſtindien ausbreiten follten, wogegen 
bie Niederländer nur verfprachen fih dort des ſpaniſchen 
Beſitzungen zu enthalten Die noch unbeflinmten 
Yuncte wegen Laͤnderabtretung follten an eine ſogenaunte 
Chambre mi-partie verwiefen werben. Rus Seelend flimmte 
gegen die Ratification, bie mit Stimmemnebhrbrit entſchieden 
den 15. Hai ſtattfand. Dies war das Ende bei achtzigaͤh⸗ 

Krieges. 


3. Fortſchritte des Handels, der Schifffahrt, 
der auswärtigen Macht, der Künſte und 
u Biffenfhaften. 


Hollands Bläthe war jetzt auf ben hoͤchſten Punct ges 
Biegen. Sein Handel war Welthandel geworben; es hatte 
die Frachtfahrt faſt aller europdifchen Nationen, benn Feine 
tam den Holländen in Arbeitfomkeit, Sparfamleit, Geduld 
und Ausharren gleih. Noch hatten bie Britten die großen 
Hhlfequellen ihres Landes nicht entwidelt, noch Immer hatten 
fie Walter Raleighs Rath nicht beachtet, um mit ihren Nach⸗ 

7* 
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barn jenfelt bed Meeres zu wettelfem. Die Holländer fingen 
den Hering an den ſchottiſchen Küften, und im Jahre 1618 
beklagten ſich die Schotten, daß fie ihnen dort die Fiſcherei 
in Ihrem eigenen Meere verhinderten. Im Jahre 1640 batte 
Enkhuizen 4 oder 500 Heringsſchiffe (Buizen) und die Maas 
2 bis 300. 1636 hatten die Britten Schiffe dorthin gefandt, 
um die Holländer zu einer Abgabe für die Freiheit ber fo eins 
traͤglichen Fiſcherei zu nöthigen und die ihrige zu befördern. 
Da jedoch der holländifche Hering durch die Kunft bed Eins 
folgend viel beffer war als der englifhe, da auch bald die 
Bürgerkriege in Schottland und England ausbrachen, blieb 
die Sache im vorigen Zuftande; es wurde Feine Abgabe ents 
richtet, und dad Meer zolite feine Schaͤtze ausfchlieffend den 
Wiederländern. In der Oſtſee warb dad Getreide faſt allein 
von den Holländern auf Speculation eingelauft'). Die Hanfes 
fädte, noch eine Zeit lang Rivale der Niederländer im Oſt⸗ 
feehandel, mufften zu Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
den ftärfern Gapitalien und ber größern Induflrie der Hollaͤn⸗ 
det weichen; fobald die Freiheit des Handels in der Oſtſee 
ihnen ficher war (und wir fahen, wie fehr fie gegen Erhöhung 
der Sundzoͤlle waren), war auch ihre Überlegenheit entfchieben, 
da fie fich mit einem Bleinern Gewinn als Andere begnügten, 
bis fie einmal Meifter des Handels waren. Dazu konnten 
fie Colonialwaaren aus der erfien Hand Hefern, die Hanſea⸗ 
tem nur aus der zweiten?). Mit Rußland waren auch fon 
vortheilhafte Verhaͤltniſſe geknuͤpft, da es rohe Materialien lies 
ferte und Foflbare Güter und Fabricate dagegen empfing. Die 
Hülfe welche die Republif den Ruſſen durch die Lieferung 
von Kriegsbebürfniffen gegen Polen verfchaffte, gewannen ihr 
die vorzügliche Gunſt des erfien Czars aus dem Haufe Ro⸗ 
manow, Michael Beborowitfch, ber im Jahre 1614 eine feier 
liche Geſandtſchaft nach dem Hang fchidte, welde die Staa⸗ 


1) Ihre Dichter lobten fehr das fette Land von Preuffen (bie Weich: 
felgegenb). 

2) Luzac Hollands Rykdem I. D. BI. 848, 849. (Gine ſehr 
vermehrte Umarbeitung feiner Richesses de la Hollande.) 
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ten fogleich durch die Sendung breiee Bevellinächtigten nach 
Moskau erwiederten. Im Jahre 1615 erfchien eine zweite ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Holland, weiche bie damalige Wehlhaben⸗ 
beit, mit ber. Armuth ihres Landes verglichen, anſtaunte und 
das ganze Land als eine zuſammenhaͤngende Stadt 
ſchilderte. Zum Jahre 1618 erſchien eine dritte Geſandtſchaft 
mit Bitte um Hülfe gegen den König von Polen 
und den sömifhen Papft und Klagen gegen bie Umtriebe 
der Sefuiten. Diefe ſehr lebhaften biplomatifchen . Werbanb> 
kungen hatten für Holland fehr wichtige Hendelsdortheile zur 
Folge. Der Handel diefed Landes war anf: feſte Grundlagen 
gebaut, die ſelbſt in Fchriftlichen Geſetzen aufgeßellt wur 
den. Obgleich der Danbelöneid der Engländer viele Schwie⸗ 
zigfeiten in ben Weg legte, breitete ſich der hollaͤndiſche Han⸗ 
dei doch immer mehr aus. Der Czar machte im Jahre .1629 den 
Staaten und dem Statthalter Friedrich Heinrich die Geburt 
feines Sohnes Alerei befannt umd ſchenkte ihuen zugleich 3000 


- Pub Salpeter. Died ward dutch eine feierliche Geſandtſchaft 


erwiedert, und 1631 esfihienen zum. vierten Male waififche Ges 
fandte im Haag‘). Im Jahre 1636, fagt Diearius, wear 
Rußland für Holland wie ehemals Sicilien fhr Mom ein 
Komfpeicher ?). Der Czar bemhte fi) mehrere. Holländer nach 
feinen Staaten zu loden, welches ihm zum Theil gelang und 
bie Sreundfchaftsbande und Handelsbeziehungen beibes. Länber 


vermehrte. Im Jahre 1644 zeigte. der nase Cyar Alexei den 


Staaten feine Thronbefleigung an. Obgleich bald hernach einige 
Renerungen im ‚Handel den Holländern Anlaß zu Klagen und zu 
der Sefandtichaft des Konrad Burg gaben, ſo verſchaffte ihnen 
dennoch im Jahre 1649 der Verluſt alles Vorrechte der Engländer, 
infolge der Revolution von 1644, ungleich größere Vortheile 
und faft das Monopol des Handels ’). Mit der ofmaniichen 
Pforte hatte Kourad Haga, wie wir früher ſahen, im Jahre 


1) Scheltema Rusland en de. Nederlanden (aus Actenftüden). 


“ Amsterdam 1817. I. D. Bi. 6%, 71, 82, 94, 101, 110, 111, 115; 
19, 149. 


2) Voyage d’Olearius, Amst. 1727. fol. p. 166. 
3) Scheltema Bi. 165, 180, 202, 205, 208 
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1612 einen Freundſchafte⸗ und Handels⸗Aractat gefchloſſen, 
der ben Hollaͤndern alle Bortheile, welche Franzoſen und 
Englaͤnder bisher genoſſen hatten, verſicherte. Dies war ber 
Urfprung bes vortbeilhaften levantiſchen Handels. Man fchidte 
nach den ‚Häfen bes Archipelagus, vorzüglich nach —* 
gewirkte Aucher, welche die venetianifchen verbraͤngten, ua) 
Golonialwaaren. Im Jahre 1624 errichtete mom bie Kammer 
für den Tenantifchen Handel, aus acht Directoren befiehend '). 
allen zog auch Colonialwaaren nebſt Getreide, gebörrten und 
geſalzenen Fiſchen aus Holland, und mit Venedig und Genus 
wurden ‚zu biefan Behufe Verträge gefchloffen. Der ſpaniſch⸗ 
portugleſtfche Handel, den der Krieg nicht ganz abgebrochen 
2* lieferte auch noch großen Gewinn, und die nordiſchen 
Maarin warden unter fremden neutralen Flaggen gegen bie 
ſpantſchen und die Probucte des neuen Welt vrstaufcht. Der 
‘Handel anf Frankreich, welches damals in dieſer Hinficht noch 
ganz paſſiv war, gab fehr wichtige Vortheile. Die Hollaͤnder 
—* die franzoͤſtſchen Waaten faft durch ganz Europa. 
Aus einem Actenftüde ergiebt fich, baß fie im Jahre 1658, 
zehn Jahre nach dein weſtphaͤliſchen Ftieden, für 43 Milionen 
verfhiebene Güter aus Frankreich führten. Auch in England, 
weiches noch Feine Navigationderte hatte, führten die Hollaͤn⸗ 
Der ſehr haͤufig die Proburte anderer Länder ein. Doc fchon 
Yatte man 1616 lebhafte. Bwifligkeiten über bie Einfuhr ges 
fürbter Tücher, ſodaß der engliſche Geſandte einen Freund⸗ 
ſchaftsbruch firchtete. 

Fin die Frachtfahrt wurden beſonders eingerichtete Schiffe 
erbaut, die zwar Feine ſchnelle Segler waren, aber viel Iaben 
konaten und die man barum Dickbaͤuche nannte. In allen 
Häfen fand man niederlaͤndiſche Fahrzeuge und fie fuhren ſehr 
felten auf Ballaſt. Der Rheinhandel war auch fehr lebhaft, 
und da die Schelde gefchloffen war, fiel die ganze Einfuhr 
aus Antwerpen jebt Amſterdam zu. Dordrecht hatte vorzligs 
lich den Rheinwein⸗ und Holzs Handel, wie Rotterdam das 


1) Luzac Holl. Rykdom I.D. BL540—841. Wagensar XD. 
Bl. 50. Commerce de la Hollande. T. II. p. 187’—142, 147. . 
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mais Kann: band Ti feine Rage zunr Dandel wit Englenn ( 
In Seeland wesen Midpeikupg und Bliſſingen die wich⸗ 


tigflen Ganbelöföbte. Gsheres Hatte ſehr anfrhnlichen Antheil 


on dem weſtindiſchen Handel und ben Saperausshflungen 
gegen Spenien; dies hatte auf die Entſchüeſſungen der 
Staaten non Seeland in Hinſicht ber Friedenſsunterhandlun⸗ 
gen wichtigen Einfluß. Die Urſachen der Entzweiung mit 
Portugal und den Verluſt yon Brafilien, der vorzüglich für 
Seeland fummezlich- gefliklt mord, werben wir nachher im Zus 
ſammenhange betrachten. Auſſer dieſer reichen Colonie ‚hatten 
aber die Niederlaͤnder auch eine gubere bevoͤlkert: das jetzige 
Newyork und Newjerſey, weiches fie Neuniederland nannten. 
Shen Hudſons Entdedung hafte im Jahre 1610 den Grund 
zu diefer Golonie gelegt, welche bald fehr zunahm. Den Hubs 
fonfirom naunten fie den Nord⸗, den Delaware den Suͤb⸗ 
FHuß (Noord- en Zuid-Bivier), ‚der Connecticut hieß der frifche 
Fluß (Vresche-Rivier), der Schuilkel, woran noch Phila⸗ 
delphia liegt, if ein ganz holländifcher Name, und es gelang 
den Bolländern eine ſchwediſche Rieberlaffung in Newierſey 
fih zu unterwerfen. Für den Pelzhandel war die Golenie bes 
ſonders geeignet. 

Im Sahre 1621 nahm bie weſtindiſche Weſellſchaft die 
junge Colonie unter ihre Auffiht und kaufte (wie ſpaͤter 
Denn) von ben Einwpohnern die Stasteninfel und andere 
Duncte, auch die Infel Menhettam, worauf fie Nuamſter⸗ 
damı (fpdter Newyork) bauten und 170 Meilen mehr nord: 
wärtd das Fort Oranien (Albany). Auf der langen Infel 
bei der Müundung des Hubdfon legten fie Vliſſingen, Neu⸗ 
utrecht und andere nach hollaͤndiſchen Dörfern besannte Örter 
an und kauften jenfeit des friſchen Kluffes auch von 
den Einwohnern die Landſchaft Connecticut, wo fie die Feſtung 
Goede Hoop (Gute Hoffnung) anlegten, doch mit ben be⸗ 


1) Lusac Bi. 356—368. Was den Hanbel mit Frankreich bes 
teifft, giebt das Wert Commeree de la Hollande T. I. p. 85—88 
eine genauere Angabe, worin Boreel für 31,100,000 Salben aufzählt, 
weiches mehr als 60 Millionen Livres ausmachen würde, 
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nachbevten Gngländern häufige Grenzſtreitigkelten hatten. m 
der andern Seite war dad Fort Naffau an dem Güpfluffe 
(Delaware) der aͤuſſerſte Punct der Hollaͤnder. Man vers 
pflanzte :nach Neuniederland die hollaͤndiſchen Getreideſorten, 
Gartenfruͤchte und Blumen; Wein, Roggen und. Gwfte ges 
diehen vortrefflih. Aus der Provinz Utrecht wurden Pferde 
dahin gebracht, auch Rindvieh umd andere zahuie Thiere. 
Dan ſah die Wichtigkeit des Landes für den Schiffbau ſchon 
ein und erkannte, daß biefe nene Golonie wohl eirmial -Im Fall 
eines Krieges den Dſtſeehandel entbehrlich machen koͤnnte (mie 
die Engländer in neuern Zeiten auch Canada betrachteten) '). - 
In Ofindien batte der wadese Kom, bes Stifter Bas 
tavias, eine Belagerung des Mataramb oder Kaiſers von 
Java, dee im: Sabre 1628 mit 100,000 Mann die erſt noch 
im Werden begriffene Stadt anfiel, zuruckgoſchlagen? 1629 
wear die Belagerung mit gleicher Macht erneuert; während 
derfelben flarb Koen; unter der Derwaltung ſeines Nachfols 
gerd Specx zogen die Javaner ab, beren Fürſt (Agong) zu 
‚den größten und tapferften feiner Nation gehörte, deſſen Macht 
fih, jedoch an Koens Gtanphaftigkeit brach. In den Mos 
lucken waren die Hollaͤnder aus Beichügern firenge Gebieter 
geworben, und die Einführung des Monopols ber Muflats 
näfle und Gewuͤrznaͤgel gab zu vielen Ungeredhtigleiten und 
Graufarmkeiten Veranlafiung, da die Einwohner die niedrigen 
Preife ihrer Producte mitteld des Schleichhandels, vorzüglich 
mit den Portugiefen, Spaniern und Engländern, zu verbeſſern 
fuchten, weldes bei Entdedung fireng beflraft wurde und 
häufige Empörungen (wie die Holländer diefe Ausbruͤche bed 
Volksunwillens nannten) veranlafite. Die Namen van Gyſels, 
- van Deutelom, Demmer und anderer Befehlshaber find in der 
Geſchichte gebrandmarkt; ſchwer laſtete ihre Tyrannei auf 
ben ungluͤcklichen Inſulanern, die ſich freilich auch oft ſchreck⸗ 
licher Staufamleiten ſchuldig machten. Übrigens breitete fich 


1) A. van der Donck Beschryving van Nieuw- Nederland. 
Amsterdam 1656. 4. Gr war Bewohner diefes Landes. Lambrecht- 
sen van Ritthem Korte Beschryving van de ontdekking en lotge- 
vallen van Nieuw-Nederland. Middelburg 1818. 


% 
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unter der Regierung des trefflichen Generalgoupeftnewes Anten 
van Diemen (1636 — 1645) der Handel der Seſellſchaft über 
ganz Indien ans, man knupfte Beziehungen mit. China an, 
behielt auch bei der Schlieffung des Reichs gegen’ alle. Euro⸗ 


pder den Alleinhandel in Japan (1641), freilich weit einigen 


Schmaͤllerung der frühern Borrechte; man legte auf ber Infel 
Formoſa an der chineſiſchen Käfte eine fehr blühende Ges 
Ionie an, von großem Gewicht für den. Handel mit: Japan 
und China, eroberte mit Hälfe des Kaifers von Caudy Raja 
Singa vie pertugiefiichen Feſtungen Baticalo (1638), Trin⸗ 
conomale (1639), Negombo mit Punto Gate auf Ceylon (1640) 
und ließ den Portugiefen wenig mehr ald die Hanptflabt Co⸗ 
Iombo und Jaffanapatnam. Malacca, die zweite nortmgiefifche 
Stadt in Indien, warb auch im Jahre 1641 nad einer lawe 
gen und bartnädigen Belagerung eingenommen,. und Ges bie« 
fit. Ban Diemen fielte durch weile und gemaͤßigte Verfü 
gungen die Rube in den Molukken wieder her (1638), ..mos ' 
hin ee fih felbft begab (dies Beiſpiel ift erft im Jahre 1824 
erneuert), knipfte Dandelöbeziehungen mit Zonquin, Cambo⸗ 
dia und Laͤos an und begünfligte die wichtigen Entdeckungen. 
Schon früher war (feit 1605) Neuholland von verfchiebenen 
hollaͤndiſchen Schiffen entvedt, und auf der Weſtkuͤſte tragen 
noch Eendragts, Edelsland, De Wittö: Land, auf der Süd⸗ 

kuͤſte, Pieter Nuytsland und im Norden Arnhems Land 

und Garpentaria holländifche Namen (letztern nach dem Gene 

ralgouverneur Garpentier). Dee treffliche Abel Zasman aus 

Doom !), von van Diemen im Jahre 1643 audgefhidt, ent« 

deckte das nad feinem Goͤnner genannte van Diemends 

Land, welches man lange fir einen Theil Neuhelands bielt, 

Neuſeeland und die Freundſchaftsinſeln, die er Amfterdam, 

Rotterdam und Middelburg nannte, auch auf einer zweiten 
Heife die Nordküfle Neubollands (au van Diemend:Land ges 
nannt). Andere Seefahrer, die norbwärts von Japan Golb⸗ 


1) Die Gtabt war überhaupt eine Pflanzſchule großer Gecleute. 
Der Weltumfegier Schouten, ber Gtifter Batavias Koen und ber nie 
derländifche Cook Tasman waren aus dieſer Stadt. Das Geſchlecht des 
Letztern beſteht da noch. 
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uud Sluber⸗Duſeln fuchten, wonen ein unbeftiäusttes: Gericht 

Prach, entdeckten die Infel Jeſſo oder Chica (much Ta Des 
sonfe), Sachalion ober Tchoca und die füblichften Kurilen, die 
fe Staaten: und Compagnies⸗Land naunten.. La Des 
rouſe lodt fehr die Beflinnutpeit und Genauigkeit ihrer An⸗ 
gaben. UÜUbrrhaupt war van Diemend Regierung .eine ber gläns 
zendſten Cpochen für bie hollaͤndiſche Regierung in Indien 
und die goldene Beit ihres Erstbeddungen '). 

Rat nur Burch diefe ſondern auch Durch wiffenf@aft> 
Hde Bearbeitung warb die Erdkunde in Holland mit Gluͤck 
erweitert. Die fogenannten, beim Drucker Elzevier heraus⸗ 
gegebenen Republiten find fſtatiſtiſch⸗ geograuhiſche Bemdide 
Curopens und eines Theils von Aften, wie fie ſchwerlich ein 
Bolt damals hatte Der ausgezeichnete Seogeanb Johaun 
be Laat, ber auch eine Befchreibung Amerikas (in Kol.) her⸗ 
andgab, war einer ber eifrigfien Mitarbeiter an dieſer Samm⸗ 
Ing. Der gelehrte Mathematiler Wilhelm Blaeu, Buche 
drutker zu Auſterdam (gefiorben 1641), gab treffliche Karten 
heraus und war zugleich ein vorzüglicher- Aſtronom, befles 
Meſſungen hohen Werth haben. In der reinen und anges 
wandten Mathematik hatten Simon Stevin, Moritzens (uns 
— gleichzeitig mit ihm geſtorbener) Lehrer, und Wille⸗ 

ord Saellius, ber zuerſt eine wahre Gradmeſſung anftellte, 
vu —* Geſetz der Strahlenbrechung erfand, und auch 
noch andere mathematiſche Entdeckungen machte, große Ver⸗ 
dienſte. Drebbel machte ſich durch mechaniſche Kunſtwerke 
einen großen Namen und gilt bei Einigen (obwohl wahrſchein⸗ 
lich irrig) für den Erfinder bes Thermometers. Holland wollte 
ſich durch Berufung Galileis nach Amfterdam den Dann zu⸗ 
eignen, der das in Seeland (1590) erfundene Teleſtop zuerſt 

1) Über die Verrichtungen der Holländer in Oſtindien iſt das baͤnde⸗ 
reiche und ermübenb weitfchweifige, aber dennoch fehr reichhaltige Werk 
des Predigere auf Amboina, Valentyn Oud en Nieuw-Oostindie, 
welches den ganzen Suͤboſten Aftens auch geographifch umfafft (Dorbr. 
1724. 8 Wände, Bol.) unentbehrlich. Dabei ift für Ceylon Balläus 
Beschryving van Ceylon, Amst, 1672, fol. Hauptquelle. S. aud) meine 
Geochiodenis Sen, oderlandoa buiten Europa. I, D, Bl. 887 — 894. 
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gu Untiedlungen am Himmd angewandt hatte. DE Mecha⸗ 
nit uub Oybranlif Bemäßrten fid praßtifd dur die Audi 
wolnung ber Bandfeen, die wir oben erwähnten. Auch in 
den Colonien zeichnete fi Poft durch Erbauung von Moritz⸗ 
Habt in Brafilien aus. Im Baterlande verewigte fi Jakob 
von Kamıpen darch Erbauung des herrlichen aufterdamer Rute 
baufes, ganz zu einem Helligthume der Buͤrgerſchaft einge 
richtet, das der vaterländifche Enthuflafnus das ach te Wun⸗ 
ber der Belt nannte mb welches kriechende Schmeichelei 
Im Sabre 1808 für Ludwig Napoleon zu einem Königspalaft 
berabwinbigte und unverzeitliche Schwachheit im Jahre 1813 
als folchen beflätigt bat. — Baukunſt und Seukptur vereinigb 
ten fich In der Errichtung des Mauſoleums Wiens I. a 
ber neuen Kirche zu Delft, die Arbeit de Keyzers nd Duck 
lins. Die Kupferſtecher Heferten Meiſterwerke. Die Malen 
kunſt erhob fich zu einer Höhe, die, wenngleich von andern 
Drincipien als bie italieriifche ausgeben und mehr die Natur 
ald das Ideal vorflellend, doch in ber Nachahmung natürs 
licher Segenflänbe des Menfchenlebens und häuslicher Scenen 
eine feltene Höhe erreichte. Rembrandt und van der Helft 
fellten die kräftigen Männer diefes Beitalters in verfchledenen 
Beziehungen dar !): Balhnizen und var be Velde malten das 
Meer und Schiffe im Sturm; Steen und Douw ftellten haͤus⸗ 
Eiche Scenen komiſch vor; Wonwermand Pferde, Potterd 
Stiere, Berchems und Waterloos Landſchaften find allgemein 
befannt und berühmt. Bielleicht konnte man ed bedauern, 
daß einige diefer feltenen Künfller ihr Zalent an gar zu ge 
meinen Gegenfländen verſchwendeten; doch es fehlte ihnen an 
der Aufmunterung durch einen finnlichen Eultus, wie bie Italiener 
ihn hatten. In jenen thaten die beigifchen Künfllee ed biefen 
zuvor; beach auch hier war Individualitaͤt vorherrſchend, und 
"indem der große Rubens, Staatsmann und Künfller zugleich, 
fi den Italienern näherte, war der komiſche und Acht natio⸗ 
sale Teniers ein Maler flämifcher Bauernfcenen. 


1) Dan will, daß Kaiſer Alexander für einen Kopf bes Gemaͤldes 
von van ber Heft, einer Mahlzeit beiwafineter Bürger zur Feier bes 
weſtphaͤliſchen Friedens, vergebens brei Tonnen Boldes geboten. 
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Naͤchft der bildenden Kunſt erhob ſich bie Poeſte, doch 
x im freien Hoßand, nicht im ſciaviſchen Beigien In dem 
erften Jahren der Waffenrube kam das Schauſpiel zu 
Amſterdam auf, -freilih noch in ber Form einer rhetoriſchen 
Kammer, aber boch viel veredelt und (feit 1617) eine Academie 
genonnt. Samuel Kofler, ein Arzt, fchrieb feit 1620 meh⸗ 
rere Trauerfpiele, die freilich noch ſchwache, aber. dach immer 
perdienfiliche Nachahmungen ber Griechen waren;. Berbrand 
Bredero hingegen Poffen und romantifhe Schaufpiele. Ein 
vorzüglicher Kenner der neuern Literatur jagt non ihm: „DaB 
feine Form der fhalfpearfchen fo nabe komme, daß, wenn 
biefe. Form von Vondels Verfen belebt worden wäre, wir 
uns rahmen Tönnten einen "zweiten Shakſpeare zu befigen‘ '). 
Uns kommt freilich dieſes Lob. übertrieben vor; mit Calderon 
aber mag Bredero immer verglichen werben; Mangel an Ges 
ſchmack war fein Hauptfehler. Bon Hooft erfhienen zwei 
Trauerfpiele, beide aus ber mythiſchen und dltern Nationals 
gefchichte, Bato und Gerhard van Bellen (Mörder Florenz V.), 






worin bei vielen Härten doc ein vorzügliched Talent hervor _ 


blidt, befonder& in einigen trefflichen Chören, die der hollaͤn⸗ 
diſchen Bühne eigen waren, bis fie ber franzöflfchen Nachs 
ahmung erlag. Duft van den Bondel, ein Mann aus dem 
niedern Stande ?), doch mit aͤcht poetifchem Genie begabt, 
that fi im Epigramm, in der Gatyre, ber Ode, dem epis 
ſchen Geſange, doch vorzüglih im Trauerſpiele hervor, wo 
aber nicht der Gang und die dramatifbe Bearbeitung, 
fonbern der poetifche Gehalt feiner Stüde ibm auf einen 
hohen Rang unter ben Didtern Anfpruch giebt; ex ver 
dient mehr im Auslande bekannt zu fein. Er war ein eiftiger 
Freund des Remonflranten, deren Gegner er in feinen Gas - 
tpren und dem allegorifchen Zrauerfpiele fo ſtark zur Schau 


1) W. de Clercq Verhandeling over de vreemde Letterkunde 
op de Nederlandsche. Amst, 1824 4. (eine beim koͤniglichen SInftitute 
gekroͤnte Preisfchrift) BI. 115. 

2) Er war Strumpfhänbler, im Sabre 1587 zu Cdln geboren, 
doch mit feinen aus den Niederlanden entfiohenen Ältern in ber Kind⸗ 
beit nach Amfterbam gelommen, wo ex ein 92jähriges Alter erreichte. 
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ftellte, daß er ſelbſt der Verfolgung nicht entgehen Tonnte. 

Sn fpäten Jahren trieb ihn wahrſcheinlich eine gewiſſe poe⸗ 
— moftifhe Anficht (wie ſpaͤter mehrere Dichter in Deutſch⸗ 
land) zum Katholiciimus Hin, dem er fehr warm ergeben war. 
In feinem Lucifer bat er, 14 Jahre vor Milton (1654), 
ungefähr den Gegenfland von beffen fechfiem Buche des vers 
Iorenen Paradiefes dramatifch bearbeitet. Conftantin Huygens, 
Secretair von vier Prinzen von Dranien, der im Jahre 1687, 
91 Iahre alt, im Haag flarb, war ein fehr Fernbafter, doch 
haufig dunkler Dichter; feine zahlreichen Epigramme find oft 


ſehr wigig, doch nicht felten geſchmacklos. Er gehörte mit 


Vondel (bis diefer katholifch ward), mit der fchönen Zeffela, 
ber talentoollen Tochter Roemer Biffchers, Überſetzekm von 
Zaffos Ierufalem, mit dem amflerdamer Gelehrten Barlaͤus 
und dem gewefenen Generalgouverneur von Indien, Reael, 
zu dem literarifchen Kreife, der fih oft auf Muidend: Schloß 
(Hooft8 Sommenwohnung) zu Sefang, Poeſie und geiftvoller 
Unterhaltung vereinigte. Es war eine fehr fhöne Zeit: wähs 
rend die jüngere Schwefter Hoofts und Huygens gefeierte 
Zefiela den Mittelpunct des muider Vereind ausmachte, bes 
lebte ihre ältere Schwefter Anna zu Dordrecht einen andern lites 


rarifchen Zirkel, worin ber Penfionair, nachmaliger Rathöpenfios 
“ nair, Jakob Cats (geb. 1577, geft. 1660) an der Spiße fland. 


Er war ein Volksdichter im ächten Sinne des Worte, leicht 
verfländli), unterhaltend, voller Geift und Driginalität, edel 
durch den Zweck, feine Leſer fowohl zu belehren ald zu ver 
gnügen, nur ift er zu breit. Dennoch waren feine vielen 
Lehrgedichte und Erzählungen (die faſt immer in einander 
eingriffen) und Allegorien im fiebzehnten und bis auf bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts das am meiften gelefene 
Bud) nach der Bibel, Es war befannt unter dem Namen 
von Bater Catſens Bud, und fogar in Belgien fand eB 
bäufige Lefer und Nachahmer. Ein Beweis, daß er wohl den 
Geift des niederländifchen Volkes aufgefafft hatte. Andere 
Dichter waren: Kamphuizen, fireng moralifch und oft erbas 
ben; be Deder, ſinnvoll und treffend in ber Elegie und ber 
Satyre; Anslo, ber nach Italien ging und katholiſch ward 


— 


\ 
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wie Bonbel: feine Peſt zu Neapel if ein fehe lebhaftes 
befchreibended Gedicht. Es fehlte den meiſten biefer Dichter 
nicht an Genie, aber oft an feinem Geſchmack, weshalb oft 
neben ben erhabenften Stellen Spielereien des Witzes ober 
gräßlich. nadte Vorftellungen von Gräuelfcenen im grellen 
Gontrafte fiehen. In der Geſchichte zeichnet ſich Hooft in der 
Volks⸗ wie Grotius in der Iateinifchen Sprache aus. Wir 
baben die Verdienſte jenes Schriftflellers, der noch, was bie 
seine Sprache und Darftellung betrifft, als Mufter gilt, ſchon 
früher gefeben '); Grotiud wear in mehrem Fächern, ald Rechts⸗ 
. gelebrter, Zheolog, Apologet und Hiſtoriker, wo nicht ber 
Erſte, doch einer ber Erſten feiner Zeit, und als Tateinifcher 
Dichted darf man ihn auch zu den beften zählen. Auch dem 
Voſſius, Daniel und Nicolas Heinfius und 3. F. Gronovius 
bat die claffifhe Literatur viel zu verdanken, wie bie orien- 
talifche dem Erpeniud, der die erfie arabifche Grammatik zu 
Lenden ſchrieb und eine arabifche Druderei errichtete, vorzügs 
lich aber dem Golius, deſſen treffliches Wörterbuch diefer 
Sprache noch hohen Werth hat. Für bie typographiſche Aus: 
führung forgten die Elzeviere zu Leyden, deren Probucte noch 
immer gelchäßt find. — Schon hatten am Ende des fpanifchen 
Krieges die vereinigten Nieberlande die fünf Univerfitäten: zu 
Leyden (1575), Franeker (1585), Gröningen (1614), Utrecht 
(1636) und Harderwyk (1648), zu welchen foäter keine bins 
gugekommen find. Im Jahre 1632 richtete ber amſterdamer 
Magiftrat, freilich) mit heftigem Widerfprud der Stadt Leyden, 
da8 Athenaeum illustre ein, an welches Voſſius für Ges 
ſchichte und Barläus für Philofophie berufen wurden und das 
Im achtzehnten Jahrhundert in Burmann, Bros, van Swin⸗ 
‚ben, Wyttenbach und Kemper für Wiffenfchaft und Huma⸗ 
nitaͤt fo veiche Fruͤchte getragen hat. So hatte die Nation 
im Kreife des MWiffend wie im Gebiete dee Schönheit und 
im Rubme der Waffen eine hohe Stufe erreicht; ihre Dichter 
und Diftorifer, von den Großthaten ber Helden erfüllt, übers 
4) Ge beſchrieb dad Leben Heinrichs IV., die tragiſchen Schickſale 


des Hauſes Mebici und bie nieberlänbifche Geſchichte von 1655 bis 1387. 
Bon ihm als Dichter ſchon früher. 
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fieferten ſie nicht unwärbig ber Nachwelt; bie materielle Wohl⸗ 
fahrt und Macht waren auf den hoͤchſten Gipfel geſtiegen, 
Hendel und Schifffahrt umfaflten ben Erdboden, old der weib 
»hälifche Friede noch ſchoͤnere Ausfichten bei friedlich er Ent⸗ 
widelung aller Kräfte zu eröffnen fchien. 

In Belgien hatte die Waffenruhe und bie milde Regie 
rung Alberts und Sfabellens eine Ruhe unb einen Grab von 
Wohlfahrt wiedeshergefiellt, der eine fchöne Zukunft zu wer 
forechen fchien, was fich aber nicht verwirklihte. Der aus 
Holland nad Löwen gekommene Lipfius, ber in Europa eines 
unermeßlihen Ruhmes genoß, bob während feines Lehramtes 
dieſe Hochfchule, die übrigens ganz nach mittelalterlihen For⸗ 
men gemodelt und auch großentheils mit, mittelalterlichem 
Geiſte befeelt ware Albert und Iſabelle verfchmähten es nicht 
ſich unter feine Zuhörer zu rechnen. Wir fahen ſchon bie 
Blüthe der Dalerei: naͤchſt Rubens flellte fich der ausgezeich⸗ 
nete. Portraitmaler Anton van Dyk, ber Guͤnſtling bed 
englifchen Könige Karls J. Die Iefuiten Hoſſchius und 
Balliud waren treffliche lateiniſche Dichter (in der Landes⸗ 
ſprache erſchien nichts Ausgezeichnetes). Aber mehrere Ge⸗ 
lehrte, die in Holland glaͤnzten, hatten den vaͤterlichen Boden 
verlaſſen, der jezt nur dem Deſpotiſmus froͤhnte. Daniel 
Heinſius, dem Opit feine poetiſche Bildung zufchreibt *), 
Barlaͤus und der Gefchichtfchreiber von Amerika, de Laat, 
waren geborene Belgier. 

Daß jebt die unerfchütterliche Macht ber Geiſtlichkeit im 
Belgien, die keinen Lichtſtrahl einließ, zu dieſer Geiſtesarmuth 


1) Opig und bie ganze fhlefifche Schule bilbeten ſich nach den Hol⸗ 
ländern, wie DOpis gern erfennt. Bouterwek und Anbere haben ihm bies 
zum Borwurf gemacht; jener treffliche Kunftrichter meint, baß bie hol⸗ 
länbifche Schule damals ſchon eine Sclavin der Franzoſen gewefen ſei. 
Dies ift aber ein arger Anachroniſmus, erfi um 1680 gewann bie fran⸗ 
zöftfihe Literatur auf bie bolländifche bedeutenden Einfluß. Und Opit 
und Gryphius hatte die deutſche Poefie doch wenigftens damals für bie 
äuffere Form unftreitig viel zu verdanken; wenn auch diefe Regelmaͤßig⸗ 
teit und ber Gebrauch des Alerandriners bei fpätern Kortichritten mit 
Steht verworfen wurbe. (Prof. van Cappelle over den invioed der 
hollandsehe Letterkunde op de hoogduitsche in de 17 eeuw.) 
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viel beitrug, IM unleugbar. Sie hatte nad Parmas Gig 
einen neuen Schritt zur Alleinberrfchaft über die fpanifchen 
Riederlande getban. Im Jahre 1597 hatte Philipp der Geiſt⸗ 
keit in Flandern, die früher von ber Regierung ausgeſchloſ⸗ 
fen war, darin eine Stimme zuerkannt, die fünfte, naͤmlich 
nebft den Städten Gent, Ypern und Brügge und dem Freien 
von Brügge’). Der flandrifhe Adel, wie fehr er auch 
dem König wieber zum Beſitg der ‚Provinz verholfen hatte, 
blieb ausgefchloffen. Daß die Geiſtlichkeit mit dieſem Einfluß 
auf die Regierung gewuchert hat, zeigte fi nachher in ber 
Unterwürfigfeit des vorher fo reizbaren Volles unter den Klerus. 


1) Jaarboeken der Oostenryksche Nederlanden van 1780 tot 1818, 
(Gent 1818) Bl. 9. ._ 


| 
1 


Sechſtes Bud. 


Die Kriege und Gährungen in ben Rie- 
derlanden bid zum Barriere» Zractat. 
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Höcfte Stufe der Seemacht der Republik. Kriege 
‚mit Frankreich. 
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Erfied Capitel. 
Statthalterfhaft Wilhelms des Zweiten. 
1. Rene Verbältniffe Merluft von Brafilien. 


Mit dem weftphätifchen Frieden trat Europa in einen neuen 
Zuſtand. Der lange Religionskrieg war beendigt, und fiber 
haupt war von biefem Beitpuncte an die Heligion weniger 
als Handel und bald auch Induſtrie der Hebel der Staats⸗ 
kunſt. In den Niederlanden vorzüglih nahm bie auswärtige 
Politik bald eine von der vorigen ganz verfchiebene Richtung 
an. Die früber fhon angedeuteten Anfichten entwidelten fich. 
Richt Spanien, fondern Frankreich warb hinfort der Gegen⸗ 
Rand ber Beforgniffe der Republik; das nun beruhigte Bel 
gien warb nicht mehr ald Feind, fondern als VBormauer 
angeſehen, unb wenn ber Statthalter fih noch firäubte dieſe 
Anfiht zu theilen, fo war ed feinem Sohne vorbehalten der 
wärmfle VBertheidiger und für ganz Europa ber Verfechter bes 
neuen Syſtems zu fein. Mit Frankreich waren gleich anfangs 
nach dem Geparatfrieden Hollands die Verhaͤltniſſe gefpannt; 
da jedoch die Unruhen der Fronde zu Paris unb bald auch 
im übrigen Frankreich ausbrachen, fo blieb das Misvergnügen, 
welches dieſe Macht gegen die Republik hegte, bis auf ges 
legenere Zeit ausgeſetzt. Dennoch fiellte man dem Handel, 
dem Lebendprincip des Staats, in Frankreich fchon mehrere 
Hinberniffe entgegen. Die Verföhnung mit Spanien war 
aufrichtig, wenn auch noch mehrere Puncte zu erörtern blie 
ben, die noch Jahre nachher die Chambre mi- partie befchäf- 
tigten. Da auch die Schelde verfchloffen war, bezogen bie 
Belgier jekt die Hauptgegenflände bes Luxus und mehrere 
8 * 
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“ Lebensbebirfniffe aus ber Republik, welches die übrigens ſehr 
lofen Bande der beiden Theile des alten Niederlande durch 
Beduͤrfniß und Intereffe noch einigermaßen zufammenbielt. . 

Mit einem andern Nachbarflaate brachte die Beziehung 

‚des Staates zum oranifchen Haufe eine gewiſſe Kälte hervor, 
die hernach in offenen Krieg ausbrach. Es war England, wo 
jebt die Partei des Parlaments nicht nur gefiegt, fondern auch 
die Perfön des Königs im ihrer Macht hatte. Der junge 
feurige Statthalter Wilhelm II. war der Schwiegerfohn des 
unglüdlihen Monarchen, beffen Scidfal ihm alfo fehr zu 
Herzen ging. Die Provinz Holland hingegen, deren Handel 
fie zu Begünfligung der fiegreichen Partei trieb, drang we⸗ 
nigftend auf eine ſtrenge Neutralität, und dies legte ben Keim 
der Zwietracht zwiſchen dieſer Provinz und dem Statthalter, 
die bald fo herbe Früchte trug ). Die beiden Söhne bed 
Könige, die um Häülfe nach Holland gelonmen waren, ev 
hielten Nichts; man beeiferte fih nun die Seemacht des Par 
lamentd, welche die des Prinzen bis in bie Maas verfolgte, 
von der Küfte zu entfernen, ba doch dad Sefchwaber bes 
Prinzen in den bolländifchen Häfen blieb. 

Da aud die Inbependentenpartei in England bad Pars 

4649 lament befiegte und zu ben heftigſten Maßregeln fchritt, ſand⸗ 
ten die Seneralfiaaten eine feierliche Sefandtfchaft nach Lon⸗ 

bon, um wenigfiens das Leben bed Königs zu retten. Us 


1) Herr Prebiger Broes zu Amflerbam dat in feinem trefflichen . 
Werke über die englifche Kirche und beren Ginfluß auf bie Niederlande 
gezeigt, daß eigentlich die Partei der Hochlirche, was ben Geiſt, bie 
Tendenz und. fogar bie Politik betrifft, mit ber frühern remonflrans 
tifchen, nachher ariftofratifchen uͤbereinkam, wie hingegen bie bemofras 
tifhe ober flatthalterifche in Holland durch den Einfluß und bie Hef⸗ 
tigkeit ber Prediger, die Strenge ber kirchlichen Principien und bie Ins 
toleranz fi in faft allen Stüden ber puritanifchen ober unter Karl I. 
ber Parlamentspartei näherte. Dieſe Anficht ift fehr richtig, nur wurbe 
biefe beiberfeitige Tendenz durch Bamilienverhältniffe geftört. Die Ver⸗ 
ſchwiegerung bes oranifdhen Haufes mit den Stuarts gab der Gegen⸗ 
partei in Holland Weranlaffung ſich den Republilanern zu nähern. Erft 
nachdem bie Puritaner mit ben Epiſkopalen gegen bie Papiften gemeine 
Sache machten, vereinigte Dranien fein Intereffe mit dem ihrigen, und 
es erfolgte bie Revolution. 
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font, die blinde Wuth verlangte ihr Opfer. Karl J. warb 


| - Öffentlich bei Whitehall enthauptet. Dennoch verhinderte Hol 


and alle raſchen Schritte, wie die Zuruͤckberufung bes Ges 
fandten aus England; die Generalſtaaten aber erkannten 
Karl II. ald König. Die Ermordung des englifchen Reſiden⸗ 
ten im Haag, Iſaak Doreslaar, eines gebornen Hollaͤnders aus 
Enkhuizen, durch Unbelannte, die ber Verfolgung entlamen, 
gab der neuen Regierung der englifhen Republik nee 
Stinde zu Klagen. Doch der Krieg erſt mit Irland, nachher 
mit Schottland, hielt auch hier die Unzufriedenheit, wenigs 
fiend vom offenbaren Ausbruche zurüd. 

Auch mit Portugal waren die Verhältniffe geſpannt. Der 
König hatte früher verlangt, daß Holland feine Eroberungen 
zuruͤckgeben folle; dies war gleich abgelehnt, und man batte 
fogar unedel die Zeit zwifchen dem Abfchluffe und bes Bes 
Rätigung der Waffenruhe ') zu manchen Eroberungen beuußt. 
— Doch die Abrufung Johann Morigens von Naflau, befien 
edle Herkunft ‘und trefflihe Cigenfchaften auch ben Portu⸗ 


gieſen Ehrerbietung abgedrungen hatten und deſſen unglüdliche 


Nachfolger, einige Kaufleute, Mitglieder der weftindifhen Ge 


ſellſchaft, deren Namen fogar wie ihre niedrige Habfucht und 


Geringſchaͤtzung der Portugiefen der Bevölkerung Haß und 
Rachſucht einflößten?), bewirkte eine Verfhwörung gegen bie 
Holländer, die freilich durchaus verrätherifch war, wobei man 
jebod) befennen muß, daß die portugiefilchen Einwohner ges 
seizt waren. Man hatte fie entwaffnet und ihre Käufer durch⸗ 
fucht, ob vielleicht auch Schießpulver barin verborgen wäre; 
man foderte fünf Procent von ihren Befigungen und oft zehn 
von der Hausmiethe; man erprefite von ihnen ungeheures 
Geld für die Waaren, deren Monopol fich die Geſellſchaft vor⸗ 


1) Oder vielmehr bem Zeitpuncte, wo bie Waffenruhe für bie an» 


bern Welttheile gelten follte, und ber auf Verlangen von hollänbifcher 


Seite bis zu einem Jahre ausgebehnt wurde Southey History of 


‚ Beazil. T. UI. p. 8: (Aus portugieſiſchen Schriftftellern, und. nicht un: 


yarteiifch für die Hollänber.) 

2) Southeoy VII. p. 60. Die Portugiefen nannten Naſſau fogar 
ihren St. Antonio. (Diefes unverdaͤchtige Zeugniß ift von einem Mönche 
Troy Man oel) 
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behalten hatte; fie mufften fich für die Sclaven, welche bie 
Compagnie zu unerhörten Preifen an bie noch unter Portugal 
fiehenden Brafilianer verfaufte, verbürgen, und dies vermehrte 
den Reiz der Unabhängigkeit, bie fie zugleich von ber druͤcken⸗ 
ben Schuld an ihee Gebieter befreien follte. Auch hatten fie 
von ber Geſellſchaft, die in großer Geldverlegenheit war, ass 

1645 fehnliche confifcirte Guͤter zu geringen Preifen auf Credit an 
fih gekauft. So flärfte Habfucht und Interefie ihre Vaters 
Iandöliche, welche wohl nicht fo lauter war, als Southey es 
vorftellen möchte. — Die Gelegenheit bie Holländer zu über 
raſchen follte ein Gaſtmahl geben, welches ein bei der Res 
gierung ſehr begüinfligter Portugiefe aus Madeira, Ioan Fer⸗ 
nandes Vieira, anfiellen follte, wobei man bie eingelabenen 
Beamten der Compagnie alle zu ermorden beabfichtigte. Er 
war es welcher ber Regierung ben Rath gegeben hatte bie 
Portugieſen zu entwaffnen, um fie bamit zum Haß und zur 
Berzweiflung zu reizen und zugleich fich felbft von allem Vers 
dachte zu befreien ). Seht aber wurbe die Sache durch eis 
nige Portugiefen felbft und vorzüglich burch einen Juden laut; 
bie Regierung nahm ihre Maßregeln, Vieira floh in die Wäls 
der und nahm, da Meuchelmorb nicht mehr möglich war, zu 
offener Gewalt feine Zuflucht. 

Nun ward der Krieg mehrere Jahre hindurch mit großem 
Nachtheil für die Niederländer geführt. Beim Ausbruche be 
Aufflandes befand fih nur Ein Schiff auf der Rhede von 
Dernambuco: es war ein Dflindienfahrer, der die Stadt 
Recife noch mit einiger Munition, wovon die thörichte Si⸗ 
cherheit ihrer Regenten fie ganz entblößt gelaſſen hatte, vers 
fah. Der tapfere Lichthart errang zwar mit 7 Schiffen einen . 
vollſtaͤndigen Sieg Über, 13 portugiefifche, bie genommen oder 
vernichtet wurden, doch damit war ber Noth zu Lande nicht 


1) Southey p. 68. überhaupt waren bie Holländer ſeitbdem ganz 
fider. Sie riefen oft Portugiefen zu ihren Saftmahlen, bei benen fie 
unter dem Meine oft gegen bie nüchternen Portugiefen Gtaatöge 
heimniffe entfallen Lieffen, wovon biefe Gebrauch machten. Moreau 
(ein Franzoſe, der in Braſtlien lebte) Beschryving van de leste be- 


roerten en afval der ‚Fortageonmn In Binziel ‚(ans dem Franzoͤſiſchen 
überfept). 4. 
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abadgelfen :). Kein Rieberlänber war mehr ficher auf feinen 
Pflanzungen, ber Zucker warb geraubt, bie Sclaven hinweg - 
geführt und das Vieh gefchlachtet, kaum entrann ber Beſitzer 
in ‘eine der verſchloſſenen Städte. Auch biefe gewährten bald 
Beine Sicherheit mehr. Die Holländer wurden überall von ben 
Seinden, welchen bie Priefiee mit ben Erucifix vorangingen, 
geſchlagen. 

Es gelang den Portugieſen, gluͤhend von Eifer für bie 
Batholifche Religion und ihr neu befreites Vaterland, die Hol 
länder, welche fie ben 3. Auguſt 1645 *) in der ſtarken Stel⸗ 
Ing von Monte das Tabocas anfielen, mit fehwerem Ver 
Iufte zuruͤckzutreiben und darauf Recife felbfl zu bedrohen. 


Der boländifhe Major Hoogſtraten war fhänblich genug, ben 


Portugiefen die Feſtung Puntal am Gap St. Auguftin für 
418,000 Gulden zu verlaufen. Die Holländer beflagten fich 
beim Vicekoͤnige von Bahia. Diefer antwortete fchriftlih mit 
Freundſchaftsbezeugungen und in ber That mit Ünterflügung 
der Infurgenten. Die Holländer, welche dies bemerkten, wies 
fen aud Furcht vor Verrätherei die angebotene Hülfe zurüd ?). 
Die hollaͤndiſchen Befehlshaber Haus und Blaar wurben ges 
fhlagen und ind Gefängniß geführt, faft wären fie von bem 
zafend fanatifchen Pöbel ald Ketzer verbrannt; dennoch wurbe 
Blaar hernach erſchoſſen *). Die Portugiefen ermorbeten alle 
die Indianer, welche Bunbeögenofien ber Holländer waren 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar II. D. Bi. 91. 

2) Rieuhoff (Brasilinense See en Lantreise fol. BI. 10%) hat 
eine kurze, Southey (Hist. of Brasil. 4. V. II. p. 108-116) eine 
ausführliche und ein wenig fhwälftige Beſchreibung biefer Schlacht ges 
sehen, worin von 1500 Holländern brei Viertel vernichtet fein follen. 
Rieuhoff giebt wahrfcheinlicher den Verluſt auf höchftens 500 Mann an. 
Es braucht kaum erinnert zu werben, baß ber Engländer vorzugsweiſe 
pꝓortugieſiſche Quellen benugte. 

8) Nieuhoff BI. 99. 

4) Dies findet Southey eben recht: Blaar met with the fate 
which he had anticipated, and which his former cruelties had pro- 
voked and deserved, II. p. 629. Wenn den Dänen im Jahre 1807 eis 
mer der Morbbrenner Kopenhagens in bie Hände gefallen wäre, muͤſſten 
fie ihn dann auch erſchoſſen haben ? 


1 . Bud VL Erfea Gapitel, 


(die Zapıyad). St. Antonio, Serinham, Dlinbe, Nagereth, 
Paraiba gingen verloren; am ©. Franciſcoſtrome wurben bie 
Holländer auch gefchlagen und fafl ganz vernichtet, auch Sere⸗ 
1646 gipe und Porto Galvo fielen ben. Portugiefen in bie Haͤnde 
Darauf wurde Recife belagert, wo Feine Schiffe lagen und 
alſo der Hunger fürchterlich wüthete. Der Scheffel Maniok⸗ 
mehl war bis 100 Gulden gefliegen; Kagen und Hunde. was 
sen Lederbiffen. Da ſchlug der Gouverneur vor, Weiber, 
Kranke und vom Hunger Audgezehrte in bie Mitte zu nebs 
men und fich durch den Feind durchzufchlagen, wo man bann 
im Inlanbe fein Gluͤck verfuchen wolle. Die Juden vorzüge 
lich trieben zur muthigen Vertheidigung an, denn fie wollten 
lieber mit dem Schwerbt in der Hand flerben ald von ben 
Portugiefen verbrannt werden ’). Im bdiefer Aufferfien Roth 
1646 kam zwei Zage vor dem beflimmten Ausfalle Nachricht von 
22. Jun. einer hollaͤndiſchen Flotte, bie zum Entſatze berbeieilte. 

Der portugiefifihe Hof war fehr unentfchieden über die 
zu ergreifende Partei. Die Revolution war noch nicht allges 
mein befannt, man fürchtete Holland und Spanien zugleich 
befämpfen zu muͤſſen, und alfo verficherte ber portugiefifche 
GSefandte im Haag, de Souza Eoutinho, daß die Brafilianer 
ganz aus fich felbft handelten unb von Portugal Nichts zu 

‘ hoffen hätten, indem er bem Könige rieth fie fo heimlich als 
möglih und doch mit der größten Energie zu unterflügen. 
Indeſſen muffte der König öffentlich die Infutgenten verleugs 
nen, er befahl ihnen bie Waffen nieberzulegen; doch ihre 
Häupter, Ioan Fernandes Vieira und Vidal, die die Lage 
ber Sache aus heimlichen Nachrichten wohl kannten, nahmen 
ben Schein einer großen Selbfiverleugnung und Vaterlands⸗ 
liebe an, indem fie erklärten, daß fie „dem König ſelbſt zu 
Liebe”, der die Zreue der Seinen nicht genug kenne, nicht 

gehorchten. Gin portugiefifhes Schiff, mit Kriegsvorrath nach 

‚ Bahia beftimmt, fiel den Barbareſken in die Hände; geheime 

Papiere, welche die Zwecke des Minifteriums verriethen, wurs 

. ben von einem bortigen Juden feinen holländifchen Glaubens⸗ 

genofjen zugefandt und biefe theilten fie ber Regierung mit. 

Jetzt wollte das Volk im Haag, erbittert über die Betruͤgerei 
1) Nieuhoff Bl. 75. 
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und dad gleiſneriſche Weſen des Gefandten von Portugal, 
deſſen Palafl plündern und wurbe nur mit großer Mühe 
daven zurüdgehalten. Doch die Xusrkfung ber Flotte, welche 
. Geutinho aud allen Kräften zurüdgebalten und ald durchaus 
unnöthig abgerathen hatte, ward jest mit dem größten Eifer 
betrieben. Schon früher hatte man Befehl gegeben die por 
tugiefifchen Schiffe, aus Pernambuco kommend, zu nehmen. 
Doch die Hinterlifi de Souzas und ein flrenger Winter hatte 
die Flotte, die 6000 Mann Landungstruppen und den tapfern 
Schuppen als Dberbefehlöhaber mit fich führte, ein Jahr lang 
zurhdgebalten; fie fegelte erfi im Frühjahr 1646 und fam noch - 
gerade zeitig genug um Pernambuco zu retten, nicht aber um bie 
eroberten Pläge, aufler Paraiba, wieder zu gewinnen. Schuppen 
fand feine alten Gegner fehr verändert; fie ſtritten jegt nicht 
mehr für einen fremden Herm, fondern für ihr eigenes Vater 
land. Bei einem Anfalle auf Dlinda ward er am Beine vers 
wundet und muſſte zuruͤck. Erſt wollte man ſich verfühnenber 
Mittel bedienen, doch die Sache war zu weit gediehen und 
Ruͤckkehr "unter die hollaͤndiſche Herrſchaft den Inſurgenten 
jetzt unmoͤglich geworden. Da ging man zu dem andern 
Aufferfien, zu der alten, ja zu verdoppelter Sraufgmleit über, 
amd Schuppen fol 2000 Portugiefen und andere Einwohner 
von Brafilien haben umbringen laffen. Jetzt war der Volks⸗ 
haß unverſoͤhnlich geworben; die Riederlaͤnder hätten diefes 
aus ihrer eigenen Gefchichte Iernen koͤnnen. 

Der Krieg wurde nun mit doppelter Wuth fortgefegt und. 
die Holländer, nach portugiefiihen Nachrichten, in zwei ent 
fcheidenden Gefechten bei Guararapes gefchlagen. In bem 1648 
erfiern follen fie 1200 Mann und 180 Dfficiere verloren 13. April. 
haben. Haus warb darin getoͤdtet, und Schuppen ſo am Fuße 
verwundet, daß er zeitlebens ein Kruͤppel blieb; dennoch er⸗ 
mannte er fich gleich nach der Schlacht und nahın noch am 
Abend des Tages, als er nach Recife zuruͤckkam, eine dieſer 
Stadt hoͤchſt laͤſtige Hauptbatterie ein. Die zweite Schlacht, 
am nämlichen Orte, koſtete den Holländern 1100 Mann, 
19 Fahnen, al ihr Gefchüg und Kriegävorath ). Recife 
wurbe aufs neue belagert. 

1) Aitsema IIL D. Bl. 8588. Gr berechnet die Zahl der Portu⸗ 
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Diele Gefahr werte endlich die Nieberlänber aus ihrem 
Schlummer. Nach langen Zaubern, der Folge ber Intriguen 
des portugiefiihen Hofes und ber Eiferfucht Hollands auf 
Seeland, wurden 12 Kriegäfchiffe unter dem tapfern Mitte 
Gomelius, Sohn de With, nach Braſilien gefandt. Doc 
die kleinliche Gewinnſucht und ber Geiz, der die Directoren 
der weftindifchen Geſellſchaft feit der Abreife Johann Moritzens 
ergriffen hatte, entzog auch den Soldaten dad Noͤthige; zur 
Vermehrung der Noth trug freilich auch die Verwuͤſtung ber 
Umgegend von Recife und die Einfchlieffung zu Lande durch 
die Portugiefen viel bei. Alles muffte jebt aus dem Mutter 
lande herbeigefchafft werden, und man that dies gern mit 
der möglichfien Sparfamkeit, worlber der ehrliche de With, 
der fih bis 1649 auf dem Hungerberge (wie er die Stabt 

. Becife nennt) befand, fi) in bie bitterfien Klagen ergoß '). 
"Er war zu den thörichtfien und unzweckmaͤßigſten Maßregeln 
genöthigt. Unwillig über die fchlechte Verwaltung, verließ er, 
nach wiederholten Bitten um Zuruͤckrufung, eigenmädtig Bra⸗ 
filien und kehrte nach dem Baterlande zurüd, wo ber Prinz 
1650 ihn wegen Übertretung der Kriegszucht gleich verbaften ließ; 
28. April. doch die Staaten von Holland nahmen ihn in Schug. Die 
Spannung zwifchen beiden Regierungsmäcten war beinabe 

fhon zum Ausbruche gefommen. 


giefen auf 2400 Mann, worunter WO Heiter, die her Nicberländer auf 
8400. Die Erftern führten einen Guerillatrieg und matteten bie Bols 
länder fo ab, daß fie in Unorbnung geriethen, endlich abzogen unb in 
Berwirrung bie Flucht nahmen. Doch Aisema erinnert babei mit Grund 
an bie genaue Bekanntſchaft ber eingeborenen Kreoien mit bem Klima 
und ben Wegen, an ihre Genügfamkeit und Abhärtung, da hingegen bie 
bolländifchen, alle aus bem Vaterlande kommenden Truppen, ben ſtar⸗ 
Ten Märchen und ber tropifchen Bige hicht gewachſen waren. Vergl. 
au Southey II. p. 202. 205. 229, 230. (die portugiefifchen Berichte) 
mit Nieuhoff &. 195 (ber das Datum bes 16. Aprils angiebt. 
" Yigema ben 18, Februar). 
1) De With Dagboek in de Jonge Verhandeling en onuitge- 
Stukken, betrekkelyk de Geschiedenis der Nederlanden. I. D. 
Bi. 160-169. De With drüdt ſich oft mit ber Kraftfprache eines 
Seemanns aus: Für einen Hund wird hier mehr Sorge getragen (fagt 
er) als für einen Admiral. Ich möchte bei Religionsfreiheit lieber ben 
Zürken dienen als ber Sompagnie auf bem Hungerberge. 


Statthalterfhaft Wilhelms IL, bis 1650. 123 


2. Innere Zwiftigfeiten. Die Beneralftaaten 
und der Statthalter gegen Holland.  XZob 
bed Prinzen. 


"Die Staaten wollten nach dem Frieben einen beträchts 
chen Theil des Heeres abdanken. Der Statthalter Wilhelm IL 
verlangte eine größere Macht beifammenzubalten als Hols 
Ind, welches zuerft faft 20,000 Mann abdankte, doch nach» 
ber auch noch 50 Compagnien Ausländer den Abſchied geben 
wollte. Da man 60 $eflungen zu bewachen hatte, fand der 
Prinz diefe Maßregel gefährlich fir die Sicherheit des Staa⸗ 
tes. Holland berief fich auf die Noth feiner Finanzen. Durch 
gegenfeitige Bewilligungen betrug bee Unterſchied zulegt nur 
ungefähr 800 Mann; doch man machte ſich's zu einem Ehren⸗ 
puncte nicht weiter nachzugeben. Holland entließ eigenmächtig 
die Soldaten, inwieweit ed die Truppen bezahlte. Die Ges 
neralſtaaten befahlen den Hauptleuten ihre Mannfchaft beis 
fammenzubalten und fafften den merkwürdigen und folges 1650 
zeichen Entſchluß, womit dem Gtatthalter, wie den Gonfuln 9 Jun. 
zu Rom in Beiten ber Gefahr, aufgetragen wurde für bie 
Sicherheit des Staated gegen jeden etwaigen Nachtheil zu 
forgen *). Die Ausdrücke des Decretö waren, baß er Alles 
in Ruhe unb Friede erhalten, für die Union was 
hen und Alled wad dagegen unternommen wers 
ben Fönne, abwehren folle Zuerſt madte er, von 
einer Commiſſion aus den Seneralftaaten begleitet, eine Reife 
Durch die bolländifchen Städte, die ee ald Committenten ber 
Deputirten zur bolländifchen Staatöverfammlung zur Einwils 
ligung in die Maßregeln der Generalſtaaten in Hinficht ber 
Abdanfung zu bewegen fuchte. 

Diefer entfcheidende Schritt hatte aber keine andern Fol⸗ 
gen, ald daß er die Entzweiung noch vermehrte. Zu Dors 
drecht ließ der Baron van ber Gapellen, ‚Gere von Aarts⸗ 
bergen, Mitglied der Staaten (für Geldern), fich merken, 
Daß man bei Verweigerung einer Eategorifchen Antwort eine 
andere Sprache würde führen müflen. Died warb als eine 


1) Viderist Consules, ne quid resp. detrigenti capiat. 
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Drohung aufgefaſſt und ſehr uͤbel aufgenommen. Zu Deift 
wollte man zwar den Prinzen als Statthalter, doch keines⸗ 
weges die Deputirten der Generalſtaaten empfangen; zu Haar⸗ 
lem, Amflerdam und Medenblik bekamen fie die naͤmliche Ant⸗ 
wort; in dem übrigen Staͤdten eine mehr hoͤfliche, doch bei 
den wenigfien eine ganz befriedigende. Sehr unzufrieden 
kehrte ex nach dem Haag zurüd. Breilih muß man Capellen 
zugeſtehea, baß, wenn jede Provinz bdergleihen Foderungen 
gemacht hätte, das Band ber Union aufgelöfl und die Gren⸗ 
zen in Gefahr gefekt fein würden. Doch Holland, feiner 
großen Macht und feined bie Hälfte des Banzen überfleigen- 


den Antheils zu den Staatslaften eingedent, wollte fi) von 


den übrigen Provinzen keine Geſetze vorfchreiben laſſen '). 
Unter biefen Umfländen kam ber Admiral de With aus 

Brafilien wieder nach Holland. Er warb, wie fchon gefagt, 

gleich wegen Infuborbination von dem Prinzen im Namen 


der Generalſtaaten verhaftet, doch Holland und vorzüglich Am⸗ 


1650 


fierdam behaupteten, baß Niemand dazu ein Recht habe, 
auffer den Provinzialfiaaten, den Souverainen bes Lan⸗ 
des?) Man fieht, baß die Lehre von 1618 von ber Macht 
der Seneralflaaten in Holland ſchon nicht mehr galt. Einige 
Schiffscapitaine, zugleich mit de With verhaftet, wurben fos 
gleich in Freiheit geſetzt; man hätte mit dem Admiral das 
Gleiche gethan, wenn ihn ber Prinz nicht felbft feiner Haft 
entlaſſen hätte. 

Jetzt war Wilhelm aufs Aufferfte gebracht, fo viel Wider: 
fland hatte noch Feiner feiner Vorfahren erfahren, und gerade 
fein feuriger Charakter war am wenigflen geeignet Widerftand 
zu erbulben; er entichloß fih zu einem Staatsftreich, ber 
manchem conflitutionellen Monarchen unferer Tage feine Krone 
würde geboftet haben. Den 30. Zulius 1650 nahm er ſechs 
Mitglieder der bollänbifchen Gtaatöverfammlung, bie am meis 
Ken Widerfeglichkeit gezeigt hatten (worunter auch Jakob de 
With, Vater des unſterblichen Johann de With), unter dem 
Vorwande, mit ihnen eine Unterrebung halten zu wollen, auf 


1) Gedenkſchriften von v. d. Capellen II. D, Bl. 283-315. 
2) De Jonge Bydragen. 
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‚Teinem Schloffe *) gefangen ıumb fandte fie nad der Feſtung 

Loeveſtein, wo früher auch Grotius gefeflen hatte. Zugleich 
: ſchickte er den Statthalter von Friesland, Wilhelm Friedrich, 
mit einer Heeresabtheilung nach Anſterdam, um ſich dieſer 
Stadt zu bemaͤchtigen (fo viel wie moͤglich ohne Gewalt zu 
brauchen) und ſie alsdann zur Ubereinſtimmung mit den uͤbri⸗ 
gen Provinzen zu noͤthigen. Die Maßregeln waren ſehr gut 
genommen, doch ein Zufall machte fie ſcheitern. Verſchiedene 
Zruppen mufiten, um Fein Auffehn zu erregen, von verfchles 
benen Orten fi erfi vor den Zhoren von Amflerdam ſam⸗ 
mein, indeſſen follte ein tapferer Franzoſe, Gentillot, ber in 
ber Stabt war, ein Thor beſetzen; doch auf der oͤden goois 
laͤndey Haide verirrten fi) die Reiter, und da bie andern’ fie 
erwarten mufjten, war indeflen der Zag angebrocdhen. Auch 
war die hamburger Poſt indeffen durd bie Reiterſchaar ges 
kommen und meldete fogleich, daß Soldaten im Anzuge feien. 
Man war in ber Stabt fo ohne Burcht vor eigenen Truppen, 
daB man vielmehr an nad dem breiffigiährigen Kriege ver⸗ 
abſchiedete Banden dachte, die einen Anſchlag auf bie reiche 
Handelsſtadt vorhätten. Gleich wurden alle Anſtalten zus 
Vertheidigung getroffen, und die Einwohner zeigten babei die 
größte Bereitwilligkeit. Wie erflaunte man bei ber Nachricht, 
daß eigene Landeskinder die Stadt bedrohten! Dennoch ſetzte 
man bie Rüflungen eifrig fort. 

Amſterdam liegt in einer fehr niebrigen Gegend, bie man 
vermittelö mehrerer Schleuſen ober des Durchflechens verfchies 
dener Deiche ganz uͤberſchwemmen Fann *), fogar koͤnnte man 
durch den großen Seeteich im Oſten der Stadt die Südexſee 
in dad Land leiten. Wäre dies Letzte gefchehen, fo bätte bie 
Kriegsmacht des Prinzen, freilich mit ungeheuerm Schaden 


1) Das flatthalterifche Quartier (ober der Hof) if ein ſehr ges 
zäumiges Gebäude im Haag, worin ſich auch bie Säle der Staatsver⸗ 
fammlungen befanden. Deſto leichter Tonnte bie Verhaftung gefchehen. 


2) In den unlängft erfchienenen Memoiren des vormaligen Krieges 
minifters Krayenhoff ift deſſen im Jahre 1810 gemachter Plan aus: 
einanbergefeht, Amfterbam gegen den bamals Alles vermögenben Napoleon 
zu vertheibigen. 
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des Landes, ihr Unternehmen mit dem Beben gebößt, und 
nur mit zwei Stimmen werd vieſer Vorſchlag im Rathe 
verworfen. 

Diefe Lage der Sache eröffnete der Stadtfchäffe Johann 
Huidekoper, Here von Maarſeveen, dem Grafen Wilhelm 
Friedrich, der nun dem Prinzen ben verfehlten Anfchlag mels 
bete. Wilhelm IL war gerade bei ber Mahlzeit, als die Nach⸗ 
richt kam, er warf voll Ingrimm den Hut zur Erbe und ent⸗ 
feente fich gleih. Des andern Morgens begab er fich felbft 
an Dit und Stelle; fchon hatte man einen Theil der Übers 
fhwemmung zu Stande gebracht. Nun fchlugen fih auch 
die Seneralfiaaten, deren Decret der Prinz ald eine Art Dictas 
tur betrachtet hatte, ins Mittel und baten den Statthalter 
feine Truppen zuruͤckzuziehen. Es blieb Nichts übrig als ein 
Vergleich, der einigermaßen bed Prinzen Ehre retten Fonnte, 
und diefen Zweck erreichte er volllommen, da die amflerbamer 
Regenten eine Belagerung ober auch nur dad Gerücht einer 
Belagerung für den Handel ihrer Stabt über Alles fürchteten. 
Man verfprach dem Prinzen in Dinficht des Truppenetats zu 
willfahren, und daß zwei Magiftratöperfonen, die Gebrüder 
Bier, Bürgermeifler der Stadt, einem geheimen Puncte zu» 
folge für immer ihr Amt niederlegen follten '). 

Jetzt hinderte Nichts mehr die einflimmige Feflfehung des 
Zruppenflandes nach bem Verlangen bed Prinzen. Man nahm 
dabei zur Regel an, baß Feiner Provinz die Abbankung 
ihres Zruppencontingents zuflehe, dies Recht follte nur den 
Seneralfiaaten, nach dem Gutachten des Staatörathed, vers 
bleiben. 

Des Büren Wünfche ſchienen den Gipfel erreicht zu 
baben, und wenn man ſich auf bie Berichte des franzöfifchen 
Gefandten d'Eſtrades verlaffen Tann, machte er ſchon Ent⸗ 
würfe, weldye die Beforgniffe der holländifchen Staaten voll: 
kommen rechtfertigten. Er ſchloß nämlich mit dieſem Geſand⸗ 
ten ein Buͤndniß ohne die Staaten zu befragen, er 
verſprach 10,000 Mann zu Fuß und 4000 Pferde zur Bes 
logerung von Antwerpen zu fielen, während bie Franzoſen 


1) Aitzema III. D. Bl. 443-449, 
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mit gleicher Macht Brügge anfallen follten. Antwerpen follte 


‚ dem Prinzen zum Eigentham abgetreten werben. Übrigens 


ſollte er 50 Kriegöfchiffe im Kanal gegen bie englifhe Re⸗ 
publik und gegen Spanien halten und wo möglich bie Res 
Hauration der Stuarts bewirken. Der Theilungkvertrag von 
1635 follte wieber von Guͤltigkeit fein, und man follte wer 
einigt Brüffel angreifen '). 

Solche kühne Entwürfe vereitelte ploͤtzlich der Tod. Der 
Prinz, der fi im Herbſte 1650’ mit der Jagd beſchaͤftigte, 
warb von den Blattern ergriffen und flarb den 6. November 
böchft unerwartet in feinem 2öften Jahre. Die Freude ben 
Spanier, die Beſtuͤrzung des Cardinals Mazarin über dieſen Tob 
ſcheinen die Achtheit der Berichte von d'Eſtrades auffer Zwei⸗ 
fel zu fielen. Wilhelm II. verſprach einen Helden, der feines 
Stammes ganz würdig war; feine Leutfeligkeit „Thatkraft, 
Großmuth und Wohlthaͤtigkeit werden gerühmt. Nur kam er 
ein halbes Jahrhundert zu ſpaͤtz in den Drangſalen der Re⸗ 
publik waͤre er ein Moritz geworden. Bloß der Friede war 
ihm entgegen. 

Über die letzten Unternehmungen Wilhelms IL find bie 
Meinungen getheilt, und fie haben, was beftemben mag, vor 
züglid in unfen Zagen und nod bis auf bie jüngfte Zeit 
warme Vertheibiger gefunden. Freilich hängt bied mit. der 
Frage über die Souverainetät der Generals ober Provinzlals 
flaaten zufammen, bie auch dem Dlbenbarnevelbt bie Freiheit 
und das Leben Foflete und’ die 1650 noch nicht entſchieden 
war, wie fie es feitbem zu Gunſten ber Provinzialfiaaten ges 
worden if. Auch iſt es gerade in ber lebten Zeit bei Vielen 
Mode geworben die arifloßratifche Staatäpartei mit den ſchwaͤr⸗ 


1) Lettres et Negociat. d’Estrades, T. I. p. 99-108. Diefer 
Tractat gewinnt wohl einige Wahrfcheinlichleit, wenn man erwägt, daß 
im Auguft, gleich nad) ber Unterwerfung von Amſterdam, bei den Bes 
neralftaaten ein Entſchluß über entſcheidende Schritte bei Spanien über 
bie zuruͤckgehaltenen oranifchen Güter und zum Anerbieten ber Vermit⸗ 
—— zwiſchen Frankreich und Spanien gefaſſt wurde, wobei nur Hol⸗ 

land verhinderte, daB man tm Falle bes Mislingens ſich für ver⸗ 
bunden hielt Frankreich beizufichen. Altzema Baken 
van Stasi en Oorlog. III. D. Bl. 474, 


. 
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zeſten Jarben zu malen und fie als Bedruͤcker bes Volkes vor⸗ 
zuſtellen. Wenn, wie und wahrſcheinlich vorkommt, ber ges 
heime Tractat mit Frankreich ſeine Richtigkeit hat, ſo waren 
gewiß Wilhelms Abfichten in politiſcher Hinſicht nicht 
lauter, obſchon er damit die Größe und bie Wohlfahrt bes 
Staates mag beabfühtigt haben. Alsdann koͤnnen aber bie 
Staaten der kleinlichen Halsftarrigkeit nicht befchuldigt wers- 
den, wenn fie auch einer geringen Meinımgsverfchlebenheit 
wegen Abfihten, bie fie “vieleicht durchſchauten, entgegens 
arbeiteten. . Das Volk hatte den Statthalter geliebt; nur zu 
Amſterdam, wo der Magiſtrat auf die Meinung geoßen Eins 
fluß hatte, war died der Yall nit. Acht Tage nach feinem 
Zode gebar feine Gemahlin einen Sohn, ber. den Ramen 
Wilhelm Heinrich erhielt. 


Zweites Capitel. 
Die flatthalterlofe Zeit bis zum Frieden im Norden 1660. 
1. Die große Verfammlung Neue Staatsform. 


Noch nie hatte bie Republik fi in einem folden Zuftande 
"befunden wie beim Tode Wilhelms II. Sogar beim Tode 
"des Stifter der Republik war doch ein fiebzehnjähriger kraͤf⸗ 
tiger Iüngling dem Staate zu feiner Vertheidigung hinter 
laffen; jegt war Niemand ba, der die wichtigen Staatsaͤmter 
eines Statthalters und Generalcapitains von ſechs Provinzen 
bätte bekleiden koͤnnen, wenn man fi) nicht von dem orani- 
[hen zu dem in Friedland lebenden Zweige des Hauſes Naffau 
(Diet) wenden wollte, und biefes warb durch die Geburt eis 
ned männlichen Sprößlings vereitelt; bie Liebe des Volkes 
zum oranifchen Haufe hätte dieſes nicht vergoͤnnt. Gröningen 
jedoch erwählte den friefifchen Statthalter Wilhelm Friedrich 
auch zu bem feinigen, ber fih im Sommer 1651 mit Albers 
tine Agnes, zweiten Tochter Friedrich Heinrichs, vermaͤhlte, 


| 
| 
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(die aͤlteſte war mit Friedrich Wilhelm von Brandenburg, dem 
großen Kurflürften, verchelicht). Doc in Holland fiegte. jeht 
der ariſtokratiſch⸗ republikaniſche Geiſt. Wilhelms raſche Tha⸗ 
ten waren noch friſch im Gedaͤchtniß, und die Gelegenheit die 
ganze Machtfuͤlle an fich zu behalten war zu guͤnſtig, um 


jetzt ſchon zu ber Anſtellung eines Saͤuglings zu ſchreiten. 


Sogar machten die hollaͤndiſchen Staaten Schwierigkeit, bei 
der Geburt Wilhelm Heinrichs der Woͤchnerin feierlich Gluͤck 
za wuͤnſchen; doch ſchloſſen fie ſich endlich den übrigen Pro: 
dinzen an und lieſſen durch ihren Rathspenfionair Gats die 
Gluͤckwimſchung abflattn. Aber unerfchütterlih blieb man 
bei der Idee, jetzt eine neue Regierungsform einzuführen, 
wobei bie Macht bed Gtatthalters wenigfiens einfhweilen «als 
überflüffig befeitigt werden koͤnne. Gleich nach dem Tode bes 
Statthalters wurden bie früher gefangen geſetzten Staatsglieder 
in ihre Würden wieberhergefellt und erfchienen zur Staatenver- 
fammlung. Den 12. Novenber, noch vor der Geburt‘ bes 
jungen Prinzen, thaten bie bolländifchen Staaten bei der 
Generalität den Vorfchlag, eine große Verfammlung aus allen 
Provinzen nach dem Haag zu berufen, um fich über bie brei 
Hauptpuncte der Union, ber Religion und des Kriegs: 
wefens zu verfländigen; fie wollten dabei ſchon vorläufig 
ipee unabänderlihe Sefinnung bezeugen, die ütrechter Union, 
die dordrechter Synode und die frühern Decrete bei Gelegens 
beit der Präliminarien des wefiphälifchen Friedens aufrecht zu 
beiten. Auch ſchickten fie Deputirte zu den übrigen Provin- 
zen, um fie feierlich nach dem Haag einzuladen und fire ihre 
UAnfichten zu gewinnen. Es gelang fogar in dem oraniſch 
gefinnten Seeland, wo bie Würde eines erflen (einzigen) 
Ed len ber Provinz abgefchafft wurde und wo bie Gtaaten 
erklaͤrten, „daß fie Holland als ihren diteflen und treueften 
Bunbeögeroffen betrachteten und fich über deſſen bezeugte 
friebliche Gefinnungen hoͤchlich erfreuten”. Au die andern 
Provinzen gaben günflige Antworten, und num fchritt Holland 


zur Erklärung, daß die Beſtellung ber Obrigkeit in ben - 


Staͤdten, die zuvor dem Statthalter nach einer eingelieferten 

Lifte zufland, jetzt von den Städten felbft oder der Staaten: 

verfammlung geſchehen follte. Auch das Begnabigumgsrecht, 
von Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 9 
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bie Befehung aller Militairämter, inwieweit bie Provinz fie 
begahlte, wurden jetzt zu ben Attributen der Staaten gerech⸗ 
net, beren Macht dadurch faft unumfchränkt. und jeder Gons 
trole überboben ward; ausgenommen daß die Städte ſelb ſt 
jest ihre Magiſtrate anflellten, und alfo eigentlich diefe Res 
gierungen die Souveraine bed Landes wurden; denn bie eins 
zige Stimme des Adels verhallte ohne die Stüge des Statt⸗ 
balter8 unter ben achtzehn Stimmen ber Städte Sogar zu 
Blifiingen und Vere, wo der Prinz von Dranien Markgraf 
war, warb ihm dad Recht der Anftellung genommen, obgleich 
die Prinzeffinnen Mutter und Großmutter des jungen Prinzen 
feierlich dagegen proteſtirten. Zu Middelburg hatte ein Auf⸗ 
ruhr flatt gegen, wie zu Dordrecht und SBrielle für bie 
oranifhe Sache. 

Den 18. Januar 1651 wurde im Haag die große Ver: 
ſammlung mit einer Rebe bed Rathspenſionairs Cats er 
Öffnet. Der Berfammlungsort war der große Saal, wo man 
fih von dem König von Spanien losgefagt hatte und bie 
zahlreichen von ben Spaniern erbeuteten Trophaͤen noch 
zur Schau hingen; der ‚poetifhe Redner vergaß nicht Die 
Aufmerkfamkeit der Verſammlung bierauf zu richten und fie, 
nad dem Beilpiel der Väter, in biefer wichtigen Krife zur 
Eintracht, dem einzigen Rettungsmittel in Gefahr, zu ex 
mahnen. Die Union war der erfie Punct der Berathung. 
Friesland, welches unter einem Statthalter fland, wünfchte 
diefe Macht in allen Provinzen eingeführt zu fehen und ems 
pfahl dazu nicht undeutlich den feinigen. Ihre Anführung 
aus der utrechter Union, welche diefe Macht ald nothwendig 
zur Beilegung der Meinungsverfchiebenheit in ben Provinzen 
aufgeftelt habe, wurde von Holland widerlegt. Gröningen 
ſchloß fih an Sriesland. Geldern hingegen wollte ben Zus 
ſpruch über etwaige Streitigkeiten den Gerichtshöfen, See⸗ 

land, Utrecht und Overyſſel befonbern Committirten auftragen. 
Die große Mehrheit war alfo für eine Regierung ohne 
Statthalter in politifcher Hinſicht; doch man Eonnte ſich 
über die Schlichtung der Streitigkeiten nicht ganz verſtaͤndigen ). 


4) Holland wollte nämlich in Finanzſachen keine Schiebsrichter er⸗ 


x 
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Diefe Sache blieb dem Zufalle Äberlaffen. Größere Schwie⸗ 
vigfeiten noch ſchien fir bie Millz der Mangel eines Generals 
capitaind zu drohen, jeboch machte ber jüngft gefchloffene 
Friede und die geringe Furcht, die man vor einem Landkrieg 
begte, daß diefe Schwierigkeiten auch, obfchon mit größerer 


Muͤhe als die vorigen, befeitigt wurden. Hollands Meinung 


war, feinen bleibenden Seneralcapitain anzuftellen, „wie ja 
euch Hebräer, Griechen und Römer nicht gethan hät 
ten’, fonbern nur jebeömal wenn bie Noth es verlangte, und 
übrigens dem Staatsrathe bie völige Macht über das 
Kriegsvolk zu laffen; doch die Provinzen follten von ber jebeds 
maligen Zruppenverlegung in Kenntniß gefegt werben muͤſ⸗ 
fen. Doc die übrigen Provinzen wollten dem Gtaatsrathe 
ungern fo viel Macht zugeflehen, da in diefem Collegium 
Holland drei Stimmen hatte und die andern Provinzen nur 
eine. Sie wollten alfo die Macht in Kriegsfachen ben Ges 
neralflaaten, worin jede Provinz Eine Stimme hatte, übers 
tragen, ober auch im Staatörathe den Provinzen gleiche Stims 
nien geben. Nur Seeland trat Holland bei, weil ber Staates 
sath diefer Provinz früher das Beſatzungsrecht in dem erober- 
ten, oder wie man ed nannte, Staatd:$landern zuerkannt 
hatte, welches für die Sicherheit der Provinz. nöthig war !). 
Auch verlangten Friesland und Gröningen die Anftellung bes 
Prinzen von Dranien zum Oberfeldheren. Utrecht und Oper 
pffel wollten einen Beſtallungsbrief für den Eünftigen General 
capitein entwerfen, deffen Anflelung aber wenigſtens fünf Pros 
vinzen für nöthig erflären müfften, ehe fie gültig fein koͤnnte. 


tennen, wozu auch ein oder mehrere Statthalter nach Frietlands Mei⸗ 
nung hätten gehören müflen. 

1) Der ſchmale Landſtrich an dem linken Schelbeufer von ber Ges 
gend von Liefkenshoek bis in's Meer, 18 Stunden lang, aber nur 2 bis 
3 breit, war von Mori und Friedrich Heinrich erobert worben und 
jegt (auögenommen im öftlichen Theile) faft ganz von Proteflanten bes 
wohnt; zu Sluis hatte ſich die heroifche Bevoͤlkerung von Dftende nie⸗ 
dergelaffen. Mit den Geelänbern hatte biefer Landſtrich durch Lage, 
Religion, Sitten und Sprache die naͤchſte Verwandtſchaft, daher auch 
der König im Jahre 1814 zu allgemeiner Zufriedenheit bies Sand mit 
Seeland vertinigte. . 

9 
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Geldern fiimmte mit Holland darin überein, baß fie vor ber 
Hand Teinm oberften Befehlshaber des Heeres anftellen wolls 
ten. Da die Mehrheit alfo den Seneralflaaten ben Befehl 
des Heeres auftragen wollte, muflte Holland fich fügen; doch 
erwarb es nun auch mehr Macht für die Provinzialfisaten 
oder ihre Deputirten, ohne deren Bewilligung Fein Kriegsvolk 
aus ber einen in bie andere Provinz gelegt werden folltez 
die Provinzialflaaten durften die Zruppen innerhalb ihrer 
Grenzen von dem einen zum andern Orte verlegen, fie muſſten 
ihnen wie ben Generalftanten Treue fchwören. — Man fiebt 
aus diefer Verhandlung bie ängftliche Sorge, daß Feine kühne 
Hand je die Sconen von 1650 emeuern möchte, aber auch 
zugleich fchon hier ben Keim bes Unheil von 1672, wo bie 
Macht liber das Kriegsvolk fo zerfplittert if. Wo durchaus 
Beine Einheit bericht, da müflen die Bande der Krieges 
zucht erfchlaffen, da muß ber militairifche Geift, ber unkrie⸗ 
geriſchen Männern untertban ift und keinen Mann feine 
Standes an der Spige fieht, ſich verlieren, müflen im eigent= 
lichten Sinne die Waffen der Zoga weichen. Es iſt auch im⸗ 
mer bemerkt worben, daß bie flatthalteriofe Regierung mit 
Einer bedeutenden Ausnahme 1) der Landmacht ungünflig war, 
während fie, da Holland und deſſen Handel ihre Hauptflüße 
war, immer bie Seemacht mit ber größten Thaͤtigkeit und 
Sreigebigkeit in Stand hielt. 

Die Staaten von Holland vernahmen indeß, daß auch 
Seeland, welches ſich noch nicht erklärt hatte, fi zur Ans 
fielung eines Generalcapitains hinneigte. Sie fdidten alfo 
wier ihrer Mitglieder dahin, um ihre innigften Bundesgenoffen 
zu warmen von ber Freiheit (wie fie eö nannten) nicht ab⸗ 
truͤnnig zu werben. Einer biefer Deputirten war ber junge 
Johann de With, Sohn des dordrechter Buͤrgermeiſters, ben 
Bilhelm II. nach Loeveflein gefhidt hatte. Ex hatte in feiner 
Sugend eine kurze Zeit ber Poeſie gewidmet und Gomeiles | 
Horaces überfeßt; doch bald zeigte fih’s, daß hier bie 
Stärke feines Geiſtes nicht lag. Mit feltenem Glüde legte | 


1) Dem Succeffionskrieg; doch damals hatte die Weisheit 
dem großen Marlborough zu rn ” man mheit ſich 
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er ſich auf die mathematifchen Wiſſenſchaften, die ex immer 
liebte und worin man annimmt baß ex mit Spinoza einen Bes 
sührungspunct hatte. Doc, nod größer waren feine Kennts , 
niffe in bem ganzen Umfange dee Staatswiſſenſchaft und 
Staatsoͤkonomie. Faſt in jeder Hinficht bildete er fich: zum 
vollfonumenen Staatämann. Rechtlichleit mit Sewanbtheit 
vereinigt, Kenntniß des Interefies ſowohl feiner Provinz und 
ber Republik ald aller Mächte Europas, die Kunſt der Übers 
sebung und des Stillſchweigens, Menſchenkenntniß und Loͤſung 
der fchweren Aufgabe, bie Häupter einer Republik zu feinen 
Anfichten zu überreden, vereinigte er mit der ausg 
Sinanzwifienfchaft, einer feltenen Leichtigkeit im Arbeiten und 
einer unermübeten Arbeitfamleit, die, da auch in ber bringenbs 
fien Gefahr ber Schlaf ihn des Nachts nie floh, feine Kräfte 
nicht ſchwaͤchte Diefer junge Mann von 25 Jahren war es 
der hauptſaͤchlich Seeland, wo indefien eine Regierungdpers 
änderung vorfiel, für Hollands Sache gewann. 

Der dritte Hauptpunct ber Berathung war bie Reli 
gion. Die holländifhen Staaten beflanden meiflend aus 
aufgeflärten und toleranten Männern, benen wohl Nichts lies 
ber geweien wäre als völlige Religionsfreiheit zu geben; 
doch fie wurden durch den Einfluß der Prediger und bie 
Denkungsart der Menge zuruͤckgehalten. Es war jetzt fo weit 
gelommen, daß die Kanzel nicht mehr von ben Klagen über 
arminifhe VBermeffgnheit:) ertönte, da bie Remon⸗ 
ſtranten fich friedlich in ihren Bethaͤuſern (faſt allein in Suͤd⸗ 
holland und zu Amfterbam) verfammelten; aber jest wollte 
man wenigftend die fchon ohnedies beſchraͤnkte Glaubensfreiheit 
der Katholiken verbinden. Schon waren die Staaten dem 


Volle wegen Lauheit in ber Religion verbächtig, und bes 


Prinzen Anhänger hatten ed zu Dordrecht nicht verfchmäht 
fogar die Abdankung des Kriegsvolles ald einen Schritt ber 
den reformirten Glauben beeinträchtigen koͤnnte zu bezeichnen, 
womit fie allerdings feine Gegner verdächtig machten. Die 
Staaten waren alfo zur Intoleranz gegen bie Katholiten ges 
nöthigt durch die Vollsflimmung, wozu aber auch einige uns 


1) Arminiaansche Stoutigheden. 
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vühige Bewegungen dieſer Glaubenspartei felbft Veranlaffung 
gaben. Sie haiten eine Predigerstochter entführt und nad) 
Gent in ein Klofter gebracht; ein Priefter hatte ein Kind bes 
hollandiſchen Edlen van Waſſenaer ohne Vorwiſſen des Va⸗ 
ters nach dem katholiſchen Ritus getauft; ein Anderer zu 
Zevenbergen in Nordbrabant hatte Zwietracht angezettelt, und 
eine Verſammlung von 3000 Katholiken hatte auf einem Dorfe 
in Nordholland die Regierung gefhmäht. Die Geiftlichen und 
andere Urheber dieſer Unruhen wurben geftraft, die Wallfahr⸗ 
ten nach Heilo, wo man ben alten Willebrord verehrte, wurs 
.. ben verboten °), die alten Decrete gegen bie Papiflen er 
neuert, einige Gapellen abgebrochen, und man hielt firenge 
Wache, daß der römifche Cultus in ben Gefanbtfchaftscapellen 
von Feinen Einwohnern beſucht wurde?). Deputirte aus ben , 
Synoden trugen bei ber großen Verſammlung auf gefchärfte 

Geſetze ſowohl gegen den paͤpſtlichen Aberglauben als 
gegen die Sabbathefhändung an. Jedoch blieb ber Tas 
tholiſche Cultus in Bürgerhäufern ’) im Ganzen ungeflört. 
Übrigens erklaͤrten fich faft alle Provinzen, mit Ausnahme von 
Holland, fireng gegen die Katholifen und bie zahlreichen Geiſt⸗ 
lichen, die jetzt aus Brabant nad ber Republik hinftrömten, 
wo fie, wie Seeland fagte, fchon eine foͤrmliche Hierars 
hie gebildet hätten, fodaß die Zahl und Vermeſſenheit diefer 
Religionspartel fehr zunähme. Doeryſſel wollte fogar bie 
Provinzen, die in viefer Hinficht ehr Iäffig wären, dazu 
nöthigen. Holland muffte alfo der allgemeinen Stimme 
feiner Bunbeögenoffen und der Mehrheit feiner eignen Bürger 
nachgeben; bie bordrechter Canones wurden in ihrem ganzem 
Umfange beftätigt, wie auch bie Gefege gegen bie roͤmiſchen 
Blaubendverwandten; die Fatholifchen fremden Sefandten folls 
ten eingelaben werben Feine Predigten in der hollaͤndiſchen 


1) &. L Xp. Eeite 71. 


2) van Wyn op Wagenaar. Byvoegselen XII. D. B1.74—76. 
Nalezingen. IL D. Bi. 130-182, 


8) Diefe durften aber keine Heiligennamen annehmen. Man nannte 
fie das Taubchen, den Kreidveberg u. f. w. Unter biefen Kamen 
find fie zu Amſterdam noch bekannt. 
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Sprache mehr in ihren Gapellen zu dulden, fogar in bem fall 
ganz Tatholifchen Gebiete von Herzogenbufch follten keine an- 
dem als proteſtantiſche Beamte gebildet werben. 

Man muß jeboch aus biefen Decreten nicht auf Berfol« 
gung ber Katholiten in ber Republik fchlieffn. Died war 
wenigftens in Holland fo wenig ber Ball, daß noch um biefe 
Zeit der große Dichter Vondel äffentlih zum Katholiciſmus 
überging und mehrere poetifche Lobreben auf feine Kirche 
fhrieb, von denen ihn nur fein Trauerſpiel Maria Stuart, 
wegen der ſcharfen Sprache gegen Elifabeth, in einige Ber 
legenheit brachte. Übrigens fuchte Holland die übrigen Mit⸗ 
glieber der Staatenverfammlung auf die trefflihfle Art bei 
feinen Slaubenöverwandten als gute Proteflanten zu bewaͤh⸗ 
ven, indem fie bie Kenntniß der chriftlihen Lehre und bes 
neuen Teflamentes durch Überfeßungen unter bie tiefgefunkes 
nen und durch Aberglauben dem Chriftentbume faſt entfrem- 
deten Griechen verbreiteten. Zu der Überfegung wurde ein 
Grieche aus Sallipoli fchon im Jahre 1638 gebraucht, und ' 
ber Archimandrit Hierotheus aus Gefalonia überfeßte die ſym⸗ 
bolifhen Bücher ber reformirten Kirche in's Neugriechiſche. 
Er war eben in Holland und erbot fich bei ber theologifchen 
Facultaͤt zu Leyden diefe Überfegungen im Orient audzutheilen. 
Er reifete darauf nach Conftantinopel, wo er bie neugrischte 1648 
ſche Überfegung des neuen Teſtamentes vom nieberländifdhen 
Geſandten erhielt und vertbeilte. “Der Patriarch Cyrillus 
ſchrieb fogar eine empfehlende Vorrede dazu; doch fein Nach⸗ 
folger ließ im Jahre 1703 die zweite Ausgabe, vermuthlich 
wegen der hinzugefuͤgten proteſtantiſchen Lehrformeln, in ſeinem 
Palaſte verbrennen '). 

So hatte fih alfo die Arifiokratie burch gegenfeitige Bes 
willigungen und Nachgiebigkeit in der Republik begründet. 
Nur zwei Provinzen hatten einen Statthalter; die fünf uͤbri⸗ 
gen Teinen. Bei biefer feierlichen Gelegenheit wollten aber 
auch die Bundesgenoffen und Unterthbanen ber Res 
publik, die Landfchaft Drenthe und bie Provinz Nord⸗ oder 


1) van Wyu op Wagensar Byvoegselen. XII. D. Bi, 77—79, 
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Staaten⸗ Brabant hell an ber Stegierung befommen '). Die 
Erfien ſchienen dazu um fo viel mehr berechtigt, als fie durch 
einen Irrthum bes: Greffierd zu ber großen Berſammlung mit 
berufen waren. Ihr Geſuch warb jedoch befeitigt ?). 

Die große VBerfanmulung ging nicht auseinander, bevor 
die hollaͤndiſchen Staaten eine völlige Genugthuung wegen 
der im vorigen Jahre erlittenen Demütbhigung erlangt hätten. 
Nach der Borlefung einer fchriftlichen Rechtfertigung des Prins 
zen, die der Rathöpenfionair Cats bisher in Händen gehabt, 
warb biefe nicht nur widerlegt, fondern auch die Staaten ber 
übrigen Provinzen erfucht bie Generalitätsbefchlüffe bes 
vorigen Jahres zum Behufe des Prinzen als gefegwibrig 
zu vernichten; fie felbft erklärten bie barauf erfolgten 
Schritte des verfiorbenen Prinzen für ein Attentat gegen 
die Zreiheit und Souverainetät ber Provinz Die 
ſechs damals gefangen gehaltenen Staatömitglieber wurden 
vollfommen gerechtfertigt. Darauf warb eine allgemeine Amnes 
fie verkuͤndigt; doch der Here van Sommelöbpf, der die Ttup⸗ 
pen nah Amſterdam geführt hatte, mufite fü aus der Staattver⸗ 

1651 fammlung von Holland entfernen. Cats fchloß barauf die Ve 
21. Aug. ſammlung im einer noch zierlicheren Rede ald das vorige Mat. 

So hatte denn bie Partei, welche früher Oldenbarneveldt 
an ber Spike gehabt und deren Grundfaͤtze biefem Staats⸗ 
manne dad Leben geloflet, nah einem Dritteljahrhundert 
volllommen geflegt. Die oranifche Sache fchien, da ihre ganze 
Hoffnung auf einem Säugling beruhte und bie größten Staats» 
männer des Landes der Begenpartei zugethan waren, ba fee 
gar Seeland, die ſtaͤrkſte Stuͤtze der Statthalterſchaft, fie jetzt 
verließ, fich nicht wieder erheben zu können. Aber biefe Partek 
batte ihre Wurzeln in ber Liebe bes Wolfe, unb bie ſtreng 


1) Drenthe war zu ber Union im naͤmlichen Verhaͤltniſſe wie Grau⸗ 
bünden, Wallis und St. Ballen zur Eidgenoſſenſchaft: als Verbuͤndete; 
Staatsbrabant, Flandern und Limburg bindegen waren wie Thurgau, 
Koggenburg und Teſſino Unterthanen. 


2) Über die Verhandlungen der großen Berfammlung handelt 
Aigema (Saken van Staat en Oorlog. IL. D. Bl. 498-550.) ſehr 


ausführlich mit Anführung aller Actenſtuͤche. 
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orthodoren Prediger meinten ben Patsiciemm, als geheimen Res 


monftranten, nicht trauen zu dürfen. Wie jung aud bee , 
Prinz fein mochte, das Volk beftimmte ihn ſchon zum kuͤnf⸗ 


tigen Gtatthalter '). 


2. Franzoͤſiſch-ſpaniſcher Krieg in ben Rieder: 


landen. Erfler Krieg zwifdhen England und ber 


Republit, 


Wenden wir und jetzt zu ben auswärtigen Verhaͤltniſſen 
ber Niederlande. Der Krieg in Belgien warb noch immer 


fortgeſetzt; doch der Separatfriede der Republit mit Spanien 


verfchaffte dieſer Macht große Vortbeile Sie zog ihre Streits 
kraͤfte von, den holländifchen nad ben franzöfifchen Grenzen, 
wo eben jetzt die Parlamente und mehrere Prinzen von Ges 
blüt fi) gegen den Reichöverwefer, Cardinal Mazarin, erflär 
ten. Schon im Iahre 1647 hatte ber Seneralftatthalter der 
fpanifchen Niederlande, Erzherzog Leopold, Armentieres, Co: 
mined, Dirmuiden und Landrecied wieder eingenommen; der 
tapfere franzöfifche Marſchall Gaſſion eroberte Lens, bezahlte 
es jedoch mit feinem Leben. Im Jahre 1648 war diefer Ort 
wieder erobert, und dazu Courtrai und Furnes (Kortryk und 
Veurne) ; doch Letzteres ging für Spanien wieder verloren nach 
der von Leopold erlittenen Niederlage bei Lens, wo ihn der. große 
Condé flug. — Als biefer eben nach. Frankreich zuruͤckkam 
und auch den Widerfland des Parlamentes von Paris befchwich: 
tigte, hatte Mazarin die Unvorfüchtigkeit ihn Fühner Anfprüche 
wegen verhaften zu laſſen. Darauf rief feine Partei Die Spas 
nier zu Hülfe. Leopold rüdte mit 15,000 Damm in Frank 
zeih ein und verkündete, daß er nur dem Parlamente und 
den Rechten des Volles zu Hülfe komme. Gogar Turenne 
ergriff die fpanifche Partei. Ypern warb wieder eingenom> 
men; doc bie Franzoſen eroberten, nach einer vergeblichen 


1) Ein Lied mit dem Refrain: _ 
Al is ons Prinsje nog zoo klein, 
Zoo zal hy toch Stadhouder zyn, 
bat fich bis jegt im Munde des Molke erhalten. 


1649 


. 1651 
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— von Gombray, Sonde. Leopold und Turenne ruͤck⸗ 

im Jahrc 1650 in Frankreich ein und nahmen mehrere 
Däte in ber Picasdie bis PontsasMouffon, doch ward Zus 
tenne in feinem Zortfchreiten nah Paris vom Marfchall bu 
Pieffis gehemmt. Freilich war unter diefen Umftänben der Vers 
luſt eines Freundes wie Wühelm II für Mazarin ein fchwes 
ver Schlag. — Im Jahre 1651, da die Unruhen in Frank: 
reich noch immer fortbauerten und zwar Zurenne wieder auf 
die Seite des Königs getreten war, doch Condé jest gegen 
ihn auftrat, eroberten bie Spanier St. Wynoxbergen, im 
folgenden Jahre (1652) Grevelingen, und fogar nach einer 
Belagerung von.39 Zagen das wichtige Dünlirchen. Condé 
nahm St. Menehould in der Champagne. 

Frankreich ſah alfo jetzt, welche wichtige Bundesgenoſſen 
ed in ber Republil verloren, denn dad Kriegöglüd war ihm 
vor 1647 in faft allen Feldzuͤgen günflig gewefen. Mit kaum 
zurückgehaltenem Grolle fah es die mächtige Republil, die freis 
lich franzöfifcher Hülfe ihre erflen Fortfchritte verdankte, jest 
im ®rieden blühen, nachdem fie den alten Bundesgenoſſen 
im Stiche gelaffen. Frankreich war alfo den Niederlanden 
ungeneigt, und feine Kaper nahmen ihre nach Spanien be: 
flimmten Schiffe weg. Auch warb gleich nad) der Befldtigung 
bed weſtphaͤliſchen Friedens die Einfuhr der niederlaͤndiſchen 
Fabrikate in Frankreich verboten). Es iſt wahrſcheinlich, 
daß Mazarin im Gemüthe des jungen Koͤnigs die Keime 
jenes Haſſes gegen Holland ausſtreute, bie fich nachher durch 
fpätere Schritte ber Republit nicht erft bildeten, fondern nur 
entwidelten. Nicht wenig wird dazu auch die Seringfchägung 


. beigetragen baben, womit im Sahre 1651 ber franzöfiiche Ges 


fandte de Pomponne be Belliövre im Haag empfangen warb, 
ald er auf die Bermittelung ber Staaten im fpanifchen Kriege 


antrug. Bein ſtolzes Wefen midfiel, man war ber Kapereien 


wegen mit Frankreich böcft unzufrieden, und ber Gefandte 
kehrte fruchtlos nach Haufe zurüd 2). 
Nebſt Frankteich war England ber ditefte eunbesgenoffe 


1) Wagenaar XII. D. Bl. 6, 
2) van Wyn op Wagenaar. XIL D. Bl. 95. 94. 
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der Republik geweim. Dieſes Meich, deſſen Monarchen aus 
dem Haufe Stuart immer Vorliebe für Spanien gezeigt hats 
ten, war jebt in den Stürmen einer Revolution begriffen. 
Nah dem Tode des unglüdlihen Karld I. hatten die Inde⸗ 
pendenten (die Jakobiner ber damaligen Zeit) ale Macht an 
fih gerifien, und an ihrer Spige hatte ber General Cromwell 
ſowohl Irland ald Schottland mit Gewalt der Republik unters 
worfen. Der Prinz von Dranien war aud $amilienverhält 
niffen, als Schwiegerfohn Karls I. und Schwager Karls IL, 
der englifhen Republik immer fehr abgeneigt; bie Staates 
partei hingegen begünftigte aus mercantilifchen Rüdfichten das 
mädhtigere Parlament, ſeitdem deſſen Herrfchaft über Eng⸗ 
land nicht mehr zweifelhaft war. Welche Ähnlichkeit firengs 
seligiöfer Principien dann auch zwifchen den holländifchen Mes 
formirten und den Prefbpterianern obwalten mochte, wie auch 
von der andern Geite die Grundfäge ber Eirchlichen Herrfchaft 
ber Obrigkeit, wozu fich die Epifcopalen befannten, mit der 
patricifchen Partei in Holland übereinfamen, benen bad herr⸗ 
fhende demokratiſche Element in der englifchen Republik nicht 
gefallen konute, fo legten doch die Anfichten und Intereſſen 
des Augenblids. Die hollaͤndiſchen Staaten waren dem eng- 
liſchen Parlamente aufrichtig befreundet, weil fie wufften, daß es 
dem oranifchen Haufe nicht günftig fein konnte. — Der Priny 
hatte immer die Anerkennung bes englifchen Refidenten Strids 
land ald Geſandten des Parlaments zurücigebalten, jet fand 
diefer durchaus Feine Schwierigkeit mehr. Schon beim Leben 
bed Prinzen hatte die Provinz Holland einen Eommiffair in 
England gehabt, der die Republik anertannte, und 
diefes hatte die Unzufriedenheit des Prinzen mit Holland nicht 
wenig verſtaͤrkt. Doch die englifhe Regierung war von dem 
nämlichen revolutionnairen Geifle (nur in geringerem Maße) 
als foäter die franzöfifchen Republilaner durchdrungen. Sie 
foderten von den Holändern eine völlige Verfchmelzung der 
zwei Republifen, mit andern Worten eine Einverleibung mit 
England. Die Sache war fo ganz neu, daß man die Ges 
fandten nicht verſtand und alfo nicht darauf antwortete; erſt 
fpäter geſchah diefes auf eine Wieberholung. bes Gefuches von 
Seite Cromwells. Darauf foderte man, daß ber Staat bie 
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Sache des Parlaments gegen Karl IL. verfechten unb bie 
oranifche Familie von aller Hülfe gegen biefen Kürten zuräd 
halten folte. Diefe Bedingung, fo ſchimpflich für den Staat, 
warb verworfen, und da nun auch bie gröbften Beleibigungen 
von ber Seite bes Pöbeld binzulamen, der ben Geſandten 
den Schimpfnamen Königsmärder nachrief, fo ‚gingen fie 
unverrichteter Sache und hoͤchſt erbittert, obfchon fie dieſes 
unter freundlichen Formen verhüllten, nad) Haufe, wo fie die 
Flamme ber Zwietracht fhürten. Es war unter biefen Um: 
4651 ſtaͤnden, daß die befannte Navigationsacte erichien, welche bie 

9. Detbr. Cinfuhr in England auf Schiffe oder wenigftend Probucte 
vom eigenen Boden befchränkte. Fiſche muflten durchaus auf 
englifhen Schiffen eingeführt werden. Hiemit war ber 
blühenden hollaͤndiſchen Frachtfahrt auf England der töblichfie 
Streich verfeht, und vergebens bemühten fich Die aufferorbentlis 

29. Dec. chen Gefandten Cats), Schaap und van ben Perre bie Aufs 
bebung biefer Acte zu bewirken. Die Geſandtſchaft war fruchts 
los, und ein Zufall befchleunigte den Krieg, ber fchon in Eng⸗ 
lands Plänen lag. 

Eine hollaͤndiſche Flotte von 42 Schiffen, welche bie 
Staaten bei Englands feinblicher Haltung ausgerüftet hatten, 
war auögelaufen und. hatte in England große Unzufriedenheit 
geweckt. Sie begegnete. bei Dower der englifhen Flotte unter 
Blake. Bon beiden Seiten giebt man einander die Schuld 
bed erſten Anfalls; doch es if hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß 
Tromp, wenn er auch als Freund des Hauſes Dranien den 
Englaͤndern unguͤnſtig war, unbeleidigt eine größere Macht würbe 
angefallen haben, da hingegen bie Britten nur eine Veran⸗ 
laſſung zum Kriege fuchten. Zufällig ging Tromps erfter 
Schuß durch die Flagge des englifhen Admirals, worauf ein 
förmliches Gefecht erfolgte. Rum fchidten die Staaten ben 
neuen Rathspenſionair von Holland, Paum, felbft nach Engs 
land, um den Schwefterflaat bei ber Gleichheit der Religion 
und des Staatsintereſſes zu beihwören bie Sache zuvor 


1) Er hatte kurz vorher bie Wuͤrde eines Rathspenſtonairs nieder: 
gelegt, war dabei mitten in ber Berfammlung auf bie Kniee gefallen 
unb hatte Gott für feine immer bezeigte Hülfe gedankt. 


— — — — — 
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anterfuchen zu laſſen, ehe man zum Schwerdt griffe 1), Doch 
feine Bemühungen wie die der andern Geſandten konnten 
Die nene Republil, die nur, wie alle Revolutionsflaaten, im 
Kriege Heil ſah, nicht friedlich ſffimmen, man wollte fogar 
feinen Waffenſtillſtand veriprehen. Den 10. Julius reifeten 
die GSefandten ab und die Beinbfeligkeiten nahmen ihren 


Anfang. 


Um dieſen Krieg gehörig zu würdigen, müffen wir bie 
hollaͤndiſchen Befehlshaber kennen lemen, welche barin bie 
Hauptrolle fpielten 'undb die zum Theil noch aus bem fpanis 
fhen Kriege herftammten. Der ditefle und vorzuͤglichſte war 
Martin Herbertsfohn Zromp, im Jahre 1597 in Briel 'ges 
boren. Erft neun Jahre alt begleitete er feinen Water, ben 
Gapitain Herbert Tromp, auf die See. Als er elf Jahre alt 


.war, warb fein Vater auf der Küfte von Guinea in einem 


1652 


Gefechte mit einem englifhen Seeräuber getödtet, worauf der -. 


Knabe den Matrofen weinend zurief: Wollt ihr meines 
Baterd Zod nicht rähen? Doch bas Schiff warb ge 
nommen, und Martin muffte dem Geeräuber drei Jahre lang 
als Aufwärter dienen; er entwifchte indeß, trat in des Landes 
Seedienſte, warb Steuermann, im Jahre 1621 Lieutenant und 
zwei Jahre nachher Gapitain. An feiner Seite warb ber 
treffliche Peter Hein erhoffen, der in Tromp alle Vorzüge 
eines Abmirald erkannte. Dennoch gab man aus Gunſt feine 
Schiffe einem Andern, worauf er den Dienſt verließ. Jedoch 
erkannte man endlich fehnen Werth; im Jahre 1637 erhob 
Friedrich Heinrich Ihn zum Admirallieutenant, und ex zeich⸗ 
nete fi nachher in mehreren Schlachten, vorzüglich in den 
entfcheidenden in den Dünen, in hohem Grabe aus. Spanier, 
Dünlircher und Portugiefen flrchteten ihn; feine Officiere und 
Matroſen hingegen, die er feine Kinder nannte, gaben ihm 
feinen andern Ramen ald Großvater und waren ihm unbes 
fyreiblich ergeben 2). Er war ein warmer Freund bes oras 
nifchen Haufes und deshalb ben republikaniſchen Englänbern 


1) Hume Republic 1652, ei der Verſchiedenheit ber Kusgaben 
iM Citation der Seitenzahl überfläffig.) . 


2) Brandt Leven van de Ruiter fol. BI, 5. 


- 
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durchaus abgeneigt. Ein Krieg mit ihnen konnte ihm alfo 
nur willlommen fein. — Ein ganz anderer Mann in Hins 
ficht feines, Charafterd war Witte Corneliusfohn de With. 
Auch er war der Sohn eined Landinannes aus dem Brief, 
zwei Sabre jünger ald Tromp, und ſchon in feiner frühern 
Augend dem Streite ergeben. Seine Eliten waren Mennos 
niten, beren Glaubensartikel die Gegenmwehr verbietet. Hier⸗ 
über von feinen Schulcameraben genedt, ging er zu einem 
reformirten Prediger und ließ fih taufen, um die Schläge 
erwiebern zu bürfen. Gewiß ein fonderbares Motiv der Zaufe! 
In feinem ganzen übrigen Leben war be With ein fonbers 
barer Menſch. Mit feinem fiebzehnten Jahre ging er in See⸗ 
dienft, worin er fich immer nicht nur unfträflich, fonbern nicht 
weniger tapfer ald Tromp und fafl noch thätiger zeigte; doch 
alle diefe Eigenfhaften befledte ein flürmifcher Sinn, eine 
gewifle Härte gegen feine Untergebenen und ein hoher gebie: 
terifcher Zon gegen feine Vorgefegten und feines Gleichen, 
vorzüglich gegen Tromp, deſſen hoͤhern Rang er beneibete '). 
Er hätte, meinte er, doch mehr ald Tromp verrichtet: er hatte 
im Sabre 1618 mit ben tapfern DBertheidigern von Iacatra 
die Belagerung der Engländer und Javaner, Gefahr und 
Elend getheilt; war mit l'Hermite um's Cap Hoorn gefegelt, 
hatte bie fpanifche Flotte vor Lima verbrannt, in ben Mo: 
lukken die Infurgenten befämpft und im Jahre 1628 fehr 
viel zur Eroberung der fpanifchen Galeeren beigetragen; nach⸗ 
ber hatte er zwar den Dienft zweimal verlaffen, doch meinte 
er im Iohre 1637 die Emennung zum Admirallieutenant mehr 
als Tromp verdient zu haben. Dennoch fand er diefem in 


1) „Der Charakter beider Helden war durchaus verfchieben. De 
With war immer leibenfchaftlih und Hikig, Tromp befonnen; be With 
wollte ſich ohne Nachdenken auf ben Feind ſtuͤrzen, Tromp berechnete 
vorher ben Ausfchlags be With firitt mit Heldenmuth für Sieg ober 
Tod, Tromp mit Klugheit für bie Erhaltung feiner Mitbürger: be With 
Bannte Fein Weichen, wenn er ben Feind vor fi fah, Tromp wid, 
"wenn übermacht es gerathen machte. De Jonge Levensbysonder- 
heden van de With in de Verhandelingen en onuitgegevene stukken, 
betrekkelyk de Geschiedenis der Nederlanden. I. D. Bl. 153. Ran , 
meint cine Vergleihung Gonde’s und Zurenne’s zu hören. 
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den Gefechten von 1639 .gegen bie Spanier treu bei, unb er 
binderte die englifche Blotte ſich mit der fpanifchen zu vereinis 
gen. Im Jahre 1644 war er an ber Spiße einer Flotte, 
die 900 Kauffahrer nach der Oftfee unter ihren Schuß nahm, 
bewaffneter Vermittler zwifchen Dänemark und Schweden. 
Seine Berrihtungen in Brafllien, feine Ungebulb und wills 
Fürliche Rüdkunft in's Vaterland fahen wir oben. Er hatte 

ſich durch fein heftiges Betragen Gefängniß zugezogen; doch 
nach Wilhelms Zode, da er im Gegenfab mit Tromp den arls 
ſtokratiſchen Regenten, die ihn’ gegen Wilhelm befchügt hats 
ten, ſehr hold war, warb er entlafien und bald bernach zum 
Dberbefehlähaber ber Zlotte ernannt, weil Tromp im 
Verdacht fand den Krieg gewollt zu haben und alfo 
das Commando verlor. Schon früher hatte man wegen eines 
unglüdlihen Kreuzzuges gegen die Engländer, wobei Tromp 
mehrere Heringsfchiffe verlor *) und wegen eines heftigen 
Sturmes in die holländifchen Häfen zurückkehren muffte, eine 
andere Flotte auögerüftet umd diefe der Führung des jet 
46jaͤhrigen Michael Adriansfohn be Ruiter übergeben, 
Er war im Sabre 1607 geboren, der Sohn eines armen 
Handwerkers, der feine 12 Kinder kuͤmmerlich nährte. Der 
Knabe war zum Seilmachen beflimmt; er arbeitete einige Jahre 
für einen fehr geringen Lohn, body feine Neigung zog ihn nur 
zu dem Geedienfl. Died war fein Ruf und feine Beſtim⸗ 
mung. Schon im elften Jahre ging er zu Schiffe und flieg 
nachher vom Matrofen bis zuge Admiral empor. Dies war: 
die Bleichheit, deren fich die nieberlänbifchen Republilaner ers 
freuten: nicht die zügellofe, für Religion, Ordnung und Wohl⸗ 
fahrt tödlihe und zur Zyrannei führende bes franzöfifchen 
Revolutionswefens, wo auch der Ungefchidtefle regieren will. 
Schon ald Kauffahrtheifhiffer zeigte de Ruiter bei mehreren 


1) „Dies war ein ſchwerer Schlag für die Einwohner biefes Sans 
bes (fagt Brandt Leven van de Ruiter BI. 22): benn bie Herings⸗ 
fifcherei wird mit Recht als ein Hauptnahrungszweig und eine Gold» 
mine ber freien Niederlande gerechnet, da Holland allein 1000 Schiffe 
zum Bange und noch viel mehr gum Handel mit biefen Fiſchen brauchte, 
wovon wohl 100,000 Menfchen lebten und mehrere 100,000 @ulden 
jährlich gewonnen und in’s Land gebracht wurben.” 
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Gelegenheiten feinen feſten Sim, feine Menſchlichkeit und 
feine Rechtlichkeit )). Beim Zuge gegen Portugal im Jahre 
1641. warb er von Friedrich Heinrih als Contreadmiral 
(Schout by Nacht) angeftelt und flritt tapfer in dee See 
ſchlacht beim Cap St. Vincent. Nachher fuhr er wieber meb- 
rere Sabre als Kauffahrtheifchiffer, doch ward - er jest zum 
Befehlshaber einer zweiten Flotte gegen die Engländer ange⸗ 
Belt. Indeſſen erhielt Johann Evertfen den Befehl die 


1) Die damaligen Kauffahrer, wenigſtens bie nach andern Welt 


tbeilen fegelten, waren bewaffnet. Mit einem Bleinen Schiffe bohrte er 
ein großes fpantfches in den Grund, doch rettete er (mas damals Leider 
ungewöhnlich war) die Drannfchaft und auch den Capitain mit bem größs 
tm Eifer. Diefen fragte er hernach, ob er ihn und bie Seinigen wohl 
fm Falle eines Sieges fo gnäbig behandelt haben würde. Mein Mor: 
haben war, erwieberte ber folge Gaſtilier, euch Alle zu erfäufen. Um 
ihm biefen Stolz abzugewöhnen, ließ be Ruiter Vorbereitungen machen 
bie ganze Mannfchaft über Borb zu werfen; doch auf bie Witte bes 
Spaniers gab er gleich Gegenbefehl. Gin anderes Mal warb er auf den 
Küften der Barbaret von einem franzöfifhen Schiffe angehalten, weil 
Marocco mit dem Könige im Kriege begriffen ſei. Alle Gegenvorftel- 
ungen de Ruiters, der ſich an ben Bord bes Kapers bringen ließ, was 
zen vergebene. , Endlich bot ihm ber Capitain Etwas zu trinken, Wein 


‚ober Waffer nad) feinem Belieben. Wenn ich ein Gefangner bin, 


verfegte de Ruiter, fo gieb mir Walfer; bin id ein freier 
Mann, To gieb mir Wein. Diele Antwort gefiel dem Sranzofen fo 


"wohl, baß er ihm mit einem Glas Mein bie Freiheit für fi und fein 


Schiff kredenzte. Zu Salée im Maroccanifchen bot er ein Stuͤck Tuch 
sum Verkauf an, welches der Stadddogt verlangte, boch weit unter bem 
Preife. De. Ruiter weigerte ſich; ber Befehlshaber drohte, worauf de 
Auiter es ihm umfonft anbot. Dies könne er verantworten, keine Herab⸗ 
fegung bes Preifes. Diefer verlangte kein Geſchenk und fagte: Weißt 
du wohl, baß ich dich, beine Waare-und bein Schiff behalten Tann? — 
Sc weiß es, fagte der Holländer; auch daß fodann Niemand beinem 
Worte mehr trauen — Der Mufelmann erneuerte feine Drohun⸗ 
gen, worauf de Ruiter fagte: Du würbeft mir nicht drohen, wäre ich 
in meinem Schiffe — Der Gtabtvogt wandte ſich darauf zaͤhneknir 
ſchend gu ben Seinigen unb fagte: Iſt es nicht Schade, Faß biefer Mann 

ein Shrift iſt? Sehet feine Treue, die er feinen Gebietern erzeigts 
moͤchtet ihr Alle mir fo treu fein! — Dept erzeigte er de Ruitern bie 
größte Freundſchaft und verließ ſich in Allem auf ihn. Auch fland er 
ſeitdem bei den Barbareſken in ber größten bochachtung. Brandt 
Leven van de Ruiter BL 15—18. 


- 
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oſtindiſchen Schiffe, welche um bie brittifchen Infeln hesum 
heimwaͤrts Tehrten, zu begleiten. Evertſen war ein Seelaͤnder 
und zwar ein Vliffinger ) wie be Ruiter und be With, und 
wie de Ruiter Zromps würdig. . Im Jahre 1600 geboren, 
war er 1622 ſchon Seecapitain. Er firitt tapfer, zur Hülfe 
nach Frankreich gefchicdt, gegen die Hugenotten von Rochelle, 
trug im Jahre 1631 viel bei zum Siege beim Slaak, ganz 
vorzüglich aber im Jahre 1639 zur Vernichtung ber ſpaniſchen 
Flotte auf ber englifchen Küfle Er hatte im Jahre 1636 
auch einen auögezeichneten Sieg über bie Dünfircher bei Dieppe 
erfochten. In den Jahren 1644, 1645 und 1646 unterſtuͤtzte 
er mit Kriegsfchiffen des Prinzen Belagerung von Sas van 
Sent, Hulft und Antwerpen. Jetzt war er wieber bereit zur 
Bertheibigung feines Waterlandes 2). Evertfen war, wie 
Tromp, mit ganzer Seele der Partei bed Gtatthälters ergeben. 
De Ruiter, ohne wie be With der Regierung der Optimaten 
den Vorzug zu geben, diente ihe doch mit ber gewifienhafs 
teen Treue. Ruhmbegierbe und Vaterlandsliebe befeuerten 
Evertien; jene einem Krieger fo verzeihliche Leidenfchaft kongte 
in dem befcheidenen de Ruiter, deſſen ganze Seele ungeheu⸗ 
chelte Religiofität und Pflichtgefühl erfüllten, nicht aufkeimen 
Noch befand fih im Mittelmeere ein holländifches Geſchwader 
unter dem tapfern Johann van Salen aus Eſſen im Cle⸗ 
vifchen, ber, im Jahre 1600 geboren, von einer abligen vers 
armten Familie berfiammte, fi) im holländifchen Seedienſte 
vom Matrofen zum Commandeur emporfhwang, und gegen 
die Spanier, Duͤnkircher, irländifhe, franzöfifche Seeraͤuber 
und Barbareften die trefflichflen Dienſte Ieiftete, auch einmal 
gegen fpanifche Räuber faſt das Leben verloren hätte ). 

1) Es ift merfwärbig, daß die beiden früheren Pfandſtaͤdte Brielie 
und Bliſſingen jegt bie vier ausgezeichnetften Seehelden gegen England, 
Zromp und be With, de Ruiter unb Evertſen, bervorbrachten. 

D Herrn Archivar de Jonghe Leven van). C. Evertsen. s’Hage, 
18%. Bi. 1—49. 88. 34. Gein Bruber Cornelius, 10 Jahre jünger 
als er, war feiner würbig. 

8) Leven van van Galen in de Levens van nederlandsche man- 
nen en vrouwen. Amsterd. 1780. Bl, 78—117. 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IL 10 
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Diefen Männern hatte England einen feiner beräbmteften 
Seehelden, ben eifrigen Republilanes Blake, George Aſcue, 
Bon? und Appleton gegenüberzuftellen. Der Krieg warb mit 
abwechſelndem Gluͤcke, jedoch überhaupt nicht vortheilhaft für 
die bolländifche Republik geflihrtz de Ruiter ſchlug zwar Aſcue, 
der 40 Kriegöfchiffe unter fi) hatte, bei Plymouth, mit nur 
30 und 8 Brandern :) und brachte 30 Kauffahrer in bie 
holländifhen Häfen. Nachher vereinigte ex fi unter dem 
Befehle de Withs wit der Flotte, die Tromp zuvor angeführt 
hatte. Man flritt auf’d neue mit Blake, doch beider hols 
ländifhen Seehelden und des jungen Evertſens Tapferkeit 
Eonnten die Abneigung gegen ben gar zu flrengen de With, 
bem einige Schiffe fogar die Aufnahme verweigerten, nicht 
aufwiegen. (Gr war nicht nur bei den Matroſen und Offi⸗ 
cieren ſondẽkkn auch bei allen feinen Amtsgenoſſen, ben ein⸗ 
sigen Baſſenaar ausgenommen, verhafit. Als de Ruiter, ber 
die Sanftmuth ſelbſt war, unter ihn geftellt wurbe, bekam er 
ſchriftlichen Befehl der Generalſtaaten biefen glimpflih zu 
behandeln.) Daher wohl auch die Flucht mehrerer Capitaine. 
De With wollte ben Kampf fortfegen, doch de Ruiter und 
Evertſen riethen ab bei diefen Umfländen. Ex nahm alfo den 
Rückzug nach den bolländifhen Häfen, body in der vollkom⸗ 
menften Ordnung, unb wehrte fi) muthvoll gegen die Keinde, 
die ihn verfolgen wollten. Nachher befam de With, unges 
achtet. feiner unvergleichlichen Tapferkeit, nie wieber den Obers 
befehl über eine Flotte ?). 

Man bemerkte, daß Tromp wieder an ber Spitze ſtehen 
miifſte, um ben Sieg erringen zu koͤnnen. Er hatte Johann 
Evertſen, de With und de Ruiter, alſo die Mehrzahl der Helden⸗ 
ſchaar unter ſich; doch de With muſſte wegen Krankheit zurück⸗ 
bleiben. Die Flotte war 70 Schiffe ſtark, welche 300 Kauf⸗ 
fahrer begleitete. Den 10. December hatte die Schlacht mit 
Blake unweit der engliſchen Käfte ſtatt, wobei engliſche Ges 
ſchichtſchreiber ſelbſt den Niederländern den Sieg nicht fireis 


1) Hume fagt 50 Schiffe. 


2) De Jonge W. Cs. de With, Verhand. en onuitgegerene stuk- 
ken. I. D. BL 150, 177—180, 


) 
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tig machen. Blake warb verwundet, zwei englifche Schiffe 
genommen, zwei verbrannt, eins verfenft. Nur die Nacht 
zettete die Engländer. Tromp fol darauf, wie fie erzählen, 
einen Befen auf ben. Maft gefledt haben, als Symbol feines 


Vorhabens bie See zu reinigen '). 


Sm Anfang bed Jahres 1653 lief die Flotte von neuem 
and; der Winter fchien ben Haß der beiben Nachbarvoͤlker 
nicht abzukfühlen. Drei Tage währte der Kampf auf's hef⸗ 
tigfte; den englifhen Gefchichtfchreibern zufolge verloren die 
Ihrigen nur ein Schiff, obgleich die übrigen faft alle beſchaͤ⸗ 
digt waren; gegen elf die Holländer. Doch biefe rechnen 
ihren Verluſt nur auf neun, gegen ſechs englifche Kriegöfchiffe, 


die hingegen 2000 Todte gehabt haben follen, die Holländer _ 


| zur 5 oder 600. Tromps größtes Verdienſt war indeß, daß 


er bie Mehrzahl der Kauffahrtheifchiffe (er verlor deren nur 
30) in die vaterländifhen Häfen zuruͤckbrachte 

Diefe Vortheile der Engländer verdankten fie nicht ber 

größeren Zapferkeit oder befferen Difeiplin, fondern nach ihrem 


eigenen Sefländniffe *) der bedeutendern Größe ihrer Schiffe. 


— — 


Karl I. hatte eigenmaͤchtig ein Tonnengeld eingeführt, wofur 


er größere Kriegsfchiffe bauen ließ. Dieſes war eine ber 


größten Befchwerden gegen feine Regierung gewefen; der Auf⸗ 
ſtand, daraud erwachfen, hatte zur Republif geführt, unb diefe 
fiegte nun in Folge der Anflalten des verhafiten Könige. 
Die Holländer konnten bei der größten Tapferkeit mit ihren 
leichten Schiffen jene furchtbaren Seecaftelle, die ed an Leich⸗ 


tigkeit den fpanifchen Galleonen weit zuvorthaten, fchwerlich 


befiegen ). Jedoch errang van Galen bei Livorno einen 1653 
glänzenden Sieg über Appleton: deſſen Schiff mit einem 14. Maͤrz 


' zweiten warb erobert, drei andere nebſt einem Brander 
wurden zerflört. Doc van Salen erlaufte diefen Sieg mit 
feinem Leben. Er war tödlih am Beine verwundet und 


1) Humel. c. PR 
2) Hume l. c. 5. 3. 1653. Ä 
3) Hierzu kam in ber breitägigen Schlacht bie Mehrzahl der Eng⸗ 


länber, 150 gegen 76, alſo faſt das Doppelte, nad) Hume. 
10* 


1653 


12, Jun. 
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fagte ſterbend: Leicht fällt der Tod fuͤr's Vaterland 
beim Siege!) 

Indeſſen warb bei den Generalſtaaten befchloffen bie 
Flotte von 150 auf 300 Segel zu bringen, doch Hollands 
Finanzen buldeten dieſe Überfpannung der Kräfte nicht. ‚Die 
Engländer hatten 49 feeländer Bifcher genommen und bie 
Schiffe verfenkt, nachdem fie den Fifchern den Eid abgenäthigt 
nicht gegen die englifhe Republif zu dienen. 

Tromp fegelte im Junius nach des englifhen Küfte ab, 
doch da die englifche Flotte auch fhon Im Meer war, hatte 
die Schlacht auf der flämifchen Küfle unweit Nieuport flett. 
Jede Flotte war ungefähr 100 Schiffe flart, und da ber 
Kampf unentfchieden blieb, erneuerte man ihn ben folgenden 
Tag bei Dimkirchen. Die Engländer fchreiben ſich darin den 
Sieg zu, und freilich hielt Zromp den Rüdzug für nothwen⸗ 
dig, obgleich de With, der jest mit Eifer unter ihm diente, 
dafür nicht flimmen wollte. Auch Johann Evertfen hatte mu⸗ 
thig gefiritten; doch beklagte ex fich fehr über die Schwäche 
der holändifchen Schiffe in Vergleihung mit den englifchen. 
Man befierte die befhäbigten Schiffe aus. De With brachte 
durch eine meifterhafte Bewegung, troß ber Engländer, bie 
die Küfte blokirten, 26 neue Schiffe vom Zerel zu der Flotte 
unter Tromp, und jest warb die furchtbare Hauptfchlacht auf 


. der Höhe von Scheveningen geliefert, worin Tromp, jetzt 
"106 Schiffe ſtark, ſich mehrere Male durch bie Engländer 


fchlug, doch fich zuviel bloßgab und tödlich verwundet warb. 
Died entfchieb die Niederlage; die Engländer indeß hatten 
ihren Sieg mit 8 Schiffen und 1160 Todten oder Verwun⸗ 
deten erkauft. Tromps Verluſt war für Holland faft uner⸗ 
feglich *). 

Indefien hatte der Krieg, trotz der größten Tapferkeit 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar, II. D. Bl. 141. äh: 
zend, ihm das Bein abgelöfl wurde, trank er ein Glas Wein, warf es 
vor ih Hin und rief: Die englifhen Königsmdrber mäffen 
doch Alles bezahlen! Man ficht, daß biefer Republikaner bach 
Königsmörder verabfcheute. 


2) De Jonge Bi, 181-185. Lerven van Evertsen Bi, 65-68. 
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ihrer Helben, der Republik doch unfäglichen Schaden verurs 
ſacht. Mehr ald 1600 ihrer Schiffe, die jetzt alle Meere bes 
bediten, wurben von englifchen Kapern genommen; Nichts 
Tonnte durch ben Kanal nach holländifchen Häfen gehen, ber 
Wallfiſchfang lag flile und ſogar der Oſtſeehandel litt ſchwere 
Berluſte 1)3 bie Engländer hingegen, bie damals ungleich 


" weniger Handel trieben als ihre Nachbarn, hatten alfo auch 


weniger zu verlieren ımb bei ihrer fchon furchtbaren See⸗ 
macht mehr zu gewinnen. Der achtzigiährige fpanifche Krieg, 
fogt man, hätte dem Staate nicht fo viel als diefer zweijaͤh⸗ 
rige gefchadet. Zu Amflerbam flanden, wie Einige angaben, 
4400 oder 1500, nad Anbern fogar 3000 Häufer leer: ein 
furchtbares Zeichen des Handelsverfals! — Man hoffte noch 
auf die aus Frankreich um Irland und Schottland kommende 
Flotte, die man auf 20 Millionen an Werth ſchaͤtzte; 
wurbe biefe genommen, fo war bad Elend unbefchreiblidy ?)1 
So wänichte die Regierung, da auch bie Finanznoth groß 
war (dev Krieg erfoberte bloß in ber Provinz Holland am 
aufferorbentlichen Steuern im Jahre 1653 viele Millionen) 
ſehnlich den Frieden, und eine Revolution in England bahnte 
dazu den Weg. Das englifche Parlament hatte den Seekrieg 
gewimſcht, um der Macht des Generald der Lanbiruppen, 
Grommellö, damit die Wage halten zu koͤmen; biefer, der 
bald merkte, daß man füch feiner zu entledigen wänfchte, kam 
dem Parlamente zuvor, trieb ed burch feine Soldaten aus» 
einander und ließ ſich bald darauf zum Protector erwählen. 
Schon fruͤher jedoch hatte man Unterhanblungen angeknuͤpft, 
unb als Sefanbter von ber bollänbifchen Seite kam Bever⸗ 
ningk aud Gouda, einer der vorzäglichfien Staatsmaͤnner feis 
ner Zeit, der im Jahre 1646 Mitglied der Staaten von Hols 
Iand, geworben, feitbem bie antisoranifhen Maßregeln mit 
Eifer beförbert hatte und 1652 ſchon für einen Dann galt, 


Bpen ber Gtant am wenigfien entbehren koͤnnte, und der bie 


Liebe und Achtung aller guten Patrioten verbiente. Er war 
einer der befien Freunde Johann de Withs, der nach bem 


1) Hume ; 3.1658. 
2) Aitzema UL D. Bi. 818. 
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Tode des Rathspenſionairs Pauw dieſes in ben damaligen 
Umſtaͤnden hoͤchſt wichtige Amt bekleidete. Von der Zeit an 
entwickelten ſich ſeine großen Talente. Er war es der die 
Kraft durchſchaute, welche fein Amt einem vorzuͤglichen Manne 
verlieh, um zum Nutzen des Vaterlandes zu wirken; doch er 
ber dazu den Ruf in ſich fühlte, wollte von der Macht eines 


Gtatthalters nicht gehemmt fein und bielt überhaupt diefe 


- Würde für unnutz und nad ben Begebenheiten von 1650 
auch für gefährlih, ſodaß er ihre Abfchaffung wünfchte. 
Der Friede mit England bot ihm dazu ein Mitte. Crom⸗ 
well konnte unmöglich dem jungen Prinzen von Dranien, dem 
Neffen feines größten Feindes, Karls IL, geneigt fein. Die 
Verföhnung mit diefem auch von Frankreich und Spanien fo 
gefürchteten Manne konnte ihn von diefer Seite ficherftellen. 
De With hatte alfo die erfien Friedenseröffnungen fon beim 
langen Parlamente machen laflen, und da fie mit Stolz aufs 
genommen wurben, war ihm bie Revolution, welche die Unter 

handlungen dem Intereſſe Eined Mannes unterorbnete, ers 
wimnfcht °). Nebft Beverningk Fam der gleichgefinnte, aber 
‚weniger gewanbte Nieumpoort, auch wegen Holland ber ziems 
lich neutrale van de Perre aud Seeland, und der warn oras 


niſch gefinnte Dongeflal aus Friedland nach London. Die 


Unterhbandlungen wurben auch unter dem Donner de Ge 
ſchuͤzes auf den hollaͤndiſchen Küften fortgefekt. Die Engs 
länder kamen zuerfi und jetzt beutlicher ald zuvor auf daß 
Berlangen einer einigen Verbindung, fo baß die beiden Staa⸗ 
ten nur Eine Republik unter einer Staatsverfammlung 


ausmachen follten, zurid. Man ſah jedod in Holland das 


Unausführbare einer folhen Vereinigung, bie auch fogleich 


1) Bagenaar (XII. 259. 260) zweifelt, ob be With und Bes 
derningk zu ber Btevolufion von 1653 nicht mitgewirkt haben. Doch 
van Vyn (Byv. XII. 113. 114) Hat erwiefen, daß Bererningt damals 
noch nicht in Cngland war. Eine Berfammlung laͤcherlicher Fanatiker, 
welche ben Übergang vom langen Parlamente zu bem Protectorat Crom⸗ 
weils machte, betrachtete die holländifchen Geſandten als eitle Weltkin⸗ 
der, bie einer Reinigung unterworfen werben müflten, che man mit 
ihnen unterhanbeln koͤnnte. Doch Cromwell verabfchiebete dieſe umfäht- 

"gen Schwärmer gar bald. Hume a. a. ©. 
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verworfen wurde. Darauf wollte man wenigſtens drei Eng⸗ 
Länber in den nieberlänbifchen Staatsrath oder in bie Generals 
floaten und auch drei Niederländer in den englifchen Staats⸗ 
vath bringen), doch auch dies fand keinen Beifall. Zwei 
ber Unterhändier kehrten nach dem Haag zuruͤck, aber Bever⸗ 
ningk und van de Perre blieben. 


Indeſſen fuhte man fi durch Buͤndniſſe zu flaͤrken. 


Ffrankreich lag bazu bequem, einerfeit3 war aber ber Groll 





über den weftphälifchen Frieden noch nicht vergeffen, anderer⸗ 
ſeits war Frankreich durch die Unruhen der Fronde fo fehr 
geſchwaͤcht, daß es fih gegen Spanien nur mit Mühe vers 
theibigen Tonnte. Sein enwünfchter Bunbeögenoffe, de With, 
wuſſte indeß den englifchen Protector durch die Furcht vor 
diefem Buͤndniſſe von unmäßigen Foderungen zurüdzuhalten, 
obgleich das Verfahren in Hinfiht Spaniens wohl zeigte, daß 
man bie Freundſchaft mit dem alten Feinde ber des früher 
Bunbdeögenofien vorzog. Die Spanier belagerten nämlich jekt 
Dünlirhen. Mazarin, der franzöfifche Staatöminifter, wollte 
die benachbarten Geelänber zu einer heimlichen Senbung von 
Kriegsbedürfniflen überreden, doch Die Vorftellungen des ſpa⸗ 
nifhen Geſandten verhinderten «8; und da nun bie Franzoſen 
die Stadt lieber der Republil als den Spanien in die Hände 
Hefern wollten, war eine Drohung Spaniens mit einer Krieges 
erklaͤrung ‚hinreichend dieſen Vorſchlag zu hintertreiben. In⸗ 
deſſen muß man hierbei die beſtaͤndige Furcht der Republik 
vor Frankreichs unmittelbarer Nachbarſchaft nicht uͤberſehen. 
So zog ſich alſo die Unterhandlung uͤber ein Bimdniß in die 
Länge! Spanien war hoͤchſt unzufrieden wegen ber flaͤmiſchen 
Schiffe, welche, als neutrale, die Gemeinſchaft zwiſchen Eng⸗ 
land und ber Oſiſee offen hielten und von ben Hollaͤndern 
faſt alle genommen wurden. Mit Schweden wurden uͤber eis 
nen Vertheidigungsbund gegen England auch vergebliche Uns 
terhandlungen angelnüipft; doch war man in diefer Hinficht 
gluͤcklicher mit Dänemark, welches fich verpflichtete mit 20 1653 
Kriegsſchiffen den Engländern den Sund zır verfchlieflen, wos 18. 8ebr. 
für die Staaten ihm 193,000 Meichsthaler jährlich bezahlen 


1) Verbaal van Beveraingk. 4. BL, 58. 86, 
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ſollten. Man verband fi von beiden Seiten keinen Sepa⸗ 
ratfrieden zu fchlieffen '). — Auch bei den Hanfefläbten ſuchte 
‚Holland Huͤlfe; doch wenn auch Bremen und Lübel ſich dazu 
nicht ganz ungeneigt zeigten, fo hatte Hamburg zu viel Vor: 
theil bei der Neutralität, da es bie engliihen Tücher jetzt 
über Lübel nach Danzig verfchidte. 

Der nachtheilige Seekrieg, die Stockung bes Handels 
und die Unterhandlungen mit England regten inbeß das Volt 
in Holland auf, welches, dem oranifhen Haufe ergeben und 
den englifhen Revolutionsmännern burchaus abhold, die Re 
sierung im Verdacht einer firäflihen Schwäche ober gar der 
Verrätherei hielt. _ Beim Tode de Withs erhoben ſich Stim⸗ 
men im Pöbel, daß er die Urfache des Todes Tromps ges 
wefen fei, und dieſe fpätere Befchuldigung hatte gewiß ihren 
Grund in gleichzeitigen Gerüchten. Man wollte mehr durch⸗ 
greifende Maßregeln gegen England und vorzüglich bie Er⸗ 
bebung be3 jungen Prinzen von Dranien zu feinen väterlichen 
Würden. Da ergriff die Staaten der Schrecken, ſodaß fie 
zu wirklich inquifitorifhen Maßregeln griffen. Man führte 
ein Späherfuftem gegen Reifende in ben Barken ein, wo man 
ſich gewöhnlich auch über die Landesangelegenheiten befprach ; 
man bielt dann die Reifenden an ben Thoren an, belohnte 
die Anbringer, und ließ die Drucereien unterfuchen und im 
Nothfall verfchlieffen. (Diefe Acht: venetianifche Maßregel kann 
aber wohl nicht lange gebauert haben.) *) Cinige Heine Un⸗ 
ruhen zu Amflerdam und deutliche Zeichen der Liebe bes 
Volks für den Prinzen zu Dordrecht erfoberten Feine Vor⸗ 
kehrungen; doch zu Alkmaar fing der Poͤbel an zu plünbern 
und wurde nur von der Buͤrgerwache zurüdgehalten. Der 
Daag, von jeher am meiſten bem oranifchen Haufe ergeben, 
war fehr unruhig; Drohungen und Schimpfworte gegen be 
With und deſſen Water hatten zwar Feine weiten Folgen; 
doch fie deuteten bie Volksmeinung an, bie fich fpäter in dem 
ſchnoͤdeſten Gräueln Luft machte. In Enkhuizen hingegen kam 


1) Aitzema III. D. Bl. 790-798. 


2) Kluit Hist. der Holl. Staatsregering, III. D. BI. 266. 867. 
(Aus den Staats ſchluͤſſen.) 
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es zum völligen Aufſtande; das Volk zwang einen Zrommels 
fchläger, der Soldaten warb für die General ſtaaten, fol. 
ches im Namen bed Prinzen von Dranien zu thun, 
plänbeste das Haus eines Bürgermeifters, ſchloß ber Kriegs 
macht, bie unter dem Herm van Noordwyk dahin Fam, und 
auch den Deputirten der hollaͤndiſchen Staaten, bie zur Be 
rubigung erfchienen, die Thore, fledte die Oranienfahne auf 
und veränderte die Regierung nad) feinem Sinne. Daß Zeug» 
haus und ein Puldermagazin wurden erbrochen, um ſich Krieges 
vorrath zu verfchaffen. Man fürchtete im Haag, baß bie fries 
fifchen Zruppen, bie zur Sicherung ber Infel Zerel gegen bie 
Engländer dahin gekommen waren, unter ihrem Gtatthalter 
Wilhelm Friedrich fich nach Enkhuizen werfen und biefe Stabt 
zum Brennpunct des Aufſtandes machen würden. Im Haar⸗ 
lem hatte die erklärte Stimmung der Bürgesfchaft ') bie Res 
gierung vermscht den jungen Prinzen zum Generalcapitain vor⸗ 
zufchlagen. In Seeland geſchah dieſes au, nach einigem 
ziemlich vegelmäßigen Vollsbewegungen zu Goes, Middelburg 
und Zierikzee, wobei man oranifchsgefinnte Männer in die 
Regierung gebracht hatte; man fchlug den Prinzen zum Ge 
nerakapitain und, feiner Jugend wegen, ben Strafen Wilhelms 
Friedrich von Naſſau⸗Dietz, Gtattbalter von Briesland, zu 
feinem Senerallieutenant vor. Das Nämliche that Sröningen 
und fuchte auch Geldern dahin zubringen. Es wurben meh⸗ 
rere Pafquille (die Vertreter der heutigen Journaliſtik) gegen 
die Staaten von Holland unter dem Wolle verbreitet ?). 

Bei diefen Umfländen entwidelte de With bie ganze 
Größe feines Charakters. Er wiberfebte ſich dem erklärten 
Volkswillen bloß (wenigftens feiner Überzeugung nach) zum 
Heile ded Volkes. ine längere Fortſetzung bed Krieges mit 
England würbe dem Lande unerfeblichen Schaben gebracht 


1) Die bewaffnete Bärgerfhaft (Schuttery), entfprechend der nach⸗ 
herigen franzöfifchen Rationalgarde, zog mit DOrangefahnen auf, ober 
"zeigte ein geöffnetes Herz an ber Bruſt, worin eine Pomeranze ſteckte. 
Wagenaar XII. D. Bl. 296. Aitzema III. D. Bl 830, 

2) Wagenaar ift hier befonders genau, und zum Theil aus ben 
Secrete Resolutien der Staten van Holland. XII. D. Bl. 281-299, 
306. 307. 
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umb vieleicht dem ganzen Banbel eine andere Richtung ges 
geben haben. Schon erregte bie Nachricht von ben Bewegun⸗ 
gen in Holland und Seeland in England großes Aufſehn 
und brachte bie Unterhanblung ins Stoden ’). Es war leicht 
vorherzufehen, daß man bei der Erhebung des Prinzen ent 
weber keinen ober einen böchft befchwerlichen und erniedrigen⸗ 
den Frieden würde befommen koͤnnen. Dabei Tann man nicht 
in Abrede flellen, daß de Withs Abneigung gegen das oras 
nifhe Haus und fein inneres Bewuſſtſein, bei ber jetzigen 
NRegierungsform für feine Provinz am beften forgen zu 
können, viel zu feiner Standhaftigkeit beitrug; boch immer 
zeugt es von einer feltenen innern Kraft, ein ganzes republi⸗ 
kaniſches Bolk bei feinem Aufftreben zurücjubalten und es 
ohne gewaltfame Mittel dahin zu bringen, für's erfle wenigs 
ſtens feinen Lieblingsplanen zu entfagen. Died vermodte be 
Sith. Er brachte die Regierung von Haarlem dahin ihren 
VDorſchlag zuruͤckzunehmen. Rach Enkpuizen wuſſte er Trup⸗ 
pen zu bringen, welche bie Rädelöführer verhafteten; die Sache 
lief jeboch ohne Blutvergieflen ab. Gegen Seelands Wunfch 
bewirkte ex eine fcharfe Proteflation von Seite Hollands; 
er hielt Geldern zurüd fi) nach dem Wunſche Gröningens 
zu fügen. 

Doch obfhon er jekt die unmittelbare Mahl des 
jungen Prinzen zuruͤckgehalten hatte, Eonnte er fie doch in 
der Folge nicht hindern, wenn ber: Erbe fo großer Wäter 
und fo vieler Erinnerungen einmal erwachfen fein würbe. 
Dieſes verlangte indeß Cromwell nad ber Zuruͤckkunft der 
beiden Befandten, bie er mit Thraͤnen (bie er ſtets in Bereit⸗ 
ſchaft hatte) von feiner Friedensliebe verficherte und mit benen 
ee oft in biblifhen Ausbrüden ſprach?). Der Protector 
zeigte fich in allen Puncten nachgiebig und fland von feinen 


1) Hier geigte fig wieder bie Inconfequenz der Revolutionsmänner 
wie in unfern Zagen. Sie erfannten dem Wolle das echt gu, fidh eine 
Regierungsform nad feinem Belieben zu wählen; ſobald ſich aber ber 
Bolkswille gegen ihre Anfichten erfärte, beftcitt man jenes edit und 
wollte es nur gegen bie alten Fuͤrſtenhaͤuſer gelten laſſen. 


2) Aitzema BI, 903. 
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übrigen großen Soberungen ab '); doch ˖ beſtand ex fe. auf 
dem Puncte, daß weber die Generals noch Provinzial: Staaten 
jemald den Prinzen‘ von Oranien, Enkel des vorigen Königs 
von England, zum Generalcapitain, Admiral ober Statthalter 
ernennen follten. Died verweigerten die Generalſtaaten, ald 
einen Eingriff in die Mnabhängigkeit bed Staates, burchaus, 
und es fchien Fein Ausweg übrig, bis Cromwell durch Bever⸗ 
ningk de With vorftellen ließ, daß bloß Holland, als bie 
mächtige Provinz, ihm die Verfiherung diefer Ausfchlieffung 
(inwieweit es fie betraf) geben folle. — Nicht. fehr lange ließ 
de With fih bitten; und da die hollaͤndiſche Gtaatenvers 
fommlung ganz feinen Anfichten beitrat, fo warb kurz nach 
der Zurädkunft von Rieuwpoort und Jongeſtal zu London 
(van de Perre war inbeß geflorben) ben 15. April 1654 ber 1654 
Friede gefchloffen. Man verſprach darin bie geflächtete koͤnig⸗ 
liche Familie durchaus nicht zu unterfiigen. Alle entehrenben 
Bedingungen für Die Republif waren weggelaflen, nur ſollten 
nieberländifche Schiffe, ohne Rüdficht‘ auf die Zahl, in bem 
britannifhen Meere vor einem engliſchen Ktiegöfciffe 
bie Flagge freichen. Die Niederländer mufiten den Englan⸗ 
dern für den Schaden im Sunde, unb den früher erlittenen, 
Vergütung und auch Erflattung für die Erben ber im Jahre 
1623 in Amboina Hingerichteten geben. In Hinficht des bes 
ſtrittenen Punctes fagte der Öffentliche Tractat, daß Alle 
welde die Seneralfiaaten je zum Generalcapis 
tain, Admiral oder Statthalter anflellen würden, 
dieſen Bertrag befhmwdren follten Doch nad bie 
ſem Friedensſchluſſe und vor der Ratification erflärten, auf 
Grommells Verlangen unb de Withs Antrag, die Staaten von 
Holland in einer geheimen Verſammlung, daß fie nie 
den Prinzen von Dranien oder Jemand von deſ⸗ 
fen Nachkommen zum Statthalter oder Admiral 
ihrer Provinz anftellen oder ihre Stimme zu 


1) Daß ganze Flotten vor einem engliſchen Kriegsfchiffe die Flagge 
reichen, man jährlich einen Tribut für die Freiheit der Heringsfifcherei . 
bezahlen und ohne Bewilligung von England nur eine gewiſſe Zahl 
Kriegsſchiffe in bie brittifchen Meere fenden duͤrfe. 
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. beffen Anflellung als Seneralcapitain der Union 
geben wollten. Fünf Staͤdte wollten von Allem die 
Bunbeögenofjen in Kenntniß feken, che man dem Feinde biefe 
entebrenbe Bewilligung zugeflände; doc wurden fie übers 
ſtimmt. Dennoch hatte bie Überlieferung der Acte erſt fodt 
(42. Ianuar) flatt, da Hollands Staaten mit Recht ein ges 
waltiges Miövergnügen, wenn bie Acte (mad unmöglich zu 
verhüten war) bekannt würbe, erwarteten. Die Generalflass 
ten waren böchft entrüftet; der Ambaffadeur Songeflal, den 
man von Nichts in Kenntniß geſetzt hatte, warf feinen Amts⸗ 
genofien Untreue vor. Dan ging fo weit, be With zu bes 
fuldigen, daß ee Cromwell bie Acte in den Munb gelegt 
hätte. Friedland legte bei den Beneralflaaten eine für Hols 
land hoͤchſt beleivigende Proteftation ein; Seeland ebenfalls 
nicht weniger ſtark, doch in mehr gemäßigten Ausdrüden. 
- Holland vertheibigte fich zwar in einer fehr ausführlichen 
Schrift; doch konnte es den Zabel nicht von fich ablehnen, 
daß es die Bellimmungen ber utrechter Union, welche bie 
Friedenshandlungen ausſchlieſſend den Generalſtaaten zus 
erkannt, uͤbertreten und fuͤr ſich uͤber einen hoͤchſt wichtigen 
und der Union gewiß nicht gleichgültigen Punct mit dem 
Seinde des Staates unterhandelt habe. Auch war die Bes 
dingung, ben Enkel fo großer Väter, der Furcht eined Ufurs 
pators zu Gefallen, von feiner Würde auszufchlieffen, einer 
bisher fo ruhmvollen und unabhängigen Republik ganz uns 
würdig. De With Tonnte fi nur mit der Nothwendigkeit 
sechtfertigen. Übrigens hatte er fich in feinen Vorausſichten 
nicht geirtt. Der wieberhergeftellte Friebe hatte alle Quellen 
bes Hanbels, der Schifffahrt und Induſtrie wieber fo geöffnet, 
daß man in Holland Peine Zeit hatte politifche Unruhen an⸗ 
zuzeiteln, und das Volk fich allmälig den Anfichten ber Res 
gierung fügte oder fi) wenigftens paffio hielt ). 
‚ Die Niederländer bekamen mit dem Frieden 2000 Ges 
fangene zurüd ?); doch mehrere Puncte blieben noch zu er⸗ 
1) Aitzema III. D. Bl.904-986. De With Brioven. Bi. 888— 
845. Secrete Besolutien, L D. Bl. 148—157, Wagenaar XIL D. 
Bi. 806-364. 
2) Aitzema Bl. 903. 
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drtern. Der Protector begehrte die freie Schifffahrt auf ber 
Schelde ohne einige Gebühren, welchen Fluß die Staaten 
jedoch feit dem wefiphälifchen Frieden, da feine Mündung 
durch ihr Gebiet lief, ald ein gefchlofenes Binnenwaſſer bes 
trachteten. Man berief fih auf dieſen Vertrag, auf das Sta⸗ 
pelrecht der Provinz Seeland und zeigte die Unbilligkeit, ben 
Engländen ein Recht zu verleihen, welches allen übrigen 
Völkern genommen fei. Wie fehr auch die Partei ber Pas 
teiciee den Frieden mit England verlangte, fo hielten doch 
einige ihrer Organe eine Emeuerung bed Krieges für beſſer 
als das Berzichten auf ein Recht, womit die Exiſtenz bes 
Gechanbeld verknüpft ſei. Diefe muthige Sprache machte 
Eindrud auf den Protector, der fich eines unfihen Gewinns 
wegen nicht dem Berluft aller bei biefem Frieden erlangten 
Vortheile ausfegen wollte :). Übrigens zahlte die nieberläus 
diſch⸗ oftindifche Gefellfchaft der englifchen 80,000 Pfd. St ' 
ling für ihre Foderungen, und trat ihr überbies das Eiland 
(Doulo) Rhon bei ben Bandainfeln ab, weldes das hollaͤn⸗ 
bifhe Monopol der Gewuͤrze fehr befchwerte. Dem nachge 
laſſenen Familien der zu Amboina im Jahre 1623 Hingerichs 
teten wurden 3600 Pfund Sterling ald Erfa entrichtet und 
damit endlich diefer Zankapfel weggenommen, ohne jeboch den 
Groll der Britten ganz befchwichtigen zu Finnen. Auch über 
die Grenzen der beiberfeitigen Kolonien Neunieberland und 
Neuengland hatten Uneinigkeiten flatt, die man, jeboch frucht⸗ 
los, zu beben fi) bemühte ?). 


3. Sänzliher Verluft von Brafilien. Portugies 
fifher Krieg Eroberung von Geylon unb 
Malabar. 


Die erfie Sorge nad biefem verberblichen Kriege er 
foderten die erſchoͤpften Finanzen. De With, dem in dieſer 


1) Aitzema III. BL 986. 987, Verbaal van Bererningk BLA52, 
475. 602-611. 

2) Wagenaar XII. Bi. 867. 568, van Wyn Nalesingen op 
Wagensar, I. D. Bl, 149. 150, 
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Binfiht keiner feiner Zeitgenoſſen in Piuger Erfindung ber 
Mittel gleihlam, und ber fpäter ſchwerlich je darin übertrofs 
fen iR, fuchte diefe Wunde duch Herabfehung bed Zinſen⸗ 
fußes zu heilen. Schon im Sabre 1641 waren bie Zinſen 
ber Provinz Holland von 64 auf 5 p. Ct. vermindert. Jetzt 
ſetzte de With fie auf 4 p. Ct. herab und verfchaffte damit 
der Provinz einen jährlihen Gewinn von 1,400,000 Gulben. 
Bereits im Jahre 1646 hatte nämlich die Schuldenlaft Hols 
lands 140 Millionen betragen; der englifche Krieg hatte alfo 

dieſe Laſt nicht vermehrt, man hatte aber + p. Ct. Vermö⸗ 
genöftener eingeführt, und dieſe Auflage blieb auch nach dem 
Frieden und ward fogar mit -!; p. Ct. vermehrt, das jeboch 
im Jahre 1661 abgefchafft wurde. Diejenigen welche bie 
Desabfehung der Zinfen nicht wollten, befamen das völlige 

Gapital in baarem Gelde zurüd. Die nämliche Herabfegung 

wie die frühere hatte auch bei den Zinfen der Generalſtaaten 
ſtatt, und fo waren in 15 Jahren bie Binfen auf mehr als 
ein Drittel verringert '). 

Indeſſen war das fchöne Brafilien gänzlich verloren, 
theils durch die Vernachläffigung der Niederländer, theils durch 
den religidfen und politifchen Enthuſiaſmus der brafilifhen 
Portugiefen und das betrügerifhe Verfahren bed portugiefis 
ſchen Hofes, theild endlich durch den Krieg Holland mit feis 
nen Bundesgenoſſen und alten Religionsverwandten, der ihnen 
die Mittel raubte das Verlorene wiederzugewinnen und das 
noch Übrige zu behalten; doch diefer Verluft im Weſten warb 
buch Eroberung im Oſten erfekt. 

Nichts ſchien Leichter, als nach dem weſtphaͤliſchen Frieden, 
da der Staat eines läftigen und Eoflfpieligen Krieged über: 
hoben war, eine anfehnliche Zlotte zur Erhaltung bes fchäg- 
baren Brafiliend auszurüften. Doc man zauberte damit fo 

lange, bis die Portugiefen aud noch Angola und die Infel 
St. Zhome, jened mit den Waffen, biefe (wie man vermuthet) 

durch Beſtechung einnahmen. Seeland, welches ein Fünftel 

1649 zum Capital der Geſellſchaft (36 Millionen) beigetragen und 
einen gänzlihen Bankerott diefes Handelskoͤrpers fürchtete, 


1) van Wyn Nalezingen op Wagemaar II. D. Bi, 151—154. 
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wenn Braſillen verloren ging, foberte Nepreffallen durch das 
Aufbringen aller portugiefiichen Schiffe Man entiploß ſich 
jeboch bloß dieſe Maßregel auf die nah und von Brafis 
lien kommenden Schiffe anzuwenden und 3500 Man 
dahin zu fenden. Allein die Bürgerzwifte des Jahres 1650 
lähmten die Kraft der Unternehmung. Im Jahre 1651 bet 
. ber portugiefifche Sefandbte de So uſa Macedo acht Millios 
nen und 800,000 Gulden für dad am meiften leidende See⸗ 
land an, wenn der Staat auf Brafilien verzichten wolle. Die 
frühern Foderungen der Staaten (1648) waren viel böber 
geweſen (Zuruͤckgabe des ganzen hollänbifchen Braſiliens und 
als Schadenerſatz für den erlittenen Verluſt, ſogar 100,000 
Gulden jaͤhrlich, MWJahre lang fuͤr den Unterhalt der hollaͤn⸗ 
diſchen Truppen); ſeine Eroberungen in Afrika ſollte Holland 
behalten und alle Sklaven die in die Gewalt der Portugie⸗ 
fen gefallen, zurüdbelommen. In einer wichtigen Verſamm⸗ 
Iung feiner Räthe hatte König Johann diefe Bedingungen ges 
präft und, obgleich ber trefflihe Staatsmann Vieyra ihm 
zur Aunehmung rieth, fich mit Verzögerung beholfen'). Doc 
der Tod des Gtatthalters, bie vielleicht von Portugal erwar⸗ 
tete Anarchie, Englands drohende Haltung und ber bald 
Darauf erfolgte Seekrieg entfchieben den Verluft von Brafilien. 
Mährend ber Jahre 1652 ımd 1653 war an feine Truppen⸗ 
verfendung dahin zu denken, und die Beine holländifche Macht 
ſchmolz indeß immer mehr und mehr, und Portugal konnte 
auch eine Flotte von 60 Schiffen dahin fehiden. Schon früs 
ber war die Stadt Recife fürchterlich beichofien, doch noch 
von Schuppen aus Zamarica entfebt?).. Iebt aber war keine 
Hoffnung mehr übrig, und Recife ergab fi) den 23. Januar 
1654 nebft der Morigflabt, Paraiba, Itamarica, Seara unb 1654 


1) S. bie ganze Beratung bei Bouthey Vol. IL p. 213 - 227, 
Bieyra (nicht der Revolutionsmann) flellte dem Könige wor, daß bie 
Holländer 200,000 Geeleute, bloß in Brafilien 60 Schiffe, Üiberflug von 
Kriegsvorräthen, trefflihe Ingenieurofficiere und Golbaten und babet 
Frieden hätten Gr fagte jest den Verluſt von Indien voraus. 

2) Nieuhof Bl 192, der das traurige Schickſal zweier jungen 
rauen, die durch Gine Rue, die eine das Lehen, bie anbere beibe Beine 
verloren, deſchreibt. 
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den noch übrigen nieberläudifchen Befisungen in Braftlien mit 
allem Geſchuͤtz und Kriegsvorraͤthen, gegen eine allgemeine 
Anmeflie. Died geſchah Alles, während es hieß, daß man 
mit Portugal im Sriedenszuflande fe. Bloß den Engs 
Ländern haben die Holländer den Verluft von Brafilien zu 
verdanken. 

Jetzt war für Portugal der Krieg mit Holland nicht mehr 
zu vermeiden und ed bot ſchwache Puncte genug bar, um fich 
wegen feineß verrätherifchen Betragend zu rächen. Schon hats 
- ten mehrere Grenzſtreitigkeiten in Geylon flatt, deſſen Haupt⸗ 
punct an ben Küflen noch im Befig der Portugiefen war, 
während bie Holländer Punto Sale und Negombo innebielten. 
Ehe noch der Krieg in Europa erklärt warb, hatten fchon 


wieder auf Geylon Feindfeligkeiten flatt, und die Portugiefen - 


erfochten mehrere Vortheile über die Holländer und ihren Buns 
deögenoffen, den Kaifer von Candy, vorzüglich im Sahre 1654. 
Nach dem Abſchluſſe bes Friedens mit England nahmen bie 
Sachen jeboch eine andere Wendung. 

Unter den hollaͤndiſchen Generalgouverneuren von Indien 
zeichnete fi) Iohann Maatsuiker durch Gewanbtheit, eine 
Fuge und lange Regierung aus). Doch ed fcheint dag 
das Collegium der Siebenzehner (die auslbende Macht 
ber oflindifchen Gefellfehaft in Holland) biefem vormaligen 
Katholifen nicht ganz traute, wenigfiend in den erfien Sahren 
feiner Regierung. Gerhard Hülft, ein Dann, in welchem ſich, 
nad dem Zeugnifle des Zeldpredigerd Baldaͤus, koͤrperliche 
- Schönheit, Fertigkeit in Leibesübungen, Muth, Eifer, Leuts 

ſeligkeit und wiflenfchaftliche Bildung in der fchönften Hars 
monie vereinigten, warb aus Holland ald Generaldirector des 
Handels abgefchidt, um Maatsuilern zu beobachten. Doch 
biefer faſſte ihn bei feiner fhwächften Seite, dem Muth, an, 
‚um gerade ihm die gefährlihe Stelle auf Geylon anzus 
vertrauen ?). Seine Ankunft gab den Sachen eine anbere 


1) Er regierte von 1653 bis 1678. 
2) @r ſtellte dem Rathe von Indien bie gefährliche Lage der bols 
laͤndiſchen Beflgungen auf Geylon vor und erbot fi, wenn Niemand 


anders ber Mäthe biefen Poſten verlangte, felbft hinzugehen. Huͤlft 


fand auf und fagte: bie Gegenwart bes Oberlandvogts fei zu Batavia 


| 


x 
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Bendung. Die Niederländer hatten zwar zur See einen 
Sieg erfochten, worin die Portugiefen fieben Fregatten ver 1655 
Ioren, doch zu Lande waren bie Portugiefen noch immer die 
ſtaͤrkeren. Aber Hülft Fam mit anfehnlicher Verflärtung und 
öffnete ſich durch die Eroberung von Caliture den Weg zur 
Belagerung von Colombo. Diefe wichtige Stadt und Haupt: 
feflung lag im fruchtbarften Theile von Ceylon, auf der Weſt⸗ 
füfle, in dem eigentlichen Zimmetlande und mitten in bem 
anmuthigfien Kokoswaͤldchen, an einem Fluſſe, der aus bem 
Adamspik dem Meere zuflrömt. Nach zwei heftigen Gefechten 
bei Panetome und Montuel ward Colombo aufgefodert, doch 
ber tapfere Antonio de Sous a Coutinho, Huͤlfts wuͤrdiger 
Gegner, rüftete fi) zu einer tapfern Vertheidigung, welche 
ſechs Monate währte und beiden Parteien duch Muth und 
Standhaftigkeit Ehre machte. Der cingalefifhe Kaifer Raja 
Singa leiflete den Holländern während der ganzen Belages 
zung mit 20,000 Dann treue Hülfe. Der biedere Charakter 
bes Feldherrn gewann ihn völlig, wie defien Dienfchlichkeit 
mit den vielen Grauſamkeiten feines Eugen und tapfern Uns 
terbefehlöhabers van der Laan einen grellen Gontraft bildete, 
welches die Portugiefen ſelbſt erkennen. Der brave Coutinho 
wiberftand jeboch dem Bombarbement, dem Springen meh: 
zerer Minen, ebenfo dem Hunger, Durft und Seuchen, bie 
in der Stadt herrſchten. Zwei Mütter wurden zum Tode 
verurtheilt, weil fie felbft ihre Kinder verzehrt hatten. Hülft 
wurde bei Unterfuchtung ber Laufgräben tödlich verwundet, und 1656 
feinem Nachfolger van ber Deyden, ben van ber Laan unters 19. April. 
ftützte, ergab fi die Stadt den 12. Mai. Die Befagung 
ſtreckte die Waffen; alle Geiftlihe bekamen freien Abzug, bie 
Hauptlicche warb dem refgrmirten Cultus eingeräumt. Große 
Vorräthe fanden fich in der Stadt !). Wan der Laan eroberte 


umentbehrlihs wenn Niemand auffer ihm ſich dazu erböte, wolle ex bas 
hin gehen. Maatſuiker faffte ihn beim Worte. 

1) Die denkwuͤrdige Belagerung von Colombo Fennen wir fehr ges 
nau aus den hollaͤndiſchen ſowohl als portugiefifchen Berichten. Letztern 
(den amtlichen Bericht) hat uns ber reformirte Prediger zu Colombo, 
Balbäus ‘(der auch als Augenzeuge felbft die Belagerung befchrieben hat, 
Beschryving van Ceylon. Amst. 1672. fol. Bl, 64— 127.) überfegt 

von Kampen’s Geſchichte d. Nicherlande II. 11 


% 


% 
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. 1657 jest Tutocoryn auf bem Feſtlande, Eeylon gegenüber, und 


1658 


Ryklof van Goens, aus Reed im Klevifchen, ber feine 
beiden Altern in Indien in feiner Kindheit verloren, doch fi 
durch Rechtfchaffenheit und Talente zum Sefandten in Perfien, 
Befehlöhaber in Guzerat emporgefchwungen hatte und im Jahre 
1657 mit einer Flotte zur Verſtaͤrkung beranfam, eroberte 
die Perleninfel Manaar auf Ceylons Norbwefllüfte (in ber 


- indifchen Mythologie fo berühmt), obfchon fie Durch 1000 Por: 


22. Gebr. tugiefen und 12 Fregatten vertheibigt ward. Hierauf eroberte 
23. Sun. er Jaffanapatnam, auf der Nordkuͤſte der Infel in einer der 


Jullus. 


trefflichſten Gegenden, deren ſtarkes Felſenſchloß er durch 
Blokade gewann. Darauf ſchiffte er ſeine Truppen nach dem 
Feſtlande über und bemaͤchtigte ſich der Feſtung Negapatnam 
in Coromandel, bie ſich an van ber Laan ergab. „Hiermit 
gewann man dem böchfl vortheilhaften Handel in Baumwollen> 
zeugen. Cine Verfchwörung der Portugiefen wurde entbedt 
und fireng beflraft, und man beeilte fi nicht dem Gingales 
fen, laut des Vertrags, Colombo einzuräumen, bevor dig bes 
dentenden Kriegskoſten vergütet feien ). 

Baͤhrend diefer offenen Zeindfeligkeiten in zwei Welt» 
theiten war noch immer in Europa der Krieg’ nicht erklaͤrt. 
Doch nach dem Tode des erfien Könige aus dem Haufe Bras 
ganza (1656) hofften die Staaten von einem Kinde unter 
der Vormundfchaft feiner Mutter mitteld ernfler Demonſtra⸗ 
tionen günflige Bedingungen zu erlangen. Vierzehn Kriegs 
fiffe, unter dem Herm von Obdam van Waſſenaar, bega⸗ 


ben fih nah dem Tagus und follten ber Regentin bie Bes 


dingungen von 1648 (Zurückgabe der Eroberungen in Brafi⸗ 
lien und Afrifa nebſt Schadenerfag) wieder vorflellen. De 
Ruiter, der im Mittelmeere war, follte ihn unterflügen. Doch 


mitgetheilt Bl. 205— 232, Überhaupt hat Baldaͤus als Geograph und 
Hiftotiter auch durch feine Nachrichten über Malabar und Coromandel 
große Werbienftes auch bat er nebft dem holländifchen Prediger in In⸗ 
bien, Rogerius (Geopende Deure des Heidendoms), zuerft bie Hindu⸗ 
mythologie und Giniges aus dem Ramajan und Mahabharat nebft Ab⸗ 
bildungen indifcher Gottheiten in Guropa belannt gemacht. 


1) Baldäus Ceylon Bi 147-150, 155-160. Coromandel 


BI. 155. - 
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indeſſen hatte Frankreich, welches Portugal gegen Spanien 
zum Bundesgenoſſen hatte, feine Vermittlung angeboten, und 
Die Königin berief fi darauf. Die holländifchen Friedens⸗ 
gefandten Zen Hove und Gisbert de Wit, die mit der Flotte 
gekommen waren, lieſſen died gelten, doch meinten fie, der 
franzöfifche Sefandte zu Liffabon könne denn wohl die Sache 
vermitteln. Diefer zeigte fich dazu’ bereit, er wollte auch dem 
Protector von England, Frankreichs damaligem Bundesgenoſ⸗ 
fen, Theil an der Vermittlung geflatten und war wie die Pors 
tugiefen geneigt Schadenerfag für Brafilien zu geben. Doc 
die Sefandten foderten beflimmt die Zurückgabe Brafiliens. 
Portugal erklärte diefes, da nun die Sache fo weit gedichen 
fei, für unmöglich und hierauf zerfchlug fich die Unterhands 
Img. Die Flotte verließ den Tagus; bie Gefandten kehrten 

zuruͤck und hinterlieſſen eine foͤrmliche Kriegserklaͤrung. De 
Ruiter kam nun an bie portugiefiſche Kuͤfte und kreuzte nebſt 
Waſſenaar, um eine reich beladene Flotte von 81 Schiffen 
aus Braſilien aufzufangen, doch ein dichter Nebel rettete fie; 
obgleich fich die Holländifche Flotte mitten zwifchen 40 Kauf 
fahrern befand, fielen ihr doch davon nur fünf oder nach Ans 

dern fünfzehn in die Hände !). 

| Die Portugiefen hielten ſeitdem ihre Schiffe meiſtens in 

- den Häfen, melde die Niederländer im Jahre 1658 unter de 
Ruiter mit 22 Schiffen blofixten, umd der Handel war zu ' 
Liſſabon fafl ganz im Stoden. Dennod wollten die Portus 
giefen nicht nachgeben, weil fie einerfeit8 von ber Sreunbfchaft 
Frankreichs und deſſen Bunbesgenofien England verfichert 
woren, anbererfeit die Republik in den norbifchen Händeln 
verwidelt ſahen. Doch als Karl IL. im Jahre 1660 wieder 
den englifchen Thron 'befliegen, der zuerft die Spanier zu bes 
günftigen fchlen, ſich mit einer portugiefifhen Pringeffin ‚vers 

wählt hatte, die ihm Ceuta und Bombay ald Brautſchatz eins 
beachte, legte er feinen ganzen Einfluß in die Waage Portus 
gals, vorzüglich da der englifche Handel fich große Vortheile 


| 1) Brandt de Ruiter Bi. 189. Southey Vol. II. p. 24547. 
Die zweite Angabe iſt die wahrſcheinlichere. Aigema ar. D. Bl. 115.) 
| wwricht ſogar von 21 genommenen Schiffen. 5 
11 
| 
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von bem Verkehr mit Brafilien unter Portugals Herrs 
{haft verfprah. So fand ſich die Republik veranlafft nach⸗ 
zugeben, und obſchon Seeland, Utrecht und Geldern den Krieg 
fortfegen wollten, flimmte doch die mächtige Provinz Holland 
nebft Friedland für Frieden und uͤberredete auch bie andern 
Dazu. De Witt hatte nämlich die Handelsfreiheit in 
' Brafilien zu bedingen gewuflt und er meinte, daß die Hol: 
länder mit ihrer größern Induflrie und Handelswiſſenſchaft 
ſich alle Vortheile diefes Landes verfchaffen könnten, ohne bie 
Koften tragen zu duͤrfen; doch er überfah den wichtigen Ums 
fland, ‚daß eine bloß auf Verträge geflüste Handelöfreiheit, 
wobei auf der einen Seite gewiſſer Schaden, ohne kraͤftige 
Garantien wenig Werth hat, wie ſich denn auch nachher 
1661 zeigte. Der Friede ward alſo auf folgende Bedingungen ges 
6. Auguſt. fchloffen, daß Portugal der Republik vier Millionen Grufaden 
oder acht Millionen Gulden auszahlte; der Handel auf Brafl: 
lien, fonft für die vereinigten Niederländer aus Portugal 
oder deffen Gebiet nah KBrafilien und aus Brafilien 
nach portugiefifchen Häfen, follte unter Entrichtung ber dafi⸗ 
gen Zölle ganz frei fein, ohne daß fie ausladen dürften. Nur 
das Fernambukholz follte von diefer Freiheit auögefchloffen 
und den Portugiefen allen vorbehalten fein. Die nämliche 
Hanbelöfreipeit warb ben Nieberländern in Portugal felbft 
und im portugiefiihen Afrika zugeflanden. Die Zölle des 
Jahres 1653 durften in Hinficht der Niederländer nicht er: 
böht werden. Das in Brafilien von Portugal eroberte Ges- 
fhüg mit dem nieberländifchen Wappen verfeben follte zus 
. rüdgegeben, und in Bezug auf das Eigenthum ber bafigen 
Niederländer von beiden Seiten Commiffarien beftellt werben, : 
um alle Schwierigkeiten zu vermitteln. J 
Dieſer Friede war von Portugal, welches dabei durch 
Englands kraͤftige Vermittlung faſt ganz ſeinen Wunſch er⸗ 
langte, meiſtens auch zur Erhaltung der noch übrigen, von 
Niederland ſchon ſo geſchmaͤlerten indiſchen Beſitzungen ge⸗ | 
fehloffen worden. Um fo mehr hätte dieſes Reich die Rati⸗ 
fication beſchleunigen muͤſſen, doch es wartete damit faſt ein | 
Hanzed Jahr. Im Mai 1662 war die Ratification unters 
zeichnet, bie der Geſandte erſt im Julius einlieferte. Run 
| 


\ 


J 
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war in dem letzten Artikel bes Friedens die Ratification nach 
Drei Monaten beflimmt; die Generalfiaaten hielten fich alfe 
durch biefe Verzögerung auch ihrerfeitö zu ähnlichem Warten 
berechtigt und ratificirten nicht vor dem December 1662. 
Died war ein wichtiger Punct, denn hiedurch behielten fie 
die Eroberungen, weldye van Goens indeſſen in Malabar ge⸗ 
macht hatte). 

Im Jahre 1661, da ſchon der Friede abgeſchloſſen, allein 
in Indien noch unbekannt' war, begab fich eine Flotte yon 
25 Schiffen mit 4000 Mann nach der malabariſchen Küſte. 
Diefer Theil Indiens, der frübefte der den Alten belannt war, 
machte auch ben wichtigflen Theil der portugiefifhen Erobe⸗ 
rungen and; dort war Gama zuerſt gelandet, bort hatten fie 


ihre Hauptflabt Goa, den Sit ihrer Reichthümer, ihrer Central⸗ 


. — 


— — 


regierung und Inquifition, dort Diu, in deren Vertheidigung 

Spiveira ſich verewigt hatte, dort Cochin, nach Goa bie wich⸗ 

tigfle portugiefifche Stadt, vorzüglich nach dem Verlufle von 

Malacca. Die erfle Eroberung der Nieverländer war Cou⸗ 1661 

lang, ohnweit des Gap Comorin, und obgleich die tapferen December. 

Nairos, welche wahrfcheinlich Überbleibfel der bindufchen Krie 

gerkaſte waren, den Portugiefen aus aller Macht Hülfe lei: 

fieten, wurden fie boch in zwei Gefechten gefchlagen. Cou⸗ 

lang ergab fih. Cranganor, norbwärts zwiſchen Cochin und 

Galicnt, wurbe den 15. Ianuar 1662 mit Sturm genommen, 

wobei der tapfere Vertheidiger der Feſtung, Ferreira, den von 

feinen Seinden felbfi bewunberten Heldentod flarb. Die Be 

lagerung von Cochin im nämlidhen Jahre mislang. Der Kb: 

nig dieſer Stabt, von den Portugiefen verbrängt, rief bie 

Holländer zu Huͤlfe; die Nairos, die feine Zeinde begün» 

figten, wurden nach bartnädiger Gegenwehr aus der Stadt 

vertrieben, doch ein Sturm auf die Feſtung abgefchlagen, wels 

bes, da die Holländer viele Kranke hatten, die Aufhebung 1662 

der Belagerung zur Folge hatte. 2. Waͤrz 
Indeſſen vernahm man in Indien ben abgefchloffenen, 

aber noch nicht ratificirten Tractat mit Portugal. In Nach 

ahmung der weftindifchen Gefellfchaft nach dem Waffenſtill⸗ 


1) &. ben Sriebenstractat bei Aitzema IV. D. Bi. 776— 780 
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flande von 1641, doch jet durch Portugals Öftere Zreulofigkeit 

mehr dazu berechtigt, entſchloß fich Maatſuiker Cochin zu 

welchem Sreife es fei zu erobern. Ban Goens begab fich alfo 

1662 zum zweiten Male bahinz bei der Belagerung verbot er, um 

Rovember-pie Hindus zu gewinnen, bei Todesſtrafe das Umbringen 

einer Kuh und firafte wirklich einen Soldaten beöwegen mit 

dem Tode. Dan bot den Portugiefen bei einer baldigen 

Übergabe völige Freiheit des Gultus; doc dba fie ſich hart- 

nädig vertheidigten, warb biefe nachher verfagt. Nach einer 

4663 zweimonatlichen Belagerung ergab fich endlih Cochin den 

6. Sanuar. Die Befagung und die Geiſtlichkeit befamen freien 

Abzug, nur die Franziftaner blieben mit Freiheit der Relis 

glonsübung. ‚Die Stadt wurde, der befiem Vertheidigung 

wegen, verkleinert und mehrere Kirchen wurden abgebrochen. 

Bei der Beflirmung, wodurch ein Theil der Stadt in bie 

Hände der Holländer gefallen war, hatte man ben Verluſt 

einer trefflichen Bibliothek der Jeſuiten zu bedauern, die der 

wüfle Krieger vernichtete und wovon der franzöfifche Reifende 
Zavernier nachher einzelne Reſte gefehen hat. 

Darauf folgte in Februar auch noch Gananor, das Hut⸗ 
faart, auf Befehl von van Goens, faft ohne Vertheidigung 
einnahm und damit bie Eroberung der eigentlihen malas 
barifchen Küfte vollendete. Wan Goend Prönte den jungen 
König von Cochin mit großer Feierlichleit, um Eindrud auf 

. die Landedeimvohner zu machen. Doch er bielt ihn in der 
nämlichen Abhängigkeit ald früher die Portugiefen '). 


1) Wir haben von bem malabarifchen Kriege bie Berichte von 
Augengeugen, bem Beldprebiger Baldäus, dem Wundarzt Walter Schous 
ten in feiner für die damalige Zeit trefflichen Heifebefchreibung, und 
bem Gefhäftsmanne Rieuhof, der nad) der erſten Erpebition mit meh- 
reren Rajas ber Küfte Verträge, vorzüglich des Handels wegen, ſchloß. 
Ale fcheinen fie durch ihren ungeſchmuͤckten, oft naiven Vortrag vollen 
Glauben zu verdienen. Wan Goens, in deſſen Lob Alle übereinflimmen, 
war weniger literarifch gebildet als Hülft, doch er hatte fich eine für 
feine Stellung paffende Bildung gegeben. Es wäre hoͤchſt ungerecht 
ihn mit dem franzäfifchen Reiſenden Tavernier, der Überhaupt den Hol 
länbern fehr abgeneigt ift, der Vernichtung bes Bücherfchages zu Gochin 
beſchuldigen zu wollen, die ohne fein Mitwiffen geſchah. S. Baldäus 
Malabar en Coromandel BI. 103, 111-118, 115— 122, 144 —145. 
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Inbeſſen hatten die obengenannten Verhandlungen im 
Europa fait, und Portugal foderte Rüderflattung der beiden 
legteroberten Städte, weil die Ratification fchon im Julius 
1662 flattgehabt. Doch die oftindifche Geſellſchaft wollte den 
Zermin ber Beflätigung bed Friedens erfi von ber Aus⸗ 
wecdfelung im Derember, nad) weldhem noch zwei Monate 
für die Bekanntwerdung und Crfüllung des Tractats feflges 
fiellt waren, rechnen. Portugal war die ſchwaͤchere Partei und 
fonnte nur klagen. Daß bie Eroberung bes herrlichen Geylons, 
bed Baumwollen⸗ und Pfeffers Handeld im ganzen füblichen 
Indoſtan den Verluft des nördlichen Brafiliend aufwiegen 
fonnte, wird man ſchwerlich verneinen Finnen. 

Doch um biefe Zeit erlitt die oflindifche Geſellſchaft einen 
andern hoͤchſt empfindlichen Verluſt. Sie hatte ſich im Jahre 
1620, mit Bewilligung der Chineſen, auf der Inſel Formoſa 
niedergelaſſen, von wo ſie einen ſehr vortheilhaften Handel 
mit China und Japan trieb. Es war ihr gelungen die Ein⸗ 
gebornen meiſtens zum Chriſtenthume zu bringen, und die Re⸗ 
formirten hatten auf Formoſa dreiſſig blühende Gemeinen; doc) 
die Eroberung Chinad durch die Mandſchus hatte eine Aus: 
wanberung mehrerer eingebornen Chinefen zur Folge, die fich 
jest auf Seeräuberei legten. Sie brauchten dazu einen Mit, 
telpunct, einen Anlegeplag, und Formoſa war dazu vollkom⸗ 
men gefhidt. Es fiel alfo dem Oberhaupte jener Seeräuber, 
Coringa, der früher in holländifhen Dienften, wenigftend mit 
Holändern in Beziehung geweſen fein fol, nicht fchwer, 
nah Verſammlung aller ber zahlreichen Kriegsfahrzeuge auf 
bee Infel zu landen und mit Hülfe mehrere Chinefen, welche 
die Inſel bewohnten, das flache Land einzunehmen. Unter 
den gefangenen Lanbpredigern befand fih Anton Hambroek. 
Coxinga ſchickte ihn nach der Feſtung Zelandia, um den Be: 
fehlshaber Coyet zur Übergabe aufzufobern. Als Geifel bebielt 
der Seeräuber feine Frau und zwei Kinder. Jener begab fi) 
in das Schloß, doch wibderrietb er dem Befehlshaber bie 
Übergabe auf das beftimmtefte, da des Entfag nicht ausbleiben 


W. Schouten’s Reize (2. Aufl. 1773.) IL B. Bl. 181. Nieuhof 
Zee en Lantreize Bi, 114— 120. _ 


1662 


Januar. 
ging, den edlen Mann mit dem Schwerdte über dem Haupte, 
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koͤnne und von ber rüfligen Haltung der Feflung das Loos 
des Chriſtenthums auf dee Inſel durchaus abhänge. Coyet 
brauchte zwar diefe Ermahnung nicht, er war einer der tapfer 
fin bolländifhen Krieger in Indien; doch died verringert 
Hambroeks Seelengröße nicht. Obgleich feine zwei im Schlofle 
befindlichen Töchter ihn zuruͤckhalten wollten, riß er fich los, 
kehrte zu Coxinga zuruͤck und ward hingerichtet *). Mehrere 
feiner Amtsbruͤder theilten fein Schidfal, und die Chinefen zeig⸗ 
ten bier eine Sraufamkeit, die fonft eben nicht in ihrem Cha⸗ 
after liegt. Das Chriftenthum warb auf Formoſa ausgerot⸗ 
tet; mehrere Prediger ermordet. Coyet bekam in einer herz⸗ 
haften Vertheidigung faſt gar keinen Beiſtand aus Batavia, 
wo die niedrigſte Intrigue eines alten Feindes den Entſatz 
zurückhielt ober vereitelte. Dennoch vertheidigte ſich das 
ſchwache, ſchlecht verſehene Fort neun Monate lang gegen 
25,000 Mann mit Artillerie, und ber Befehlshaber zwang 
(nur die Verraͤtherei des deutfchen Feldwebels Stodart vers 
eitelte feine Entwürfe) die Chinefen endlich eine ehrenvolle Ca⸗ 
pitulation und Abzug mit allen noch befichenden Vorräthen 
und Munition nad Batavia zu bewilligen. Es iſt fafl un⸗ 
glaublih, daß die Unverfchämtheit des Serichtöhofes fo weit 


mit dreijährigem Gefängniß und ewiger Verbannung nach dem 
ungefunden Banda zu flrafen. Erft nach neun Jahren er 
laubte ihm Wilhelm III. die Rückkehr nach dem Baterlande, 
boch fein Urtheil warb nicht revidirt. Den Verluſt von For⸗ 
mofa fühlte man, da es zu fpdt war, und fuchte oft ver 
gebend, fogar mit Hülfe des Mandſchu-Kaiſers (die aber fehr 
eigennüßig und lau war), die zahlreichen Chinefen von ber 
Inſel zu vertreiben. 

Eif Jahre früher hatte ein hollandiſcher Wundarzt, Rie⸗ 
beek, der auf einer Reiſe nach Indien im Jahre 1648 die 
herrliche Lage des Cap der guten Hoffnung für eine Colonie 


1) Die Ähnlichteit dieſer That mit ber beſtrittenen bes Regulus 
iſt treffend und hat in Holland in Proſa und Poeſie mehrere Verglei⸗ 
chungen veranlaſſt. Die Hollaͤnder ruͤhmen ſich noch eines Mannes von 
gleichem Gehalte, Arnold Beiling (I. Th. ©. 191, 192.); fie koͤnn⸗ 
ten auch noch van den Broek (f. oben ©. 50) hinzufügen. 


Berluft ber Infel Formuſa. 18 
bemerkt hatte, einige Holländer dahin gebracht, eine hölzerne 


Schanze dort angelegt und das Land im Namen der oflindb ' 


fchen Gefelifchaft in Befig genommen. Die Holländer colos 
nifirten allmälig die ganze Halbinfel des Tafelberges; man 
ſchickte aus dem amflerdamer Waiſenhauſe Mädchen zur Forts 
pflanzung ber Colonie, und dies war der Anfang jener fo zahl» 


zeichen europäifchen Nieverlaflungen auf der Suöfpige von . 


Afrifa '). 


4. Mishelligkeiten mit Frankreich und Schweben. 
Pyrenaͤiſcher und Fopenhagner Friede. 


Noch immer währte indeffen der Krieg Frankreichs gegen 
Spanien fort. Lebtered war durch die während der Fronde ers 
rungenen Vortheile teogig geworden und wollte jebt alles Ver⸗ 
Iorene zurüdhaben. Im Jahre 1652 hatten die Spanier Düns 
firhen und Grevelingen wiebergewonnen, doch 1654, nad 
Dämpfung der Unruhen, hatte das Waffenglüd ſich wieber 
auf die Seite der Franzofen gewandt. Sie hatten Stenai 
und Queſnoy eingenommen, und Zurenne hatte Arras, wels 
ches der aus Frankreich entflohene Prinz von Cond& mit dem 
Erzberzoge Leopold belagerte, entſetzt. 

Von dieſem Vorfalle hing das Minifierium Mazarins 
ab, der jetzt noch bis zu feinem Zode (1661) regierte. Im 
Sabre 1655 nahm Zurenne Landrecies, Conde und St. Ghis—⸗ 


loin ein (der junge König paradirte babei als Oberfeldherr). 


Auch ſchloß Franfreih ein Buͤndniß mit Crommell gegen 
Spanien. Im Jahre 1656 belagerte Zurenne das ſtarke Va⸗ 
Ienciennes, doch warb er jett von Condé zurücdgeworfen, und 
die Feſtung blieb noch 20 Jahre ben Spaniernz jeboch im 
Jahre 1657 rettete Condé auch auf diefe Art Cambray, aber 
Zurenne nahm Montmedy, St. Benant und Marbyf, welches 
er den Engländern einräumte. 

Indefien kaperten die Franzoſen alle Schiffe, auch nies 


1) Riebeek's ſehr ausführliches Tagebuch eriffirt noch. Man hat 
es im Jahre 1824 und 1825 in einer holländifchen Zeitſchrift am Cap 
(Zuid Afrikaansche Tydschrift) abgebrudt. 


— 
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derlänbifche, die friedlich nach Spanien ober deſſen Beſitzun⸗ 
gen handelten. In neun Jahren waren mehr ald 300 Schiffe 
genommen. Man Elagte über mehrere Grauſamkeiten, unter 
andern, daß fie einen Schiffer, während. er feine Papiere 
fuchte, ermorbet hätten. Die Staaten fchidten alfo de Rui⸗ 
ter nach dem Mittelmeere, um bie englifche unb bänifche Flagge 
wie bie nieberlänbifche zu ſchutzen, dagegen bie franzöfifchen und 
portugiefifchen Kaper wie bie Barbaresken aufzubringen. Gr 
nahm wirklich zwei franzöfifche Kaper, bie mehrere hollänbifche 
Schiffe genommen, und brachte fie zu Gadir auf, wo er das 
eine verkaufte. Mazarin war darüber hoͤchſt aufgebracht; auf 

alle bolländifche Schiffe wurde Beſchlag gelegt, doch die Re 
publik war ſchon fo ſtark, daß Holland ohne Bedenken gleich 
die nämlichen Maßregeln gegen Frankreich nehmen wollte, was 
indeß die Landprovinzen verhinderten. Boreel Plagte jeboch 
in fehr Eräftigen Ausbruden über dieſes Verfahren, und als . 
dabei der Cardinal in bed Königd Gegenwart fich einige bes 
leidigende Ausbrüde erlaubte, verſetzte der Geſandte mit Würbe: 
er babe die Ehre mit dem Könige zureben. De Thon, 
der Enkel des berühmten Geſchichtſchreibers und Gefandter im 
Haag, foderte nun Wiedererflattung der genommenen Schiffe, 
eremplarifche Strafe de Ruiters und Weiſung an Boreel bins 
fort befcheidener zu fein. Jetzt machte die Provinz Holland 
fi) geltend. Die Staatöglieder erfchienen alle in den Generals 
flaaten und verlangten zuerfi vom franzöfiihen Hofe Recht 
für die beeinträchtigten Kaufleute und Aufhebung des Seques 
ſters, dann erft wolle man die genommenen Schiffe erflatz 
ten und bis dahin alle franzöfifche Waaren verbieten, alle 
franzöfifche Schiffe wegnehmen oder fequeflriren und bie Flotte 
im Mittelmeere bis auf 60 Schiffe vermehren. Die Generals 
flaaten bewilligten Alles, und jest fchien Frankreich, welches 
fih Feine neuen Feinde machen wollte, nachgiebiger zu werben. 
De Thou verfprach nicht bloß die Aufhebung bes Sequeflers, 
fonden auch einen vortheilhaften Hanbeldtractat, wenn man 
nur, um bed Königs Ehre zu ſchonen, zuerfi die Rüdgabe 
der zwei Schiffe verfprechen und dazu Befehl geben wuͤrde. 
Die bolländifhen Regenten, die Nahdrud und Würde fehr 
gut mit Nachgiebigkeit, wo es bloß einen Ehrenpunct galt, 
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zu vereinigen wuſſten, fchloffen auf diefen Fuß gleich einen 

Tractat, der indeſſen von Ludwig XIV. erfi na der Rüd: 

gabe der beiden Schiffe ratificht und mit ber gewöhnlichen 

franzöfifchen Treue gehalten wurde. Nachdem de Ruiter je 

doch ein franzöfifches Schiff genommen und fünf andere in 

ben Hafen von Spezzia gejagt hatte, dort blofirt hielt und 

fhon, nach wiederholten vergeblichen Verſuchen bei der Re 

publif Genua um Erlaubniß die Franzoſen im Spezzia anzu» 

fallen, dazu wirklich Anflalten machte, erhielt er Nachrichten 

vom getroffenen Vertrage, und es wurden alle Feindſeligkeiten 

eingeſtellt. De Ruiter fandte das Geſchütz der eroberten Schiffe 

nad) Zoulon, und beide wurben auch zurüdgefchidt 1). Hier’ 

mit war zwar der Friede gewiffermaßen wiederhergeflellt, doch 

nicht die alte Freundſchaft. Die Republik fuchte vergebens mit 

England und Frankreich ein Buͤndniß zu fchlieffen; der Pros 

tector, ber jetzt der Schweſterrepublik fehr befreundet war und 

mit ihre fich gemeinfchaftlich für die damals verfolgten Wal⸗ u 

denſer verwendet hatte, war einer nähern Verbindung keines⸗ 

wegs abgeneigt, aber Frankreich wollte ſich nicht Dazu verſtehen. 
Indeſſen errangen bie Bundesgenoffen im Sabre 1658 

entfchiebene Vortheile. Cromwell fchidte 6000 Mann nad 

Flandern, die vereinigt mit den Franzoſen unter Zurenne bei 

Duͤnkirchen die Spanier unter Gond6 und Don Juan von. Junius 

Öfterreich angriffen, gänzlich fchlugen und darauf Dünfischen, 

welches vertragsmäßig den Engländern eingeräumt wurde, St. 

Wynozbergen, Furnes, Dirmuiden, Oudenaarde, Meenen, 

Spern und Grevelingen eroberten). So viele Nachtheile ents 

fchieden endlich Philipp IV. für den Frieden, der auf der Fa⸗ 

faneninfel, bei der Mündung- ber Bidaffoa und an dem Buße 

der Pyrenaͤen, gefchloffen wurde. Da Crommell indeſſen ges 2659 

fiorben war und die in England drohende Anarchie von da 

keine weitere Hülfe erwarten ließ, waren die Bedingungen 

für Spanien nicht gar zu befchwerlih. Ludwig XIV. erlangte e 

unter dem Namen eined Brautfchages fr die Koͤnigstochter 

Maria Therefia und gegen feierliche Verzichtung auf ihre weis 


1) Brandt de Ruiter Bi. 111— 182. 
2) Aitzema IV. D. Bl. 288. 


172 Bud VI Zweites Capitel. 


teren Anfprüche, den größten Theil der Provinz Artois mit 
bee Hauptfiadt Arras, die Städte Landrech und Quefnoy im 
Hennegau, einen Beinen Theil von Flandern mit Srevelingen, 
Bourbourg und St. Venant, und Montmeby nebfi Thion⸗ 
ville im Luremburgifhen. Marienburg, Philippeville und 
Avefnes wurden gegen DBaflee und Wpnorbergen an Frank⸗ 
reich abgetreten. Duͤnkirchen und Mardyk blieben ben Engläns 
dern. Die Holländer, welche bie Fortfchritte ber Franzofen 
nicht ohne Unruhe gefehen hatten, wurden im Jahre 1661 
in diefen Frieden mitbegriffen *). 

Der bollänbifche Welthandel war freilich der Republik 
böchft vortheilhaft, Doch erregte er ihr auch viele Neider und vers 
widelte fie in mehrere Händel, die fie fafl nötbigfen maͤch⸗ 
tigern Staaten die Spitze zu bieten und in Kriege, die ihre 
Schifffahrt bedrohten, kraͤftig vermittelnd einzutreten. Mit 
England hatte man kaum den hoͤchſt beſchwerlichen und ſchaͤd⸗ 
lichen Krieg geendet, als das Intereſſe des Handels Feind⸗ 
ſeligkeiten mit Portugal foderte. Zu gleicher Zeit muſſte man 
gegen bad mächtige Frankreich eine drohende Haltung annehs 
men, und jest verlangte auch der Oſtſeehandel, der aͤlteſte und 
faft der vortheilbaftefle des Staats, welcher den Holländern 
jährlich viertehalb Millionen Gewinn bloß an Fracht abwarf, 
Dazwiſchenkunft gegen einen Eroberer. Der ſchwediſche Kö: 
nig Karl Guſtav, dem Chriflinens Abtretung im Iahre 1654 
ben Thron verfchafft hatte, war unaufhaltfam befchäftigt fein 
eich, im Norden oder Welten auszudehnen. Sein erfter Ans - 
griff war auf Polen gerichtet, und Friedrich Wilhelm, der 
große Kurfürft von Brandenburg, war babei fein Bundesge⸗ 
‚ noffe. Die Heirath dieſes Kürften mit der älteften Tochter 
Friedrich Heinrichs, die Vormundſchaft ded jungen Prinzen 
von Dranien, worauf er Anfprüche machte, die Nachbarfchaft 
feiner weftphälifchen Staaten, deren Behauptung er zum Theile 
den Staaten verdankte, die babei feine natürlichen Befchäger 
in biefen weftlichen Provinzen feines Reiches waren, dies 


1) &. ben pyrenäifchen Frieden bei Aitzema IV.D. fol BI. 
—2 in der Originalſprache, und Wagensar XII.D. Bl. #71, 
7 6 
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Alles gab ihm mehrere Beruͤhrungspuncte mit ber Repubiik, 

Die holländifche Regierung war dabei über fein Buͤndniß mit 

Schweden ohne ihre Vorkenntniß hoͤchſt unzufrieden; doch 

wollten fie ſich nicht Öffentlich gegen ben mächtigen Schweden⸗ 

König erfläten, fondern traten nur ald Vermittler auf und 

fuchten, indem fie mit dem König zu Elbing einen Hans 1656 

delötractat abfchlofien, vorzüglich Danzig zu retten, welches November. 

fie mit 1500 Mann befegten. Doch dieſen Vertrag, wobei 

Schweden im Nothfalle die Hälfe ihrer Waffen zugefagt war, 

ratificirten fie nicht, weil ex mit einem früher mit Daͤnemark 

abgefchloffenen Vertheidigungsbunde unverträglich ſchien. Dies Auguft. 

fer negative Schritt der Republik gab Friedrich Wilhelm das 

Signal, auch feinerfeitd mit Schweden zu brechen und dem 

großen Bunde Oſterreichs, Rußlands und Dänemarks gegen 

den norbifchen Briedenöflörer, ber faſt ganz Polen erobert 

hatte, beizutreten. Doc ſchwer muflte dafür nicht Branden⸗ 

burg, fondern Schwedens Nachbarflaat büßen, ver fich gegen 

den Rath der Republil zu einem Angriffskriege ruͤſtete. Karl 

Guſtav verzichtete auf die Behauptung bes unhaltbaren Pos 

lens für geringere, doch wichtigere Vortheile in ber Nähe und 

zur Erlangung natürlicher Grenzen für fein Gebiet. Im Wins 

tee 1658 machte er feinen berühmten Zug über den gefsomen 1658 

Belt nach Dänemark, wo er in‘ Eurzer Zeit die Inſeln Fuͤnen, debruar. 

Langeland, Laland und Falſter eroberte, nach Seeland kam 

und Kopenhagen bedrohte. Solche unerwartete. Fortſchritte 

laͤhmten den Muth und die Vertheidigungdmittel der Dänen, 

und nach einem Kriege von vier Wochen warb, unter englis 

fher Vermittlung, ‘der Friede zu Roͤſkild gefchlöffen, wobei 

Schweden die zur fcandinavifchen Halbinfel gehörigen, doch 

feit Zahrhunderten mit Dänemark verbundenen fruchtbaren Pros 

vinzen Schonen, Halland und Bleking erlangte, nebft der Ins 

ſel Bornholm; von Norwegen muffte Bahuslehn und das 

ganze Stift Drontheim abgetreten werben. " 
Doc biefer Briede mar von fehr. kurzer Dauer. Karl 

Guſtav, der nicht ruhen konnte und doch von der polnifchen 

Seite zu viele Feinde gegen fich hatte, fuchte über das Nach⸗ 

barland noch mehrere Vortheile zu erringen. Unter bem Vor⸗ 

wande alfo, Dänemark warte nur auf den Abzug feiner Trup⸗ 
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yen um losjubrechen, erneueste ex den Krieg. Karl Guſtav 
landete unerwartet auf Seeland, belagerte Kopenhagen und 
esoberte dad ſtarke Kronenburg bei Helfinger. Schon früher 
batte er die nieberländifche Regierung durch das Verfprechen der 
Abfhaffung des Sundzolles, wenn man ihn beide Ufer befeßen 
lieffe, zu kirren verſucht. Doch de With war über eine fo 
Bleinliche Gewinnfucht erhaben. Er fah die Gefahr für Europa, 
wenn eine Macht, wie das damalige Schweben, einmal durch 
den Sund bie Schlüffel der Oſtſee bekäme, und er entfchloß 
fih einzufchreiten, um fo mehr, da Karl Guſtav ſchon zu 
Koͤſtild die Ausſchlieſſung aller fremben Kriegäfchiffe aus dem 
Sunde bedungen hatte und dies jest durchfegen wollte. Im 


1658 Dctober 1658 wurden 35 Kriegöfchiffe zur Bedeckung einer 


8. Nov. 


Huͤlfsſchaar nah Kopenhagen gefhidt. Waſſenaar Obdam 
war, feines hoben Ranges und hoben Adels wegen, zum 
Oberbefehlshaber (Aomirallieutenant) ernannt, doch er hatte 


Männer wie de With, Egbert Meeusſohn, Kortenaar und 


Deter Florisſohn unter fi. De With war an der Spitze ber 
Vorhut, Waflenaar und Kortenaar in der Mitte, Florisſohn 
brachte die Referve auf. Wrangel führte die fchwebifche Flotte 
an, welche von ben beiven Schloͤſſern Kronenburg und Hel⸗ 
fingborg gebedt war, zwilchen welchen fich die Holländer den 
Weg bahnen muflten. Der feurige de With ließ ſich durch 
Nichts zurüdhalten. Er enterte den fchwebifchen Viceadmiral 
Bjelkenſteen, doch warb er zugleich, von zwei andern fchwebis 
ſchen Schiffen angefallen, bie er in bie Luft fprengte ober 
verfenkte. Ein drittes Schiff Fam nun Bjelkenſteen zu Hülfe, 
doch de With, den mehrere feiner Kapitaine fchändlich verlaf: 
fen, ergiebt fich nicht, ſondern flirbt. Nun fielen die Schwes 
ben mit aller Macht auf Waflenaar, den die Gicht nicht vers 
binderte auf dem Verdeck figend feine Befehle zu ertheilen. 
Auch die Hinterhut unter Blorisfohn Fam zum Kampf, und 


dieſer tapfere Mann verlor das Leben. Doch Wrangel muffte 


zulegt weichen und die hollänbifche Flotte hatte den Durchzug 

erfämpft. Kortenaar, der wie Nelfon an einen Auge unb 

an ber rechten Hand verflimmelt war, theilte mit Waſſenaar 

die Ehre des Gieged '), woran nur 15 Kriegsfchiffe Theil 
1) Brandts Eräftige Grabſchrift auf ihn Tautet alfo: 
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genommen hatten. Drei fchwebifche Schiffe waren erobert, 
acht vernichtet; bie Holländer verloren dad einzige Schiff de 
Withs, welches ſank. Auch hatten (nach hollänbifchen Berich⸗ 
ten) die Schweden 1000, bie Niederländer nur 400 Mann 
verloren '). Die Belagerung von Kopenhagen warb von der 
Seefeite aufgehoben; die Stadt blieb zu Lande blokirt. 
Indeſſen war Crommell, nach einer fünfjährigen Regies 
rung ald Protector, geſtorben und dies war dad Signal zu 
neuen Bürgerzwiften in England. Die öffentlihe Meinung 
erklärte ſich jedoch für Hülfe an Schweden, und alfo waren 
die Staaten zu neuen Anſtrengungen genöthigt, wenn fie ben 
daͤniſchen Bunbesgenoffen nicht feinem drohenden Schickſale 
überlafjen wollten. Man eröffnete zwar im Haag eine Gon- 
ferenz zur Loͤſung der nordiſchen Streitftage, und den 21. Mai 
1659 fchlofien die drei vermittelnden Mächte, Frankreich, 
England und die Republif, einen Tractat in neun Artilge, 
wobei auf ber Paſis bed vöfkilder Friedens die Ruhe wieder: 
bergefiellt werden follte, und eine feierliche Sefandtfchaft warb 
nah Schweden und Dänemark dazu abgeſchickt; doch dieſe 
Vermittlung unterflügte eine neue Flotte unter de Ruiter, daß 
alfo mit Waſſenaars Schiffen die Republik jest 70 Krieges 
ſchiffe und 17,000 Soldaten und Matrofen in ber Öfltfee hatte. 
Die drei Mächte vermittelten einen Waffenſtillftand, der von 
Zeit zu Zeit verlängert wurbe, und bie englifche und niebers 
ländifchen Flotten bielten einander die Wage. Cine nähere 
fipereinkunft zwifhen England und der Republid beflimmte, 


De Heldt der Maas, verminkt aan oog en rechter hand, 
En toch het oog van’t roer, de vuist van’t Vaderland. 
De ontsluiter van de Zond, de schrik van’s vyands vloten, 
De groote Kortenaar ligt in dit graf besloten, 


1) S. die hollaͤndiſchen fowohl als ſchwediſchen Berichte über biefe 
Schlacht bei Aitzema IV. D. Bl. 208 — 242. Die Schweden wollen, - 
daß die Holländer fünf, fie felbft nur zwei Schiffe verloren haben. Über 
den Zob bes heroifchen be With f. die Handfchrift feines Schwiegerſoh⸗ 
nes van ber Hagen, abgebrudt bei van Wyn Nalezingen op Wage- 
naar II, D. Bylage B. BL 481. Karl Guſtav vergoß Thraͤnen, als er - 
den Leichnam des Helden fah, und ließ ihn mit fürftlicher Chre nad 
Kopenhagen bringen. 


= 


1659 
25.RoV. 


1660 
23. Kebr. 
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daß, wenn in vierzehn Tagen eine ber beiden Mächte die 
vorgefchlagenen Friedensbedingungen nicht angenommen hätte, 
Die beiden Republiken fich verbürgten bie abihlagende _ 
Dartei mit Waffengewalt dazu zu nöthigen‘). " 
Dänemark fügte fich, jebod mit Widerwillen, den Wünfchen 
der Vermittler, ber trotzige Schwebentönig aber verwarf den 
angebotenen Zractat mit Unwillen und fand es unerhört, daß 
Republiten einem Könige Geſetze vorfchreiben und daß Vers 
mittler beftimmte Artikel durchfegen wollten. Englands Flotte 
verließ indeflen, der innern Unruhen wegen, die Oſtſee, und 
jeßt muffte Niederland bie Erecution bed angebotenen Vers 
trages auf fich nehmen. De Ruiter befam den Oberbefehl, 
nachdem Waſſenaar mit 20 Schiffen zurücberufen war, ins 
dem die Staaten zwei Flotten zu Eoflfpielig fanden und Däs 
nemark nicht zu Fühne Hoffnungen einflößen wollten. De 
iter nahm jetzt bei Kiel danifche Landungstruppen ein und 
feßte fie bei Nyborg auf Fünen and Land, wohin auch Öfter: 
reicher, Brandenburger und Polen Überfesten, um die ſchwe⸗ 
difche Macht zu vernichten. Die Holländer und Dänen mit 
ihren Bundeögenoffen fielen darauf die Schweden bei Nyborg 





an, warfen fie in bie Stadt zurüd und befchoflen diefe zur 


See und zu Lande fo heftig, daß bie. Stadt fi) mit der 
ganzen Infel und dem Reſte bes ſchwediſchen Heeres ergeben 
muſſte. Nyborg warb geplündert; doch unfere Gefchicht- 
fhreiber melden, daß die Holländer keinen Theil daran nah⸗ 
men, fonbern unterm Gewehr blieben. Die Zrünmmer von 
11 Regimenten Schweden, 4000 Mann, fielen babei ben 
Bundesgenoſſen in die Hände ?). 

Diefer Sieg war entfcheidend, zumal da die fchwedifche 
Slotte in Landskrona von de Ruiter blofirt warb ’), da Karl 
Guſtav im Anfange des folgenden Jahres flarb und einen 
fünfjährigen Sohn hinterließ. Bei einer vormundfchaftlihen 
Regierung war an einen Krieg gegen ſechs Mächte gar nicht 


1) Bei Aigema, IV. BL 882-384, der haager Tractat im Orte 
ginal, ©. 398, 406, 407 die beigefügten Artikel. 


2) Brandt de Ruiter, Bl. 190196, 
5) Iden Bi, 204. 
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zu denken; und da bie Boberungen ber Vermittler fehr ges 

mäßigt waren, — Schweden follte dabei alle die Bortheile 8 
rostilder Bertrages mit Ausnahme von Bornholm und des 
Stiftes Drontheim behalten, — fo fügte fich zum Helle Schwe⸗ 

dens die Regierung der Nothwendigkeit. Im Kloſter Olive 

bei Danzig warb ein Geparatfriebe zwifchen Polen und 1660 
Schweden, doch zu Kopenhagen unter Vermittlung Frank- Mai. 
reichs, Englands und Hollands ber Friede auf die erwähnten 
Bedingungen gefchloffen. Dänemark hatte dabei die Veräns 3. Iun. 
derung feiner ariſtokratiſch⸗ monarchifchen Regierung in eine 

seine Monarchie durch die Volksſtimme gewonnen, wenn an⸗ 

ders ber fieigende Wohlſtand von faſt anderthalb Jahrhun⸗ 
berten ein Gewinn beiffen barf. Die Holländer hatten bie 

Ehre, am meiften zum trieben beigetragen zu haben, und Die 
Gewißheit, daß die Schläffel ded Sundes bei ihnen wären :). 


5. Innere Unruhen. 


Seit dem Frieden mit Cromwell waren bie Unruhen zu 
Bunften des jungen Prinzen in Holland faft ganz befchwichtigt. 
Die Macht des Protector, die Energie welche bie neue 
flatthalterlofe Regierung unter einem Mannt wie be Witt 
entwidelte, brachte die Parteien zum Schweigen. Gogar in 
Friedland trachtete der naffauifche Fürft (denn zu biefer Wuͤrde 
hatte Kaifer Ferbinand TI, im Jahre 1654 die vier naffenis 
fhen Linien erhoben) als Statthalter die gute lÜbereinftims 
mung zwifchen jener Provinz und Holland, welche Die Frie⸗ 
densunterhandlung und bie Acte ber Ausſchlieffung geſtoͤrt 
hatte, wieberherzuftellen, Durch eine gewiffe Acte ber Hars 
monie, bie jedoch ben Dranifchgefinnten wenig gefiel *). 
Borzügli waren bie Provinzen Gröningen und Dveryſſel 
Zwiſtigkeiten auögefeßt, beren Grund in ber Regierungdform 
lag. Wie fahen früher, daß jene Provinz eigentlich au zwei 
unabhängigen conföberirten Xhellen befand, die in ewiger 


1) ©. den Frieden von Oliva bei Altzema IV. D. Bl. 51459. 
Im Original: BI. 557—562. 
2) Brieven van de witt II. D. Bl. 215. 216, 
van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II, 12 
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Ciferſucht um den Vorrang lebten, die Stadt und die Um⸗ 
Lande. Jetzt waren auch dieſe wieber im zwei Parteien ges 
teilt wegen der Wahl zweier Mitglieder zum Landtage. Die 
‚alten Freunde des Statthalters Wilhelm Friedrich hatten da⸗ 
1650 bei auf ihn gerechnet; doch er begimfligte ihre Gegner, und 
jest wurden fie feine drgfien Feinde. Es Iam fo weit, daß 
beide Parteien das Siegel der Provinz führten und fi) als 
die einzigen rechtmäßigen Stellvertreter ber Umlande betrache 
teten; und ba bie Partei, welche jetzt gegen den Statthalter 
"war, durch den Buͤrgermeiſter Gyſſingh .auch die Stadt Grös 
ningen gewann, fo durfte fie in ber Verfammlung ber Ge⸗ 
neralſtaaten den Statthalter des Hochverraths beſchuldigen. 
Bei dieſer Spaltung der hoͤchſten Staatsmacht war weder 
Nechtspflege noch Polizei mehr auf dem platten Lande ber 
Provinz, da Feine rechtmäßige Anflellung von Beamten flatts 
baben Tonnte !). Und dennoch war der Volkscharakter fo 
wenig zu Revolution geneigt, daß man babei von keinen 
Volksbewegungen hörte. Die Sache ward auch mitteld einer 
Deputation ber Generalfiasten nad Gröningen, wovon be 
Witt ein Mitglied war, noch im nämlichen Jahre friedlich 
beigelegt. Die Feinde des Statthalters blieben inbeß über 
die ihm dabei zuerfannte Macht unzufrieden. 

In der Stadt Sröningen warb jeboch die Ruhe in einem 
zwar Turzen, boch beftigen Zumulte geflört. Die im Jahre 
1655 nicht befeiedigte Partei hatte mehrere Anhänger in der 
Stadt, und die Bürgerfchaft verbachte dem Magiſtrat, daß 

1657 ex die gegenfatthalterifche Partei in den Umlanden begünflige. 
Der Bürgermeifter Tjaſſens entkam nur mit Lebendgefahr in 
eine Kirche und warb mit Mühe vom Statthalter in deſſen 
Wohnung gerettet, fein Haus wurde geplündert. Der Zwie⸗ 
foalt in den Umlanden erhob ſich aufs neue, und erft im 
Jahre 1659 ward er durch eine neue Regierungsvers 
faffung, welche die Generalfiaaten dem Lande unter dem 
Namen eines Reglements gaben, beigelegt. 

In Operyflel ging bie Uneinigleit faft zum Bürgerkriege. 

Auch bier hing fie mit ber Ergebenheit, die Mehrere noch für 


1) De Witt Brieven, III. D. BI. 33. 42, 
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daB oranifihe Haus hatten, zuſammen. Die drei Amter Gal⸗ 
land, Bollenhoven und Twente, in die daB platte Land dieſer 
Provinz getheilt ift, hatte jedes einen Oberamtmann (Dreossaard). 
Dem Landabel fland die Wahl beflelben zu, welche im Jahre 
1654 auf einen Oberamtmann der oranifchen Grafſchaft Ringen, 
doch aus der Provinz gebürtig, auf Roger van Haarſolte ges 
fallen war. Er batte fi durch eine befondere Gefälligkeit 
die Gunſt der Städte Rampen und Zwolle, welche nebft De 
venter zur Gtaatöverfammliung berufen wurden, erworben. 
Dafür war Deventer nebfl den meiflen Edlen der Provinz 
ihn abhold, fie wolten einen Zürftendiener nicht als Repraͤ⸗ 
fentanten eines freien Volkes anerkennen. Es entfland alfo auch 
bier eine Spaltung der Staatewerſammlung: die beiden 
Städte, welche den neuen Oberamtmann anerkannten, vers 
einigten fih erfl zu Kampen und nachher zu Zwolle, die ans 
dern blieben zu Deventer, wo bad Geſetz die Verfammlung 
beſtimmte. Man warb Zruppen gegen einander, unb jede 
Partei fuchte das Kriegsvolk bed Staates auf feine Seite zu 
ziehen. Die zu Zwolle verfammelten Staaten wählten ben 
jungen Prinzen zum Statthalter und ben Fuͤrſten Wilhelm 
Kriedrich zu defien Stellvertreter. Es iſt leicht zu erachten, 
daß died Holland fehr beunruhigen muſſte, und es bot feine 
Vermittlung an. Diefe wurde zuerſt von ber zwollfchen, her⸗ 
nad) aber von der deventerfchen Partei hartnddig zurüdges 
wiefen; biefe wollte in die wiederholten Anerbietungen ihrer 
Gegner nicht eingehen, bevor bie Statthalterwahl für ungültig 
ertiärt fei. Died war aber eine unbillige Foderung: denn die 
Staaten zu Zwolle zählten jest vier Mitglieder, die Amter 
Salland und Vollenhoven umb zwei Städte, die übrigen bins 
gegen nur zwei, bie Stabt Deventer und dad Amt Twente. 
Auf den Entfhluß der Seneralftaaten, ber mit Stimmenmehr⸗ 
beit gefafit war, brei Reiterſchwadronen nad) Deventer zu 
fhiden, drohte die bafige Verfammlung mit ber Bewaffnung 
von 150 Ritten und 1000 Bauern (fie war ber Provinz 
Holland gewiß). Bergebend machte Wilhelm Friedrich, als 


er zur Annahme ‘feiner Stelle‘ nad Zwolle Fam, aucd eine: " 


Beife nach Deventer, um die Sache beizulegen; man empfing 


ihm höflich, räumte jedoch Nichts ein. Deventer ſchickte einige 
12* 
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ihrer Mitglicber nach dem Hang am bie Staaten von Hol⸗ 
land, unter welchen ſich der trefflich gelehrte Cdelmann Rad⸗ 
boud Hermann Scheele befand ). Doch auch b:e andere 


zu müffen, die aber aus leicht begreiflichen Rüdfichten auch 
bei den Generalftaaten die Minoritdt unterflügte. Sie woll- 
tn, man follte zuerf die Sache wieder in den 
vorigen Stand ſetzen und nachher beilegen, womit alſo 
auch die Statthalterwahl vernichtet wäre. Die Sache dauerte 
bis 1656, wo man bann zwei Schiebörichter ernannte, und 
zwar den Statthalter Wilhelm Friedrich und den Rathöpen- 
fionaie de Witt. Der mächtige Geift diefes Mannes wuflte 
den Fürfien dahin zu bringen, daß er bie Statthalterſchaft aufs 
gab und auch gegen die Oberamtmannswahl flimmte. Hier 
mit waren jedoch weber bie Staaten zu wolle noch bie 
Großmutter und Vormuͤnderin des Prinzen von Oranien zu⸗ 
frieden. Der Kampf warb erneuert, und dad Staͤdtchen Haſ⸗ 
felt, welches fi Deventer angeſchloſſen batte, im Jahre 
1657 belagert. Es wandte fi nach Holland um Hülfe, und 


1) Diefer Edelmann aus Walveld in Dverpffel hatte fi durch 
reifen in Frankreich und Italien gebildet und war zu Florenz am mes 
diceiſchen Hofe ſehr wohl empfangen; doch nad) feiner Rüdkunft auf 
feinem Eleinen entlegenen Gute wibmete er ſich ganz ben Wiffenfchaften 
und machte ſich durch einige treffliche antiquarifche und politiſche Schrif⸗ 
ten befannt, wie durch bie ara tactica Romanorum, de jure imperii 
und libertas publica, beibe zur Bertheibigung ber ariſtokratiſchen Ke⸗ 
gierungsform aus biblifhen und ſtaatsrechtlichen Gründen. Protrepticus 
de pace ad principes christianos (1646), eine treffliche Anmahnung 
zum Endigen des langwierigen Krieges, und eine Darlegung ber Gründe 
bes nachmaligen englifchen Krieges (eine Apologie feiner Landsleute). 
Nachher nahm er auch im Haag Antheil an den Staatögefhäften. Er 
war, wie man aus bem Obigen erfieht, durchaus Tein Freund ber flatt« 
balterifchen oder überhaupt einer wenn auch fehr gemäßigten Monarchie 3 
benn ex hatte ſich fein Freipeitsibeal nach dem roͤmiſchen Patriciern aus 
ben republilanifchen Zeiten gebilbet. Seine Gelchrfamkeit und Tugend 
machten ihn gleich ehrmürdig. Gr flarb im Jahre 1662, erſt 40 Sabre 
alt, Man findet von ihm eine Lebensſtizze in den Levens van Nederl. 
mannen en vrouwen. X. D. BI. 261-278, und eine Lobrede von 
Zemmimt in der Mnemosyne. VIII. D, 146—167, beibe ziemlich des 
clamatorifch und hoͤchſt einfeitig gegen die ſtatthalteriſche Partei. 
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da beibe Parteien des GStreites märe waren, überließ man 
den Ausſpruch jetzt beſinnnt den Staaten von Holland, bie 
dann auch obige Puncte auf’3 neue feſtſetzten, boch die Gtatt: 
halterſchaft des jungen Prinzen bis zu deſſen Volljährigkeit 
verfchoben. ’ Die Übrigen Puncte wurden, wie in Gröningen, 
in einer ausführlichen Acte auch‘ für die Zukunft beflimmt. 
. Hollands Einfluß hatte durch feine erſten Minifter alfo auf’s 
neue einen Zuwachs erhalten. Da indefien bie Unruhen noch 
nicht ganz aufhörten und fogar im Jahre 1663 wieder ein 
Aufruhr in der Stadt Bröningen entfland, brachte der Statts 
halter Wilhelm Friedrich Kriegsvolk hinein, welches der Sache 
ein Ende machte. Die Haupfmeuter wurden geſtraft. 

In Seeland ſtanden auch die Dranier und Ariſtoktaten 
faft bewaffnet einander gegenüber. Die drei Städte Middel⸗ 
burg, Zierikzee und Tholen gehörten zu jenen, KBlifjingen, 
Bere und Goes zu diefen. In lebterer Stadt aber hatte ber 
junge Prinz auch eine Partei, die im Jahre 1656 mit ihren 
Gegnern auf ber Straße handgemein wurde, wobei ein Bürs 
gercapitain und ein gemeiner Bürger getödtet, einen verwundet, 
das Haus worin bie ſchwaͤchern Oxranifchgefinnten geflohen waren 
geplündert, ihr Anhänger, der Amtmann Dankerts, abgeſetzt 
und als er nach zweijaͤhriger Abweſenheit zuruckkam, doc) 
ohne Zulauf, verbannt und zu einer Geldbuße verdammt ward. 

Auch unter den Landleuten in Walcheren entſtand eine Deus . 
texei, die aber bald gebämpft wurbe !). 

So zeigte ſich alfo das Beduͤrfniß der Statthalterwürbe 
und die Liebe der Nation für den Sprößling bes alten ſchüz⸗ 
zenden Zürftenammes, und es offenbarte ſich eine Stimmung 
beim Volle, der nur ein Genius wie be Witt, weil ihm 
biefe Stimme dem Lande unhellbringenb vorkam, mit Gluͤck 
zu wiberfiehen vermochte. 


1) Aitzema Ill. D. BL 1109-1111. 1805. IV. D. BI, 180-195. 
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Reſtauration Karls IL in England. Buͤndniſſe. Zweiter 
englifcher Krieg. 
1. Bis zum Ausbrude des Krieges im Jahre 1065. 


Die engfifche Republik war duch Gromwells Mfurpation uns 
wiederruflidy gefallen, und die Parlamente, Die nad deſſen 
Zode und feines Sohnes Abdankung einander wit ungewoͤhn⸗ 
licher Schnelligkeit folgten und das Schattenbild eines Ges 
meinweſens noch zu verwirklichen fuchten, trugen ben Keim 
der Auflöfung in fi) feibft. Endlich koſtete es im Mai 1660 
dem General Monk keine Mühe, durch ein Föniglichgefinntes 
Parlament die Republil aufzulöfen und den König wiebers 
berzuftellen. Dies geſchah ganz ohne Bedingungen, ex trat 
wieder in feine vorigen unbeflimmten Rechte. Nicht ohne 
Folgen blieb diefed Ereigniß fir die niederlaͤndiſche Republik. 
Karl hatte fi während feines Erils theils in Frankreich, theils 
in Belgien, theils in Breda, einer oranifhen Domaine, aufs 
gehalten. Gleich nach Erommelld Tode hatten bie hollaͤndiſchen 
Regenten in ihren fcharfen Maßregeln in Hinficht des Königs 
und auch des oranifchen Hauſes merkbar nachgelaſſen. Am⸗ 
fierdbam gab der Tochter Friedrich Heinrichs bei ihrer Ver 
mählung mit Georg, Fürften von Anhalt, ein Beh, wobei 
nach altem Branch allegorifche Petfonen, welche die Haupts 
momente des naſſauiſchen Haufes vorfiellten, auf Wagen die 
Stadt durchzogen. Man behauptet fogat, daß Amſterdam 
den König fhon zu Cromwells Zeit mit 150,000 Gulden 
unterftügte. Als nun Karl zum König ernannt war, beeifer 
ten fich die hollaͤndiſchen Regenten ihn zu fich einzuladen und 
auf's feRlichfte zu bewirthen. Man beflimmte dazu bei dem 
Seneralftaaten drei Millionen Gulden, wozu Holland noch 
ſechs Zonnen Goldes hinzufügte. Died fand Leine Widerrede, 
ausgenommen bei einem Mitgliebe aus „dem Städtchen Mes 
dendlik in Nordholland, bes für dieſes Geld licher Yulver, 
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Blei und Kiegsſchiffe angefchafft hätte.” Die Mahlzeit im 
- Haag war überaus prädtig. De Witt hielt dfe Anrede :). 

Der König warb von ben fämmtlichen Mitgliedern der hol⸗ 
ländifchen Staaten nach dem benachbarten Scheveningen be 
gleitet, wo ihn eine englifche Flotte erwartete. Beim Abfchiede 
empfahl er ihnen feinen Reffen und befam zur Antwort, daß 
man der Erwartung feiner Majeflät in jeder Hinficht entſpre⸗ 
hen würde, auch wegen der Verdienſte der Vorfahren bes 
Prinzen um das Vaterland. Karl II. fchiffte fi den 2. Zus 
nius nach England ein, wo er den 8. ankam. 

Die Reflautation Karls II, machte die Vernichtung ber 
Ausfclieffungsacte des jungen Prinzen wünfchenswertb. De 
Witt war zu klug um bier bartnädig-zu fein. Aus eignex 
Bewegung vernichteten bie Staaten, auf feinen Antrag, biefe 1660 
Acte, und vier Tage früher hatten fie des Prinzen Erziehung 2. Sept. 
auf fi genommen, um ben elfjährigen Knaben einmal zur 
Berwaltung „ber hohen Amter feiner Vorfahren” gefchidt zu 
machen. Died Alles flimmte die Gemüther in Holland zur 
Zufriedenheit mit der Regierimg, und weil man jest auch 
feit dem Erieden mit Portugal Aufiere Ruhe genoß, fo war 
dies die frieblichlie Zeit der Regierung bed Rathspenſionairs 

Dennoch hatte die hollaͤndiſche Politik jetzt eine ganz ans 
dere Seflaltung befommen. &o lange man Cromwells gewiß 
war, konnte man gegen Frankreich eine hohe Sprache führen; 
Doch diefer Staat ward jest die nothwendigſte Stuͤtze bed 
be wittſchen Regierungsſyſtems, ba man aller Woblthaten 
und Eprenbezeugungen ungeachtet in Karl IL den natürlichen. 


1) Der Haag war damals auch von Deputationen aus beiden Häus 
fern bes Parlamentes, von dev Gtabt London unb fogar ber presbyte⸗ 
zianifchen Geiſtlichkeit befucht, die alle ihre Unterwerfung und Freude 
bezeugten. Auch bie fremden Gefandten beeiferten ſich dem Könige Gluͤck 
zu wuͤnſchen. Bon Rotterdam bis zu bem Haag war ber Weg eine 
dichte, wogende und jauchzende Menfchenmaffe. Clarendon Hist. of 
the Rebell, L. XVI. So vieles Gluͤck muffte Kart freilich beraufchen, 
aber er hätte doch bie Nation lieben müflen, bie fo ganz uneigennäßig 
ſich über feine Wieberberftellung freute; doch Karl II. hatte Bein Herz. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß gerade das Schiff the Royal Charles (zuvor 
Naseby), worauf er zurüdtehrte, nachher von den Hollaͤndern In ber 
Themſe verbrannt wurde. 
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Jeind dieſes Syſtems ſchon erkannt hatte. Dem ſcharfen 
Auge des hollaͤndiſchen Staatsmannes war auch wohl der 
Widerwille des geheimen Katholiken und bed Sohnes Karlö I. 
gegen eine proteflantifhe Republik nicht entgangen; 
folange er nun Frankreichs wicht verfihert war, muſſte ex 
ben König wenigfiend durch die möglichften Gefälligleiten zu 
gewinnen ſuchen; daher die ganz dem Syſtem de Witts 
zuwiberlaufenden Schritte. Er vergönnte fogar, bem Voͤlker⸗ 
vechte zuwider, einige Königemörder in Holland aufzuheben 
und nach England zum Tode zu führen. Auch wurbe über 
ein Bündniß mit England, aber zugleich mit Frankreich 
snterbandelt. Beide kamen im Jahre 1662 zu Stande, doch 
das erfte ohne gegenfeitiged Zutrauen und von beiben Seiten 
nur aus Furcht, daß die andere Partei. ſich Frankreich, wels 
des feit dem weftphäliihen und pyrendifchen Zrieben eine 
furchtbare Macht war, gänzlih in bie Arme werfen möchte 
Die Staaten von ihrer Seite mufiten dies fürchten, da Karl 
mit den Franzoſen unterbandelte, ihnen das wichtige Düns 
kirchen, bie lette Eroberung Cromwells, zu verlaufen. Es 


1662 gelang ihnen zuerſt mit Frankreich ein Buͤndniß zu fchlieffen 
27. April. und darein bie wichtigen Artikel zu bringen, daß ber König 


ihnen alle Befigungen in Europa und fogar in den Plägen, 
bie fie am Niederrhein befebt hielten, dieſes Befagungsrecht, 
wie im Norbmeere bie freie Fifcherei verbürgte; wuͤrde einer 
der Bunbesgenoffen angefallen, fo muͤſſe ber andere dem Ans 


 greifenden in vier Monaten ben Krieg erflären, und dann 
konnte man nur gemeinfchaftlihen Frieden machen. . Diefer 


Zractat warb jedoch von Frankreich erft ein volles Jahr ſpaͤter 
ratifitirt, weil man den König von England nicht durch bie 


- Berbürgung ber freien Fifcherei auf feinen Kuͤſten beleidigen 


wollte, ein Artikel, worüber er hoͤchſt unzufrieben war. Der 
Bund mit England Fam im September zu Stande, Doch ent» 
hielt er Feine Verpflichtungen gemeinfchaftlicher Vertheinigung ; 


- man follte nur den beiderfeitigen Rebellen Beinen Schu vers 


— 


leihen, und ſo muſſte die Republik ſich noch in einer be⸗ 
ſondern Clauſel bequemen die Moͤrder Karls J. alle in ihrem 
Gebiete zu ergreifen und zu überliefern. Die Zwiſtigkeiten 
in Oſtindien ſollten friedlich beigelegt werben, 


Din — 


A ⏑⏑ —— 
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Hier hatten die Niederlaͤnder wieder einen wichtigen Sieg 
über eind ber ſtreitbarſten inbifchen Völker errungen. Die 
Inſel Gelebes war ihnen eben nicht ber eignen Probucte 


wegen, ſondern als Vorland der Moluden, mit welchen eh - 


einen flarden Schleichhanbel trieb, wichtig. Auch beten die 
Einwohner biefer Inſel ihre Nachbarn auf Amboina und 
Zernate unaufbörlih gegen die Holländer auf, was dann 


blutige Kriege und fchredliche Rachefcenen verurfachte. Die ' 


Snfel war in mehrere kleine Fürftenthümer vertheilt, wo der 
König ober die Königin ihre Macht mit dem Friegerifchen 
Adel theilen mufite. Mehrere Niederländer waren von biefen 
treulofen Menfchen ermordet, und überhaupt hatten fie nir⸗ 
gends fo viel Haß und Widerfiand angetroffen als dort. Im 
Jahre 1656 hatten fie fogar einen nachtheiligen Frieden mit ben 
Macafjaren, dem mächtigfien Volke auf Gelebes, fchlieflen 
müffen, die babei den freien Zugang zu ben Moluden behiel⸗ 
ten. Der Kürft von Macaſſar hatte überhaupt damals eine 
große Macht erreicht, die fich nicht nur über Gelebes ſondern 
auch über die benachbarten Infeln erfiredte; er fchloß auch 
ein Bünbniß mit dem Mataram oder Kaifer von Java. Auch 
mit den Portugiefen, bie in feiner Hauptflabt bandelten und 
damals noch Holland befriegten, war er fehr befreundet. Die 
oftindifche Geſellſchaft entſchloß fih alfo dem Anfall, den fie 


täglich erwartete, zuvorzutonmen. Cine Flotte von 33 Schifs 1660 
fen mit 2700 Kriegern, unter Johann van Dam, fegelte aus ai. 


Amboina nah Macafjar, vernichtete in diefem Hafen fünf 


portugiefifche Kriegsfchiffe und eroberte eins; die Stadt wurde’ 


bomba dirt, eins ber beiden Schlöffer, welche fie beſchuͤtzten, 
genommen, und fo bie Macaffaren gezwungen einen Waffen> 
ſtillſta / zu erflehen, den man ihnen, doch nus für 48 Stuns 
den "willig. Sie bequemten fich aber Fricdensgeſandte 
nach Batavia zu fchiden, und darauf warb ber Friebe ges 
ſchloſſen. Das eroberte Schloß blick in den Händen ber 
Holländer, die dadurch Meifter der Gtabt waren!) Mie 


1) Den erſten Zug nad Macaſſar Hat ein Augenzeuge, der Schiffs 
chirurg Walter Schouten befärieben. I, D. Bi. 78-75. 77. 98. 
(Reue Ausgabe von 1774.) Beine Grrihumg iſt lebhaft und zuweilen 
naiv. 


- 
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x Berbättniffe mit den DMantfchour, dem Kaifer von China, in 
Folge des gemeinfchaftlichen Krieged gegen die Seeraͤuber auf 
Sormofa, der aber Feine Reſultate gab, bewirkten eine feier 
Eine Geſandtſchaft nach Peking, welche ber nämliche Rieuhof, 
Der friiher in WBrafilien war, anziehend befchrieben hat. Die 
Dabei rbaltenen Handelsvoktheile waren jedoch gering: nur 
Einmal in acht Jahren durfte ein Schiff mit einer beflimmten 
Anzahl Mannfcaft nad Canton kommen. Bortheilhafter war 
der Handel mit Perfin; Boch einige Mishelligkeiten hätten 
faft den Krieg zur Folge gehabt. Der Iman von Mafläte 
ſuchte datauf die Holländer in feinen Hafen zu locken; und 

ſo würde wohl ber alte Handelöweg der Phönicier längs der 

Sudkuͤſte des perſiſchen Golfes wieberhergeftelt fein, doch 

Herſien verſah ſich eines Beſſern und ſchenkte den Hollaͤndern 
vollkommen freien Handel. 

De Ruiter brachte das Jahr 1662 im Mittelmeere zu, 
wo er mit ben Barbareffen bewaffnet unterbandelte. Er 
foderte von ihnen, baß bie holländifhe Flagge das ganze 
Eigenthum decken und alfo gegen jebe Beeinträchtigung ficher 
ſtellen füllte. Die Engländer hatten biefes Princip Eur; vor 
ber in einem Frieden mit Algier aufgegeben; darum wollten 
die ITripolitaner in be Ruiters Verlangen nicht eingeben; doch 
die Standhafttgkeit diefes Admirals, der mit einer Flotte von 

| 19 Schiffen vor Tunis und Algier erfchien, und der Schreden 
bves hollaͤndiſchen Namens berbirkten einen Frieden mit beiden 
‚Staaten auf die gefoderten Bedingungen: die Sclaven follten 
freigefauft werden. Da aber nach de Ruiters Abreife bie 
Barbareffen ihre Zeindfeligkeiten erneuerten, begab fich Cor⸗ 
nelius Zromp, Sohn bes im Jahre 1653 erfchoffenen Helden, 
dahin, nahm 1664 zwei algieriſche Raubfchiffe mit 300 Tuͤr⸗ 
Ten nebft zwei Prifen und befreite 25 Chriftenfclaven. Nun 
baten die Sterduber um Frieden; doc die niederländifche Res 
gierung entwä® den Platt, de Meere von den Raub⸗ 
zugen. der Barbareſken auf immer durch einen 
166+ großen Bund der Seemähte zu befreien, wozu fie 
8. San. England, Frankreich und Spanien Vorſchlaͤge machte 2). 


1) Brandt Leren vau de Ruiter. VI. B. BL 269. 
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Frankrelch uud Spanien lbebeen zwar bie That unb-böten bay 
ihre Häfen wer, entichulbigten fih aber, wo ed thätige Hülfe 
galt. England ſchickte wirklich eine. Flotte fübwärts, doch zu 
gauz andern Zwecken. Waͤhrend de Ruiter mit 12 Schiffen 
mac, dem DRitieneer gefegelt war, um allein die Feinde des 
Chrißenheit ımb-:ded Handels zu. firafen, doch, zu ſchwach 
“einen Anfall auf Algier zu verfuchen, fi) nah Spanien zus 
thebegab, wahmien die Engländer diefe Gelegenheit wahr, um 
während ber Xlavefenheit ‚bed: gubßten Seehelden bes Nieder 
länder einen Piratenzug gegen ihre auswärtigen Beſttzungen 


u unternehmen. 

Des Hanbelöneib (une Hume gefteht diefes fetb) *) war 
bie einzige Urſache des Krieges, den die Engländer im Jahre 
1664 mit den Holländern noch ohne Kriegserfiäsung führten. 
Die Schifffahrtsacte hatte die gewuͤnſchten Fruͤchte noch nicht 
getragen und Hollands Handel übertraf den engliſchen noch 
um dad Fünffache. Die englifchen Kauflarte ſahen mit Neid, 
daß ihre Nebenbubler auf allen Märkten Europas es ihnen 
zuwvorthaten, und ihre wiederholten Vorfiellungen au's Parle⸗ 
ment entfchieben für den Krieg. Man machte allerhand Fode⸗ 
zungen wegen Beleidigungen ber engliſchen Flagge durch die 
nieberländifche; doch es fand fich, baß dee Tractat von 1608 
allen diefen Beſchwerden abgeholfen hatte. Rue auf zwei 
Schiffe konnten die Engländer noch Anfpruch machen; man 
bot ihnen Geld dafür. Die Schiffseigenthlinter wollten es 
annehmen, doch des engliſche Geſandte hielt fe zartıd und 
fagte, es fei hier Nationalfache; zugleih begad fay Helmes 
für eine afritanifche Befellfchaft der Engländer nach der Küfte 
von Guinea, um bie hollaͤndiſchen Beſitzungen dort hinweg 
zu nehmen. Die Engländer machten nämlich Anfpräche auf 
die Wefitäfle von Afrika wegen der Abtretung Tangers durch 
die Portugiefn als Brautfchag ihrer Prinzefiin *).. Holmes 
eroberte alfo mitten im Frieden die Forts Sueröe bein Ges 
negal?), Tacorary, Sabo Cors (Cape Coaſt), Koi und Annas 


1) Stuart Charl, II. Anno 1664, 

2) Brandt Leven van de Ruiter. BI. 291.” j 

8) Seitdem if dieſer Name, der gute Rhede bezeichnet, von 
Granzofen in Gorde verffümmelt. 


2 r er .. 
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mabo. Pleunnit noch nicht zufrieden, fegelte ex weilwärts, er⸗ 
oberte die Colenie Neu⸗Niederland und gab bes Hauptſtadt 
Neu⸗ Amſterdam nach dem Oberhaupt ber Handelsgeſellſchaft 
ben Namen Neu⸗VYork, des nachher in den Annalen des Han⸗ 
dels eine fo bedeutende Rolle geſpielt hat. Der Norbfluß bes 
kam den Namen bed Eutdeders Hudſon zuricck weil dieſer 
ein Engländer war. 

Eine fo offenbare Schänbung bes Valberrechi⸗ muſſte 
Repreſſalien zur Folge haben; fie üͤberſehen hieß den Staat 
jedem verraͤtheriſchen Anfall preisgeben. England jedoch wollte 
die Sache nur als einen Zwiſt der beiden Geſellſchaften (der 
«feilaniichen und weſtindiſchen) untereinander betrachtet haben, 
und alfo die etwaigen Feindſeligkeiten der Republik gegen 
feine neuen Eroberungen als feindliche Schritte anfehen. Man 
beſchloß jeboch bei den Generalſtaaten 12 Kriegsſchiffe nach 
Buinea audzurüften, um das Verlorene wieber zu nehmen. 
De Witt wuflte aber fehr gut, baß zwifchen biefem Ent: 
fehluffe und der Ausführung bie Gugländer ihre Maßregeln 
uchmen würden, und da er ber Verfchwiegenheit aller Mits 
glieder ber Generalfianten, von benen mehrere England begünfligs 
ten, nicht ficher war, gelang e& ihm diefe Mitglieder zu entfernen 
oder zu befchäftigen, während in dem Cntichluffe die wichtige 
Mauſel eingefchaltet und fehr eilig vorgelefen wurbe: daß be 
Ruiter mit feiner ganz fertigen Flotte aus dem Mittelmeere 
noch Guinea fchiffen follte. 

Dieſer auf folhe Art den Anglomanen verbeimlichte Ents 
ſchluß werd mit Schnelligkeit und Gluͤck ausgeführt. Che 
die Engländer fi defien im minbefien verfaben — ihr Ges 
fandbter im Haag fogar beruhigte fie — war be Ruiter, ber 
verfiegelte Befehle erhalten, längs ber Weſtkuſte Africas vor 
Soeröe angekommen, hatte biefen Play und nachher Sierra 
Leona, Tacorary und Gormantin (ein englifches Kort) einges 
nommen’). Die Nachricht bavon in Europa fhien den Eng» 
laͤndern eisen yechtimäßigen Grund zum Kriege zu geben. Gie 
nahmen jetzt bie nieberlänbifchen Schiffe, welche alle Meere 
bedecten; unter andern wurden von einer aus Bordeaur zus 


1) Brandt de Ruiter, Bi. 295-861, 
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rickkehrenden Kauffabrteiflette hundertunddreiffig Babe 
zeuge gekapert; auch legte man Beſchlag auf alle niederlaͤn⸗ 
difche Schiffe in ben englifhen Haͤfen, und fiel unerwartet 
die aus Suyrna zuruͤckkehrende levantifche Flotte mit fieden 
Kriegsfchiffen an. Die Holländer hatten deren nur zwei zur 
Bededung; boch diefe und bie Kauffahrer ſelbſt (einer hielt 
-fih bis zum Sinken gegen vier englifche Kriegäfchiffe) wehr⸗ 
tn fich fo gut, daß nur zwei Kauffahrer genommen wurden. 1664 
Hiermit war der Krieg enticieden '). . 29. Dec. 


2. Zweiter englifher Krieg 1665 — 1687. 


Die erſte Maßregel ber nieberlänbifchen Regierung war 
ein fehr firenges Verbot aller englifhen Fabricate, mochten 
fie unmittelbar ober mittels andrer Länder aus biefem Reiche 
in die Niederlande eingeführt werden. Sie wurden confifchrt. 
und der Befiger und Einbringer überdies zu einer Geldbuße 
von taufend Gulden verurtheilt 2). In einem fo handeltrei⸗ 
benden Staate wie die Republik mag dieſe faft napoleonifche 
Maßregel befremden ; doch man bedenke, daß der Staat niht 
bloß Handel fondern auch fehr blühende Fabriken bi, 
die zu Leyden eine Benölferung von 80,000, zu Harlem 
zwifhen 40 und 50,000 Menſchen ernährten; ſo wirb 
man biefe Maßregel, welche dem noch erſt im Werden begrif⸗ 
fenen brittiſchen Manufacturweſen einen harten Stoß verſeten 
muſſte, leichter begreifen. Dieſes Verbot war vom 26. Ja⸗ 
nuar, und erſt den 14. März erklaͤrte Karl II. den Staaten 1665 
den Krieg, den er ſchon ein Jahr lang in ber That geführt 
hatte. Die erſten Unternehmungen waren ben Holländern 
böchft unguͤnſtig. Der Admirallieutenant Waſſenaar lieferte 
den 13. Junius der englifchen Flotte unter dem Herzoge von 
Hort, unweit der Stadt Leſtoff an der englifhen Kuͤſte, eine 
Seeſchlacht, worin beide Parteien faſt von gleicher Stärke. 
waren (jebe hatte mehr ald 100 Schiffe und 22,000 Mann). 
In der Hige bes Streits geriet) Waflenaars Schiff von 84 
Kanonen in Brand und warb in bie Luft gefprengt; ſchon 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 876. 
2) Aitzema V.D. fol. 85, 
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früher war ber tapfere Kortenaar, auch vorher Waſſenaars 
Kampfgenofie, im Sunde geblieben. Died brachte Berwirrung 
in die hollaͤndiſche Flotte, fie zog fich nach ihrer Küfte zuruͤck. 
Die Engländer hatten nach ihren Berichten neunzehn Schiffe 
genommen ober vernichtet und nur eins verloren. Mehrere 
Gapitaine die ihre Pflicht nicht getban, wurden fireng ges 
ſtraft 1). Dee trefflihe Johann Evertfen, ber mit Zromp fe 
lange moͤglich den Rüdzug gebedt hatte, warb in Briel vom 
Möbel, vorzüglih von den Verwandten ber umgelommenen 
Seeleute für die Urfache des Ungluͤcks gehalten, angefallen, 
Ind Wafler geworfen und würde ohne zeitige Hälfe br Re 
gierung ertrunfen fein ?). 

Diefe Schlacht war nicht nur hoͤchſt verderblich für ben 
Staat, fie fihien auch der Partei von de Witt einen töbdlis 
hen Streich zu verſetzen, benn überall regte fich jetzt das 
Volk und foderte die Erhebung des jungen funfzehnjährigen 
Prinzen von Oranien ald ein Unterpfand bed Friedens mit 
Englanb und ald daB einzige Mittel den Staat aus feiner 
bebrängten Lage zu retten. De Ruiter, ber erſte Secheld des 
Landes, war mit einem Theile der Seemacht abweiend, ber 
übrige muthlos. Zu Lande drohte ber fireitbare Biſchof von 
Münfter, Bernhard von Galen. Frankreich, Niederlande eins 
ziger Bundesgenoffe, gab bloß Worte, obfchon Ludwig XIV. 
den Rathöpenfionär wohl gegen die englifch= oranifche Partei 
im Nothfall unterflügen wollte, doch bis dahin follte bie 
bolländifche Regierung fühlen, wie ſehr fie ber franzöfifchen 
Huͤlfe bebürfe. Das menterifche Volk warb und zwar von den 
Prebigern von der Kanzel herab im Haſſe gegen bie Regie⸗ 
zung beftärft ?). i 


1) Altzema V. D. Bl 447 —451. 

2) Er war im December 166% zum Abmirallieutenant von Seeland 
erhoben. Die bolländifchen Staaten, fuͤrchtend einmal einen Geeländer 
sum Sberbefehl der Flotte erhoben zu fehen, ernannten gleich drei ans 
dere Abmirallientenants naͤchſt Waſſenaar, Kortenaar, Meppel und 
den abwefenden be Ruiter. De Jonge Levensbeschryving van 
J. et C. Ebertsen Bl, 98 — 104, Siehe au) van Wyn op Wage- 
naar XIII. BI. 83. 84, - 

$) Lettres et Negociations d’Estrades V. III, p. 213. 216. Wa- 
genaar XIII. D. Bl, 150— 152. 


’ 
Pe 
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Auch jetzt wieber zeigte ſich de Witt ald ein bem Sturme 
geroachfener Mteuermann. Zum Glüd lief de Ruiter den 6, 
Auguft in der Ems ein, nachdem er Goeroͤe heim Kap verb, 
Sierra Leona, Zacorary wiedereingenommen, ben Englaͤndern 
anflatt des von ihnen beſetzten Cape Coaſt noch Gormantin 
entriffen und in ben Gewaͤſſern der Antillen fid) mehrerer 
Schiffe bemaͤchtigt hatte; nur wagte er aus Mangel an Puls 
vervorrath nicht NeusNiederland anzugreifen. Gleich wurde 
er von den Staaten, die feine Zalente zu würdigen verflans 
den, noch über den fhon angeftelten Tromp, welcher jeboch 
aud Liebe zum Daterlande auf der Flotte blieb, zum Oberad⸗ 
miral einer neuen Flotte ernannt, doch unter brei Bevollmaͤch⸗ 
tigten ber Generalfiaaten. Einer von biefen war de Witt, und 
die holländifche Flotte, die in aht Wochen wieder aus 93 
Schiffen, ohne die Eleinen Fahrzeuge zu rechnen, beſtand und 
nach der gewöhnliden Meinung mit feinem Südoflwinde aus - 
dem Zerel auslaufen konnte, führte der große Mann felbft 
mit dem Senkblei in der Hand durch eine ber Definungen 
zwifchen Holland und Zerel aus der Eüderfee in das Nords 
meer. Gr zeigte jegt durch die That, daß bloß der Nordweſt⸗ 
und Weflnorbweflwind das Auslaufen hindern könne, eine für 
die Schifffahrt hoͤchſt wichtige Entdedung '). Die Refultate 
waren jedoch infoweit gering, daß man die englifche Flotte, 
die man zu erreichen wünfchte, nicht ſah; doch die Flotte trug 
viel bei zur Errettung der gfindiihen Schiffe, die um Große 
britannien herum in Bergen in Norwegen eingelaufen waren 
und denen bie Engländer bort auflauerten. Auf diefer Blotte 
von elf Schiffen befand ſich eine Ladung von ſechs Millionen 
an Werth, und ihr Verluft hätte gewiß die Revolution zum 
Ausbruch gebracht. Sie fegelte nordwaͤrts bie Faroerinſeln 
vorbei und kam den 8. Auguft nach Bergen. Die Engläns - 
der unter Sandwich, wüthend über den Verluſt der gehofften 
Beute, fehändeten die Neutralität und fielen, 14 Kriegsfchiffe 
flarf, die hollaͤndiſche Kauffahrteiflotte im Hafen von Bergen 
an. Sie war auf den Notbfall bewaffnet und leiſtete fo ta⸗ 
pfere Gegenwehr, daß die Engländer, vorzliglich nachbem auch 


1) Brandt de Ruiter fol. Bl. 399. 400, 
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die Dänen aus dem Schloß von Bergen zu feuern anfingen, wit 
Verluft des jungen Grafen von Sandwich, von vier Schiffes 
capitainen und 500 Mann ben Angriff aufgeben muſſten. 
Die Rolle Dänemarks bei dieſer Begebenheit war hoͤchſt fons 
derbar. Friedrich IL, der nämliche König der. ben Holländern 
die Erhaltung feines Reichs in d. 3. 1658 und 1659 ver- 
dankte, fol einen geheimen Tractat mit ihren Seinden abge- 
fchloffen haben, um bie reiche Beute in Bergen mit diefen zu 
theilen; doch Sandwichs Ungeduld, der fi) ded Ganzen vers 
fihern wollte, befchleunigte den Anfall, er fchidte die 14 
Schiffe unter Tiddyman ab, und da der Befchlöhaber zu 
Bergen ben Willen feines Königs nicht kannte, ſtand ex ben 
Hollänbern bei: Jetzt war ed zu ſpaͤt; dennoch foderten die 
Dänen für ihren Schutz 100,000 Gulden :). Dänemarks 
Politik veränderte fi jedoch bald. Es fol zugleich ein 
Buͤndniß mit England und der Republik gefchloffen, fih je 
doch für Letztere entichieben haben 2). Wenigftend kam es mit 
biefer zu Stande. Die englifhen Schiffe in daͤniſchen Häfen 
wurden confiſcirt, und Dänemark erklärte England den Krieg *). 
De Ruiter Fam vor Bergen. Die oflindifchen und eine 
Menge andrer Kauffahrer liefen aus, um fich zu ihm zu ver 
fügen, doch Nebel, widriger Wind und zulegt ein furchtkarer 
Sturm am 9. September trennte die Kriegs⸗ und Kauffahrs 
tei⸗Schiffe, wovon zwar einige bem Feinde in bie Hänbe fielen, 
bie meiften indeß in den Texel einliefen. 

Während der Zeit ımterhanbelte de Witt am parifer 
Hofe, vorzüglich durch ben trefflichen Konrad van Beunins 
gen, einen ber größten Staatömänner der Republif und der 
befonderd in Frankreich auf feinem Plate war, ba er ein fei⸗ 
ned Betragen mit der Gewanbtheit des Hofmannes und mit 
ber Geſchicklichkeit des Diplomaten zu vereinigen wuſſte. 


1) Die beſte Nachricht Über das Gefecht giebt der Schiffswundarzt 
Walter Schouten, ber felbft auf ber Flotte war, in feine Reize 
(Rene Ausgabe 1775.) IL D. BL 180—190, Auch Brandt de 
Ruiter Bl, 415, 

2) Burnet Mem. of his own time VL p. 222, Hume Charles II. 
ao. 1665. 


5) Hume lc. 
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Lubwig XIV. bellagte fich freilich, daß man ſeinem Rathe 
zuwider bie Flotte in See geſchickt hätte; bennoch verſprach 
er Huͤlfe und zuerſt bot er ſeine Vermittlung an, die unge⸗ 
faͤhr auf den damaligen Befſitzſtand ber beiden Parteien ges 
grümbet war. Indeß Karl II. verwarf pie Anerbietung, und 
auch die Staaten waren nicht geneigt NeusNiederland abs 
zutreten. Sie foberten Frankreich jegt zur Hüife auf, doch 
Eetzteres befaß in diefer Zeit nur zwei und dreiffig Krieges 
fchiffe ober Fregatten') höchftens von vierzig Kanonen. Der 
englifhe Sefandte Domning, ber ſich noch in Holland aufs 
bielt, bediente fich indefien be Witt Abwefenheit um auf 
die Volksſtimmung zu wirken und verficherte, daß, wenn man 
nur ben Frieden wollte, er in 24 Stunden abgefchloffen fein 
wide und daß ber König die Vermittlung Spaniens ans 
nehmen wolle. Auch bereifte er die Provinzen, wanbte fich 
an mehrere Staatsmitglieder und fuchte die Meinung zu vers - 
breiten, das nur be Witt und feine Freunde aus Eigennuß 
amd Herrſchſucht den Frieden verhinderten *). Alles deutete 
an, daß der König die billigften Bedingungen annehmen 
wirbe, wenn man feinen Neffen in beffen väterliche Würden 
wieder einfegte. Dies wirkte fo flark, daß wirklich alle Pros 
vinzen, auffer Holland und Utrecht, in der Verfammlung ber 
Seneralflaaten auf des Prinzen Anflelung zum Generalcapis 
tan antrugen; doch Holland weigerte ſich ftanbhaft jemals 
einen Frieden um biefe Emiebrigung zu erlaufen ’). De 
Witt Einfluß auf Holland und Hollands auf die Republik 
war fo groß, daß jener Wunſch von fünf Provinzen und alfo 
der Mehrheit ohne Wirkung blieb. — De Witts Zurüds 
kunft nach dem Haag, die d’Efirades ſehnlich gewünfcht hatte, 
gab dem Kriege einen neuen Schwung. Des Beiflands von 


1) De Witt Brieren II. D. Bl. 31 (Brief an van Beuningen). 

2) D’Estrades T. IIL p. 328 —454. 

3) De Witt wuffte fogar geheime Tractaten wie mit Dänemarf, 
wobei Letzteres fi) verband England den Krieg zu erklären (11. Febr. 
1666), während er noch mit biefer Macht unterhanbelte, geheim zu hal⸗ 
ten und von ben Staaten ber andern Provinzen ratificiren zu laffen, 
ohne daß fie diefe gefchen Hätten. Aitzema V. 887. Non 
keinem Statthalter war dies noch gefchehen. 

von Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 13 


9. Sept. 


1665 


April 
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Frankreich ſchien man Kae auch gegen den kriegetiſchen Bi⸗ 
ſchof von Muͤnſter, der endlich auf Englands Zureden und 
mit den engliſchen Subſidien den Frieden foͤrmlich gebrochen 
hatte. Doch blieb dieſer Krieg ohne Reſultat und beſchraͤnkte 
fi) auf die Einnahme und Wiedereroberung einiger Schans 
gen. Die mächtige Republit, die ihre Landmacht vernachläfs 
figt batte, war dieſem Bifchofe kaum gewachſen. Es fiel 
Frankreich leichter von biefer Seite Hülfstruppen unter Pradel 
nad Overyſſel zu fenden ald den Krieg zur Bee mit Nach⸗ 
drud zu führen. Mit diefen Sranzofen, mit 12,000 Mann, 
die man von Braunfchweig Lüneburg anmwarb, und mit eint 
gen Landeskindern bildete man ein Heer unter dem tapfern 
Vertheidiger von Brafilien, Johann Doris von Naffau, der 
bie mimfterfchen Zruppen bald aus ber Nähe von Sröningen, 
Zwolle und Zütphen zurüdtrieb und mit Hülfe der Franzoſen 
Lochem wieder einnahm !). Auch dieſen Krieg jeboch ſchrieb 
das verblendete Volk bem Rathspenſionaͤr zu, und zu deſſen 
Gluͤck hatte ex Feine nachtheiligen Folgen. Um ber Hülfe Frank⸗ 
zeich8 in den Feldzuͤgen von 1666 gewiß zu fein, wünfchte 
man Turenne, einen Verwandten des oranifchen Haufes; am 
bie Spige des Heeres zu fielen, unter welchem dann ber 
junge Prinz den Krieg als Befehlöhaber der Reiterei lemen 
koͤnnte. De Witt felbft war dazu geneigt, doch weber Tu⸗ 
venne noch Ludwig XIV. noch das niederländifche Volk 
wünfchte ed. Wilhelm follte den Krieg nicht unter, fonbern 
gegen Zurenne lernen. Biel warb noch über ben Oberbes 
fehl geftritten, doch der Friede mit Münfter machte dieſem 


1666 Streite ein Ende’). Um die Freunde des jungen Prinzen 


einigermaßen zu befriedigen, hatte de Witt ihn als Kind 
des Staats annehmen laffen und die Sorge für feine Er» . 
ziehbung auf ſich genommen, doch zugleich alle englifch: ges 
finnte Perfonen von ihm entfernt. Vdemdewpt war der Haß 


I) Schr ausfüßelich handelt über biefen Krieg der Graf de Guide 
in feinen Memoires p. 174 — 207. 

2) Der Bifhof wurde von "Brandenburg bedroht, das engliſche 
Gelb blieb aus oder kam zu fpät, ber Eoftfpielige Krieg gab ihm keines 
Vortheil: alfo verlangte er fo fehr als bie Staaten nach Frieden. 


\ 
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biefes Staatsmannes gegen England nah ber Reftauration 
grenzenlos. Er wuſſte ed, dab Karl der Zweite zwar ganz 
Holland, doch ihm und den Seinigen indbefondere den Uns 
tergang drohte, daß er ihn überall als Hinderniß des Fries 
dens vorftellte. Von beiden Seiten nahm man alfo zu uns 
edlen Mitteln feine Zuflucht. De Witt fuchte durch einen 
Nichter Karls J. Ludlow, und durch den befannten Republis - 
caner Algernon Sidney, die fich beide zuerfl nach Paris bes 
geben folten, ven Bürgerkrieg wieder in England anzufachen, 
und Karl IL fuchte de Witt durch einen Sefuiten zu ermors 
ten. Beides blieb gluͤcklich ohne Erfolg :). 

Den 26. Februar 1666 erklärte endlih Ludwig XIV, 
Karl II. den Krieg und rief feine Sefandten aus London zus 
ruͤck. Dennoth Fam Leine franzöfifche Flotte ber bolldndifchen 
au Dülfe, als fie den 1. Junius 85 Schiffe far, gegen 
bie englifche auslief. Den 11. Junius begegneten fih die 
Flotten ?). Vier Tage währte bie Schlacht, worin bie Eng 
länder unter Albemarle (Monf) fanden, während der Prinz 
Robert mit 25 Schiffen der etwa beranfommenden franzoͤſi⸗ 
ſchen Flotte entgegengeſtellt warb, Der erſte Tag entſchied 
Nichts, obgleich die Hollaͤnder die meiſten Schiffe genommen 


voͤllig geſchlagen und wich nach den engliſchen Küften, als 
ibm ben vierten Zag Robert mit feinen 25 Schiffen zu Huͤlfe 
fam. Set ward bie Schlacht fürchterlich, doch zweimal brach 


1) De Witt Brieven BI, 205. 223, 
p. 185— 139, 151. 


2) Bon biefer merkwuͤrdigen viertägigen Seeſchlacht, vielleicht der 
blutigften ber neuern deit, hat man mehrere ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen, wie von dem Franzoſen Guiche in feinen Memoires, der mit dem 
Fürften von Monaco als Freiwilliger ſelbſt auf der Flotte war, p. 259 
— 272, ober Brandt in feinem Leven van de Ruiter, BI, 478497, 


Ludlows Memoirs 


825. Swinnaes Eingelse en Munsterse Krackeelen, 12, und fogar Seu- 
ches de Rennefort Hist. des Indes orientales L.- III, ch. 5, der 
auf der Ruͤckreiſe aus Indien 6 Sage nad der Schlacht das Meer 
vom 40, bis 43. Grad nördlicher Breite ganz mit Wraden und Truͤm— 
mern dieſes furchtbaren Treffens bebedit fh. Sume iſt ſehr parteiiſch 
Rapin de Thoyras (T. IX. p. 244) viel ehrlicher. 

13 * 
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| de Ruiter durch die feindliche Linie und bie Engländer nah⸗ 


men die Flucht. Tromp hatte ſich in biefer Rieſenſchlacht bes 
ſonders ausgezeichnet und muſſte, ba er fich zu weit in bie 
Beinde gewagt, nicht ohne Gefahr von de Ruiter befreit wers 
den. Die Engländer verloren 6000 Todte, 3000 Sefangene 
und 23 Schiffe, wovon ſechs in Holland aufgebracht wurden, 
die übtigen waren verbrannt ober verſenkt, unter andern das 
des Admirals Afcue von 100 Kanonen; er felbit war gefans 
gen. Bon bolländifher Seite hatte man 2000 Todte und 


VBerwunbete, unter den Erſtern war ber tapfere Abmirallieutes 


nant Cornelius Evertien, und vier Schiffe verloren. 

Jetzt beherrfchte de Ruiter daB Meer, doch bie Engläns 
der erfegten ihren Verluſt mit unglaublicher Schnelligkeit. 
Auch bei den Niederländern beburften mehrere Schiffe ber 
Ausbefferung. Während biefer kurzen Ruhe wandte fich der 
alte Johann Evertfen, deflen Bruder in der lebten Schlacht 
gefallen war und der jet feit dem Vorfalle im Briel privas 
tifirte, an bie Staaten von Seeland und bot fein Leben der 
Republik an, „wie fein Vater, einer feiner Söhne und vier 
feiner Brüder fhon alle das Glüͤck gehabt hätten in vers 
ſchiedenen Gefechten auf dem Bette der Ehre zu flerben.” 
Diefes erhabene Geſuch wurbe bewilligt, ex warb anftatt feis 
ned Bruders wieder ald Abmirallieutenant angeflellt und bee . 
gab fi auf die Flotte. Den 4. Augufi begann eine neue 
Schlacht. Noch immer lieffen die Franzoſen fih erwarten, 
die zweite Schlacht wurde wieder ganz zwifchen den beiden feinbs 
lichen Nationen allein geliefert. Tromp, der die Vorhut hatte, 
wurde von feinem Eifer wieder zu einer voreiligen Verfolgung 
eines Theils ber englifchen Flotte, den er zum Weichen ges 
bracht hatte, verführt; er warb von de Ruiter abgefchnitten, 
den jetzt die flärkere englifche Macht umringte. Nie hatte ber 
große Mann fich in einer folchen Lage befunden. In Ber 
zweiflung rief ee aus: „Großer Sott, iſt denn von fo vielen 
„Kugeln keine für mich!" Doch bald begriff er die Noths 
wendigkeit feiner Erhaltung für den Staat und er brachte mit 
einer Klugheit, die Ludwig XIV. mehr als den größten Sieg 
bewunderte, die Flotte mit Verluft von nur zwei Schiffen 
in ben Zerel zuruͤck. Der größte Nachtheil diefes Gefechte 
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aber war die Intzweiung Tromps und de Rulters. Lebterer 
befchufdigte Tromp ihn in bie dufferfte Gefahr geflürzt zu 
haben, und da die hollaͤndiſchen Staaten die Sache nicht beis 
legen konnten, alſo zwiſchen beiden Seehelden wählen 
muſſten, fo wurde Tromp ſeines Amtes entſetzt. Freilich ein 
unverbienter Schimpf, woran gewiß ber Parteigeiſt nicht gang 
ohne Schuld warz denn de Witt ließ auch wie Tromp dem. 
großen Evertfen, als einem Freunde des oranifhen Hauſes, 
kein Recht widerfahren. Lebterer war feinen Wünfchen gemäß 
in dee Schlacht den 4. Auguft geblieben '). Seine großen 
Berdienfle und feinen Charakter befledte de Witt in dieſer 
Zeit auch durch unverhältnißmäßige Strenge gegen einen juns 
gen Mann, Buat, der eine geheime Gorrefpondenz mit Eng⸗ 
land zur Erhebung des Prinzen von Dranien geführt, wels 
chen Zwei er jedoch durch den Frieden mit England zu ers 
reichen gefucht hatte. Cr verlor dad Haupt, und de Witt 
hatte beim Gerichtshofe von Holland am meiften auf Anwen⸗ 
bung ber Todesſtrafe gedrungen. 

Bon diefem Verfahren abgeſehen verbient ber Charakter 
des Rathöpenfiondrs unbedingte Bewunderung. Er wollte ben 
Krieg mit England nicht ohne Noth verlängern, fondern nahm 
gern die erfie Gelegenheit wahr durch Vermittlung Schwe⸗ 
dens eine Unterhandlung anzufnüpfen. Zugleich erklärte er 
aber nicht ohne die Bundesgenoffen des Staated, Frankreich 
und Dänemark, unterhandeln zu koͤnnen und theilte feine Gor: 
sefpondenz ben beiden Mächten mit. Auch fchloß er eine Als 


1) Hier nadert Evertsen, in-’s lands vergaderzaal, 
Alom omhangen met der Britten wapenpraal, 
Spreekt hy „o laat my de eer, de onschatbare ever ver- 
werven, " 

Om voor de vryheid van myn vaderland te sterven; 

Vier myner broeders, en myn vader, met myn Zzoon, 

Zyn, strydend voor’s lands regt, gesneuveld; ook dat loon, 

Zy aan myn dienst vergund na veertig jaren stryden. 

’K wil’t overschot myns bloeds aan t heil van Neerland 
den.* " 

Hy gaat, beklimt de vloot, knot Englands dwinglandy 

En als zyn broedren, zoon en vader, sneuvelt hy. 

A Helmers Holl. Natie Ill. Zang. 
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Uanz uit Brandenburg und Braunichweig: Limeburg und lehnte 
König Karls Werlangen, ben Haag zum Orte des Gongreffes 
su beſtimmen, ab, weil er den engliſchen Einfluß auf die 
Staatsmitglieder fuͤrchtete. Obſchon dann auch Geldern, Fries⸗ 
land, Overyſſel, Groͤningen und ſogar Seeland den Haag 
für ſehr geſchickt hielten, weigerte ſich dennoch Holland, wo 
de Witt Alles lenkte, ſtandhaft und gab England die Wahl 
zwifhen Breda, Herzogenbufh, Naaſtricht oder Dowerz 
Breba wurde endlich gewählt !), und im Anfange bes Mai 
1667 1667 vereinigten fi die Gefandten der Republik (Bever⸗ 
ningk, de Huybert, Kathspenſionaͤr von Seeland, Jongeſtal 
und der unbedeutende Herr van Weede), von Frankteich und 
Daͤnemark. Man überlegte die Puncte des Einftigen Trac⸗ 
tats, und den 4. Iunius warb nach der Ankunft der Eng⸗ 
länder und ſchwediſchen Vermittler die Unterhandlung eröffnet. 
Die Staaten gaben England die Wahl des Zuftandes vor 
dem Kriege oder des damaligen Beſitzthums; Lesteres ſchien 
den Britten mehr zu gefallen. Da fie aber noch mande 
Schwierigkeiten machten, bediente de Witt fi des Umſtan⸗ 
des, daß zur See Fein Waffenſtillſtand gefchloffen war, daß 
jeboch die Engländer fehr ficher waren und der König. bie ihm 
vom Parlamente für die Flotte zuerfannten Gelder in Auss 
fehweifungen vergeudete. Den 6. Junius fegelte de Ruiter 
mit der hollaͤndiſchen Flotte, bei welcher fih Cornelius de 
Mitt, Bruder des Rathöpenfiondrd, als Deputirter der Staa⸗ 
ten befand, nach ber englifchen Küfle und wagte eine fühne 
That. En fchidte den Admirallieutenant Baron von Gent mit 
17 Schiffen voraus und fließ bald nebft de Witt zu ihm; 
fie fegeln die Themſe hinauf, nehmen und fchleifen Sheerneß, 
fahren alsdann in die Medway; ber wegen eines Fehlers ges 
gen die Difciplin verhaftete Gapitain van Brakel erbietet ſich 
für feine Freiheit eine Kette, die quer ber den Fluß ge 
fpannt war, zu fprengen und hält fein Wort; nun folgen bie 
andern Schiffe, auch die Brander, fimf große englifche Krieges 
f&hiffe, worunter der Royal Charles, womit der König 1660 


1) d’Estrades T. V.p. 74. 99 109—111, Aitzema Vl. 
D. Bl, 98. 244. 245. V. D. Bi. 906. 
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aus Holland gekemmen, werden bei Chatham genommuen ober 
verbrannt; dann entfchlieffen ſich de Ruiter und be Witt noch 
weiter den Fluß bis Rocheſter binauf zu fegeln und auch ba 
die englifhde Flotte zu vernichten; beim Schloſſe Upnore 
verbrennt man noch drei große Kriegsſchiffe, jedes von 80 
Kanonen ?). Weiter wagten fie ſich nicht hinauf, einer ſeich⸗ 
ten Krümmung im Fluſſe wegen. So war diefe kühne Uns 
tesnehmung vollbracht, wobei die Engländer acht ibrer beflen 
Schiffe verloren, wovon zwei in bie Hände ber Holländer fies 
len, bie dabei nur etwa funfzig Todte und 100 Verwundete 
batten. Die Engländer felbfi vermichteten neun Schiffe zu 
MWoolwich und vier zu Blaafwall. „Siegreich”, fagt ein Eng» 
länder und Augenzeuge, „lag die hollaͤndiſche Flotte in der 
Mündung der Themſe von North Koreland und Margate bis 
an bie Rore, eine ewig unvertilgbare Schande!" ?) Die 
Holländer waren vom" Norboflwind und der Fluth fehr bes 
günfligt und wären wohl, wenn fie ed gewagt hätten ihr 
Stüd zu verfolgen, bis nach London gefommen, welches neun 
Monate früher von der bekannten Feuersbrunſt fo viel gelits 
ten hatte und woraus jeht eine Menge Einwohner die Flucht 
nahm. De Ruiter hielt dann mit feiner Flotte bie Themſe 
blofirt; man litt bald Mangel an Steintohlen und verfuchte 
Zorf in der Umgegend zu finden. Hätten die Franzofen fich 
jegt mit ben Holländern vereinigt, fo würde man die Britten 
wohl zu fehr erniedrigenden Bedingungen gendthigt haben oder 
bätte ihre Seemacht ganz vernichten Finnen. Doc Dank fei 
der Borfehung, daß dies nicht gefhah! Wilhelm III. ſollte 
bald diefer Seemacht bedürfen, um den Stolz; Ludwigs des 
Erobererd zu demuͤthigen! Nachdem die Holländer Ports⸗ 
mouth, Plymouth, Harwich und zum zweiten Mal die Themſe 
bedroht und nirgends Widerfland gefunden, fuhren fie fiegs 
reich heimwaͤrts °). 


1) Ein Douglas, Befehlshaber eines biefer Schiffe, fand feinen 
Zob in den Zlammen. Gr hätte fich retten können, «ber er fagte: 
„Nie ** ein Douglas ohne Befehl feinen Poften verlaffen.” Hume 
. J. 

2 Evelyn Memoirs of his own times. 

8) Die Niederländer beobachteten bei biefen ausgezeichneten Vorthei⸗ 
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Dieſer glorreiche Ing entfchieb für den Frieden. Jetzt 
machten die Britten Feine Schwierigkeiten mehr, und den 31. 
Julius ward ber Friedensvertrag unterzeichnet, wobei bie beibers 
feitö genommenen Länder ben Befigern abgetreten wurden: 
alfo Neu:Riederland an England; Surinam, welches ber fees 
ländifche Commandeur Krynfien im Februar 1667 eingenoms 
men hatte :), und die Imfel (Pulo) Rhon in den Moluffen 
an die Niederlande. Lebtere Infel war fonft von keinem 
Werthe ald bloß für die Sicherfielung des Monopold ber 
Specereien, weil eine Macht in der Nähe von Bande (wo 
PYulo⸗Rhon liegt) den Schleichhandel mit Muscatnüffen trei⸗ 


Ien in England felbft die Geſetze ber Menſchlichkeit und bilbeten in dies 
fer Hinſicht einen greifen Gontraft mit ben Britten, bie im vorigen 
Sabre (1666) auf ben von armen Filchern bewohnten Inſeln Blielanb 
und ter Schelling im Norden ber Suͤderſee nicht nur hundert große hole 
laͤndiſche Kauffahrer verbrannt hatten, wovon ber Schade auf 12 Mile 
Konen berechnet wurbe, fonbern auch die Kifcherhütten mit ruchloſer 
Barbarei eingeäfchert hatten. Van Wyn, Byvoegselen op Wagenaar 
XIII. D. Bl. 100. 101. Auch beffagte man fih in Holland fehr über 
die unmenfchliche Behandlung ber Kriegögefangenen in England und be 
Auiter brauchte als Motiv zur Tapferkeit in einer Anrebe an feine 
Mannſchaft, daß fie ohne ben Sieg Tod ober Gefängniß in ben elenben 
englifchen Kerkern zu erwarten hätten. 


1) Surinam war im Jahr 1650 zuerft durch Lord Willoughby mit 
einer englifhen Kolonie befegt und 1662 mit portugiefifhen Juden aus 
Brafllien, bie fi) in Cayenne niebergelaffen, doch von ben Franzoſen 
vertricben waren, verftärft worden. Sie warb zwar im October 1667 
von dem englifhen Eapitain Hermans wicher genommen, doch, da dies 
nach dem Frieden gefchehen, von ben Englaͤndern wieder geräumt. 
Zwoͤlfhundert Engländer verlieffen hierauf Surinam mit allen ihren Schaͤ⸗ 
gen, unb das Sand blieb eine menfchenleere Wüftes doch befam es nache 
her eine ganz nieberländbifche Bevölkerung, vorzüglich aus Seeland, 
welche Provinz auch ausfchließlih im Beſitz blieb. Die Seelaͤnder hate 
ten früher in Guyana auch Eifequcbo gehabt. Es ift merkwürdig, daß 
bie Neger in Surinam noch immer ein verborbnes Englifch reben. 
Hartsinck Beschryving van Guiana I. D. Bi. 158—161. 206—210. 
‚I. D. Bl. 582. Geschiedenis van Suriname door een Gezelschap 
van geleerde joodsche mannen aldaar (Amst. 1791) Bl. 41—52%. 93 
—103. Die Juben bie blieben ober zuruͤckkehrten, haben für bie Use 
barmachung von Surinam Vieles gethan und barin feitbem große Bow 
rechte genofien. 
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ben ımb. bie Holländer immer beneuhigen konnte. DIE weils 
indifchen Infeln St. Eufiatius und Tabago, beide von den 
Engländern eingenommen, waren von ben Zranzofen wieder 
befegt und wurden den Holländern wieder eingeräumt (dies 
war ber einzige Vortheil des franzöfifchen Buͤndniſſes). Alle 
Schiffe, während des Krieged genommen, follten denen bie 
fie erobert hatten bleiben 2). Die englifche Navigationsacte 
ſollte nicht gelten für deutfche Producte, welche in Holland 
den Rhein entlang ober zu Lande eingeführt waren. Beide 
Mächte follten die Rebellen gegen ihre Regierung einander 
ausliefern. Man vereinbarte ſich zu einer nähern Unterhand⸗ 
Iung über einen. Commerztractat?). Gleich barauf kam der 
Sriede mit Srankreih und Dänemark zu Stande. 

So hatte de Witts Geiſteskraft und Standhaftigkeit wies 
der, trotz aller Auffern und innern Begenwirkung, gefiegt und 
diesmal ohne eine Demüthigung bed Staats, wie im londner 
Krieden von 1654. Preilic hatte er ſich fehr an Frankreich 
gehalten und ber Abneigung ded Dolls gegen diefe Macht, 
welche die Prediger fogar-auf der Kanzel nährten, getrotzt; 
body gleich nach dem Frieden zeigte ſichs, daß der große Mann 
durchaus die Macht Ludwigs nicht zum Nachtheil feines Was 
terlandes und Europens zu vergrößern gelonnen war, fondern 
Belgien ald Vormauer erhalten wollte. Auf diefes damals 
ganz paffive Land müflen wir jegt einen Bli werfen. 


3. Krieg in den fpanifhen Niederlanden bis zum 
aachner Frieden 1667-1668. 


Seit der Unterwerfung der füdlihen Niederlande unter 
die ſpaniſche Macht unter Parma waren ihre alten Privile⸗ 
gien ımd Freiheiten in der Form unangetaftet geblieben; 
Doch die Provinzen waren nicht vereinigt, jede fland fin fich 
ſelbſt und huldigte dem König ale Herzog, Graf oder Herrn. 


1) Die Engländer machten früher noch immer Anfprücde auf zwei 
genommene Schiffe, bie den Krieg, wie es heifft, veranlafit hatten. 
Diefe Zoberung gaben fie jedoch nach dem Brande ihrer Flotte ganz auf. 

2) ©. den Zractat vollftänbig bei Aitzema VI. D. Bi. 54 — 68, 
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Beab ant erfeeute fich noch immer Rechtens feiner Joyeuse 
Entrie und hatte den erſten Rang in den ſpaniſchen Nieder⸗ 
Ianden. Die Staatöverfanmiung befland aus den Ständen, 
dem Abel, der Seiftlichleit und dem britten Stande, der aber 
bloß durch die drei Hauptfläbte der Quartiere Löwen (ber alte 
Hauptkadt), Brüffel und Antwerpen vertreten wurde Die 
Geiſtlichkeit beſtand bloß aus mehren großen Äbten, Die 
Geiſtlichkeit geringern Standes warb trog ihrer Anfprüce nies 
mals zu den Staatenverfommlungen berufen. Der Kanzler 
son Brabant rief die Stände zufammen. . Niemald aber wurs 
den fie wie unter den alten Herzogen um Rath befragt, 
fondern bloß im Steuerſachen verlangte man ihre Bewilligung. 
Die Staaten liefien fi aber dadurch nicht zurückhalten zu 
dieſer Einwilligung Bedingungen in Hinficht ber Polizei und 
Berwaltung zu fügen, welches die Landvoͤgte zwar ungern, 
aber doch meiſtens bewilligten. Bon Seiten des Hofes meinte 
war, daß die Stimme der Mehrheit dazu binreihe, doch 
fie drangen auf bie Nothwendigkeit einer einkimmigen 
Bewilligung; — alfo brauchte man dazu manchmal drei Jahre. 
Unter dem Marquis de Grano verurfachte biefed fogar einen 
Aufftand in den drei Hauptfläbten. Der Marquis von Sons 
zanaga hingegen richtete mit Klugheit mehr aus. Sogar die 
Dechanten der Zünfte zu Antwerpen wollten Einfluß auf bie 
Beroilligung der Schagungen haben. Die gewöhnlichen 
Schagungen wurden für ſechs Monate zugeflanden; bie mei: 
fien Uneinigkeiten hatten über die aufferordentliden 
Auflagen flatt, und man war fehr forgfältig darin, den 
- Hauptquellen der Einwohner, dem Handel, ben Zabrifen, 
ben Landbau und überhaupt- dee Wohlfahrt der Einwoh⸗ 
ner nicht zu nahe zu treten. Der Präfivdent Hovines, von 
dem wir diefe Berichte haben ?), beklagt fich oft über den noch 
immer bemiofratifchen Geift der Belgier, der ſich aber nicht 
miehr in Segenfländen eined hohen Nationalinterefie ſondern 






1) Obige Angaben find Auszüge aus einem Manuſcripte des Praͤſiden⸗ 
ten im Seheimen Rathe zu Brüffel, Hovines, das im Jahre 1662 dem Könige 
Philipp IV. gefandt und wahrfcheinlih um bie Zeit bes pyrenätfchen 
Friedens gefchrieben, wovon eine Abfchrift in den Archiven zu Brüffel 
Wegt, bie bee Verfaffer Gelegenheit hatte im Jahr 1819 zu benutzen. 
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bloß in Formen der Manicipaksegierug zeigte. Es gab In 
Antwerpen nod eine Art Volksregierung, welche von ben 
Quartierhaͤuptern, Dechanten, unb Häuptern der Zünfte ver 
treten wurde. Dan fuchte fih von der Seite der ſpani⸗ 
ſchen Regierung damit zu beifen, daß die Hauptlente ber 
bewaffneten Bürgerfchaft (die dort wie in der Republik noch 
beſtand) bloß aus dem Adel gewählt werben follten, wodurch 
man den Einfluß des Volkes zu ſchwaͤchen hoffte; doch dies 
ward nicht genehmigt, und die Dffictere diefer Buͤrgermiliz 
wurden nach wie vor großentheild aus dem Handwerksſtande 
genommen. Die nämlichen Gilbehäupter lieferten, als Res 
präfentanten bed Birgerſtandes, dem Könige eine Lifte ein, 
welde die boppelte Zahl enthielt, woraus er die Mitglieder 
des Staatörathed und der Magifirate mählen muſſte. Zu 
Mechein und Löwen hatte die Wahl auf bie nämliche Art 
Ratt, dad Voll zu Löwen ernannte. fogar die Buͤrgermei⸗ 
fer ſelbſt mit Vorbehalt der koͤniglichen Befldtigung. Zu 
Bruͤſſel berifchte mehr Ariftokratie; bier hatte der König 
die freie Wahl aus fieben alten Gefchlechtern. Früher waren 
die Mitglieder der Staaten von Brabant lebenslang angeftellt, 
aber feit ber Mitte des fechözehnten Jahrhunderts wurden es 
die Geiſtlichen nur für drei, die Edlen für zwei Jahre, doch 
blieben fie immer wahlfähig. Die Gerichtsſachen kamen in 
der hoͤchſten Inſtanz vor den Rath von Brabant, der von 
dem Oberappellationshofe zu Mecheln unabhängig war und 
deffen Mitglieder der König felbft anftellte. Die Hofpartei 
begünfligte immer (zur Zeit Philipps IL.) die Anſpruͤche bes 
geheimen Rathes, doch die Brabanter wollten deffen Macht 
durchaus nicht erfennen. Überhaupt befchuldigt Hovines bie 
Brabanter jener Zeit des Stolzes, der ewigen Unzufriedenheit, 
und fagt, man Fönne fie beſſer durch Furcht als durch 
Liebe regieren. Hätte die hollaͤndiſche Regierung dieſes 
von 1815 bis 1830 nie vergeffen! — Limburg oder der Heine 
Überreft dieſes ohnehin Heinen Herzogthums (das fchon feit 
Sabhrhunderten mit Brabant verbunden war) fühlte ſchmerz⸗ 
lich ben Verluſt des groͤßern Theiles biefes Landes, welches 
beim weſtphaͤliſchen Frieden an die Republik abgetreten war, 
und hatte langwierige Streitigkeiten über die Grenzſcheidung. 


2 Bud VL Drittes Capitel. 


Die fogenannte Chambre mi-partie, welcher beim rieben 
die Schlichtung diefer Zwiſtigkeiten aufgetragen war, wirkte 
Nichts aus, da natlirlich die beiderfeitigen Mitglieder dem Ins 
terefie ihres Landes Nichts vergeben wollten, und fo ward 
denn im Jahre 1661 im Haag, zwifchen dem Tpanifchen Bes 
fondten Don Eflovan de Gamarra und Bevollmächtigten ber 
Staaten ein überhaupt für die Republik vortheilhafter Ver⸗ 
trag gefchloffen, wobei Herzogenrabe dem König, Valkenburg 
und Daalhem hingegen ben Generalftaaten verbleiben follten. 
Die Dörfer die dazu gehörten wurden vertheilt. In bem klei⸗ 
nen Stüde von Geldern welches noch unter Spanien ges 
hörte (dem Oberquartier mit den GStäbten Geldern, Venlo, 
Wachtendonk und Roermonde) war ein Gerichtshof wie in 
Brabant, aber mit viel geringem Anfprüchen. Es gab hier 
nur zwei Staatömitglieder, die Edlen und die genannten vier 
Städte, beren Schöffen lebenslang, die Bürgermeifter nur 
fle drei Jahre ernannt wurden. In Luremburg beflanden 
die Stände nur aus dem Adel und ber Geifllichkeit, auch 
waren bie Städte dort ohne Bebeutung. 

Slandern war ſchon feit dem vierzehnten Jahrhundert 
wie in zwei Theile zerfplittert: das bamald von’ den Franzo⸗ 
fen eroberte und nachher mit Philipp dem Kühnen von Bur⸗ 
gund wieder an Blandern gefommene wallonifche Slandern '), . 
wo franzöfifche Sitten und Sprache herrſchten, nämlich bie 
Städte und Gebiete Ryffel (Lille), Douai, Orchied und Doors 
nit (Zournay), und das deutfche Flandern, welches ben übris 
gen bei weitem größeren Zheil umfafite, und wo man bie 
flämifhe Sprache (einen im breizehnten Jahrhundert ziemlich 
eultivirten, doch ſeitdem fehr vernachläffigten niederdeutfchen 
Dialekt) redete. In biefem Flandern beflanden bie Staaten 
feit der Veränderung unter Philipg II. am Ende des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts aus der Geiflichfeit und ben Städten 
Gent, Ypern, Brugge und dem Freien von Brugge, bie zus 
fammen bie vier alten Mitglieder von Flandern ausmachten. 
Die Schöffen oder Richter im Freien von Brugge waren für 
ihr Leben angeftellt (die Idee der Unabhängigkeit ber richtere 


1) &. I. Ih. &. 158. 811. 
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Uchen Macht befand alfo damals fhon) und ‚die Bürgenmeis 
ſter für ein Jahr. Die übrigen Städte und Diftricte (Kaffe 
Ienyen) von Flandern hatten Feine entfcheidende ſondern 
nur.eine satbgebende Stimme in der Verfammlung ber 
Staaten. Der Provinzialrath von Flandern war dem Ober 
appellationshofe zu Mecheln untergeorbnet. Es gab Teinen 
Statthalter von Flandern mehr. Fürchtete man Egmonts 
Scatten? In Serichtöfachen war das wallonifche Flandern 
mit dem beutfchen verbunden, doch in finanzieller Hinficht 
machte es eine eigene Provinz aus, die auch ihre eigenen 
Drivilegien hatte. Tournay war von den Übrigen Gtädten 
noch abgefhieden und mit feinem Gebiet (Tournaiſis) ganz 
ſelbſtaͤndig. Auch hatten die drei übrigen wallonifchen Stäbte 
eine eigene Staatöverfammlung, aus der Geifllichkeit, bem 
Adel, den Städten und brei hoben Gerihtömännern (Suflicies 
ren) des platten Landes beſtehend. Zu Douai erneuerte bie 
Regierung fich felbfl. Tournay hatte dieſes Vorrecht nicht, 
fondern es kamen bierzu jährlich Fönigliche Commiffarien dahin. 

In Hennegau hatte der koͤnigliche Statthalter (fein Zis 
tel war Oberamtmann, Grodt⸗Baljuw) fehr große Macht. 
Er allein durfte die Bitten (dieſen Namen führten die Abgas 
ben nocd immer) dem Staate vorfchlagen, und erneuerte: die 
Stabtmagiftrate, ohne den Fuͤrſten oder den allgemeinen Land» 
vogt babei zu berüdfichtigen. Dies erregte bie Eiferfucht bes 
allgemeinen Statthalterd, doch vergebens. Valenciennes, eine 
uralte Grafſchaft, fand zu Hennegau in den nämlichen Bes 
ziehungen ald dad wallonifche Flandern zu der übrigen Grafs 
fchaft, wo uͤbrigens bie franzöfifche oder die wallonifche Sprache 
faft die einzige war. Die Hechtöpflege war‘ gerade wegen 
der Menge der Gerichtöhöfe mit beftrittener Gerichtöbarkeit 
fehlerhaft. Es gab nämlich zwei hohe NRäthe, den gewoͤhn⸗ 
lichen und den Hofrath, die beide fowohl von einander als 
vom Rathe zu Mecheln unabhängig fein wollten. Für den 
ſchwachen Reft der Provinz Artoid (die Stadt St. Omer mit 
ihrem Gebiete) war noch ein Statthalter und ein Provinzials 
rath, wie auch zu Namur. Im diefee Provinz beflanden die 
Staaten aud ber Beiftlichkeit, dem Adel und dem britten 
Stande der Stadt Namur. 


\ 
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Die drei allgemeinen Derwaltungsräthe beflanden Kbris 
gens noch wie unter Philipp IL Der König erließ auch kein 
Decret über feine Niederlande, bevor er einen biefer drei Räs 
tbe befragt hatte; über Sachen von geringem Gewichte ents 
ſchied ein Kammer: oder Kabinets⸗Secretair. Die fehr ſchwan⸗ 
kende Macht des geheimen Rathed über die hohe Polizei 
und Gnadeſachen zu urtheilen veranlafite immerwährtnde Reis 
bungen. Zu Medeln war dad mehrgenannte Oberappellas 
tionögericht, welche aber nur über Flandern, Artois, Namus 
und Luremburg in letter Inſtanz entſchied. In Brabant, 
Geldern, Hennegau waren bie eigenen Raͤthe bie hoͤchſte Ins 


Seit 1600 verfammelten weber die Erzherzoge noch bie 
Könige mehr bie Verfammlung der beigifchen Generalſtaaten 
(diefer Körper war ihnen wohl zu gefährlich), ſondern befrags 
ten bie Provinzialflaaten jedesmal um bie nöthigen Gelder, 
die dann nach ber Einwilligung dem Finanzrathe zugeftellt 
wurden. Die Macht bed dritten ober Staatsraths war jetzt 
ſehr herabgeſunken. 

Die Militairſachen Belgiens hatten durchaus keine Ein⸗ 
heit. In den Feſtungen Oſtende, Gent, Antwerpen u. ſ. w. 
waren Befehlshaber, doch keine regelmaͤßige Organiſation und 
kein Oberfeldherr auſſer dem Landvogt, der alſo immer mi⸗ 
litairiſche und diplomatiſche Faͤhigkeiten mit denen zu einer 
guten Staatsverwaltung vereinigen muſſte. Und wie ſelten 
war dies der Fall! Auſſer den regelmaͤßigen ſpaniſchen oder 
walloniſchen Truppen hatte Belgien auch noch eine Landmiliz, 
die aber nur im hoͤchſten Nothfall zuſammenkam. Bon ber 
Abmisalität die früher zu Dünkicchen beftand, war nach dem 
Verluſte biefer Stadt nur ein Richter zu Oſtende übrigge⸗ 

blieben. Ä 
" So waren dann wohl die Formen der Freiheit in Bel⸗ 
gien noch da, aber ber Geiſt war verfhwunden! Im 
der Republit, wenigftend in der Provinz Holland war das 
bemofratifche Elemefit gewiß weniger vorberrfhend als in 
Brabant; die Formen waren weit firenger ariſtokratiſch, und 
es blieb Feine Spur des Einfluffes ber Bilden mehr übrig, 
und body — weld ein Gontraft zwifchen dem regen, feifchen, 
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kraͤftigen Leben des Volks, zwiſchen deſſen Sefühl von Nas 
tionalität und Waterlanböliebe, dem Muth feiner Helden, der 
Weisheit und Gelbflaufopferung feiner Staatämänner, ber viels 
feitigen Entwidelung feiner Indufttie und feiner Bildung, und 
dem in allem dieſen Hinfichten erflarrten Belgien, welches wie 
bald ohne Gegenwehr als eine Beute eines franden Grobes 
rers fehen werben! Welch eine Lehre ber Gefchichte für bie 
Bethörten unfrer Zage, bie noch immer meinen, daß in bes 
molrastifhen Formen das Heil eines Staates bes 
ruhe! Bu 

Auf diefe Lande nun (ein Staat waren fie nicht) machte 
Ludwig XIV. Anfprüche feiner Gemahlin, einer Zochter Phi⸗ 
lipps IV., wegen; zwar hatte er bei feiner Heirath im Jahre 
1659 feierlich Darauf verzichtet, doch wo fehlt eö dem Ero⸗ 
berer je an Trugſchluͤſſen, worauf er ungerechte Anſpruͤche 
bauen kann? Ludwig berief fi) auf ein in Brabant, Namur 
und andern belgifhen Provinzen beflehendes Devolutionsrecht, 
zufolge welchem immer die Kinder (auch Zöchter) ber erfien 
Ehe denen der zweiten, wenn biefe auch Knaben wären, in 
der Erbſchaft vorausgingen. Auch hatte ed, wie feine Rechts - 
gelebrten fagten, der Königin nicht freigeflanden für fich und. 
ihre Kinder einer rechtmäßigen Erbfchaft zu entſagen; auch 
fei bie Verzichtleiflung weder von der Königin noch vom Ks 
nige ratificirt worden; auch hätte Spanien ben Brautſchatz 
von einer halben Million in Golde nicht bezahlt: Da man 
defienungeachtet von ber Republik Widerſtand befürchtete, fo - 
fhidte Ludwig den Grafen d'Eſtrades, einen gemandten Uns 
terbänbler, nach dem Haag, um Spaniens Einfluß dort zu vers 
nichten und de Witt durch große Verfprechungen und bie 
Hoffnung, daß Frankreich ihn gegen die oranifche Partei uns 
terflügen folte, auch wohl durch Gefchente zu gewinnen. 
Letzteres warb dem Rathspenſionaͤr auf bie feine Art mit 
weicher. bie Sranzofen dergleichen Anerbietungen ˖ bemaͤnteln 
oft auf Befehl des Königs angeboten, obfchon diefer fürchtete, 
er möchte fih mit feiner Zugendb brüften ’). Doch 
der nicht weniger gewanbte ald uneigennüsige Staatsmann 


1) Lettres et Nägoe. d’Estrades. T. II. p. 64 
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antwortete bloß, ex fei ſchon weit Aber den Werth ber Dienfle 
bie er dem Könige erzeigen koͤnne, durch deſſen Freundſchaft 
belohnt '). Indefien war de Witts Zuftand bei einer offenen 
Sehde gegen Frankreichs Intereffe ſehr kritiſch. Schon im 
Jahre 1663 zeigte ſich Englands Feindſchaft in der Ferne. 
De Witt wufite um die Abneigung der Stuarte gegen bie 
bolländifche Ariflofratie, und wenn fi nun Lubwig XIV. an 
Karl II. anfchloß, fo fchien dad Verderben der Republit un⸗ 
vermeiblih. Spanien, war weit entlegen, deſſen Finanzen 
waren erfchöpft und in ben belgifchen Niederlanden das Kriegs⸗ 
wefen in fehr fchlechtem Zuſtande. Es war bekannt, wenig⸗ 
fiens dem Scharfblide des Rathspenſionaͤrs entging es nicht, 
daß Ludwig nur den Tod Philipps IV. abwartete, um be 
waffnet in die Niederlande zu rüdenz und wenn dann bie 
Republik in einen Krieg mit England verwidelt war, fo könnten 
Belgien und Holland wohl die Beute des Siegerd geworben 
fein. Bon ber fpanifchen Seite ſchlug man zwar ein enged 
Buͤndniß der fiebzehn nieberländifchen Provinzen und bie 
Aufftellung eines Heeres von 50,000 M. zu Buß und 10,000 
Heitern vor 2); doch obfchon viele Staatöglieber dazu ges 
neigt waren, fo Fannte Doch de Witt Spaniens Schwäche 
zu gut um fich darauf zu verlaffen; auch erllärte d'Eſtra⸗ 
bed unverhohlen, daß ein Bund der Staaten mit Spanien 
eine Kriegserklärung gegen Frankreich fein würde. Es ſchien 
alſo nothwendig dad Vertrauen Frankreichs zu gewinnen, um 
indeſſen Maßregeln nach Lage der Umftände nehmen zu koͤn⸗ 
nen, wenigfiend zu verhindern, baß der bei weiten größere 
Theil Belgiens in die Hände Frankreichs fiel. De Witt 
flug alfo die Erneuerung bes ſchon unter Friedrich Heinrich 
geſchloſſenen Theilungstractats ber fpanifchen Niederlande vor: 
biefe Provinzen follten eingeladen werben ſich unabhängig - 
zu erklaͤren, ohne jedoch beim Leben des jekigen Könis 
ged von Spanien oder feines Sohnes biefe Freiheit nit bee 
waffneter Hand durchſetzen zu dürfen; ‚nach Beider Tod folle 


1) Lettres et N&goc. d’Estrades. T. IL. p. 198. 


2) d’Estrades II, 95, 269 — 271. Wagenaar XIIL D. 
BL 111. van Wyn Byvoegs, op Wagenaar XIII. D. Bi. 59. 
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dies geſchehen; alsbann follte aber Frankreich St. Omer, 
Cambray, Aire, Nieumpoort, Furnes und St. Wpnorbergen 
mit den bazu gehörigen Landſtrichen, bie vereinigten Niebers 
lande, Oſtende, Plaffendaal, Brugge, Damme, Blanfenberg, 
Spanifh= Geldern, nebft den Schlöffern Navagne und Argen⸗ 
tea befommen. Jetzt meinte Ludwig Hollands gewiß zu fein '), 
es antwortete alfo zwar unbeflimmt, jedoch zeigte er unver 
boblen feine Abfichten: er wünfchte dag Gent, Mecheln und 
Antwerpen zu feinem Antheil gefchlagen werden möchten; wenn 
letztere Stadt an Frankreich käme, könne Amſterdam fich vers 
fihert halten, daß ed nie eine Nebenbuhlerin an Antwerpen 
haben würde, was nicht ausbleiben könne, wenn biefe Stadt 
der Republik anheimfiele. Auch Aufferte ſich d'Eſtrades jetzt 


‚ in Hinficht der vorbehaltenen Rechte des Königs, wovon wir 


fhon früher fprachen 2). Doc jebt war de Witt nicht mehr 
fo eifrig in der Durchfegung dieſes Tractats, der nie abges 
fhloffen warb; er hatte bloß Frankreich durchſchauen wollen. 
Es ſcheint aber daß Ludwig aucd von den geheimen Abfichten 
des Rathöpenfionaird Kenntniß bekam, wenigſtens handelte er 
in dem Kriege der Staaten mit England auch ungefähr auf 
die nämlide Art mit dieſem. Er war fehr mild in ers 
fprehungen und Bezeugungen feines Wohlwollens für bie 
Republik; au bot er feine Vermittelung an und erflärte 
zulegt fogar England den Krieg; doch im Grunde that er 
Nichts für feine Bundeögenofien und rüftete fich indeflen zur 
Befigsnahme der fpanifhen Niederlande. Man glaubte in 
Holland fogar an einen heimlichen Vertrag Frankreichs und 


1) Daß aber der Rathepenfionatr nur zum Schein bie Unterhandlung 
antnüpfte, zeigte fi wohl in der Elaufel die ganze Sache bis zum Zobe 
bes jehigen Kronprinzen von Spanien (Karl II.) ruhen zu laffen. Die 
@inleitung in bie Lettres de d’Estrades, gebrudt zu London (Haag) 
im Jahre 1748, in einem Zeitpunct wo man bie flatthalterifche Regie⸗ 
rung iwieberherftellen wollte, find vol bitterer und feinblicher XÄufferuns 
gem gegen de Witt, den man faft für einen an Frankreich verkauften 
Minifter ausgiebt. Die Abficht, die damaligen Magiftrate in die näms 
liche Kategorie zu flellen, liegt am Tage. Sie wurben auch 4 Iahre 
fpäter geftärzt. 

2) d’Estrades. T. II. p. 231 — 233. 271. 27R, 
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Englands, wobei diefes in bie Beflgnahme der ſpaniſchen 
Niederlande gewilligt hätte. Die niederländiihen Geſandten 
in Frankreich beflätigten dies, und es laͤſſt fich leicht erachten, 
daß diefes die Friedensunterhandlung zu Breda beſchleunigen 
muffte und die Republik nicht bie volle Frucht ihres glortei> 
hen Sieged auf der Themfe genieflen ließ. Doch de Mitt 
| wuffte fi den Umfländen zu fügen. 

1667 ° Am Ende Mais 1667 zog Ludwig nad) dem Tode Phis 
lipps IV. ins Weld. Unter ihm führte Turenne den Befehl. 
Die trefflichen Einfichten de Witts in den Zufland Belgiens 
gewährten Ludwig ſchnelle und faſt gar nicht beftrittene 
Vortbeile. Den 2. Zunius gewann Tutenne Charleroi, wäh 
vend der Marſchall B’Aumont mit einem andern ‚Deere ben 
28. Mai Armentieres, den 6. und den 12. Junius Gt. Wy⸗ 
norbergen unb Furnes, den 18. und 31. Julius Kortryk und 
Ondenaarden einnahm. Der König befegte am 16. Jul. Ath, 

. 0m 24. Tournay, den 6. Jul Douai und den 27. Aug. nad 
einer neuntägigen Belagerung das flarfe Ryſſel mit der Eitas 
delle. Zurenne war Hofmann genug um dem König drohen 
zu dürfen, daß, wenn biefer fi nicht mehr fhone, er ſich 
entfernen müfle! Die Einnahme von Aalſt (Aloſt) befchloß 
den Feldzug am 12. September. . 

Die Republil, durch den Frieden von Breda von einem 
maͤchtigen Feinde befreit, warb jegt von ben Spaniern drin⸗ 
gend um Hülfe gebeten. Dean fah den Verluft bed ganzen 
Belgiens voraus, und der Landvogt Marquis de Caſtel Ro> 
drigo bat die Staaten um zwei Millionen, wofür er ihnen 
bie Maas⸗ und Schelde⸗Zoͤlle überlaffen wollte; der fpanifche 
Geſandte Samarsa bot fogar Brugge, Oftende, Damme und 
zwei Schanzen als Unterpfand an, wenn man eine Million 
vorfchiefien und 12,000 Mann in's Feld bringen wollte. Die 
jaͤmmerliche Schwäche Belgiens, wo Fein einziger Bürger 
zur Rettung bes bedrängten Vaterlandes auftrat, — wenn 
anders die Unterthanen Spaniens ein Vaterland hatten — 
‚zeigte ſich wohl nie deutlicher als in diefem Monat. Der 
älte Feind war der einzige Retter! Doch ſollte de Witt jetzt 
mit Hintanſetzung aller Ruͤckſichten, im Vertrauen auf ſeine 
gute Sache, den ungleichen Kampf mit Frankreich wagen? 


Snnerer Zuſtand ber Mepnubiit von 1668. 244 


Einige fagen ohne Bedenken ja: denn ber Medhtötitel Pubwigs 
war entweber gerecht ober ungerecht; im erſten Falle hätte 
man Alles, im zweiten Balle Nichts zugeben müflen ‘). Alſo 
bärfte die Politit in keinem Falle vom ſtrengſten Rechte abs 
geben, und biefe Rechthaberei würbe alle Kriege verewigen! _ 
Doc der große Mann der am Gtaatöruber faß kannte bie 
Welt und die Menfchen beffer. Freilich hätten wohl bie bas 
maligen Holländer, denen die Franzoſen verhaflt waren, den 
Krieg mit Eifer geführtz ihre Huͤlfsmittel indeß waren auch mit 
denen Belgiend vereinigt dem franzoͤſiſchen Koloß nicht ges 
wachſen, und folange man Englands nicht gewiß war, vers 
diente diefe Unvorfichtigkeit fich für einen Nachbar aufzuopfern, 
wenn Friede noch möglich war, mehr den Namen der Zolls 
kuͤhnheit als den des wahren Muthes. De Witt wuffte Lubs 
wig, bee ihm durchaus traute, zu einem Waffenſtillſtand zu 
überreden, unb indeſſen erhoben fi auch in England meh⸗ 
rere Stimmen gegen Frankreichs Streben nach Alleinherrfchaft. 
Pan fing erfi an mit Ludwig, hernach auch mit England 
zu unterbandeln. Die erſte Foderung ber Franzoſen, bie 
Freigrafſchaft nebfk dem Herzogthum Luremburg, Cambray mit 
deſſen Gebiet, Are, St. Dme, St. Wynorbergen, Gharle: 
rot, Douat und Tournay zu erhalten, war durchaus unzuläffig. 
De Witt verlangte, daß Luremburg, Zoumay und Douai den 
Spaniern blieben, und Ludwig empfing diefen Vorſchlag mit 
Beifall, nur wollte er die Freigraffchaft oder das ‚Herzogs 
thum Luxemburg behalten und Spanien bie Wahl überlaflen. 
England ſah biefe Unterhandlung, weldyer de Witt den Schein 
aß er Spanien zwingen wollte, nicht ohne Mistrauen, 
und Karl IE fchicte den berühmten Temple nad) dem Haag. 
Mit diefem nun ſchloß de Witt innerhalb vier Tagen 


zwei Tractate, ein Defenfioblmpniß zwilhen England und 


der Republif, und einen Bund zur Wieberherftellung bes 
Friedens zwifchen Frankreich und Spanien, nah bem An⸗ 
trage Frankreichs, welcher Spanien die Wahl zwifchen de 
Ditts Borſchlag ober dem Abtreten aller fchon von Frank⸗ 


1) Hogendorp disputatio inauguralis de iailielmo Tertio- 
L. B. 1819. p. 2%. 1* 
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reich eroberten Gtäbte gelaffen batte. In den öffentlichen 


Yuncten fagte man, baß die verbundenen Mächte ben Waf⸗ 
fenftilftand aufrechterhalten und Spanien zur Einwiligung in 
diefen Bertrag bringen würden; doc in ben geheimen Punc 
ten verfprachen fie einander, daß, wenn Frankreich feinem Ver⸗ 
forechen gemäß ſich nicht mit ben eroberten Städten begnügte, 
man diefe Macht zu Waſſer und zu Lande befriegen unb wo 


möglih auf den Fuß des pyrenaͤiſchen Friedens zurückbrin⸗ 


gen wolle. (Diefer Artilel war ed ber, nachher bekannt ge: 
worden, Ludwig XIV. gegen de Witt unverföhnlich machte.) 
Nachdem aud ber fchwebifche Belandte von Dhona hinzu⸗ 
getreten war, warb dieſes Bünbniß unter dem Namen Tri⸗ 
pelallianz in der diplomatifchen Geſchichte berühmt. De 
Witt hatte dabei wieder bie Formen ber Mittheilung an bie 
Provinzen übergangen; er wuſſte doch, daß die Generalflaaten 
feine Handlungen gutheiffen würden; freilich ein gefährlicher, 
aber in ben damaligen Umfländen, wo Beheimhaltung fo drin⸗ 
gend erfodert wurde, nothwendiger Schritt. Als das große 
Bert vollzogen war, umarmten bie beiden großen Männer eins 
ander und Zemple rief aus: Freunde zu Breda, Brüder bier! 

De Witt hielt indeſſen d'Eſtrades noch immer in bem 
Wahne, daß der Zractat vorzüglich gefchloffen fei, um Spanien 
zur Annehmung der von Frankreich vorgefhlagenen Alterna- 
tive zu zwingen. Auch war Spanien wirklich hoͤchſt unzu⸗ 
frieden, daß eine fremde Macht fi) erlaubte ohne Beiſtim⸗ 
mung des Königd über beffen Eigenthum zu verfügen; bei 
ber Stimmung der Provinzen, wo der Bund mit England 
allgemeinen Beifall fand, weigerte fi nur Utrecht einen Koͤ⸗ 
nig zur Abtretung feines Befisthums zu nöthigen 1). Lud⸗ 
wig, um Spaniens Gtarrfinn zu beugen, eroberte in einem 
Binterfeldzuge die Breigrafichaft (1668). Jetzt fah Spanien 


fih genöthigt zu wählen, und damit die Republik und Eng⸗ 


land ihm auch weiter ihren Schuß verleihen möchten, wählte 
es die bis hart an bie nieberländifchen Grenzen fi) ausdeh⸗ 
nenden franzöfifchen Eroberungen, nicht den Vorfchlag de Witte. 

Go ward der Friede nach einiger Bögerung von ber fpas 


1) d’Estrades T. VI. p. 248. 
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nifhen Geite,. die de Witt durch eine drohende Haltung bes 
fiegte, den 2. Mai zu Aachen unterzeichnet. Frankreich ges 
wann dadurch Charleroi, Bin, Ah, Douai, Tournay, Dus 
benaarbe, Armentiöres, Gourtray (Kortryk), Veurne (Furnes) 
und St. Wynorbergen, alfo eine vorfpringende Ede in den 
fpanifchen Niederlanden, welche burch die fonderbaren Grenz 
verhältniffe den Keim neuer Kriege in fih bielt. Die Kreis 
graffchaft wurde zurüdgegeben, body wahrfcheinlich nur in ber 
Erwartung einer neuen Eroberung. 

Alfo hatten de Witt und Temple für Europa ben Frie⸗ 
ben erbalten. Es ift nicht zu leugnen, daß Erflerer dabei 
fein perſoͤnliches Intereſſe und den Vortheil feiner Partei auf: 
gab. Hätte er fih für Frankreich erklärt und Ludwig in den 
Niederlanden freien Gpielraum gelajien, fo würbe er auf 
Koften der Sicherheit feines Vaterlandes vortrefflich für bie 
feiner Partei geforgt und für die flatthalterlofe Regierung 
einen mächtigen Befchüger gewonnen haben. Jetzt ſah Lud⸗ 
wig, der waͤhrend bes ganzen Jahres 1667 und des erſten 
Monats von 1668 noch in den freundſchaftlichſten Ausdrücken 
über de Witt an feinen Gefandten d'Eſtrades gefchrieben, 
mit bitterm Verdruß, daß ein Holländer ihn überliftet und 
feine Politit, worauf er fih nicht wenig zu Gute that, zu 
Schanden gemadt. Hierfür fhwur er dem Rathöpenfionair 
eine blutige Rache, follte biefe ihm auch die Republik fix 
immer entfremben. Doc) Lebtered fürchtete er wohl nicht: er 
boffte fie mit befierm Glüde als fein Vorfahr Ludwig XII. 
folches in Hinſicht Venedigs ) verfucht hatte, mitteld eines 


unmwiderfiehlichen Bündniffes zu vernichten, dann wohl feinen’ 


Bundeögenofien mit einem Tärglichen Antheil der Beute ab» 
zufpeifen, deren Haupttheil ihm zufallen folte, und alfo zus 
gleich feine Rache, Ruhm: und Habfucht zu befriedigen. Dies 
war das Beſtreben feiner Politik und der Hauptinhalt der 
europaͤiſchen Gefchichte von 1668 bi8 1672 ?), 


1) Sonderbar tft die Gleihförmigkeit, und die Worte Buicciarbi- 
nid (L. VII) Pönnte man hier faft anwenden: Il Re, avendo-gli lo 
sdegno nuovo rinovata la memoria dell offeso che si persuadere ha- 
ver ricevuta (zu Münfter) e stimolato dall antica cupiditä etc. 


D) Über die Art wie de Witt wegen des ſchnellen Abſchluſſes bes 


1668 
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4, Iunerer Zuſtand — Unterhandlungen Frank⸗ 
reichs gegen die Republil von 1668 bis 1672. 


Indeſſen hatte der junge Prinz von Dranien fein acht⸗ 
zehntes Jahr erreicht. Schon 1666 hatte fein Oheim umb 
Bormund, der große Kurfärfi von Brandenburg, ihn zwar 
höflich, jeboch dringend den Staaten empfohlen. Doch ‚Holland 
. beantwortete biefen Brief nicht; „man wollte ih”, fagt Altea, 
„in häuslichen Sachen von Fremden Feine Geſetze vorſchrei⸗ 
ben laſſen“; doch der münfterfche Krieg zeigte bie Nothwen⸗ 

digkeit eines Feldherrn. Man verglih die Zeiten we ber 
mächtigfte König der Chriſtenheit wieberholte Niederlagen von 
den Rieberländern erlitt und Feſtung auf Feſtung verlor, mit 


dieſen als man, wie das Volk fagte, „von einer Maus go 


biffen wurde,” wo ein beutfcher Finſt des dritten Ranges 
der Republik Sorge machte. Gleich erklaͤrte ber richtige Ber⸗ 
fand des Volks die Urfache aus dem Mangel eines Oberfelb⸗ 
herrn; bie Prediger nährten diefe Denkungsart, und überall 
äufferte fich der Wunfch den Prinzen von Dranien als Gene 
ralcapitain anzuftellen. Doc de Witt wuſſte in Holland bie 
Meinung, daß die Freiheit des Volkes durchaus nur eine 
Feldherrnſtelle für einen Feldzug nicht fürs Leben verlange, 
burchzufegen. Seeland, wo bie Liebe für das oranifche Haus 
tief. gewwurzelt war, und Doerpffel, wo man ben Biſchof von 


Tractate diEſtraded Irre geleitet (welches man jedoch, ba es zu ſpaͤt war, 
gu Verſailles wohl entdeckte), ſ. Lettres d’Estrades T. VI. und bie 
ganze Sache trefflih bargeftellt von Kluit, Bist, der holl. Staatene- 
gierung III. D. Bl. 812— 818. Gr fagt (Bl. 817): „Alles was man je 
von ber Neigung be Witts für Frankreich (Branfchgezinbheld) gefagt hat, 
. find meiner Meinung nah Verleumdungen feiner Beinde; biefe Neigung 
befchränkte fih auf das Intereffe der Republik, wodurch fie ben König 
von Frantreih zwar zum Breunde, aber niht zum Nachbar 
wollte. Hierin lag alfo Thon bie nachherige ganze Politil ber tes 
publif und das Barriere⸗Syſtem. Unferer Meinung nad hat Wil⸗ 
heim III, ben man als ben Erfinder diefer Politik anfieht, fie von feie- 
nem Grzieher geborgt, denn biefer hatte ſchon gelehrt: daß faſt alle 
Buͤndniſſe gus find, wodurch die Rachbarſchaft Frank 
reicht abgewehrt wirh. 


\ 


4 
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Münfer fuͤrchtete, erklärten ſchon im Jahre 1666, dag, wenn 
man dem jungen Prinzen aud noch nicht beu Oberbefehl bey 
Urmee auftragen könne, er wenigſtens als General der Reis 
terei angeſtellt werden möge, um fich unter feinem Verwand⸗ 
ten, dem Bürften Johann Moris, zum Selbberm zu bilden. 
De Witt Abneigung gegen bad oraniiche Haus wufite aber 
auch died zu verhindern, Doch eine Bitte ber Prinzelfin non 
Dranien, Großmutter und Vonnünderin Wilhelm Heinrichs, 
wobei fie die Staaten bat den jungen Fuͤrſten in ben Rech⸗ 
ten, Privilegien und Moximen bed Staats gruͤndlich unters 
richten gu laſſen, fans sin beſſeres Gehoͤr. De Witt foll 
ſelbſt die Prinzeſſin dazu srmuntert haben, Bon men an er⸗ 
bisit des junge Prinz den Namen eines Zöglingd bed Staa⸗ 
tes (Kind von Staat), und fein gauyer Hof bekam nun ein 
anderes Perſonal, meiſtens von denen die im Jahre 1660 vor 
ber Thronbeſteigung Karls II, Amter bekleidet hatten. Seine 
Erziehung ward ausſchlieſſlich den Brengen Republikanern ver 
traut, die dem ariſtokratiſchen und Provinzialſyſtem huldigten. 
Do zugleich ſorgte de Witt, daß, waͤhrend man alle Englaͤn⸗ 
der und Englifchgefiunte aus dem Dienfle bed Prinzen ent 
feente, ihm zugleich alle die Kenntniffe beigebracht wurben 
Die ibm gefchidt machen Tonnten einmal au ber Spige des 
Heeres und auch des Staates zu glaͤnzen. Daß dieſes bee 
Sol geweſen fein muß, bat bie Folge im Sabre 1672 ges 
zeigt. Auch bei dem größten Genie wäre bie Entwidelung 
der Feldherrntalente, die wir gleich bei feinem Auftreten in 
Wilhelm bewundern, ohne vorhergegangenen gründlichen Uns 
terricht unmöglich geweien. Schon bie Aymenbung biefer 
Lehren als Oberfeldherr, ohne einen einzigen frübern Feldzug, 


‚ zeigt den großen Mann. Wehe that es dem Jüngling nur, 


daß mehrere feiner Jugendfreunde von dem fixengen Rathds 
penfionair entfernt wurden; er bat vergebens ben Herrn von 
Zuilenfein bei fich behalten zu bärfen "). \ 

Die Provinzen wollten alle dem Prinzen, als er nun fein 
fedhpehntes Jahr vollenbet hatte, eine Stelle im Staatsrathe 
einräumen, boch hierzu war. Holland — ober welches das 


1) Aitzama V. D. Bl. 785, 784, 786 — 798. 
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Nämliche if, de Witt — nicht zu bewegen. Als num der 
Friede zu Breda feine Regierung befefligt hatte, tagte der 
Rathöpenfionair eine voͤllige Beränberung, oder feiner An: 
ficht nach Verbefferung und Grgänzung der Gonflitution, bie 
Abfhaffung der Statthalterwuͤrde in Holland und bie Tren⸗ 
nung derfelben von dem Überbefehl ber Zruppen in allen 
Provinzen. Gerade in dem fchwierigfien Augenblid ber Uns 
terhbandlungen mit England über Frankteichs Vorſchreiten in 
den Niederlanden brachte de Witts unermüdete Geiſfteskraft 
auch diefes, in einer Republik wie die nieberländifche und bei 
einer fo ungimfligen Volksſtimmung, fo mislihe Seſchaͤft in 
wenigen Tagen zu Stande. Es wurde dad ewige Edict ger 
nannt; es vernichtete die Gtatthalterwürbe in Holland und 
trennte fie von ber eines Oberbefehlshabers (Kapiteln Generaal) 
fir ewig, infoweit Hollands Stimme gelten koͤnne auch bei 
der Anftellung eines Feldherrn von Seite der Union !); doch 
die übrigen Provinzen waren fo raſch nicht mit ihrer Entſchei⸗ 
dung. De Witt fah die Unmöglichkeit feinen Plan ganz und 
unbedingt durchzuſetzen, er verfprach alfo, wenn die Provinzen 
durch eine fogenannte Acte von Harmonie fih mit Holland 
zur immerwährenden Trennung beider Würden verfiehen würs 
den, die Stimme Hollands für des ‚Prinzen Eintritt in ben 
. Staatörath. Nah langen und mühfamen Unterhandiungen _ 
Fam auch diefeß endlih zu Stande, und der Mann deffen 
Beifpiel zeigte, was der Menfc kann wenn er will, erreichte 
auch hier feinen Zwei. Doc gewiß zog die Freiheit des 
Volkes daraus keinen Sewinn. Es blieb jest Fein Vermitt⸗ 
ler, Teine für Srieden forgende Macht mehr zwifchen ben Mas 
giftraten und dem Volke, den Magiftraten der verfchiebenen 
Städte unter einander, und endlich den Provinzen bei Mei⸗ 
nungdverfchiedenheit übrig. Am Ende war nur gehäffige Olig⸗ 
archie und Kleine Zwiſtigkeiten ohne Mittel der Beilegung 
zu erwarten. Die kurze Dauer der erſten flatthalterlofen 
Epoche und die Talente de Witts, der dieſe Arifiofratie wie 
Perikles den athenifhen Demos beberrfchte, verhinderten zwar 
noch und doch nur zum Theil diefe Folgen, fie zeigten fich 


Dechr. 
1667 


1) ©. das Edict bei Aitzema VI. D. BL 168 — 169, 
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aber in ihrer ganzen Bloͤße in ber zweiten fattbalterlofen Ke⸗ 
gierumg, und auch jeht ſchon erneuerten fich die Streitigkeiten 
in den Provinzen. 

Indeflen war der Prinz doch durch den Eintritt in ben 
Staatsrath den Wuͤnſchen feiner Freunde einen Schritt näher 
gelommen, au im Sabre 1668 als Markgraf von Bliſſingen 
und Bere zum erfien (oder eigentlich einzigen) Edlen ber 
Provinz Seeland erhoben *), und mit feinem vollendeten achts 
zehnten Jahre münbdig erklaͤrt. Noch immer waren bie öftlichen 
Provinzen durch inneren Zwieſpalt zerriffen, wobei der Zwiſt der 
ſtatthalteriſchen oder oranifchen und der hollaͤndiſchen Staats⸗ 
partei zwar dad Hauptelement ausmachte. Doch welchen 
Heinlichen Ehrgeiz die Staatdmitglieder nährten, die Detalls 
dieſer ſowohl ald der gröninger Unruhen find zu geringfügig 
um bier angeführt zu werden 2). In ber Hauptſache flegte 


- Die oranifche Partei im Jahre 1668, und dieſe beiden Pros 


vinzen nebſt Seeland waren es vorzliglich welche die Harmonie 
oder die gemeinfchaftliche Irennungsacte der beiden Staats⸗ 
würden bis 1670 zurüdhielten. Doc in Overyſſel erneuerte 
ſich der nämliche Zwieſpalt wie 1656, und zwar jetzt zufolge 
einer Streitigkeit zwifchen dem Droft oder Oberamtmann von 
Salland und ber Stadt Kampen. Erſterer hielt die oranifche, 
letztere die bolländifche Seite und fand bei den vorzüglichs 
fen Edlen und der Stadt Deventer Beifall. Nah Kampen 
wurde dann auch der Landtag außgefchrieben, während‘ bie 
übrigen Edlen fi) zu Zwoll verfammelten, welche Stadt ihre 
Partei hielt. Die Letztern waren freilich die Schwaͤchſten, doch 
wuſſten fie von feinem Nachgeben; die zu Kampen verfams 
melten Ötaaten, welde man nad dem Oberamtmann von 
Twente die Raasvelder hieß, erklärten den Droſt von Sals 
land, von Haarfolte, und den Herm van Paland, Deputirten 


1) Die Städte fowohl ala ihr Markgraf hatten nämlih Sis und 
Stimme in ber feeländifhen Staatsverfammlung. Lesteser war nad) 
ber Reformation, wobei bie Stelle eines Abtes von Middelburg wegfiel, 
das einzige Mitglied auffer ben Staͤdten. 

2) Aitzema hat fie im VE. Bande mit feiner gewöhnlichen Weltläus 
figkeit, die dem Lefer auch ben geringſten Umſtand nicht ſchenkt, an meh⸗ 
rern Orten erzählt. 
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bei den Generalftanten, der bie andere Partei hielt, bed Hoch⸗ 
verraths fchulbig. Als bei ber gewöhnlichen Veränderung bes 
Vorfigerd die Reihe an Overyſſel kam, entſtand eine ſolche 
Verwirrung (da auch die Raasvelder ihrerfeits einen Depus 
tirten geſchickt hatten), daß man keinen von Beiden in bie Vers 
ſammlung zuließ. Holland nahm nun die Vermittelung auf 
Sch; doch diefe hatte fo viele Schwierigkeiten, da die zwollſche 
Partei, obgleich die fehwächfte, durchaus nicht weichen wollte, 
daß erft nach drei Jahren (im Jahre 1671) ein Vergleuh zu 
Stande gebracht werben konnte. Der Drofi von Salland 
muſſte fich ein Jahr lang feiner Amtöverwaltung und drei 
Sabre des Vorfiges auf dem Landtag enthalten. Die polis 
tiſche Meinungsverſchiedenheit zwilchen Holland und Seeland 
war. Urſache, daß letztere Provinz fih ganz ber Theilnahme 
und dem Rechtsgebiete bed Gerichtshofes der beiden Provins 
gen entsog !). Der Zwiſt war fcheinbar beigelegt, doch Die gäbe 
senben Elemente nicht zur Ruhe gebracht, und es war bem 
verhängnißvollen Jahre 1672 vorbehalten, dem Volle von 
Overyſſel die furchtbaren und entehrenden Folgen der Zwie⸗ 
tracht zu lehren ?). 
Sn Holland hatte man indeſſen eine merfwürbige Ver⸗ 
änberung im geröhnliden Kirchengebete gemacht. Bisher 
war immer gebeten für die Obrigkeit bie Gott geſtellt, (naͤm⸗ 
lich) für die Generalſtaaten, den Staatsrath, unfern ger 
treuen Statthalter (Souverneur), bie Herren Staaten dieſes 
kandes und die committirten Mäthe, den Gerichtshof und ben 
Mayifrat. Im Jahre 1663 fchrieben die Staaten von Hol 
land vor zu beten für bie Edel» Broßmögenden :) Herrn Rits 
ter, Edeln und Städte von Holland und Weflfriesiand, als 
ben unbezweifelten Souverain und naͤchſt Gott die einzige 
bobe Obrigkeit diefer Provinz, hernach für die Staaten ber 
übrigen Provinzen, ihre Bundesgenoffen und beren ſaͤmmt⸗ 
che Deputirten zur Verſammlung ber Generalſtaaten und des 


1) Aitzema VI. D. Bi. 462 — 464. 530— 584. 634, 660, 661. 
Wagenaar XIIL D. Bl. 314 — 851. 857 — 360, 

2) Kiuit, hist. der holl Sitastsregering III. D. Bi. 828. 

8) Diefen Zitel führte bloß Holland. Die Staaten bee anbern 
Provinzen hieſſen Edelmögende, bie Generalſtaaten Gochmögenbe. 
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Staatbratho Dieſes Fornular war ein ſehr wichtiges pelis 
tiſches Glaubensbekenntniß der be wittſchen Partei, nur am 
unrechten Orte angebracht. Man umging dadurch den Statt⸗ 
balter ganz, es ſchien die Generalſtaaten in eine ſchwei⸗ 
zerifche Tagſatzung verwanbeln zu wollen und fand auch bei 
dem übrigen Provinzen beftigen Widerfland. Friesland vers 
langte, daß man fi an die alte Form halten follte Gel⸗ 
derland, Seeland, Doeryſſel und Gröningen ſtimmten bamit 
eins alfo war es wieder bloß Utrecht, das fih bei 
Holland hielt. Da biefes fih fireng an die gegebene Vor⸗ 
ſchrift band, fchlug Seeland eine Art Vermittlung vor, melde 
den Punct der Gouverainetät zwilchen den Generals und 
Provinzialfiasten no immer ſchwankend erhalten hatte und 
Darum von be Witt verworfen ward, unb obgleich mehrere 
Prediger der Vorſchrift abhold waren, geborchten fie bo 
auf die Drohung, daß man ihre Beſoldung bei Verweigerung 
einziehen werde. 

Ein neuer Kirchenzwiſt hatte auf die Bereitwilligkeit wies 
fer Prediger Einfluß, und es iſt eine ber Wohlthaten, welche 
Holland de Witt verdankt, daß feine Erdftige Hand bemals 
Die Scenen von 1618 verbinderte. Zwei Profefloren auf den 
eftmald wetteifernden Hochfchulen Utrecht:) und Leyden, Voe⸗ 
tius und Coccejus, waren uneind über mehrere Puncte bes 
Glaubenslehre, die zwar von keinem wefentlichen Intereſſe 
waren, boch man weiß, wie oft die unbedeutendfle Meinungse 
verfchiedenheit Bürgerkrieg veranlafite. Voetius, ein gründe 
lich gelehrter Theolog, aber ein fcharfer Gegner der Katholi⸗ 
fihen und Remonfiranten, die er noch auf ber borbrechter 
Synode befritten hatte, und der in ber Fatholifchen Kirche ein 
trefflicher Inquiſitor geweſen wäre, Voetius eiferte fehr für 
die Sonutagsfeier, die er nicht weniger fireng ald ben jübls 
ſchen Sabbath wollte gehalten wiffen. In biefem Puncte war 
Coccejus viel nachgiebiger, body er gab feiner Schule mebe 
als Voetius die Richtung zur typifchen Theologie, die er bis 
ins Ungereimte führte und fogar Kleinigleiten aus dem iſtaeli⸗ 


4) nutrecht war im 3. 1656 orkiftt, doch nicht als Provinzlal⸗ 
fondern als ſtaͤdtiſche univerſitat. 
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tifchen Tempeldienſte auf die neuteflamentlichen Seiten beuten 
wollte, WBoetius, noch ein Achter ContrasRemonfirant In dem 
Sinne Bogermand, war denn auch ein eiftiger Freund des 
oranifhen Haufes. Coccejus und die Seinigen, welche bie 
Schwaͤcheren waren, predigten wie Arminius Unterwerfung un« 
ter die Obrigkeit, welche diefe geniäßigte Partei gegen bie hef⸗ 
tigen Anfälle ihrer Gegner zu ſchuͤtzen wuſſte a einer Kir⸗ 
henfpaltung zuvorkam '). 

Indeſſen fchien die Republik jegt nach auffen ganz berus 
digt und durch die Zripelallianz und ben aachner Zrieden völs 
lig gefihert. De Witt hatte in Zemple einen ber würdigſten 
Vertreter feiner Ration gefunden und unglüdlich hatte er nach 
ihm auch den Hof oder wenigſtens dad Minifterium beur⸗ 
heilt. Man ſchien alfo jetzt ganz ruhig fein zu können, und 
die Thaten der vereinigten Niederländer ſeit 1665, die zu eis 
nem fo herrlichen Reſultate ded allgemeinen Sees und Lands 
Friedens geführt hatten, waren zu groß, um nicht einigen ges 
zechten Stolz einzuflößen. Der Staatsrath Tieß auf ben aach⸗ 
ner Frieden eine Schaumlinze fchlagen: auf ber einen Seite 
fab man in der Ferne fegeinde Kauffabrer, in dem Vorder⸗ 
grunde die nieberländifhe Iungfrau ?), das Sinnbild’ der Res 
publik, welche Ketten zertrat, ben Freiheitshut auf einem 
Speere führte unb ihn an eine Trophäe ſtuͤtzte; auf ber 
andern fland eine Infchrift, worin man fich der Reformation 
der Kirchen, der Handhabung ber Geſetze, der Verteidigung, . 
des Schutzes und ber Befriedigung der Könige, der Behaups 
tung ber Zreibeit, des Meered, der Erringung des Friedens 
durch die Waffen und ber Wiederherfiellung der Ruhe in ganz 


1) &. über das Kirchengebet Kluit IH. D. Bl. 298-501 und 
Wagenaar XIII. D. Bi, 67— 62; über bie voetianifch » coccejanifche 
Fehde Lestern BI. 54— 57. Eigentlich war es auch ein philofophifcher 
Bwiefpalt. Die GSoccejaner waren faft alle dem Syſteme des Descartes 
befreundet, welchen Voetius für einen argen Ketzer hielt und aus aller 
Macht verfolgte, ſodaß bem großen Manne, ber fih in Holland fo 
behaglich fühlte, der Aufenthalt darin verfümmert wurde. Gr begab 
ſich nah Schweden an Chriftinens Hof und flarb ‚dort im 3. 1650. 
Thomas Eloge de Descartes, oeuvres T. IV. p. 84 - 86. 164166. 


2) De Nederlandsche Maagd. 
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Europa rähmte *). Dies war freilich Alles buchſtaͤblich wahr, 
doch deſto kraͤnkender für den ehrgeizigen Ludwig XIV. Es 
beſtaͤrkte ihn in feinem Vorſatze die Republit auf alle mögs 
liche Art zu demüthigen, wozu er Nichts unverfucht ließ. Viel 
leicht hätte er jedoch dem Wunfche von d'Eſtrades entfprochen 
und eine Separatallianz mit der Republik gefchloffen, wenn diefe 
ihre Bundesgenoflen hätte verlafien wollen; doch dazu war de 
Witt, den man fo. oft bed Franzöfirend befchuldigt bat, der 
Mann nit. Die Sendung des Herm de Pomponne zu dies 
fem Behufe war ganz fruchtlos; diefe Weigerung fleigerte ben 
Unwillen des Königs und nun beſchloß er auf Schweben und 
England zu wirken ?). 

Auf den ſchwediſchen Gefanbten zu Paris, Puffendorf, 
wirkten die franzöfifchen Miniſter ſchon im April 1669, indem 
fie ihm die Vortheile, die Schweden von franzöfifchen Subfis 
bien ziehen koͤnnte, die Schwäche Spaniens, die Hülflofigkeit 
Holland ohne Bundesgenoffen zeigten und vorzüglich ans 
führten, daß bie engliſchen Minifter ſchon die Mildthaͤtigkeit 
des Königs in ihrem ganzen Umfange erfahren hätten. Puf⸗ 
fendorf erzählte dies bei feiner Durchreife im Haag dem Raths⸗ 
penfionair, den Zemple barüber unterhielt. E& war nur zu wahr. 
Schon waren die Minifter Karls ded Zweiten (wahrſcheinlich 
von dem berühmten Golbert, der 1669 in England war) ges 
wonnen. Er hatte jetzt feinen populären Miniſter entlaffen 
oder vernadhläffigt und die berüchtigten Cabal, Clifford, Aſh⸗ 
ley, Budingham, Arlington und Lauderdale zu feinen vers 
trauten Raͤthen gewählt. Der Zwed viefer an Frankreich 
verkauften Samarilla war, die Macht der Parlamente ganz zu 
befeitigen, dem Könige die willlürlihe Macht, auch das Bes 
fleuerungsrecht zu verfchaffen und einflweilen durch franzöfifche 
Subfidien die Einwilligung bed Parlaments entbehrlich zu 
machen. Dann könnte man auch des Königs und feines 


1) Assertis legibus, emendatis sacris, adjutis, defensis, concilia- 
ts regibus, vindicata marium libertate, pace egregia virtute armo- 
rum parta, stabilita orbis europaei quiete.e Van Loon, Nederland- 
sche Historiepenningen fol. II. D. Bl. 156. IH. D. Bi. 28, 24. 

- 2) Lettres de d’Estrades T. VI. p. 444. Temple letter 89, 
Wagenaar XIII. D. Bi. 885. de Witt Brieven II. D. BI, 575. 
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Bruders geheimen Lieblingsplan, die Wiebereinführung ber 
Eatholifchen Religion, durchfegen. Dazu muffte man fi) dann 


aber auch ganz an Frankreich anfchlieffen und mit ihm zus 


glei die Republik mit Krieg überziehen und wo möglich 
(und was wäre Brankreih und England vereinigt nicht moͤg⸗ 
lich) vernichten, bamit das gefährliche Beiſpiel eines maͤchti⸗ 
gen und benachbarten proteftantifchen Freiſtaates aufhören 
möchte fchädlich auf die Engländer zu wirken und fie, ganz 
von Eatholifchen, unbefchränften Monarchien umgeben, fi) am 
dieſes Schickſal für fich felbft auch gewöhnen möchten. Solch 
ein ungeheurer Frevel an ben heiligften Intereffen der Nation 
konnte einen ber leichtfinnigfien und laflerhaftefien Menſchen 
wie Karl II. nicht abſchrecken. Nie hielten moralifche Binder 
niffe ihn von einem Verbrechen ab, nur phyſiſche; bloß Furcht 
des Mislingens hätte ihn zuruͤckhalten koͤnnen; doch biefe bes 
ſchwichtigte eine Leidenſchaft, der ex Alles opferte, bie Wol⸗ 
luſt. Seine Schweſter, bie Herzögin von Orleans Fam von 
Ludwig gefandt nad England und brachte unter ihren Hofs 
damen eine Schönheit (Mademoifelle de Kerouet) mit, bie 
Karl bald auszeichnete und zur Herzogin von Portömouth er» 
bob. Jetzt fand dem Sabinetdentwurf Nichts mehr im Wege. 
Die Herzogin von Drleand wuflte den König zu überreden 
den Krieg mit Holland noch vor bem Verfuche zur Erringung 
der Defpotengewalt anzufangen, weil fonft feine proteſtanti⸗ 
fen und conflitutionellen Untertbanen aus jener Republik 
zu viel Vorſchub erlangen koͤnnten (da8 Jahr 1688 hat ges 
zeigt, daß diefe Berechnung confequent war. Zu Dover 
wurde das Buͤndniß gefchloffen, Ludwig XIV. follte dem 
Könige von England mit 350,000 Pf. Sterling, folange ber 
Krieg währte, beifleben. Karl follte Holland zur See, Frank⸗ 
reich es zu Lande bekriegen; jenes follte Seeland, Ludwig als 
led Übrige bekommen, ausgenommen bie Provinz Holland, 
welche dem Prinzen von Dranien verbleiben ſollte. Der Rit 
ter Elias Leightoun und kurz barauf der Herzog von Bucking⸗ 
- ham felb wurden nach Frankreich gefchidt, Letzterer fcheinbar 
um feine Beileidsbezeugungen über den Tod ber Herzogin 
von Drleans, bie kurz nach ihrer Zuruͤckkunft in Frankreich 
geftorben war, abzuflatten. Hier wende bie letzte Hand an 
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ben Bertrag gelegt, des zwoͤlf Jahre ſpaͤter zu Paris gebrudt 
herauskam; doch auf dringendes Anfuchen bed brittifchen Ges 
fandten warb das Buch verboten und der Verfaſſer in bie 
Baftille gefchidt ’). 

Diefe geheimen Unterhandlungen Tonnten dem Gcharfs 
blide de Witts unmöglich verbohlen bleiben: Dennoch nahm 
er feheinbar Feine burchgreifenden Maßregeln dagegen durch 
Verſtaͤrkung ber Lands oder See Macht. Gr war fürs erſte 
zufrieden mit neuen Bimdniſſen und fuchte biefe beim Kal 
fer, bei den Kurfürfien von Mainz und Brandenburg und fos 
gar beim Könige von Polen, doch fruchtlos 2). Deſtreichs 
Beratungen waren wie früher immer langfam und bebächtig, 
und wahrfcheinlich hätte Niederland von da aus Feine Hilfe 
erhalten ohne den Schritt Lubwige XIV., der 1670 mitten 
im Srieben das Herzogthum Lothringen befegte und ben Her⸗ 
zog in die Flucht trieb. Dies wedte bei Deftreih und Spa⸗ 
nien Beforgniß. Die Staaten ſchickten alfo Gerhard Brui⸗ 
ninx nach Wien und Beverningk nah Madrid. In den äfs 
seichfchen Niederlanden war jetzt der Herzog von Monterey 
Landvogt, ein rechtlicher und in ber Politik ſehr erfahmer 
Mann, der bald die Gefahren für Belgien durchfhaute, wenn 
Frankreich einmal der Republik Meifter wäre. Auch Friebrich 
Wilhelm war durch die. Bande des Bluts, ber Religion und 
der Nachbarſchaft, wie durch Furcht für den Berluft feiner 
weftphälifchen Provinzen verbunden ber Republik Hülfe zu 
leiften. 

Die Zuruͤckberufung des Gefandten Temple war ein Bes 
weis der veränderten Sefinnung des englifchen Hofes. Dies 
fer treffliche Staatsmann hatte noch kurz vorhes einige Zwi⸗ 
fligfeiten der beiden Staaten uͤber Golonialinterefien mit de 
Witt beigelegt. Die Erpedition nah Macaſſar war der erſte 


1) Hume, House of Stuart Ao. 1670. Burnet Histoire de 
mon tems. Franz. lÜberfegung Vol. I. p. 316. Gr hat das ſchnell 
unterbrüdte Buch felbft gefehen. Später hat Lingard ihn mitgetheilt 
Hist. of Engl. XII. p. 216. Karl mufite, fobald die Umſtaͤnde es zus 
Hefjen, ſich dffentiih als Katholik erklaͤren unb die Anfprüche endwigt 
auf die ſpaniſche Monarchie unterſtuͤtzen. 


2) van Wyn Byvoegselen op Wagenaar XIIL D. Bi. 121. 
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egunet ber Britten. Der im Jahr 1660 tief gebemäs 
tbigte König von Macaffar hatte feine ganze Macht gegen 
bie Holländer zufammengerafft und 1666 mit 25,000 Mann 
bie Infel Bouton angegriffen. Doc der Buchhalter Gornelius 
Gpeelman, einer ber größten Männer im nieberländifchen 
Indien und den fogar ein Engländer Crawfurd loben 
muß, batte mit fünfhundert Holländers und breibuns 
dert Gingebornen dieſes Heer fo unerwartet angefallen, daß 
es nad großem Berlufte an Todten und Gefangenen «in ber 
Eile die Ziucht nahm, worauf fi) 5000 Einwohner bed Ks 


S1. Dee. nigreichs Boni mit den Holländern vereinigten, die an einem 


Zage von dem Feinde 11,000 Mann, 340 Fahrzeuge, faſt 200 
Standarten und große Beute gewonnen hatten. in zweiter 


1667 Zug nah Macaffar ſelbſt war entfcheidend. Mit den Bun» 


deögenoflen war Speelman jett 11,300 Mann ſtark und zwar 
gegen 20,000 in ihrer Dauptflabt verfhanzte Macaflaren. 
Doch Speelman zwang die Stadt zur Übergabe, der Friede 
ward auf fehr vortheilhafte Bedingungen für die Niederländer 
gefchloffen und nach einem nochmaligen ‚Befreiungsverfuche 


1669 Macaffard im Jahr 1669 und, nah einer neuen Züchtigung 


fire mehr als ein Jahrhundert, erneuert. Diefer in Oftindien 
unter dem Namen ded Vertrags von Bongay bekannte Friede 
säumte den Holländern gewiffermaßen bie Suprematie über 


bie Fürften von Gelebed ein und verbot diefen die Fahrt nach 


e 


den Moluden. Die Holländer erlangten dad Monopol auf 
Gelebes, von wo die Engländer wie die Portugiefen verbannt 
wurden *). Im Sabre 1670 kam Speelman ſelbſt ind Va⸗ 
terland zuruͤck, wo der jährliche Dividend der oflindifchen Ges 
ſellſchaft jetzt biß zu 60 Procent bed Gapitald flieg. Daß 
dieſes den Neid ber Britten reizen muffte, war natürlich, und 
um biefen einigermaßen zu befriedigen, warb ihnen auf 
Zemples Antrag der Handel in Macaſſar wieder erlaubt. 

In Südamerica war Surinam im October 1667 wieber 
von den Englaͤndern erobert, doch muflte ed, da ber Friede 
vorhergegangen war, wieder geräumt werben, wobei bie meis 
fin Engländer das Land verwüfteten und mit ihren Sclaven 


1) Valentyn O, en, N. Oostindie IV. 2, &, Bl, 182— 170. 


Die Repubtit m. Frankreich, 1668-1672, _ 205 


noch Barbados abzogen. Die Niederländer gewannen faſt 
nur ein Morafl, deffen Urbarmachung ein Beweis ihrer ums 
erfhöpflichen Geduld und Beharrlichkeit if. Die Staaten bes 
Hagten fich zwar fiber diefe Räumung einer Colgnie, die ih⸗ 


nen als Schadenerſatz für Neu:Niederland dienen folkte; auch. 


hier jedoch gaben fie auf Temoles Geſuch nad '). 
Die Zuruͤckherufung eines in jeder Hinfiht fo gefchidten 


Geſandten brachte in Holland Erſtaunen und Beforgniß hers 


vor. De Witt wollte diefed als eine gänzliche Veränderung 
des Syſtems angefeben haben, da befam Tempile Befehl 
feine Familie zuruͤdzulaſſen, feine Entfernung würde Mr von 
kurzer Dauer fein ?). An feine Stelle kam der beuchlerifche 
.. Dovening, der Cromwell und Karl II, gedient hatte. 


Nach Frankreich‘, wohin d'Eſtrades und von we van 


Beuningen zurädberufen war, ‚ging nun Peter be Groot, 


Sohn des Hugo Grotius, als Geſandter. Einige wänfchten, 


daB man biefen Staatsmann, deſſen Name in Schweden 
ſowohl feines Vaters als einer fruͤhern Geſandtſchaft wegen 
einen gewiſſen Einfluß hatte, dorthin und nicht nach Paris, 
wo die Sache doch keinen Erfolg mehr habe, geſchickt haͤtte. 
Doch auch in Schweden hatte der franzoͤſiſche Geſandte be 
Domponne durch Beſtechung fein Biel erreicht und zwar deſto 
leichter, ba weder Spanien, noch England, noch die Republil 


dem geldarmen Schweden bie verfprochenen Subfidien zahle 


ten. Nicht nur entfremdete dad Berfprechen einer größern 
Summe .von franzöfifcher Seite die ſchwediſche Regierung 
dem dreifachen Bunde, ſondern es gelang Frankreich fogar 
fie ins Anfange ded Jahres 1672 zu einem vertheidigenden 
Buͤndniſſe zu überreden, woburd Frankreich vor jedem Anfalle 
von der deutfchen Seite ficher geſent wurde (dies ſah ohne 
Zweifel auch. Brandenburg ?). 


1) Geschiedenis van Surinanre (von jübifchen Schriftftelleen daſelbſt) 


BI. 56-59. Raynal LXIIT. ch, 59, De Witt Brieven IV. D.-Bl, 


673. 769. 770. 
2) Hume Ao. 1670, 


5) De Witt, Brieren H. D. Bl. 576, 677. Wagenaar 
XIII. D. Bl, 386. 470-— 472, 


von Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. . 15 


1672 
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Ein Zufall verſchaffte endlich dem engliſchen Hofe den 
lang erwünfchten Vorwand bed Krieges. Cine engliſche Jacht 
Die Temples Gemahlin zurüdführte, foberte beim Durchfegeln 
einer bollänbifchen Flotte‘ an Hollands Küften das Streichen 
der Flagge. Man verweigerte dies als nicht beim Zrieben 
verlangt, und dies gab Downing Veranlaffung zu heftigen 


- Klagen. Man entfchulbigte fich zuerſt, doch befchloß man auf 


de Witts Antrag ben Engländern zu wilfahren Aber num 


erklaͤrte Downing, es fei zu fpät, und reifle bald darauf 


ab. England thaten die Holländer bemüthige, faſt ernies 
d Schritte, doch Alles vergebene, man wollte den 
Krieg. Bu biefem Behufe ward au ein Gemälde des Gies 
ges bei Chatham auf dem dordrechter Rathhaufe für eine Bes 
leldigung Englands erflärt '). 

Da Frankreich gar keine Beſchwerden anführte, bie man 
hätte. hinwegräumen koͤnnen, war es unmöglich bort einige 
befriedigende Schritte zu thun. Alle Bitten, ſich zu erBlären, 
was man für die Erhaltung bed Friedens begehre, in weichem 
Falle man gern die Repreffalien, die wegen Bebrüädungen 
bed hollaͤndiſchen Handels in Frankreich genommen waren, 
aufheben wollte, wurden gar nicht ober ausweichend beants 
worte. De Groot meldete an de Wit, daß er endlich be 
dem Könige eine Audienz gebabt und darin gebeten hätte 


vie Staaten wenigftens nicht fchlimmer zu behandeln als Ver⸗ 


brecher, die man doc hörte, ehe man fie verbammte. Die 
Antwort war flolz und drohend. Bereits hatte ſich Ludwig 
buch Fürftenberg, Biſchof von Straßburg, des Kurfürften 
von Coͤln, der fchon lange vergebens die Räumung Rhein- 
berg& verlangt hatte, und des Fampflufligen Biſchofs vom 
Münfter verſichert, um eines Weges durch Deutſchland nach 
Holland und einer Diverſion von der Oſtſeite her gewiß zu 
ſein. Der edle Kurfürſt von Brandenburg, den Ludwig auch 
als Herzog von Cleve zu gewinnen ſuchte, wies alle Anerbie⸗ 
tungen ſtandhaft zuriid und warnte die Staaten. 

Set warb bad allgemeine Verlangen, beim nahenden 


1) Delenda est Cartlıago, riefen bie engliſchen Riniſter mit Catos 
Starrſinn, doch nicht mit Catos Uneigennügigkeit. 


— 


⸗ 
» 
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Kriege ein Oberhaupt aus dem geliebten Sinfienhaufe an ber . 


Spitze ju ſehen, wieder rege. Daß de Witt-auch jest nicht 
nachgab, war eine Folge ſeines unbiegſamen Charakters, der 
aber namenloſes Unglüd über den Staat und über ihn ſelbſt 
brachte. Vielleicht dachte er nicht, daß Ludwig, ohne Bel⸗ 
giens gewiß zu fein, ſich in das Herz ber Republik wagen 
wärbe; vielleicht traute er ben natürlichen Vertheidigungsmits 
teln des Staates zu viel zu, mwenigfiens hielt er ben allgemeis 
nen Wunſch der Anftellung des Prinzen zum Generaicapitain 


(welches auch nach dem ewigen Edict und ber Harmonie ge⸗ 


fcheben konnte, da Dranien noch Fein Gtatthalter war). To 
lange er konnte zurid. Sechs Provinzen und viele Staats⸗ 
glieder in Holland verlangten bie lebenslängliche Anftelung 
„bes Prinzen, nicht nur wegen ber Einheit ber Kriegäbewes 
gungen, fondern auch um bed Prinzen Oheim Karl II. zu 
gewinnen; doch be Wittö großer Geiſt follte noch einen — dies⸗ 
mal traurigen — Sieg erringen. Es war fein letter. Er 


wuflte die große Mehrheit der Staatöglieber, ohne fie zu. 


überzeugen, doch von der Anftellung bed einunbzwanzigjähs 
rigen Wühelms auf Lebenszeit zurüdzubalten und man ers 
nannte ihn nur für den fünftigen Feldzug zum Gene 
. zalcapitain und zwar mit einer fehr befchränkten Gewalt. Doch 
Holland fhat für fih diefen Schritt nit und befchloß ben 
Prinzen, frübern Decreten gemäß, erfi mit feinem vollen zweis 
undzwanzigften Jahre, alfo im November 1672, zum Gene 
ralcapitain und Oberadmiral zu ernennen‘), Und dies ge 
ſchah in einem Zeitpuncte da ſich die Landmacht in dem 
traurigſten Zuſtande befand. Das firenge Verbot, auch in 
Briebenszeiten bei Leiner fremben Macht zu dienen, hatte 
während der langen Ruhe des Heeres alle Bildung waderer 
und gebienter Dfficiere verhindert. Die Poſten wurden aud 
nicht nad) Verdienſt, fondern nah Gunſt den Söhnen oder 
Berwandten der Regenten vergeben. Die englifhen Zruppen 
im nieberländifchen Solde waren im Kriege von 1665, bie 
franzöfifchen nach dem Einfalle in Belgien vesabfchiebet wor: 


N 


1) Wagenaar XII. D. Bi, 445, 446. 490 —487 (zum Shit 


aus ungebrudten Memoiren). 
j ' 15* 
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ben. Die Lanbeslihber bie im Felde dienten, wurden gar 
nicht geachtet, und das Heer hatte alfo Feine moraliſche Kraft. 
Da die Muſterungen fehr vernachläffigt wurben, fo war das 
Heer auf dem Papier weit flärfer ale im Felde. Die meiften 
Soldaten waren geworbene Fremblinge, benen das Wohl des 
Bandes gleichgültig war. Die Kriegszucht war in dem jäms 
merlichfien Verfalle. Die Feſtungen und Magazine waren 
fchlecht verfehen unb erſtere faſt gefchleift *). Won biefer Seite 
Tann man de Witt faſt nicht genug Vorwürfe machen; bins 
gegen war bie Seemacht im trefflichflen Zuflande, und der 
Handel ımd die Fifcherei, welche fie näbrte, flanden in ber 
ſchoͤnſten Bluͤthe. Nach einer merkwürbigen politifch: flatifis 
ſchen Schrift zur Bertheidigung der de wittfchen Ariflofratie 
von feinem Vertrauten v. d. Dove (wohl auch zum Theil von 
ihm felbfi) gab ed damals in Holland 3000 Fiſcherfahrzeuge 
in den Strömen und auf den Küflen, 800 zum Kabbeljaus 
fang in der Norbfee und 1600 Heringfchiffe (eigentliche Beu⸗ 
fen), doch die Zahl aller Fahrzeuge, die zum Galzholen, 
Uberbringen und zu ben weitern Bebürfniffen des Heringfans 
ged und deſſen Handels gehörten, belief fit auf 6400 und 
befchäftigte 112,000 Seeleute. Überhaupt follen 450,000 
Menfhen fi) von dem Fiſchfang ernährt haben, freilich nach 
einem zu großen Mapftabe, welder der Provinz Holland 
2,400,000 Drenfchen giebt, die fie nie gehabt hat?) Die 
Provinz Holland hatte damald 10,000 Kauffahrteifchiffe und 
168,000 Seeleute. Faſt alle großen Schiffe für bie Völker 
Europas wurden in Holland gebaut ’). Die Rente war ges 
wöhnlich nicht höher ald 3 oder 3 Procent ohne Unter: 
pfand; da diefe faſt in ganz Europa viel höher war, konn⸗ 
ten die Holländer überall baar einfaufen und auf Grebit vers 


1) Valkenier verward Europa. 4to. Anıst. 1675. Bl. 252—259. 
Freilich hat biefer eifrige Freund des oraniſchen Haufes bie Farben dies 
ſes Gemaͤldes wohl etwas grell aufgetragen, doch bie Wahrheit bes 
"Ganzen hat bie Erfahrung von 1672 nur zu fehr erwiefen. 


2) Interest van Holland. Amst. 1663. Bl. 19— 21. Man hatte 
damals noch Feine Volkszählung und behalf fi mit Wermuthungen. 


8) Ebendaf. BI. 14. 


., 
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kaufen?), wehhes fie zu den allgemeinen Fruchthaͤndlern Eu: 


zopas hob *). Freilich aber hatte von der einen Geite bie 
brittifche Ravigationsacte, von ber andern Colberts gluͤckliche 
BVerſuche zur Hebung der Manufacturen und bed Handels im 
Frankreich dem bolländifchen Handel ſchon merkbaren Abbruch 
gethan, unb vielleiht muß man Ludwigs Zeindfeligkeiten ges 
gen eine Republif, die einen fo ſtarken Activhandel mit feis 
nem Lande trieb, wenigflens bie frühen Handeldbeſchraͤnkun⸗ 
gen des Jahres 1670, wohl diefem uͤbelverſtandenen wercantis 
liſchen Intereffe zuſchreiben. Dennoch blühten hier an der. 
Seite des Weltbandeld noch immer fehr große und viel am: ' 
fafjende Manufacturen, wie in Seide zu Amflerdam und 
Haarlem; Leinwand verfertigte man zu Haarlem, wollene Tüs 
her zu Leyden, und Ausruͤſtung der Schiffe betrieb Nordhol⸗ 
land. De Witts erhabener Geift naͤhrte ſchon die liberalen 
Handelsprincipe, womit ſich in unſern Zeiten Huskiſſon und 
Canning berühmt machten. Er achtete alle ausſchlieſſende 
Handelsgeſellſchaften, ale Monopole, ſogar die nach Oft: und 
Weſt⸗-Indien fuͤr ſchaͤdlich). Auch die ſchweren Abgaben und 
Zölle auf den Handel und den Landbau gelegt *), wozu bie 
öftern und Eoflfpieligen Kriege nöthigten, hielt er für hoͤchſt 
fehädlih und wünfcte alle Hinderniffe des freien Verkehrs 
aus dem Wege räumen zu können. Er verlangte die jegt 
noch befchräntte völlige Religiondfreiheit auch auf die Katholis 
ken ausdehnen zu bürfen, bie für ihren Eultus von den Amt⸗ 
leuten eigenmädtig beſtimmte Schagungen bezahlen mufiten. 
Noch war jeboch der Zeitgeift nicht genug vorgerüdt, um dies 
Öffentlich zu vergoͤnnen. Die Priefter mietheten gewoͤhnlich 
ein Haus mit einem geräumigen von der Straße entfernten 
Zimmer, worin alsdann bie Religionsuͤbungen in der Stille 
flattfanden. Doc unter de Witts Verwaltung hörte man - 


4) Inter. v. Holland. BI, 13. 
2) Ebendaſ. BI. 35. 
- 8) Ebendaf. BI. 41. 44 


4) BI. 52, 53. Ron dem Landbau fpricht er hier nur kurz und 
zum 5 „ bob Ausfuhrzoͤlle auf Landesproducte (Butter und Käfe) 


ſchaͤdlich 


| 
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von Feiner Verfoigung einer einzigen Secte; bloß der Geh 
nianifmus war werboten. So bemühte fi) de Witt (zwar ohne 
Zuziebung bed Volks) ganz für das Boll und befien theuer⸗ 
fe Interefien zu regieren. Cine Idee welche das Reſultat 
der innigften Überzeugung war, Berichte. in all’ feinem Bes 
fireben vor: die Abneigung gegen (förmlidde) Alleinherrſchaft, 


"die ihm für Hollands Entwidelung als Handelsſtaat toͤdtlich 


ſchien; er oder fein Vertrauter endigt eines feiner Capitel 
mit bene Aussuıfe: A furore monarcharum libera nos, 
Domine!l !) . 


Bierted Gapitel, 


Der fiebenjährige Krieg mit Frankreich von 1672 
. bis 1678, 


1. Der Feldzug von 1672. Wieberherftellung ber | 
Statthalterfhaft. Ermordung der be Witte, 


Mit dem Anfange bes 1672ften Jahres brachte Ludwig XIV. 
fein großes Heer — das erſte der furchtbaren Deere welche 
feitbem auch in Friedenszeiten das Mark der Länder verzehrten 
— gegen die vereinigten Niederlande ind Feld. Die erfle 


Abtheilung von 53,000 Mann fland unter dem Könige ſelbſt, 


der den größten Feldherrn feiner Zeit, Turenne, wmter fi 
(eigentlich über ſich) hatte; die zweite unter Sonde zählte 42,000 
Mann; Crequi follte ein drittes und der Marfchall von Euren: 
bourg ein viertes Heer (mit den cölnifhen und möünfterfchen 
Hülfstruppen) anführen, bie zufammen fafl 200,000 Mann 
ausmachten, wenigſtens mit ber zurheigebliebenen Reſerve ?). 
Die Niederländer hatten nur 20,000 Mann entgegenzus 
flellen, die fchlecht geuͤbt und bewaffnet waren. Auch bie vie 


.2) Inter. v. Holl. BI. 28. 
2) Valkenier verward Europe, Amst. 1675. 4. I. D. BL 346. 
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len Feſſungen im Gievifchen und Gölnifchen, welde die Re 
publik von der Suͤdoſtſeite vertheibigen follten, waren mit 
dem Nöthigen nur ſparſam verfehen. Man hatte zwar ſchon 
um Sabre 1670 eine Werbung vorgefchlagen, doch die fchon 
erwähnte Saumfeligkeit im Landdienſte hatte auch hier ges - 
wirkt. Dazu kam die Übertreibung bes freien Handelöprins 
eip8 in der unverhinderten Ausfuhr der Kriegsbeduͤrfniſſe, wos 
- von auf dem allgemeinen Markte der Niederlande ungeheure 
Borräthe waren, vorzüglid von Salpeter für Sciefpulver. 

Man fagt, daß ein zu Wefel angehaltenes, für den Feind bes 
ſtimmtes Schiff mit Kriegsvorrath auf Befehl der Regierung 
wieder freigelaffen wurbe und feine Fahrt nach dem franzoͤſi⸗ 
fen Hauptquartier fortfegte; erfl den 13. Mai, da es zu 
fpdt war, warb die Audfuhr verboten; denn fchon mit dem 
Anfange des Mai war der König, nachdem er zugleich mit 
England den 7. April den Krieg erlärt halte '), ind Feld ges 
zogen. Das ſtark beſetzte und reichlich verfehene Maflricht ließ 
er auf der Seite liegen und bemächtigte ſich der mörfifchen ?) 
und clevifhen Städte Drfoi, Buͤderich, Weſel (Weſel ward 
als der Schlüffel ded Niederrheind betrachtet; man hoffte, 
daß Maflricht die Ftanzoſen lange aufhalten wuͤrde, und hatte 
alſo gegen den Rath des jungen Prinzen Weſel durchaus ver⸗ 
nachlaͤſſigt), Emmerich und Reed und der früher fo berühmten 
und oft eroberten Zeflung Rheinsberg. Die VBeflürzung 4, Junius. 
über diefe fo fehnellen, früher wohl für unglaublich gehaltenen 

Eroberungen war aufjerordentlich, und ſchon ließ ſich der Haß . 
gegen de Witt verlauten: er begünflige insgeheim die Frans 
zofen. Und doch bat man noch zwei Monumente bes faft 
uinglaublichen Eiferd, womit de Witt dad Intereſſe ded Staats 
beberzigte, in feiner Eorrefpondenz mit feinem Bruder Corne⸗ 
lius, damals Gefandten beim fpanifchen Generalgouverneut zu 
Brüfjel, Zuniga, Grafen von Monterey und Zuented, und . 


N . 


1) In dieſer Kriegterklaͤrung ift es merkwuͤrdig, baß gar kein 
Grund des Krieges angegeben wird, nur ganz im Allgemeinen das Bes 
tragen ber Staaten und ihre Undankbarkeit für die großen Wohlthaten, 
bie ihnen von feinen Vorfahren erzeigt wären. Eigentlich hatten ihn 
auch die hollaͤndiſchen Journaliſten. erzürnt, doch biefes verſchwieg er. 

2) Valkenier Actenſtuͤcke Nr. 28. BI. 80. 
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mit dem Felddeputirten Hieronynus van Beverningh. In 
beiden zeigt ſich de Witt ganz durchdtungen von der Sorge 
für die Lanbeövertheidigung, und es gelang ihm wirklich Mon⸗ 
terey fo vortheilbaft zu flimmen, baß er feitbem ein wahrer 
Sreund- und fehr treuer Bunbesgenoffe der Republik wurbe ®). 
Daß de Witt die Gefahr früher zu gering fchägte und jene 
Peine Zeit hatte das Verſaͤumte nachzubolen, iſt zwar nicht 
zu leugnen, doch von vorfäglicher Vernachlaͤſſigung findet fich 
keine Spur. Aber die Wirkung des Mistrauens laͤhmte 
alle Kriegsverrichtungn. Man fah in den Regenten nur 
Staats verraͤther, deren heimliche Looſung es fei: lieber 
franzsfif als prinzlich! Indeſſen ergab fich auch das 
Staͤdtchen Doͤtichem; die beiden geiſtlichen Fuͤrſten erklaͤrten 
dem Staate den Krieg (Ende Mai) unter nichtigen Vorwaͤn⸗ 
ben: Cöln wegen der Beſetzung Rheinbergs, die es vierzig 
Sabre obne Widerfpruch geduldet hatte, und Münfter wegen 
Feuersbruͤnſte im Hochflifte und andrer feindlihen Zhaten, - 
deren die Staaten fchuldig fein folten. Faſt ohne Wider 
fand ergab fich die ganze Provinz Overyſſel dem Friegerifchen 
Drälaten, vachdem ter Prinz, der ber Übermacht nicht ges 
wachen war, bie Yſſel, welche er früher zur Baſis feiner 
° Diperationen gewählt, verlaffen hatte. Nachdem zuerft bie 
Städtchen Grol, Breevoort und Lochem ſich nebft einigen Heis 
nern im Anfang ded Junius dem Heere des Kurfürften und 
Bifhofs mit den franzoͤſiſchen Hülfstruppen ergeben hatten ; 
Sunius nachdem die Franzofen täglich in Geldern Fortfchritte machten, 
.1672 dieſes alſo Beine .Hülfe zu erwarten hatte, weil der Prinz ſchon 
Miene machte fi nad ‚Holland zurückzuziehen; ald endlich 
auch Deventer nach einem kurzen Widerftande bombardirt war 
und der Bifhof der Stadt anbot fie ald Reichsſtadt unter 
feinem Schuge wieder dem beutfchen Reiche einzuverleiben: 


‘ 1) Dan findet biefen Briefmechfel in Herren Archivars de Jonge 
Verhandelingen en onuitgegeven stukken, 1825, BI. 239 — 451 und 
1827. Bl. 3515—474&. Schon vor des jüngern be Witt Heife 
nach Brüffel hatte fih Iohann be Witt um ben Beiftand Spaniens bes 
worben. Bereits im December 1671 war ein vorläufiger Tractat gem 

‚floffen worden. Diefer muffte jet die WBeftätigung von Spanien und 
nähere Ausbildung erwarten. 
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Da ergaben ſich zuerfi Deventer, hernach Hatten, EBurg und 
Harderwyk, zuleht Zwoll, Kampen und Haſſelt dem Zeinde, 
Hatten, Eiburg und Hawerwyk wurben bem Theilungsver⸗ 
trage zufolge, der Geldern den Franzoſen überlaffen hatte, 

von franzöfifhen Truppen beſetzt; doch die übrigen overyſſel⸗ 

ſchen Städte ergaben fid, unter der Bedingung, daß fie uns 

ter der landesfuͤrſtlichen Hoheit ded Kurfürften von Coͤln und 

bes Biſchofs von Münfter dem deutfchen Reiche wieder eins 
verleibt werden follten. Man hatte den Städten alfo zuerſt 

Die Reichöunmittelbarkeit in der Ferne gezeigt und fie jetzt 

- unter den Krummflab gebracht. Die veformirte Religion fellte 

frei fein und behielt in jeder der Städte zwei Kirchen. Bald 5. Zuttus 
nachher ſchloß ganz Overyffel eine Gapitulation, worin es den 1672 
Biſchof als feinen Herm anerkannte und der Union entfagte. 
Gewiß hatte der traurige Zwiefpalt in der Provinz biefed ans 
ders unerlärliche Refultat herbeigeführt '). 

Indeſſen hatten die Franzofen im GSüben bes Lanbes 
noch reiffendere Fortſchritte gemacht. Nah der Einnahme . 
von Weſel wandte fih der König gegen den nörblichen Arm 
Des Rheins, der diefen Namen behält, nachdem die Waal ihm 
entfirömt ift und vor dem Ausfluffe der Yfiel. Beim foges 
nannten Zollhauſe hatte der von Boileau ſo gefeierte 
Übergang ſtatt, wozu der Graf von Guiche, der in Jahre 
.1666 &reiwilliger in bolländifhen Dienflen war, gerathen 
hatte; Ebenderfelbe ging auch zuerft in den Strom, den bie Soms 
merbige zum Theil auögetrodnet hatte. Ein Fatholifcher Bauer, 
bem man mit Branntwein Muth einflößen muffte, warb ber 
Zührer, und ein Franzofe, Montbas, im holländifchen Heere, 
brachte, wie ed ſcheint, vorfäglich Verwirrung hervor. Nach 
dem Übergange hatte ein ziemlich ſcharfes Scharmägel mit der 
niedesländifchen Reiterei flatt, wo mehrere franzöfifche Stabs⸗ 
officiere blieben und worin Gonde, ber nach Guiche liberges 
gangen war, verwundet ward ober fih den Arm zerbracdh, ein 
Umftand ber wichtige Folgen hatte. Man will nämlich wiſ⸗ 
fen, daß Condé die Abficht hatte ſpornſtreichss nach Amſter⸗ 


= 


1) Valkenier I. D. Bl. 580-696. XActenftüde Nr. 44. fol. 
108. 109. 
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Damı zu weiten und mit feiner Beiterei biefe Gtabt, no man 

noch fo bald keinen Feind erwartete, zum befegen ober fich wes 
nigflens ber Sehleuſen zu bemädtigen. Jetzt war biefer 
Streich voten, bennody hatte ber Übergang des Königs 
Die wichtigften Folgen. Der Prinz verließ die Yſſel, überließ 
alfe alle jenfeitigen Provinzen ihrem Schidfale und besilte 
Ah Utrecht, zu erreihen'). Darauf ergaben ſich bie ganze 
Betumwe (die alte Bataverinfel) nebſt Knodfenburg, die Schen» 
Eenfhanz, Ambeim, Doesburg, Zuͤtphen, alle in einigen Ta⸗ 
gen. Die Vorpoſten der Branzofen flanden ſchon in der Pros 
ving Holland. De Witt hatte bereits früher, nach der Ein⸗ 
nahme von Wefel, gerathen zu Amſterdam einen ſichern Zu⸗ 
fluchtsort zu wählen; man hatte wenigſtens den Staatsſchat 
dahin gefhafft. Auch ließ man wieder wie beim fpanifchen 
-Ariege die Weberfchwenmungen -wirten. D'Eſtrades, früher 


franzöfifcher Sefanbter im Haag, rieth zur moͤglichſten Cile, 


dainit die Franzoſen durch die Beſetzung von Utrecht, Muiden 
bei Amſterdam und Leyden ſich der vorzuͤglichſten hollaͤndiſchen 
Plaͤtze bemaͤchtigten, um dem Inundationsſyſteme zuvorzukommen 
und durch dad Verſprechen günfliger Capitulationen das Voll 
vom verzweifelten Widerſtande zuruckzuhalten. In ber That 
ſchien der Erfolg nicht zweifelhaft, und die Vernichtung Hol⸗ 
lands, dieſes Wunders der Induſtrie, und der Republik ber 
vereinigten Niederlande, dieſes ſchoͤnen Beiſpiels menſchlicher 
Beharrlichkeit und Weisheit, faſt keinem Zweifel mehr 
unterworfen. Die unguͤnſtigen Nachrichten von dem Heere 
machten die Flucht der Reichen aus Utrecht allgemein, die ge⸗ 
ringern Claſſen widerſetzten ſich dieſem Beginnen, welches fie 
allein den feindlichen Brandſchatzungen preisgab; es entſtand 
ein Tumult. Doch nun erſchien der Prinz mit dem ſchwachen 
Heere vor den Thoren, welche der Poͤbel geſchloſſen 
hielt, der ſogar den Prinzen nicht einlaſſen wollte. Endlich 
vergoͤnnte man dieſem ben Eintritt, doch da fein erſtes Ber⸗ 
langen, wenn man die Stadt vertheidigen wollte, das Ab⸗ 
brechen der Vorſtaͤdte war, fo konnte man ſich nicht dazu ent 


„D Mömoires de Guiches p. 898—4%3., Valkenier BI. 453 
—457. , 


Der Feldzug von 1672. 238 


falten. Da zog der Beine , wiertaufend Mann u 
Tuß und fünftaufenb zu Pfende, nach Burhliaffung ber Des 
fagungen in den noch übrigen Feſtungen, nad) Holland ab, 
um wenigfiens noch einige Zage — fo muſſte Icher denken — 
dieſe Provinz gegen bie ganze Macht bed fiegedtsuntenen 
kudwigs zu behaupten ). 

Fürchterlich war jebt die Verwirrung und ber Schrecken 
diefer Provinz In einem Monate waren nicht nur die Vor⸗ 
werke der Republif, die clevifchen Feſtungen, fondern auch drei 
ganze Provinzen in bed Beinded Hände gefallen: Overyſſel, 
Geldern und Utrecht, in deren Hauptflabt jetzt Ludwig XIV. 
fein Hauptquartier nahm. Der Biſchof von Münfter hatte 
auch Drentbe eingenommen und beiagerte bad ſtarke Coever⸗ 
. ben (welches fi ben 11. Iulins ergab). Sröningen und Fries⸗ 
land waren bedroht, und Holland allein nebft Seeland war 
sen wie ein Jahrhundert früher der Macht bes größten Mon⸗ 
enden ber Chriſtenheit, der jetzt auch mit England fidh ver⸗ 

bündet hatte, audgefekt. Die Franzoſen wurden nächflens 
als Gieger erwartet. Das Plösliche, dad Unerwartete biefes 
UÜberganges aus einem\ Zuſtande der völligflen Sicherheit und 
des hoͤchſten Wohlſtandes war betäubend. „Jeder fehlen, ” fagt 
Valkenier, „fein Zodesurtheil erhalten zu haben, bie Ges 
werbe fanden fill, die Läden waren gefhloflen, die Berichtös. 
böfe feierten wie bie Univerfitäten und Schulen, nur bie Kir⸗ 
den waren fir bie beängfleten Schaaren zu klein. Viele 
ſchickten ihre Weiber, Kinder und Schaͤtze nach England, Bra⸗ 
bant, Daͤnemark, Hamburg, Bremen, Emden, ja ſogar nach 
Frankteich, Andere vergruben ihre Reichthümer. Die Staats⸗ 
papiere fielen auf 30 und weniger Procent, bie oſtindiſchen 
Actien auf weniger ald bie Hälfte.” Einige bollänbifche 
Städtchen, fogar Woerden, Montfoort und Dubewater vers 
fahen ſich mit franzöfifchen Freibriefen und in andern machte 
man gar Feine Anftalt zur Vertheidigung *). Die Framzoſen 
bruͤſteten ſich mit einem Inteinifchen Berſe, daß Lothringen 


1) Brief des s natäepenfionairs an feinen Bruder bei de Jonge 
Verhandelingen 1828. Bi. 446. 
2) Valkesier. m 686 — 658. 
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in Einem Zug, Frauche Comto in Einer Woche, bie vereiig⸗ 

ten Niederlande in Einem Monat erobert ſelen, was wuͤrde 

dann wohl in Einem Jahre gefchehen! Und doch hielten fish 

- Die Sranzofen fafl das ganze übrige Jahr nach einem fo ers 

\ folgreichen Feldzuge thatenlos zu Utrecht auf; bie. en eis 
nee fo open Beränderung verdienen wohl eine nähere Bes 


Pr hollaͤndiſchen Schriftftelern *) beflanb ein She 
Iungstractet, worin, wie wir ſahen, Alles jenfeit der Vſſel mit 
* Ausnahme von Zuͤtphen, den beiden Prälaturen, Geldern, 
Atrecht und Holland (wenn der Prinz von Dranien Lebtered 
wicht annahm) dem Könige von Frankreich, und Seeland dem 
Könige von England zuertannt wurden. Doc Lubwig follte 
Holland, einem geheimen Artikel zufolge, nicht anfallen bis 
Seeland bewältigt fei. Es ging jedoch mit ber Beſitznahme 
biefer Provinz nicht fo leicht, ald Karl der II. es fich vorges 
Belt haben mochte. 
7. April Den nämlihen Zag als Ludwig XIV. erklärte auch 
1672 Karl I. der Republik den Krieg, doch gab er wenigfiens 
einige Urfachen an, die Bedruͤckungen feiner Unterthbanen in 
Indien, dad Zurüdhalten (wie ed hieß) der Engländer in 
Surinam wider ihren Willen, und die Beleidigung bed Koͤ⸗ 
nigs durch ein Gemälde (feiner Schande zu Chatham). Übri⸗ 
gens habe man das Recht der Flagge nicht anerkennen wollen, 
und ed bliebe dem Könige alfo Nichts übrig ald Krieg. Wie im 
vorigen Kriege griff er die holländifche Smyrnaflotte noch vor 
ber Kriegserklaͤrung (23. März) an; aber fie. vertheibigte ſich 
fo tapfer daß bie Written weichen muflten; dieſe erneuerten den 
Kampf, doc nahmen fie nur ein Kriegs⸗ und zwei Handels⸗ 
“ Schiffe, die übrigen, deren Werth auf faft anderthalb Millios 
nen geichägt wurde, entfamen. Jetzt ward mit dem naͤmlichen 
Eifer als im: Jahre 1665 an einer Flotte gegen den treulo⸗ 
. fen Bundeögenofjen gearbeitet, und die Mittel die bei der 
Landmacht fehlten waren bier im Überfluß vorhanden. In 
ber Seeſchlacht bei Souldbey an der englifhen Küfle war 
de Ruiter Oberbefehlöhaber und Cormelius ‚de Witt Deputit- 


1) Valkenier. L D. Bl, 660 — 662, 
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un I 
te der Staaten, wie im Jahre 1667. Die hollaͤndiſche Flotte 


. war 91, die vereinigte englifche und franzäfifche 130 Segel 


ſtark :). Zwei Söhne von amſterdamer Regenten -firitten 


- bier als Freiwillige; der eine, Gerhard ‚Haffelaar, farb den 
Tod fürs Vaterland. Die Schlacht blieb nad dem Gefecht 


einedö ganzen Zaged und nad Wundern ber Tapferkeit un⸗ 
entfchieden. De Ruiter traf mit dem Herzog von York, dem 
eifrigen Befdrderer diefes Krieges, im Gefecht zufammen und. 
zwang ihn auf ein anderes Schiff überzugeben. Die Nackt 
endigte dad Gefecht, worin beide Nationen einen Helten vers 
loren ‚hatten, die Holländer van Gent und bie Engländer 
Sandwich. Die Franzofen hatten faft keinen Antheil am 
Kampfe genommen, fie faben wie es ſcheint gem, baß die 
beiden Seemaͤchte einander Abbruch thaten. Doc dieſe für 
Holland fo. ehrenvolle Schlacht konnte die Provinz nicht ges 
gen die bedrohte Landung auf ihren Küften reiten. Der 
Landkrieg nahm alle Kräfte in Anfpruch, und die bewaffneten 
Einwohner der Zifcherbörfer hätten wohl die brittifche Macht 
nicht zuruͤckgehalten. Solch eine Landung im Herzen ber 
zeichfien Provinz wäre für die Republik der Todesſtoß gewe⸗ 
fen. Die Vorſehung nahm ihre Rettung auf fi. Im Aus 
genblid der vorgenommenen Landung trat eine auf biefen Küs 
ſten nie. erhörte Ebbe von zwölf Stunden ein und verhinderte 
das feindliche Vorhaben. Ein heftiger Stumm trieb fie dar⸗ 
auf von der bolländifchen Kuͤſte zurüd. 

Indeffen erwarteten die Franzofen zu Utrecht immer das 
Signal der englifchen Landung. Die zweite Urfache ihres 
Stilfigens war eine angelnüpfte Unterhandlung, welche wie 
man hoffte nach dem Rathe von d'Eſtrades die Provinz ohne 
Schwerdtfireih in Ludwigs Hände bringen folte. Diefe Meis 
nung fiegte im Rathe des Königs, weil fie von Louvdis, 
feinem bekannten böfen Genius, unterflüßt warb, obgleich Eonde 
und Zurenne vorfchlugen bie Seflungen zu fchleifen und dann 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 666 — 667. Nach einer andern 
Angabe hatten die vereinigten Zlotten hundert vier und fechzig große 
und Beine Eihiffe zufammen mit fechstaufend Kanonen und 34,500 M. 
Brandt l. c. Valkenier, BL 446, 
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mit ber jett durch die Beſatzung fo vieler Puncte geſchwaͤchten 
Armee in Holland einzubringen. Lowwois, der ſich einen Eh⸗ 
renpunct daraus machte Turennes Einfluß zu ſchwaͤchen, 
Aberrebete den Koͤnig. Wirklich hatte der paniſche Schrecken 
Bei der Annäherung des Feindes und eine dem Magiſtrate 
von Leyden gegebene Nachricht, daB die Franzoſen von Utrecht 
gleich nach Leyden und dem Haag ziehen würden, den Muth 
der hollaͤndiſchen Staaten ganz baniebergefchlagen.: Sie hats 
ten jetzt die Seele ihrer Berathung verloren. Johann de Witt 
war bei der Zuruͤckkunft aus der Staatenverſammlung in ber 
Nacht des 22. Junius von vier Meuchelmörbern (es was 
ren darunter zwei Söhne eined Rathsherrn van ber Graaf, 
Schwaͤrmer wie Sand) angefallen und verwundet, doch hatte 
er fi tapfer gewehrt und Peine feiner Wunden war tödtlich. 
Er muffte jedoch mehrere Wochen das Bett hüten, und die 
war gerade der Fritifhe Zeitpunct. Bei weitem die meiften 
der Staͤdte neigten fi zum Frieden, und da Ludwig XIV. 
durchaus nur mit Bevollmächtigten unterhandeln wollte, warb 
biefe Vollmacht, wobei die Staaten fih nur die Vereinigung 
der fieben Provinzen, die Religionsfreiheit und bie Erhaltung 
der Regierung ausbebungen, den 26. Junius dem Gefandten 
Peter de Groot (Sohn des berühmten Hugo) nebft zwei ans 
den Mitgliedern der Staaten verlichen. Nur Amflerdam wis 
derſetzte fih fandhaft jeder Unterhbanblung, wobei bie Ehre 
und Unabhängigleit des Landes nicht volllommen gerettet 
blieben. Die Boderungen der Franzofen (die Louvois dem 
"König eingegeben hatte) waren: (Abtretung aller Beflguns 
gen auffer den fleben Provinzen, und alfo auch aller Ges 
neralitätölande mit allen Srenzfeflungen und einem Xheile 
der Grafſchaft Bütphen, Scleifung der Werke Nymegens, 
aufferorbentliche Begünfligung des Handels für Frankreich, 
ohne daß dieſes ſich wechfelfeitig bazu verband, Freiheit der 
Zölle für alle Franzoſen, freie Religionsäbung für die Katho⸗ 
lifen, Abtretung einer Kiche überall wo mehr als eine fei, 
Gleichſtellung der Katholiten in politifcher Hinfiht, Bezah⸗ 
lung ihrer Geiflichkeit aus ben Staatskaſſen, 16 Millionen 
Gulden für die Kriegskoſten und eine jährliche aufferorbents 
Ude Geſandtſchaft an den König von Frankreich, zur Dankſa⸗ 
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gung def er nen Äh Ban zum gelten Dal wicherfaie, 
Endlich follte man auch England zufriedenſtellen | 

De Groot, feines edlen Vaters würbig, bezeugte in einen 
Privatbriefe licher fterben als ſolche Bedingungen annehmen 
zu wollen. Doc ba er fab, daß indefien das Waſſer der 
Überfchwenımumgen, welches früher ſehr niedrig war, wuche, 
daß die neuen Grenzverſtaͤrkungen der Provinz mit Eifer forte 
geſetzt wurden und eine Krife zu erwarten war, fo brach ee 
die Unterhandlungen nicht ab, fondern hielt die Franzoſen mit 
einer zweiten Reiſe nach ben Haag auf, indem er erklaͤrte 
folche Bedingungen nicht auf fich nehmen zu koͤnnen. Dan 
unterhandelte fort, boch bewaffnete man fi, und bie uner⸗ 
wartete Rrife erfchien ?). 

Die That van der Graafs ſchien Vielen eine mur übel 


angewandte Regung der ebelften Vaterlandsliebe, und obſchon 


die Bürgerfchaft der Reſidenz fich feiner Gefangennehmung 
wicht widerlegt hatte, fo hoffte man doch allgemein, daß ber - 
yerfönlich Beleidigte fich für ihn bei den Richtern verwenden - 
würde; dies wäre gewiß böchft politifch geweien, boch es 
Iag nicht in de Witts ımbiegfamem Sinn. „Fiat justitia et 
pereat mundas, “ war feine Antwort.. „ Bhr-die Gerechtigkeits⸗ 
pflege würde die Nachſicht bei einem folchen Verbrechen bie 
furchtbarſten Folgen haben." Schon ben 29. Junius ward 
Der jüngere van der Graaf (die Andern waren entwifcht) zum 
Tode verurtheilt und enthauptet. Dieſer lebte Funke fehlte 
noch, um ben ſchon lange glimmenden Feuerſtoff zu entzuͤnden. 
. De Witt wat als vermeintlicher Todfeind des oraniſchen 
Hauſes und von deſſen Freunden dem Volke ſchon lange ver⸗ 
baflt, jetzt kam noch das abfichtlich verbreitete Gerucht von ſei⸗ 
ner Verraͤtherei des Landes an Frankreich hinzu und end⸗ 
lich der Tod eines feurigen Patrioten (wie die Revolutions⸗ 
männer fagten), welcher an ben ähnlichen Fall Buats erinnerte. 
Auch war bei der immer fleigenden Anarchie, der Folge ber 
feindlichen Kortfchritte, Einheit der Kräfte im Staate und ein 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 46 — 62, 98 — 106. Pleidvoi van 
Mr. 8. van Middelgeest. voor Mr. P. de ‚Grost, it Scheltema’s Men- 
gelwerk. II. D. 8, St, BI, 74, 75. 
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Oberhaupt, welches das Vertrauen der Nation befeß, dringen⸗ 
des Bedirfniß *). Da man die Bürgerfchaft jest überall 
zur Vertheibigung bed Vaterlandes bewaffnet hatte und bie 
Städte faft ohne Kriegsbefagung waren, machten jene fid 
deſto mehr geltend. Erſt erfcholl zu Bere in Seeland, darauf 
zu Dorbrecht und in allen bolländifhen Städten der allges 
meine Ruf: man müfle den Prinzen mit Abfchaffung des 
ewigen Edicts zum Statthalter erheben. Die beiden Maͤn⸗ 
ner welche fich dieſer Maßregel immer am flärkfien wider 
fest hatten waren krank, Johann an feinen Wunden, Come 
lius an einer Unpäfflichkeit, die ihn gezwungen hatte von der 
Flotte nach Dordrecht zurüdzulehren. Hier. wollte das Volk 
- auch ihn auf feinem Bette zwingen die Abfchaffung des ewis 
‚gen Edictd mit den uͤbrigen Staatsraͤthen zu unterzeichnen; 
er firäubte fih und wich nur dem Flehen feiner Gattin: mit 
der Hinzuflgung v. c. (vi coaotus). Ein Prediger der dies 
ſes bemerkte (die Prediger führten fafl uͤberall das Volk an), 
ruhete nicht eher, bis er biefe bedenkliche Clauſel ausgeflrichen 
hatte. Rotterdam fchlug in der Staatöverfammlung (wo be 
Witt noch immer wegen feiner Wunde abwefend war) die Abs 
fhaffung bed ewigen Edicts vor, welches einflimmig gefchah. 
Amferdam, wo ſich fhon früher Stinnnen für bes Prinzen 
Grafenwuͤrde erhoben hatten, trug zuerſt auf feine. Erhebung 
zum Statthalter an; die Mehrheit trat bei, und den 4. Jul. 
1672 warb Wilbelm von Dranien zum Statthalter, Oberges 
neral und Admiral von Holland für fein Leben ernannt. Schon 
zwei Tage früher war dies in Seeland gefchehen. Der Prinz 
ward nun auch von den Generalfiasten ald Generalcapitain 
der Union ober bed Kriegsvolkes überhaupt angeftellt; Fries⸗ 
land und Gröningen hatten ihren eigenen Statthalter, und 
die drei übrigen Provinzen waren vom Feinde beherrſcht. 
Diefe Anflelung gab den Sachen gleich eine andere 
Bendung. Der zweiundzwanzigiährige Fuͤrſt, der wärbige 
Urenfel des Schweigers, hatte viele von deſſen erbabenen Eis 
genfchaften geerbt: Muth, Standhaftigfeit, die Kunft diefe Eis 
genfchaften auch Andern einzuflößen, tiefe Politik, Verſchwie⸗ 


1) Valkenier. Bl 674, 675. 
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genbeit, Scharffinn und mehr Hang zum Miötranen ald zur 
Unvorfichtigkeit, Vaterlandsliebe und Arbeitfamkeit zeichneten 
den Süngling ſchon früh aus, und dad Volk verfchwendete, 
feing Liebe an feinen Unwürbigen. Sonderbar iſt ed jedoch, 
daß gerade die mämlichen Eigenfchaften wie bei feinem Er⸗ 
zieher und politifchen Gegner de Witt audarteten. Oft ward 
feine Vorfichtigleit Argwohn, feine Standhaftigkeit Hartnädigs 
keit, feine Strenge Härte, feine Vaterlandsliebe Herrfchfucht. 
As Staatsmann aber faflte er ein großes Ziel ind Auge. 
Für de Witt lag dies in der innern, für Wilhelm in der aͤuſ⸗ 
fern Politik feines Landes. Jener wollte Holland durch 
Wohlfahrt ımd Handel zur Hauptprovinz des Bundes unter 
einer patricifchen Regierung erheben; diefer Frankreich bemiz 
thigen, Europend‘ Gleichgewicht handhaben und dem flolzen 
Ludwig die Anfprüce auf Univerfalmonarchie verleiden. Hätte 
bad Schidfal früher beide Männer auf Einen Standpunct ges 
fest, zu Einem Biel binarbeiten laffen, es ift kaum zu berech 
nen, zu welder Größe und Anfehen in Europa Holland ſich 
würde erhoben haben. Es wäre durch die Lands wie dur 
die See: Macht Europens Bollwerk geworben. 

Faſt gleichzeitig mit Wilhelms Erhebung waren zwei. Ges 
fandte aus England, wo bie Republik ſchon früher vergebens 
unterhandelt hatte, Budingham und Arlington, — zwei Mit 
glieder der Cabal — nad Holland gekommen, um hier bie 
Anerbietungen der Staaten zu hören und fi nach Ludwigs 
Hauptquartier zu begeben. Das Voll in Holland war Eng⸗ 
land des Prinzen wegen nicht ungeneigt. Es hatte ſchon in 
toller Wuth das Gemälde des Siegers bei Chatham zu Dors 
drecht zerriſſen und empfing die englifhen Gefandten jegt uns 
ter dem Rufe „es lebe ber König von England und ber 
Drinz von Dranien!" Nach einer Zufammentunft mit dieſem 
begaben fie ſich zum König Ludwig, wo fie bald das Buͤnd⸗ 
niß emeuerten und auf jeden Separatfrieben verzichteten. 
Man glaubt jedoch, daß fie auch jetzt wieder jede Beſitznahme 
der Provinz Holland durch den König, welche Karl II. bes 
forgt machte, abwehrten und fogar den, Abzug ber fran⸗ 
zöfifhen Zruppen aus Woerden und Dubewater bewirks 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 16 
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ten). Hingegen hatten die Franzoſen aus Ath Aber das ſpani⸗ 
fche Gebiet hin einen Verfuch auf hollaͤndiſch⸗ Flandern gemacht, 
um den Engländern bie Groberung Seelands zu erleichtern. 
Dazu hatte der Marſchall d'Ancre ſchon am 25. Junius mit 
6000 Mann das kleine Aardenburg angegriffen; doch bier 
zeigte ſich's, daß die Bewohner des linken Scheldeufers nicht 
weniger als bie bes rechten dad Teben für das Vaterland bar 
an festen. Männer, Weiber und Kinder flritten mit gleichen 
Muthez bie Feinde wurden mit Verluſt von 1500 Mann 
handlich zuruͤckgeſchlagen. 

Die Engländer beflimmten inbefien mit den Franzoſen 
jet die Bedingungen bed Friedens für Holland. Es waren 
von Ludwigs Seite die nämlichen die man be Groot vorge 
legt hatte, wo möglich noch gefchärft, benn man foberte jetzt 
au Nymegen: die Engländer verlangten, ganze holländifche 
Flotten folten vor einem englifhen Kriegsfchiffe die Flaggen 
fireichen, alle Feinde des Königs aus der Republit verbannt 
werden; eine Million Pfund Sterl. für die Kriegskoſten und 
10,000 Pf. Sterl. jährlich für die Häringfifcherei an den brits 
tifchen Küften gezahlt werden; bie Souverainetät der Repus 
blik, infoweit fie noch übrig war, follte der Prinz von Dras 
nien erhalten; dann verlangten fie einen vortheilhaften Hans 
belötractat für England und als Unterpfand des Friedens 
Abtretung von Walchereu, Sluis mit ber Infel Kadzand 
in hollaͤndiſch Flandern, Goere und Voorne (mit dem 
Briel) in Holland. In zehn Zagen follten fi bie Staas 
ten entfcheiden. 

Jetzt zeigte fich der Prinz, dem man eine Abfchrift dieſes 
entehrenden Vertrages zugefchidt hatte, in feiner ganzen Größe. 
Die Spuverainetät eined Landes wo er fo lange Privatperfon 
gewefen war.verlodte ihn nicht, obſchon feine Ausfichten in 
bem fehr wahrfcheinlichen alle des Sieged der beiden Könige 
ſehr trübe waren. Auch war dad Buͤndniß Frankreichs und 
Englands jet fiheinbar ungertrennlich, und die Bande des 
Bluts mufiten der Herrfchfucht weichen. Dennoch fiellte ber 


1) Valkenier Bl. 660 — 662, Costerus Historisch Verhaal- 
van Woerden. BI. 208. 
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Sein, Buckingham und Arlington vor: ihr Herr firebe mit 
aller Macht nad) Ftankreichs Vergrößerung, doch fehe er nicht 


‚ein, daß auch einmal an ihn bie Reihe kommen würde ver- 


fhlungen zu werden. Auf ihr Anrathen fi ganz in bie 
Urme des engliichen Königs zu werfen, antwortete er: „Das 
Vaterland rechnet auf mich, ich werbe es nie unwuͤrdigen 
Rüdfihten opfern, fondern, wenn ed fein muß, mit ibm in 
der legten Schanze untergehen." Alle Unterbandlungen wur 
den -auf Anflerdams und des Prinzen Rath abgebrochen. 
Die ſchon erwähnte Vertheidigung Aarbenburgs und bie 
fichtbare Hülfe des Himmels durch bie aufferorbentliche Ebbe 
belebten alle Holländer, ‚nach der fo -erwänfchten Anftellung 
des Prinzen, mit Begeifterung und neuen Kräften. Aber 
Amfterdam hatte fi ganz vorzüglich ausgezeichnet. Die als 
ten Patricier, der berühmte Arzt und Bürgermeifler Nicolas 
Zulp, Gilles Balkenier, Gerhard Haffelaar, Heinrich Hooft 
und Konrad van Beuninger, zeigten fi wie bie zömifchen 
Senatoren zur Zeit bed Pyrrhus. Sie wiefen. mit Männer 
kraft alle Unterhandlungen zuräd und rüfteten fich zur vers 
zwoeifelten Gegenmwehr. Die Stadt bewaffnete nicht nur 60 Com⸗ 
pagnien Bürger und drei GCompagnien ber Gtabtfolbaten, 
man hberfhwenmte auch die ganze Umgegend. Die Frans 
zofen hatten fih fchon der bolländifchen Srenzfeflung Naarden 


. amd der Schleufen bei Muiden bemächtigt und dadurch Am⸗ 


Rerdam faft in ihrer Macht; doch die Anzahl der Feinde war 
fo klein, daß es dem alten Feldmarſchall Johann Moris, dem 
vorigen Statthalter von Braſilien, gelang dieſen wichtigen Pos 
fien vor der Ankunft von 1300 Branzofen, mit welchen bie 


Buürgerſchaft ſchon capitulirt hatte, zu befegen ). Darauf 


wurde ber Platz ſtark befeftigt und ein Bollwerk für Amſter⸗ 
Dam, welches durch die geöffneten Schleufen ber Wecht Bes 
ſchuͤtzt ward. Sodann hatte man nad) Süden hin den Rhein, 
die holländifche Yffel, die Led und die Merve, deren Fluthen 
man durch Öffnung der Schleufen ins Land wälzte, und man 
ließ nur ſchmale wohlbefegte Wege für die Gemeinfchaft of 
fen. An diefen fünf Wegen lag das kleine - holländifche Heer 
1) Valkenier. BI 479, 
| 16 * 
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und erfeßte durch bie trefflihe Manntzuht, Orbdnung und 
durch den Muth, den ihm Dranten einflößte, bie in Folge 
eines trodenen Sommers und des Widerfiandes ber Lands 
leute mangelhaften UÜberſchwemmungen. Doc ohne aͤuſſere 
Hülfe war weder Hollands . natürliche Lage, noch bie Friſt 
der Unterhandlungen, noch bie Ciferfucht Englands (die nach 
bed Prinzen edler Weigerung gewichen fchien) im Stande das 
Land zu erretten. Dielen Beifland erhielt ber junge Feldherr 
von ber Furcht, bie er den europdifchen Hauptmächten vor 
Ludwigs Pldnen einflößte Mit Spanien, welches fchon 
Hülfstruppen in die fchwachbefehten Grenzfeflungen gelegt, 
Tam zwar kein Offenfivbund vor bem September 1673 zu 
Stande, doch Monterey warme Freundfchaft für die Repu⸗ 
blik Fam ihr dennoch ungemein zu Statten. Mit Branden⸗ 
burg dar [don den 6. Mai 1672 ein Buͤndniß gefcloffen, 
den 25. Iuuius folgte biefem ein Bund zu Berlin zwis 
ſchen Öflreih und Brandenburg zur Aufrechthaltung des weft 
phälifchen, pyrendifchen und aachner Friedens, und d. 25. Jus 
lius ein Defenfivbimbniß des Kaiferd mit ben vereinigten 
Niederlanden ?). Friedrich Wilhelm zog felbft mit einem 
Heere dahin, die Öflreicher unter Montecuculi vereinigten 
fih mit ihm im September, und ber Zug ging nach bem 
Niederrhein. 

In diefen Umfländen berieth fi, auf die Nachricht von 
bem berliner Bunde, Ludwig mit feinen Miniflern und Feld⸗ 
berren. Jetzt fiegte auch die Meinung von Louvois, die ge 
wonnenen niederländifchen Zeflungen (wozu noch Grave, Nys 
megen, Grevecoeur und Bommel hinzugekommen waren) nicht 
zu fchleifen oder die Befagungen hinwegzunehmen, weil er in 
diefem Falle Aufruhr befürchtete. Doch es wäre audy unvors 
fihtig gewelen mit der übrigen Macht einen Anfall auf Hols 
land zu wagen, indem zwei andere Feinde im Rüden fidh 
nahten und ein fehr zweifelbafter Zreund die Gemeinfchaft 
‚mit Frankreich abfekneiden konnte. Der König ſelbſt verließ 
alfo das Hauptquartier von Zeift bei Utrecht fchon d. 18. Ju⸗ 


1) ©. biefe drei Actenftüde bei Valkenier No, 12, 77, 78. Byla- 
gen, Bl. 48 — 55. 166 — 172. 
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Uus und kehrie mit Gonb6 nach Frankreich zuräd; ber größere 
Theil des Heeres unter Zurenme zog ſuͤdoſtwaͤrts nach Her⸗ 
zogenbuſch und ſchien dieſe Feſtung belagern zu wollen; doch 
da fie ſtark beſetzt und in gutem Stande war, eilte er nach 
Wefel, um bie vereinigten deutſchen Heere zu erwarten. Lu⸗ 
xemburg blieb jedoch mit einer ſtarken Abtheilung in ben erober 
ten Prowingen, um dieſe zu decken. 

Die erſte Gefahr war alfo fir Holland voruber; doch 
jetzt öffnete ſich im feiner Mitte, feiner Reſidenz — eine Graͤuel⸗ 
ſcene „ die bes’ ganze Ruhm ſeines ſtandhaften Widerſtandes 
gegen zwei mächtige Koͤnigreiche kaum zu verloͤſchen im Stande 
if. Die de Witt waren gefallen, vielleicht zum Gluͤcke bes Lans 
des gefallen, aber der Groll ihrer Feinde war bamit nicht bes 
friebigt. Ein Wundarzt zu Pierfbil, Tichelaar, war bas 
veraͤchtliche Werkzeug deſſen fie ſich bebienten. Gr befchuls 
Digte Cornelius, ben Ruwaard (oder Oberamtsherin) von 
Yuttn, wozu Pierfbil gehörte, daß er ihn zum Morde 
des Prinzen habe bingen wollen. Der unglüdliche Staates 
mann wirb vor den Hof von Holland gebracht, wo van ber 
Graafs Vater eins der Mitglieder if; und wenn man bie 
fchreienbe Ungerechtigkeit dieſes Tribunals liefet, fo draͤngt ſich 
Die Idee einer Rache für den bingeopferten Sohn und eimer 
Gefäliigleit der übrigen Mitgliever für ben Gollegen auf. 
De Bitt warb auf bloßed Vermuthen auf die Folter ges 
ſpannt, wo er die bekannte Dbe bed Horaz auf den gegen. 
Zyrannen und Pöbelmuth unerfchätterlichen Biedermann her: 
ſagte. Der Hof konnte ihn alfo nicht zum Tode verdammen, 
doch wolite er ibn auch nicht befreien und verurtheilte ihn 
beöhalb zur Verbannung, ein bei jeder Boraudfegung ungerechter 
Ausfpruch, der entweder zu gelinde oder zu fireng war. Der 
Rathspenſionair warb durch bie nämlihe unſichtbare „Hand, 
welche biefes ganze furdhtbare Xrauerfpiel leitete, zu feinem 
Bruder gelodt, ald ob diefer ihn zu fprechen verlangte. Dies 
fer wunderte ſich ihn zu ſehen; fie merkten alfo wohl die Ab⸗ 
ficht ihrer Feinde, die indefien auf Zichelaard Anheben ſich 
sufammenzotteten. Die Regierung ließ die bewaffnete Bür: 
gerſchaft und einige Reiterei vor dem Gefängnifle zufammen- 

konmen; doch auf das falfche Gericht, daß die benachbarten 
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Bauen nad dem Haag racten, bekam bie NReiterei Befehl 
von dem Gefaͤngniſſe abzuziehen. Ich werde gehorchen, ſagte 
der Befehlshaber Graf von Tilly, doch nun find bie de Witte 
‚ tobt. Er hatte echt. Die bewaffneten Bürger erbrachen bie 
Zhüren, riffen die Brüder unter ben fürchterlichfien .‚Berwüns 
ſchungen und Mishandlungen aus ihrem Zimmer auf bie Straße, 
um fie unter dem Schaffot zu erſchieſſen. Doc bies litt die 
Ungebuld dieſer Blutmaͤnner nicht: mit Hellebarden, Gewehr 
kolben ober Slintenfhäflen wurden Beide auf dem Wege dar 
bin ermordet, und die Leihen nach einer aligemeinen Salve 
dieſer tapfern Sandeöbefchüger dem Poͤbel uͤberlaſſen, ber fih num 
mit Sräuel befubelte, wofuͤr die Gefchichte keinen Namen bat. 
Die Leichname wurden aufgehängt, Glied vor Glicd davon 
abgefchnitten, das Herz aus dem Leibe geriffen und versaut 
Einige festen bie Zaͤhne i in das Fleiſch des Rathopenfionairs. 

Und dies Alles ſah ein Prediger, Simon Simonides, und. 

bder von be Witt oft beleidigte Admiral Tromp! Des Nachts 
wurde was noch übrig war von den Leichen abgenommen und 
in der Stille beerdigt. Kaum ließ fih der Poͤbel zuruͤckhal⸗ 
ten fie aus dem Grabe zu nehmen und zu verbrennen. Der 
Morb blieb ungeflraft. Die Staaten von Holland ſchlugen 
dem Pringen, der felbft nach dem Haag kam, Mittel ber Strenge 
vor; doch er fürdhtete, daß, weil der Morb durch anfehnliche 
Bürger begangen fei, diefed üble Folgen haben möchte. Sie 
blieben alfo ungeſtraft; doch man hat bemerkt, daß die Vorſe⸗ 
bung bie meiften der Mörder, bie ein jämmerlicheö Alter ober ein 
tragifche Ende hatten, nicht ungefitaft ließ. Der Anflifter 
bed Mordes, Zichelaar, befam ein Amt und vom Prinzen Bid 
zu deſſen Tode jährlich vierhundert, Gulden; nachher lebte er 
noch zwölf Jahre als Bettler. Dieſer Vorfall fleht in ber 
bolländifchen Geſchichte allein. Faſt nie waren die Revolu⸗ 
tionen, wenigftend während der Zeit ber Republik, blutig; doch 
hier zeigte fih dad Volk ber roheſten Barbaren oder gar ber 
franzoͤſiſchen Blutmänner würdig. Ein fo tiefgewurzeiter Haß, 
der bei einem fanften, moralifchen, religiöfen Volke in ſolchen 


Graͤuel ausbricht, während der Gegenſtand diefes Hafled nichts 


weniger als ein Tyrann, fondern ber wärnfte Freund feines 
Baterlandes war, ift eine mertwürbige pſychologiſche Erſchei⸗ 
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ang map xigt wohl, wie gefährlich es iſt potitiſche Verur 
theile und falſche Vorſtellungen, wie die des Landverrathes der 
be Bitte, bei einem Volke zu naͤhren. Wilhelm IEL, der auf 
die Bitte Johann de Witts, ihn beim Volle zu rechtfertigen, 
nur einen [ehr zweibeutigen Brief fehrieb, ber ihre Mörder der 
Strafe entzeg und dem ſchaͤndlichen Tichelaar eine Penfion 
gab, bat biefen Sieden in feinem Leben auch durch bie größs 
ten Thaten nie wieber gut machen koͤnnen !). 

Indefien hatte fi der Zuſtand des Landes auch an ber 
Nervofifeite verbeflert. Der Bifchof von Münfter hatte zwar 
nach einer Belagerung vom 20. Junius bis zum 11. Julius 
Coeverden eingenommen und war barauf gegen Groͤningen 
vorgerüdt, dach bier fand er das Ziel feines Eroberungen. 
Zwei und zwanzig taufend Mann, wobei fich ber Bifchof und 
der Amfürft von Coͤln felbft befanden, fingen den 19. Zul. 
bie Belagerung an. Im der Stadt waren 2400 Mann Sol: 


. Daten und eine gleiche Zahl Bürgermiliz nebfi den Studen⸗ 


ten, unter bem Deutfchen, Karl Rabenhaupt, ber fich im dreiſ⸗ 
Üigiährigen Kriege auögezeichnet hatte und militairifche Kennts 
niſſe mit Stendhaftigkeit und Heldenmuth vereinigte. Er ent 
flammte Alle zur tapfeın Vertheidigung. Aud bier wett 
eiferten alle Volksklaſſen, felbft Weiber und Kinder zur Ver⸗ 
theidigung der Stadt, fogar bie Frau welche ſich feig zeigte 
war in Lebensgefahr; man willigte in das Abbrechen der Vor⸗ 
ſtaͤdte, und nach vierzig Tagen, worin 4000 Kanonenſchuͤſſe ge⸗ 
fallen woren und nach einem, ſtarken Bombardement, nach wie⸗ 
derholter Weigerung einer guͤnſtigen Capitulation muſſten die 
zwei geiſtlichen Krieger, mit Berluf von 4500 Gebliebenen 
und eben fo vielen Entflohenen und Kranken, abziehen. Die 
Erhaltung diefer Stabt war beflo wichtiger, weil ihr Hall nicht 
nur ben Verluſt ber ganzen Provinz fondern auch den von 
Friesland, das von Feiner Feſtung gedeckt war, nach fich ziehen 


1) Über die Beſchuldigung G. de Witte und ben Morb ber beiden 
Brüder f Wagenaar (aud aus handfchriftlihen Berichten) XIV. D. 
Bi, 142— 182. wozu van Wyn (Byvoegselen XIV. D Bi. 71—87 
ımb Nalezingen II. D. Bi. 225 — 229) noch einige wichtige Umſtaͤnde 
hinzugefügt hat. Vaikenier I. D. Bi. 759 — 769 ift fehlerhaft un 


empörenb einfeitig. 
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muffte °)._ Das Städtchen Blokzyl in Dveryſſel warb ber 
münfterifchen Beſatzung durch die bewaffnete Bürgerfchaft und 
dinige in Schiffen gekommene Briefen entriffen. Noch vor 
dem Ende des Jahrs warb auch Goeverben ben Feinden ges 
nommen. Bon Galen hatte dies zum Mittelpuncte feiner 
Operationen gewählt und Klein- Gibraltar genannt. Gin pas 
teiotifchee Schulmeiſter, Meindert vÄon Tienen, ber die Stadt 
und die Umgegenb fehr genau kannte, machte Rabenhaupt den 
Vorſchlag ich der Feſtung durch einen Hanbflreich zu bes . 
mächtigen. Gin flarker Froſt begünfligte die Unternehmung; 
von Zienen machte den ganzen Plan; 1400 Mann, mit Rohr⸗ 
Brüden ober Faſchinen, um über die gefromen Moräfte zu 
kommen, verfeben, beftürmten in der Nacht unter Begimſti⸗ 
gung eines Nebels die Stadt, wo man in voͤlliger Sicherheit 
war, und ſie warb in einigen Stunden genommen. Alfo was 
ten die zwei wichtigften Puncte an der Norboflfeite bed Lau⸗ 
des noch vor dem Ende des Jahres wieder frei ?). 

Der ndämlihe Froſt der bier den Nieberländern vortheil⸗ 
haft war, brachte fie an der andern Seite des Landes in bie 
größte Gefahr, da er die uͤberſchwemmten Felder bem Feinde 
zugänglich machte. Der Marfchall von Luremburg, den der 
König zu Utrecht zuruͤckgelaſſen hatte, zog, während ber. Prinz 
einen vergeblichen Angriff auf Charleroy machte und alfo das 
Land don Truppen entblößte, mit 11,000 Mann über Moers 
den nach dem Innern der Provinz Holland; fie umgingen 
den Poflen an der neuen Bruͤcke und: bas Dorf Bodegrave; 
doch zu Swammerdam, einem Orte ungefähr zwei Meilen von 
Leyden, trat auf einmal Thauwetter ein und bie Franzoſen muffs 
ten zuräd. Voller Ingrimm über dieſe Zäufchung brannte 
Luremburg das fchöne Dorf nieder, und das noch größere 
Bodegrave erfuhr gleihes Schickſal. Greife, Weiber und 
Kinder wurden ermordet oder in die Flammen geworfen, 


1) Valkenier verward Europa p. 787—739. Als ber Biſchof 
hörte, daß die Prediger in Friesland das Volk zur tapfern Vertheibis - 
gung anfeuerten, rief er in naiver Vergeſſenheit feines Standes aus: 
ber Zeufel Hole die Pfaffen! Sylvius vervolg op Aitzema L 
D. Bl. 886— 895. 


2) Scheltema Mengelwerk II. D. 2, St. Bl, 54— 122, 
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Weiber und Mischen gefhänbet, und bie Gencralſtaaten fas 
gen nachher in einem Berichte an den Kaifer,, daß eine folche 
Art Krieg zu führen unter geblideten Rationen ohne Beifpiel 
fei. Die Graͤuel zu Bodegrave und Swammerdam wurben 
nachher der Jugend in GSchulbiichern erzaͤhlt, um vor ber’ 
Lockſtimme diefes Feindes zu warmen. Nachher weite man 
Die Sache bezweifeln, doch Frankreichs Verfahren in ber Pfalz 
fowohl im Jahre 1674 als 1688 ımb 1693. macht auch biefe 
in anthentifchen Belegen beriiptete Adatjache alerdings glaub⸗ 
würdig ). 

Beim Rüuͤckzuge muſſte vuremburg bei dem Poſten an 
der neuen Brüde, "einem fchmalen Deiche, ben er jet nicht 
umgehen Tonnte, vorbei.. Der Obriſt Mofes Pain et Bin, ben 
der Graf Königemark, welchem dieſer Theil . ber Landesver⸗ 
theidigung anvertraut war, dort gelaffen hatte, während er 
Rh feibft nach Goudſluis, drei Stunden von Leyben, zuruck⸗ 
308, war diefem MBeifpiele gefolgt und hatte fi nach Gouda 
begeben. Dieſes betrachtete ber Prinz als ein Verbrechen. ges 
gen die Difeiplin, wodurch man gehindert worden fei dem 
jegt abgefchnittenen Feinde greßen Schaden zu thun. Pain 
et Bin warb vor einen Kriegsrath geftellt. Diefer fprach ihm 
feine Winden und Guͤter ab und verurtheilte ihn zu ewiger 
Haft. Died war dem Oberfeldherrn zu gelinde, ein zweiter 
Kriegsrath unter dem Felbmarfhall Würk fehärfte die zuer⸗ 
kannte Strafe; der Obrift follte mit dem Schwerte über dem 
Haupte (welches der Todesſtrafe am nächften kommt) geflraft 
werden. Wilhelm meinte jedoch, daß die ganz verfallene 
Kriegszucht 2) ein fchärferes Beifpiel erheiſchte. Er errichtete 
ſelbſt ein Tribunal, aus Rathsherren des hohen Rathes, des 
Hofes von Holland und des Rathes von Brabant zuſammen⸗ 
gefegt, und diefes, wo Er den Vorſitz führte, verdammte den 
Unglädlihen zum Tode. Er ward den 23. Januar zu Al⸗ 
phen enthauptet. Wenn man de Witt Strenge gegen Buat 
und van der Graaf miöbiligt hatte, fo bewies dieſer Proceß 

1) van Wyn Byvoegselen op Wagenaar XIV. D. Bl. 91—-93. 

2) Diefer Verfall war fo groß, daß die Beſatzung von Gorkum 
Häufer zur Feuerung abbrach, die Särge aus ben Kirchen raubte, ben 
Bürgern, ja den Kindbetterinnen bir Betten wegnahm u. f.w. van 


"Wynacad. 
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wohl, daß man fein gelinbereb Dberhaupt am feine Eee 
befommen batte! 

Noch vor dem Ende re⸗ Jahres wurden die Freunde 
mad Anhänger de Witts aus der Regierung entfernt. Kaſ⸗ 
yar Hagel war anflatt feiner zum Rathspenſtonair beftellt, ein 
Mann aus einem patricifchen Gefchlechte, dee früher als Pens 
fionair von Haarlem und Greffier der Generalfiaaten ganz be 
Wins Maßregein befördert ımd kräftig zur @inführung des 
ewigen Edictes mitgewirkt batte. Auf ihn, verlieh fich be 
Witt ald auf einen ehrlihen, gemüthlihen Staatsmann. 
Mach ber Revolution aber wählte er mit unverkennbarer Über: 
jeugung die Seite des Prinzen, dem er feitbem bis zu feis 
nem Tode der wärmfle und treuefle Freund büeb und feine 
Unternehmungen, vorzüglich gegen Frankreich mit einer Wärme 
beföxderte, die oft bis zur Leidenfchaft ging. Die Friedens⸗ 
unterhbandlung mit Frankreich und vorzüglich die entehrenben 
Bedingungen derfelben hatte er mit Abfcheu verworfen. Nach 
dem jämmerlichen Tode der zwei Brüder hielt er ed für uns 
moͤglich, das Land bei dem Mistrauen des Volks gegen die 
> alten Regenten ohne Veränderung des Perfonald der Regie⸗ 
sung zurretten. Durch fein Betreiben fchlugen denn auch die 
committirten Räthe, die bleibende Deputation der bolländifchen 
. Staaten, wor, dem Prinzen zu einer auffererbentlihen Magis 
ſtratsveraͤnderung (wie im Jahr 1618 Morigen) Vollmacht zu 
geben und überhaupt alle friedlihen Mittel zur Befänftis 
gung bed Volles zu nehmen, da Strenge in bielem Augens 
blidde nur dem Feinde nuͤtzen könne, Nach kurzer Gegenrede 
Leydens ging ber Vorſchlag bei Holland duch, unb die ges 
waltigen Unruhen unter den niedern Volköclafien in mehrern 
Städten, die ihre gefhmälerten Rechte zurüdfoderten und 
auf die Abfegung der verdaͤchtigen Magiftratöperfonen brans 
gen, befchleuniigten und vechtfertigten gewiffermaßen biefe Ders 
änderung, obgleich unſtreitig diefe revolutionäre Maßregel dem 
Staate fehr viele gefchidte Männer entzog. Cine allgemeine 
Amneflie (8. November) machte den Unruhen ein a Ende ), 


1) Valkenier I. D. Bl. 782758. Sylvius I, D. Bl. 409 - 
-414. Wagenaar XIV. D. Bl 187— 220. 


\ 
Die Geidzäge von 1073 — 1075. a 
2. Feldzuͤge von 1673—1675. Friede mit: England. ' 


Die getäufchten Hoſſnungen Frankreichs und Englands 
verurſachten eine unerwartete Bereitwilligkeit ber beiden Mächte, 
um unter Vermittlung Schwedens eine neue Briebeonsunters 
handlung zu Göln zu eröffnen. Karl IE fehlug eine dreimo⸗ 
natliche Waffenruhe zur See dor; dies verweigerten die Staa⸗ 
ten, doch wollten fie gern einen Waffenſtillſtand für ein ober 
wenigſtens ein halbes Jahr fchlieffen und da dies wicht bes 
willigt wurbe, ſetzte man ben Krieg fort. Die Ausfüchten für 
die Republid wurden jedoch im Anfange bes Jahres 1673 
ſehr getribt Dusch den Separatfrieden bed großen Kurfhrften 
mit Frankreich, nachdem er vergebens Zurenne von ber Wen 
beesung bes Herzogthums Gieve und der Seaffhaft Mar, 
.wo er Unna einnahm und. vesbrannte, abzuhalten verfucht 
hatte. Die Ediner und Mänfterifhen nahmen die Grafſchaſt 
Navensberg ein, bedrohten fogar Minden, und Friedtich Wil⸗ 
heim mufite alfo dem hoͤchſten Geſetze, dem Heil feiner Voͤlker, 
den Bundesgenoſſen und bie gerechte Sache aufopfern 1). 

Indeſſen hatte Lubwig wieder brei Herre ind Feld ges 1673 
bracht: das erſte von ihm felbft geführt follte, wie es ſchien, 
hollaͤndiſch Flandern und Seeland anfallen, doch besennte es 
Maaſtricht und nahm es nach einer zweimonatlihen Belage⸗ 
sung (1. Julius); das zweite Heer unter Gond& ımd Luxem⸗ 
burg ſollte die Provinz Holland erobern; bad dritte unter 
Zurenne die Kaiferlichen zuruückhalten. Für Condoss Heer wur⸗ 
den viele leichte platte Fahrzeuge von Flechtwerk in Bereit 
ſchaft geſetzt, um über die auf dem Felde fiehenden Gewäfler _ 
bis ind Herz des Landes zu dringen; doch diefe wie auch ans 
dere Boote mit dünnen Kupferplatten wurben ganz unbrauch⸗ 
bar befunden 2). Vergebens hoffte man das Wafler von Am⸗ 


1) Ballenier hat wie ben ganzen Krieg auch bie Verrichtungen 
bes hochgepriefenen, aber oft fehe graufamen Zurenne (bie felbft Fried⸗ 
rich Wilhelms Urenkel befchönigt) ausführlich in feinem platten, aber oft 
naiven Style erzählt, (IV. D. BL 210. 211.) „Man konnte in ber 
Srafſchaft Mark’, ſagt er, „eher einen Haſen als einen Bauer 


23) Vailkenier IV. D. BL M-B. u 
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ſterdam ‚ die Natur ſeines Landes blieb dan Hol⸗ 
länder freu '). Unerwartet erſchien ber Prinz, der das Ganze 
der Vertheibigung mit Klugheit leitete, vor der Grenzfeflung 
Rasıden, welche er in ſechs Tagen eimahm, wodurch 


12. Sept. Amſterdam volllommen gedeckt wurde. 


.r—r 
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Im folgenden Monate warb das befimitine Buͤndaiß mit 
bern Kalter, ber 30,000 Mann gegen Subſidien verfprach, 
und mit Spanien gefchloffen, wobei die Republik. fi anhei⸗ 
ſchig machte, fo viel möglich die Sache auf den Fuß des py⸗ 
senäifchen Friedens zuruckzubringen und an Spanien nach been⸗ 
digtem Kriege Maaſtricht mit deſſen Gebiete abzutetan. Hier⸗ 
auf wurde (den 16. October): vom Grafen Monterey, Gtatts 
Halter ber ſpaniſchen Niederlande und dem treuen Freunde der 
Republik, im Namen ſeines Herrn ber Krieg erklaͤrt 

Der Kurfuͤrſt von Coͤln, Frankreichs Bundeögenoffe, war 
jest, von Spaniens und ſtreichs Waffen bebrängt, in einer 
mistichen Lage. Montecuculi kam deu Rhein berab, nahm 
Andernach und Linz unh bebrohte Bonn. Draniens Gcharfs 
bi fah gieih, daß dies der Punct fei woher die Befreiung 
ber Niederlande zu erwarten war. Er zog nah Roſen⸗ 
thal bei Bergen op Boom, vereinigte ſich zu Herenthals mit 
ben Spanien, ging bei Venlo über die Maas, nahm Rhein» 
bad mit Sturm, vereinigte fi bei Andernach mit Montecus 
suli und belagerte Bonn, welches fich nach einem vergeblichen 
Verſuche Condes und Turennes zum Entſatze den 12. Nov. 
ergeben muffte. Die vereinigten Armeen, 48,000 Mann ſtark, 
esoberten noch einige Pläge im Juͤlichſchen und bezogen bar: 
auf die Winterquartiere?). Doch jetzt faben die Sramofen 
fih ernfllih im Rüden bedroht. Ward noch Weſel genoms 
men, fo war ihnen der Ruͤckzug aus den Niederlanden abge 
fohnitten und ed blieb ihnen, wie den Spaniem im Jahre 
1629, nur das Verlaflen der jenfeit der Ströme gemachten . 
Eroberungen übrig; Woerden in Holland, welches fie im 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 270, 271. 

2) Sylvius Vervelg op Aitzema I. D. Bl. 692-694. Valke- 
nier IV. D. Bl. 605 — 618. Temple vergleiht in feinen Memorien 
1672—1679 biefe That des Prinzen mit Gcipios Zuge nach Africa. 
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Jahre 4672 verlaffen, body nachher wieder befeht hatten, 
ward fon den 7. November geräumt, gegen eine Brandſchaz⸗ 
zung von 16,000 Gulden. Faſt die Hälfte der Einwohner 
war entweder entfloben oder vor Schreden und Jammer ges 
florben, und bie übrigen waren in gänzlicher Armuth oder 
hatten doc ben größten Theil ihres Vermögens verloren. 
Die Waiſen⸗ und ArmensHäufer waren überfüllt, die Kirche 
und Schule nebft mehrern Häufern, allen Luſthaͤuſern unb 
Mühlen der Umgegend nebſt den Vorfräbten verbrannt, wiele 
Gebäude von den Soldaten ganz unbraudhbar gemacht und 
die Schleufen’ zerftört. Dieſes Bild, von einem glaubwürbis 
gen Augenzeugen !) entworfen, möge zum Beifpiel ber frans 
zoͤſiſchen Kriegszucht in Holland dienen. Die übrigen Städt: . 
chen der Provinz Holland wurden auch gegen Bezahlung 
ſchwerer Summen verlafin. Die Provinz Utrecht ward jeht 
ebenfalls geräumt, aber nur gegen eine Brandfchagung von 
450,000 Gulden; im Weigerungsfalle drohte man gleich die - 
Stadt einzuäfhern. Nachdem die Regierung die Gemeinde 
angefleht hatte durch ein Anleihen diefe faft unerfchwingliche 
Summe zu liefern, verliefen die Franzoſen unter Luxemburg 
den 23. November die Stadt nebſt Amerdfoort und den ans . 
dern Städten der Provinz, und in Gelberland bie Veluwe 
nebft der Stadt Bommel.. Überall wurden die Feſtungen 
geſchleift und Geifeln für ſchwere Gontributionen genom 
men ?). 

Zur See war diefes Jahr der Krieg noch viel lebhafter 
als im vorigen. De Ruiter und Tromp, wehhe der Prinz 
felbft verföhnt hatte, führten jegt bad Commando, doch fland 
biefer unter den Befehlen des Erſtern. Ein fchöner Zug in 
dem Leben diefes großen Mannes ift feine ſtandhafte Wahr⸗ 


1) Costerus, Historisch Verhaal van 1672 en 1678 in en om 
Woerden en Oudewater Bl. 334— 386. Gr war Gtabts Gecretair, 
von ber Partei bes be Witt und fo wenig leibenfchaftlich gegen bie Fran⸗ 
zofen eingenommen, daß er ihre Bräuel zu Bobegrave und Swammer⸗ 
dam fogar in einem weniger ungünftigen Lichte barftell. Er verbient 
alfo wohl vollen Glauben, wenn er von feinem Wohnorte fpricht. 

2) 8ylvius Bl. 695—705. 640-651. Die Provinz Utrecht hatte, 
ben Eranzofen mehr als anderthalb Millionen eingebracht. 


ee Me 


6. Sept. 


1672 
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beitätiebe und feine Treue gegen Ungluͤckliche, bie ex ſeinem 
vorigen Eollegen bei Chatham und Soulsbay, Cornclins de 
Witt erzeigte. Dieſer war gefallen, des Anfchlag6 zum Morde 
beſchuldigt und man fagte, daß er auf der Flotte immer mit 
de Ruiter in Zwietracht gelebt und biefer ihn fogar am Arme 
verwundet babe Der Rathöpenfionair, der Begenfland des 
grimmigften Volkshaſſes, foberte von de Ruiter bierkber fein 
Zeugniß, und diefer, der durch eine zweibeutige ober doch 
ſchwache Antwort die hoͤchſte Gunſt des Volks würde erwor 
ben haben, rühmte in ben Träftigfien Ausbrüden brübers 
liche Eintracht und herzliche Freundſchaft, die zwi⸗ 
ſchen ihm und de Witt ſtets auf der Flotte geherrſcht habe. 
Es ſcheint Daß dieſe treffliche That, weiche die Feinde der 
beiden de Witt unter dem Poͤbel verbreiteten, das Geruͤcht 
verurfachte, de Auiter, Freund bes Ruwaards, fei wie er 
ein Verraͤther des Vaterlandes an die Franzoſen. In einen 
Aufruhre des Pöbeld zu Amflerbam war dies wenigſtens bes 
Vorwand ber beabfichtigten Plunderung, bie nur durch bie 
bewaffnete Bürgerfchaft und ein vor dem Abmiralhaufe liegen⸗ 
des bewaffnetes Fahrzeug *) verhindert wurde *). Diefe Uns 


dankbarkeit feiner Landsleute fchwächte jedoch keineswegs feine 


berzliche Sorgfalt für ihr Wohlergehen. Im Jahre 1673 
wurben drei Geefchlachten geliefert. Den 7. Junius, am Jah⸗ 
reßtage der Schlacht bei Soulsbay, begegnete be Ruiter bes 
engliſch⸗ franzöfifchen Flotte, die zufammen wohl 150 Schiffe 
(worunter 80 Linienfchiffe) flark war, gegen welche der Hols 
länder nur 52 Linienfchiffe, 14 Sregatten, 25 Branber und 
einige andere Heinere Fahrzeuge, zufammen ungefähr hundert 
Segel hatte. Tromps Muth und Kampfluft waren aufferors 
dentlih: er drang bis mitten in die feindliche Schlachtorbs 
nung, wo er von be Ruiter entfeht wurde, ber inbef 
fen auf feiner Seite die Feinde zuruͤckgetrieben und mehrere 
Schiffe abgefchnitten hatte, doch davon abließ, um feinem 
alten Nebenbuhbler zu Hülfe zu eilen. Im Seräti dieſer 


.1) De Ruiter wohnte am Hafen (be Buitenkant), wo man noch 
fen Haus zeigt. Jenes Fahrzeng kam nur durch Zufall dorthin. 
2%) Brandt Leven van de Ruiter fol, BI. 716-720, 741-746. 
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Sroßmuih vief der wackere Seemann: „Ihr Männer, da iR 
Der Großvater, der kommt uns zu helfen. Ich will ihn auch 
nicht verlaffen, fo lang ich atmel” Gr vermifite zwei Schiffe, 
weil diefe ihre Maſten verloren hatten. Die Nacht unterbrach 
das Gefecht, worin bie Engländer und Franzoſen troß ihrer 
lipermacht keinen Vortheil über die Niederländer erfochten hats 
ten. Die Gngländer rühmten ſich des Sieges, ob fie gleich 


neun Brander und vier Kriegsfchiffe verloren hatten, dahinge⸗ 


gen die Nieberländer nur drei ober vier Brander einbüßten 
und ihre Feinde von der vorgebabten Landung in Seeland abs 


"gehalten hatten. Die Sranzofen hatten in diefer Schlacht befs 


fer als in der vorjährigen gefteitten. Den 14. Junius warb 
das. Befecht erneuert, aber mit weniger ungewiflem Erfolge: 
die Engländer wurden auf ben feeländifhen Küften, wo fie 
landen wolten, angegriffen und mit Verluſt mehrerer Schiffe 
umb vieles Volkes nach der Themſe zurüͤckgetrieben, wie ein 
englifcher Schriftfteller ſelbſt anerkennt '). 

Zum dritten Mal jedoch verfuchte die verbändete Flotte ih⸗ 
ren Zweck zu erreichen, während die franzöfifche Beſatzung in 
Holland den gHelandeten Englaͤndern noch die Hand reichen 
konnte. Dan wollte alfo jest ein Meines Heer nicht in Sees 
land fondern zu Scheveningen and Land bringen, um gleich 
nad dem Haag vorzurüden und bie Regierung zu fprengen. 
Der Prinz erfuhr dies aud London; man meldete es f ogleich 
an de Ruiter und biefer ließ den Brief feiner ganzen Manns 
ſchaft vorlefen. Der Prinz felbfi kam an de Ruiterd Bord, 
benn es galt jeht die Erhaltung ober den Untergang bes 
Staates. Geine Gegenwart war kurz, doch begeifterte er bie 


Seeleute mit neuem Muthe. Da die Zeinde ihren Plan vers 


rathen ſahen, fegelten fie nach dem Texel und der Mündung 
der Süderfee. Den 21. Auguſt ward die Schlacht vor der 
hohen Dime Kykduin unweit des Helders geliefert. Der Ad⸗ 
mirallieutenant von Seeland, Bankert, fiel mit ver Vorhut die 
feanzöfifche Slotte unter d'Eſtroͤss, de Ruiter mit bem Gen- 
trum die englifche Hauptmacht unter dem Pfalzgrafen Robert, 
und Tromp mit der Hinterhut die beittifche unter dem Ritter 


1) The life of de Ruiter, Lond, 1677. p. 8889. 
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Spragh an. Lebtere vier Maͤnner hatten einauber ſtets als 
ihrer wuͤrdige Nebenbuhler zum Streite gewählt. Die Frans 
zofen blieben wieder zurüd‘, vielleicht nad geheimen Befehlen 
aus Paris, mo man bie beiden Seemächte gern einander vers 
nichten ſah. Furchtbar war das Gefecht. Die bolländifche 
Kuüfte halte wieder von dem Donner des Gefchlikes, und 
während des Gefechtes verfammelten ſich die Gemeinden is 
den Kirchen, um bie allmaltende DBorfehung mit Iubrunft 
für das Vaterland und bie gerechte Sache anzufleben :). Der 
Prinz Robert firitt mit Heldenmuth, doch warb er von de 
Ruiter und d'Eſtroͤes, ber bie Franzoſen leicht zurüdigeworfen 
hatte, hart bedrängt, während Spragh mit Tromp im hefs 
tigften Streite begriffen war. Beide verloren ihr Schiff, doch 
festen fie den Kampf auf andern Schiffen fort. Beim Ver⸗ 
Iufle des zweiten ertran der tapfere Spragh. Jetzt kamen 
auch die Hauptabtheilungen der Flotte den Ihrigen zu Hülfe 
und die Schladt fing von neuen mit beifpiellofer Heftigkeit 
an. Endlich wichen die Engländer gegen fieben Uhr und 
wurden von ben Nieberländern verfolgt. Died war für mehr 


algs ein Jahrhundert die Ichte Seeſchlacht biefer beiden tapfern 


Völker. Die Engländer bedrohten die holländifchen Ufer nicht 
mehr, welche ihre Bewohner durch diefe letzte beifpiellofe Ans 
firengung retteten, ebe noch der Prinz von Dranien durch feine 
trefflichen Bewegungen den Feind aus dem Herzen ver Re 
publif verdrängt hatte ?). 

Die Friedensunterhandlung zu Coͤln nahm nad diefan 
Waffenglüde der Niederländer eine ganz unerwartete Rich⸗ 
tung. · Als die Bündniffe mit Spanien und ÜÖftreich zu 
Stande gekommen, wollten die Franzoſen ſich mit Herzogen⸗ 
bufh, Breda, Brave, Maaftricht und deren Gebiet nebſt dem 


1) De Ruiter Telbft war ein Mufter ber Gottesfurdt. Er bes 
zeugte, baß er einmal vor einer Schlacht tief gebeugt und nicht im 
Stande gewefen fei Befehle zu ertheilen; cr hätte darauf in ber Kajüte - 
bie Kniee gebogen, fei nach einem kurzen body feurigen Gebete erleichtert 
aufgeftanden, habe Ealtblätig feine Befehle ertheilt und den Sieg erruns 
gen. Brandt Leven van de Ruiter Bi. 819, 

3) Brandt de Ruiter Bl. 798—805. 814— 817, 837— 845. 
857—862, 
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hollaͤndiſchen Limburg, ohne fihwere Kriegscontributionen und 
laͤſtige Bortheile für die Katholiten begnügen. Mit dem Koͤ⸗ 
nige von England ſchien die Sache weniger Schwierigkeiten 
zu unterliegen. Eine Geldſumme, meinte ber Vermittler, 
Bönne ihn und bie beiden Prälaten befriedigen. Die hollaͤn⸗ 
diſchen Sefandten (Beverningk für Holland, von Haren, ein 
auögezeichneter und vielgeäbter Diplomat, für Friesland, 
Mauregnault für Seeland, und Vsbrands für Gröningen) bo⸗ 


ten Maaſtricht, hollaͤndiſch Limburg und die Grafſchaft Züts - 


phen ohne die Hauptflabt, mit einem Theile des bolländifchen 
Flanderns an. Den Engländern weigerte man Koftenerfab. 
Die beiden Bifchöfe verlangten hingegen ihre Groberungen zu 


behalten. Da die beiben Parteien fo weit von einander flans' 


den, da die Schweden fehr merkbar ihre Parteilichkeit für 
Frankreich zeigten, fo verfprach die Unterbandlung fon von 
Anfang an wenig Erfolg :). Doch mit deflo mehr Gifer uns 
terhandelten bie ‚Staaten mit England um einen Geparatfries 
den, der bier deſto leichter fchien, da der König durch die Er⸗ 
hebung feines Neffen fhon größtentheils feinen Zweck erreicht 
hatte. Doch die englifche Nation wollte ſich nicht länger ei⸗ 
nem wollüfligen und leichtfinnigen Zürften zur Grreichung 
Defpotifcher Zwecke bingeben. Das Parlament beklagte fi 
über das Buͤndniß mit Frankreich; die Minifter wurben mit 
einer förmlichen Anklage bedroht, und da Karl wohl fah, daß 
er Feine Subfidien für diefen Krieg weiter bekommen würbe 2), 
unterzeichnete er den Frieden mit der Republik (19. Februar 
1674) zu Weſtminſter, auf die von Spanien, welches feine 
Bermittlung angeboten hatte, geftellten Bedingungen, da 

panien im ZWeigerungsfalle mit einem Kriege drohte, der 
dem englifhen Handel höchfl nachtheilig gemwefen wäre. Das 
Hecht der Flagge wurde England in feiner ganzen Ausdeh⸗ 


1) Wagenaar XIV. D. Bl 255-260 (aus ben Archiven). 


2) Kart IE. Hätte nur zu gern ben Krieg fortgefeet und in Frank⸗ 
reich8 und Schwedens BVorftellungen eingewilligt, doch das Parlament 


wollte ihm durchaus nicht Länger Subfibien geben, ex war in der größ-- 


ten Berlegenheit und fah mit dem bitterfien Verbruffe, daß bas Parla⸗ 
ment ihn, wie er fagte, den Generalſtaaten aufopferte. Burnet 
(franz. Überfegung) T. II. p. 882. 
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nung gewaͤhrt. Der König erhielt zwei Millionen für bie 
* (drei Viertel dieſer Summe ſchoß der Prinz von 
Dranien vor), die Engländer bekamen das wiedereroberte Neu⸗ 
Niederland zuruͤck und vollkommene Freiheit Surinam zu ver 
laſſen, und übrigens wurden die Verhaͤltniſſe des Friedens zu 
Breda wiederhergeſtellt; man ſollte indeß einen Commerztra⸗ 
ctat ſchlieſſen. Dieſer kam bald zu Stande, und da England 
die moͤglichſten Vortheile von ſeiner Neutralitaͤt an dieſem 
Kriege ziehen wollte, wurden der neutralen Flagge die groͤß⸗ 
ten Vortheile zuerkannt, ſogar das Recht den kriegfuͤhrenden 
Parteien Schiffsbauholz und deren Colonien Lebensmittel zu⸗ 
zufuͤhren, welches die Englaͤnder im achtzehnten Jahrhunderte, 
da die Niederlaͤnder ihrerſeits dieſe Bedingungen in Anuſpruch 
nahmen, als verbotenen Handel betrachteten ). 

Der Friede mit England, bad Buͤndniß des Kaiſers und 
die Eroberung von Bonn hatten auch die Einftelung der Feinbs 
feligleiten mit Coͤn und Münfter zur Folge. Schon hatte 
Bernhard von Galen nad dem Abzuge der Franzofen aus 
Geldern mehrere Pläge in Overyſſel geräumt unb den 22. 
April 1674 unterzeichnete er den Frieden und die Zuruͤckgabe 
feiner Eroberungen, alfo der drei Hauptflädte jener Provinz . 
Kur⸗Coͤln ſchloß den Frieden auf gleiche Bebingungen, bie 
Staaten verzihtefen auf ihr Beſatzungsrecht in Rheinberg 
(11. Mai 1674). Schon früher war ber Congreß zu Göln 
audeinanbergegangen. Kaiſer Leopold hatte ben Fuͤrſten 
Wilhelm von Zürftenberg, Bruder des Bifchofs von Straß . 
burg, zu Göln aufheben und verbaften lafien. Er war ein 
yolitifcher Intrigant, dee fchon im Jahre 1669 Coͤln und 
Münfter auf Frankreichs Seite gebracht hatte, mit Anerbies 
tung.von Utrecht und Dverpfiel, und er hatte auch zu Ber⸗ 
lin und an andern Höfen einen Xheilungsplan vorgelegt, 
worin man Brandenburg Geldern und Zütphen, Braunfchweige 
Lüneburg Friesiand und Pfalz-Neuhurg Gröningen zufagte ?). 
Der Kaifer betrachtete diefen Mann als bes Hochverraths ges 


j 2 Valkenier IV.D, Bl. 747—78. Sylvius IH. D. Bl. 
21. 


2) Pufendorf derebus gestis Frid. Wilhelm. L. XI p. 582. 588. 
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gen das deutſche Reich ſchuldig und ließ ihn, obſchon er 
Friedensgeſandter von Kur⸗Coͤln war, gefaͤnglich nach Bonn 
bringen. Die Franzoſen nannten dies eine Verletzung bed 
Boͤlkerrechts und brachen alle Unterhandlungen ab. Es iſt 
dieſer Fuͤrſtenberg ein Renegat des deutſchen Namens, der, 
nachher zum Cardinal erhoben, im Jahre 1688 den Franzo⸗ 
fen zum Vorwande diente unſagliches Elend über Deutſch⸗ 
land zu bringen und mitten indem großen Jahrhundert 
die Zeiten Attilas zu erneuern. 

Mit dem nämlichen braunfchweig s luͤneburgſchen Haufe, 
dem Ludwig XIV. in feinem Übermuthe Friesland verſpro⸗ 
chen, mit dem Bifchofe von Osnabruͤck und ihrem alten 
Freunde, dem großen Kurfürften, ſchloß bie Republik jest 
Subfidienverträge, um zufsmmen ein Heer von 32,000 Mann 
gegen Frankreich zu fielen (Brandenburgs Antheil an biefer 
Bewaffnung betrug 14,000 Mann), und das Ganze ward auch 

zum Theil von Öflreih und Spanien bezahlt. Jetzt konnten 
bie Die Sranofen auch bie Zeflungen an den Strömen, bie fie 
noch inne hatten , Bütpben, Ambeim, Nymegen, Ziel, Schens 
kenſchanz und einige andere Plaͤtze in Geldern nebſt Weſel, 
Emmerich, Rheinberg und Neu nicht mehr behaupten, und 
fo war im Mai 1674, zwei Jahre nach dem Anfange des 
Krieges, von allen den fo pomphaft gepriefenen und befunges 
nen Croberungen des Königs auffer Maaftricht Bein einziger 


Drt mehr in feiner Gewalt. Ein zweiundzwanzigjähriger Jimg⸗ 


ling hatte ihn im Felde und im Gabinette befiegt. 
Die Räumung der drei eroberten Provinzen blieb nicht 


ohne politifche Folgen. Die vier welche mit ber Aufferften . 


Sefahr, zum Theil ihrer phyſiſchen Eriftenz, dem Zeinde Trotz 
geboten, wollten nicht, daß die andern, welche — ihrer Mei: 
nung nah — fclavifch vor dem Zeinde ſich gebüdt hatten, 
jetzt wieber ohne weiteres in alle ihre vorigen Rechte zuruüͤcktre⸗ 
ten follten. Bei der Befignahme von Utrecht durch Karl V. 
im Sabre 1528 hatten Hollands Staaten ſchon verlangt diefe 
Provinz mit der ihrigen zu verfchmelzen; jetzt foberten fie we⸗ 
nigftens einen Theil derfelben. Doch Utrecht wandte fih an den 
Prinzen, und biefer bediente fich jegt auf eine edle Art feines 
Rechted, um ald Statthalter die Mishelligkeiuen ber Provin⸗ 
17* 
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zen beisulegen und ben Schwächen gegen ben Gtärkern zu 
vertheidigen. Er wollte nicht, daß das utredhter Gebiet im 
Geringften gefchmälert werben follte; auch Seeland ſprach mit 
Kraft für die unglüdliche Provinz, bie durch eine zweijährige 
feindliche Befegung ſchon genug gelitten hatte, und fo warb 
auch dad Verlangen Frieslands, bei der Abflimmung in ben 
Generalftaaten wenigftens den Vorfiß über Utrecht zu babem, 
befeitigt. Doch in der Provinz felbft war eine ſtarke Partei, . 
welche mit der alten Regierung hoͤchſt unzufrieden war und 
wie in Holland Veränderung wimfchte. Schon bei ber Wie: 
derbeſetzung von Utrecht hatten bie Generalftaaten (bie feit 
der franzöfifchen Invafion nur aus vier Provinzen beflanden) 
die Regierung der Stadt abgefebt, und bie ſtreng Teformir⸗ 
ten, denen die utrechter Regenten zu viel der de wiltichen 
Partei ergeben fchienen, waren damit fehr zufrieden. Dem 
Prinzen von Dranin ward nun auch die Statthalterwürde 
ber brei befreiten Provinzen uͤbertragen, und die Generalſtaa⸗ 
ten ermächtigten ihn dad MRegierungsperfonal in ben brei 
Provinzen nach Wohlgefallen zu verändern. Died war aber 
der flatthalterifchen Partei — wozu auch hier die Mehrheit 
des Volks gehörte — noch nicht genug. Ginige der "vor 
nehmften Bürger von Utrecht (fagt Valkenier ) reichten eine 
‚Bittfchrift ein, um den Prinzen zu bitten, der Provinz eine 
neue GSonftitution zu geben, und dieſes Gefuch wurde ohne 
Bedenken bewilligt. Die Macht des Statthalterd flieg babei 
viel höher ald in Holland 2). Er erhielt dabei in Utrecht Die 
Ernennung des erfien Mitglieds der Staaten, ber fogenann= 


1) V. D. Bl. 835, 


. 9) Über die Ereigniffe zu Utrecht nach ber Befreiung von ben Fran⸗ 
zofen handelt umftändlich die ſchaͤtzbare holländifche Überfesung bes (ſonſt 
ſehr oberflächlichen) franzöfifhen Werks von Cerisier, tableau de 
P’histoire des Provinces-Unies VII. D. Bl. 472— 496, wo man mehr 
rere fehr freimütbige gleichzeitige Weurtheilungen bes wenigftens nicht 
uneigennügigen Betragens Wilhelms ILL findet und wo bie Entſcheidung 
der Generalftaaten als defpotifch und willlärlich dargeftellt wird. Auch 
das Geſuch der Bürger um Abfegung ber Regenten an den Grafen von 
Hoorn (der mit den erften bolländifchen Truppen wieber nach Utrecht 
Sam) findet fich dort. 
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ten Srwählten (Gekorenen), welche bie Stelle des alten Doms 
capiteld einnahmen; er durfte nach Wohlgefallen Mitglieber 
der Ritterfchaft, welche den zweiten Rang in ben Staaten 
bekleideten, anftellen und jährlih die Stabtmagifirate, die 
Schulzen in den Städten und auf dem Lande nach Belichen 


erneuern; nur war er in ber Anflellung des Bürgermeifters 
und Schöffen an die Wahl aus einer ihm eingelieferten Dops - 


yelzahl gebunden, und bei der des Präfidenten und Generals 
procuratord am Provinzialgerichtöhofe wählte er nach einer der 
doppelten Liſten. Auch mufite ibm die Wahl ber Perfonen, 
die zu den Generalflaaten oder dem Staatsrathe ernannt was 
zen, zur Beflätigung. oder. DBermerfung vorgelegt werben. 
Geldern, wo die Regierung nur proviforifch wieder angeftellt 
war, bot ihm fogar die Würde eines Herzogs an. Der Prinz 
erbat fich über diefen Antrag das Gutachten ber übrigen Pro: 
vinzen. In Holland und Seeland widerriethen die meiften 
Städte und gerade die wärmften Freunde. des Haufes Dras 
nien mit edler Breimüthigkeit die Annahme einer Würde, bie 
eine fonderbare Anomalie in der Republik einführen und dem 
Prinzen weniger Vortheil und Zufriedenheit ald Neid und 
Verdruß bringen würde. „Es fei beffer, Statthalter als Sous 
verain diefer Provinzen zu fein. Die Liebe der Einwohner 
müfle dem Prinzen mehr gelten als ein bloßer Zit. Man 


1675 


rathe ihm dem Beifpiele Gideons, des Richters von Iſrael 


zu folgen und dem Volke feine Freiheit zu laſſen.“ — Bil 
beim hatte diefe Sprache nicht erwartet; er fchlug die anges 
botene Winde ab, doch mit kaum verhaltenem rolle. 

Penn der verbienftvolle, feurige und ehrgeizige Juͤng⸗ 
ling auf diefer Seite einigermaßen in feinen Erwartungen ge⸗ 
täufcht ward, fo hatte die nämliche Zreundeshand die auch 
in Gelverland zuerft durch feinen Bruder für den Prinzen 
gearbeitet hatte, ibm ſchon in Holland die Statthalters 
würde verfchafft. Es war Caſpar Kagel, Rathöpenfionair an 
der Stelle de Witt und ein eben fo eifriger Anhänger des 
oranifchen Haufes als fein Vorgänger, welchem man die Har⸗ 
monie der Provinzen vom Sabre 1670 zufchreibt, früher deſ⸗ 
fen Gegner geweien. Die Stadt Haarlem, wo Zagel viel 
Einfluß hatte, that den 23. Ianuar 1674 ben erflen Vor: 


2 ‚Bud VI. Biertes Gapttei. 


ſchlag zur Erbllchkeit Der Statthalterwärbe, weiches von allen 
—* einſtimmig angenonmen wurde, doch nur für 
des Prinzen maͤnnliche Nachkommen. Haarlem hatte die 
Nothwendigkeit der Statthalterwuͤrde an dem Beiſpiele Vene⸗ 
digs, Genuas, Englands unter Cromwell, doch vorzuͤglich am 
der juͤngſten Roth kennen gelernt... Dan rieth dem Prinzen 
zu einer Heirath, die auch kurz nachher flattfand. Da ihn 
auch die übrigen Provinzen zum Erbflatthalter ernannten, fo 
‚seränderte er in Geldern und Overyſſel die Regierung und 
bie Gonftitution nach der ihm von den Generalftaaten verlies 
‚ henen Vollmacht, und er behielt fi in Geldern wie in Utrecht 
die Ernennung faft aller Magiftratöperfonen, Beamten und 
Staatsmitglieder vor, wie auch bie unbefchräntte Macht über 
das Kriegsvolk ber Provinzen. In Dverpffel behielten fi 
die Städte mehrere Rechte bei der Anftelung ihrer Magiftrate 
vor; die Ernennung follte duch die Semeinsleute (bie 
mit den römifchen Volkstribunen viel Ähnlichkeit hatten) ges 
. fchehen, doch Eonnte fie vom Prinzen beftätigt oder verworfen 
werden. Im letztern Kalle hing die Anftellung von ihm ab. 
Auch die Ämter im platten Lande follte der Statthalter bes 
fegen '). 

So hatte alfo die franzöffche Invafion nur bazıs gebient 
die Macht des oranifhen Haufes auf den Gipfel zu erheben. 
Sogar da Wilhelm I. ald Gouverain von Holland und 


Seeland anerkannt war, befaß er nicht die Macht feines Un 


enkels, bed Statthalters in Utrecht, Geldern und Overyſſel ?). 
Auh war dies Regierungsreglement (wie bie neue 
Staatseinrichtung genannt wurde) von 1674 im Jahre 1784 
eine der Hahptbefchwerben, die zu ben damaligen bürgerlichen 
Unruhen und mit zu bem Gril des oranifhen Haufes führs 
tm. Schon zur Zeit der Einführung erregte biefe Macht: 
vollfommenheit Auffehen; man fprach unter dem Volle, daß 
der Prinz nah der Souverainetät ſtrebe, und bie Staaten 


1) Wagenaar XIV. D. BI. 859. 860. 


2) Vergleiche J. B. ©. 473. Wilhelm I. Hatte bort die Ernen⸗ 
nung der Beamten und Magiftrate nur aus einer Lifte von drei Per: 
fonenz Wilhelm III. hier nach Wohigeſallen. 
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verboten bei Todesſtrafe dies mänblich ober ſchriftlich zu ver⸗ 


breiten :). Die Vollöfreibeit hatte alfo duch den Fall bei 


de Witt gewiß nicht gewonnen! 

Der Krieg, der jetzt faſt das ganze weftliche Europa ums: 
faffte, da auch in den Pyrenaͤen und auf ber Imfel Sicilien 
(die zum Theil gegen Spanien aufgeflanden war), am Rhein 
und in den Niederlanden geftritten wurde, entfprach im Jahre 


167% für die Bundesgenoſſen nicht der Erwartung. Oranien 


lieferte, mit den Spaniern unter Monterey und den Kaiferlis 
hen unter Souches vereinigt, den Franzoſen unter Condé 
eine Schlacht bei Senef, worin beide Parteien fich den Sieg 
aufchrieben. Es war das erfie Mal, daß der alte Condé, ber 
feine Laufbahn als Bundesgenoſſe Friedrich Heinrichs anges 
fangen hatte, deſſen Enkel im freien Felde bekaͤmpfte. Wils 
beim batte bei weitem die Mehrzahl der Zruppen (75,000 
gegen 50,000), doch die Franzofen waren in vielen. Kriegen 
geabte Veteranen, die Bundesgenoflen meiftens in der Eile 
geworbene Recruten. Dennoch wünfchte Dranien fehnlich eine 
Schlacht, die ihm den Weg nach Frankreich eröffnen konnte 
und die Condé wegen ber ungleichen Truppenzahl vermied. 
Doch indem fein Gegner auf Charleroi rüdte, fiel er bie 
Spanier an, welche die Hinterhut ausmachten, und trieb fie 
in Verwirrung zurüd. Jetzt wollte er auch die Holländer, 
die er fir bie fchlechtefien Truppen bielt, angreifen, aber ex 
fand bier nach einem Augenblide der Unorbnung, durch bas 
Beifpiel des Prinzen, der in den vorderften Gliedern firitt, 
den beftigften Widerſtand. Die Nacht trennte, nachdem man 
noch 2 Stunden im Mondſchein gefochten, die beiden 
Heere, doch Condé zog des Nachts ab. Temple ſchaͤtzt die 
Todten auf beiden Seiten zuſammen auf ungefaͤhr 15,000 
Mann, andere Schriftſteller ſprechen ſogar von 27000 ?). 
Dubdenaarde, welches Wilhelm belagerte, ward von Condé 
entſetzt. Die Meinungeverſciebenbeit und der Mangel eines 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 366, 

2) Temple Memorien (holländ. Üserfegung) Bl. 822—833. He- 
nault abrégé chronol, de l’hist. de France T. II. p. 754. Burnet 
Hist, of my own time VI. p. 877. 
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feſten Planes, weil die Bundesgenoſſen keinen Oberfelbherrn 
hatten, laͤhnue alle ihre Pläne, und Wilhelm entſchloß ſich 
nun, da der Einfall in Frankreich mislungen war, ſein Va⸗ 
terland vollkommen zu befreien durch die Belagerung der Fe⸗ 
ſtung Grave, nebſt Maaſtricht, der einzigen hollaͤndiſchen 
Stadt welche die Franzoſen noch behaupteten; fie war mit 
300 Kanonen und einer aus Kerntruppen beſtehenden Be⸗ 
fagung verſehen. Rabenhaupt hatte den Platz eingeſchloſſen, 
doch der Prinz kam im October hinzu und zwang die Stadt 
zur Übergabe. Er hatte ſich hier und zu Senef ſo ſehr der 
Gefahr bloßgeſtellt, daß auf den Vorſchlag der Stadt Am⸗ 
ſterdam die Verſammlung von Holland ihn bitten ließ fich 
zu fhonen. Noch warb die Bergfeflung Huy im Lüttichfchen 
von den Bundeögenoffen erobert; hingegen nahmen bie Fran⸗ 
zofen die burgunbijche Freigrafſchaft und jetzt für immer in 
Beſitz 


Der Feldzug von 1675 in ben Niederlanden -war ven 
feiner Wichtigkeit; nur breiteten die Franzofen fih im Biss 
thum Lüttich aus, wo fie das Schloß der Hauptflabt, Huy 
und Dinant und kurz nachher auch Limburg einnahmen. 
Dranien eroberte nur Bin im Hennegau und befekte Haſ⸗ 
fell. Doch am Rhein war Zurenne, der größte wiſſenſchaft⸗ 
liche Feldherr feiner Zeit, in einem kleinen Scharmügel ges 
blieben. Die Holländer verloren Fury nachher einen Mann, 
ber ihnen noch theurer und umentbehrlicher war als Zurenne 
für Frankreich; fie verloren de Ruiter. 

Im Jahre 1674 war der Admiral, indem Tromp eine 
vergeblihe Landung auf Belle⸗Iſle an der franzöflfhen Kuͤſte 
gemacht, nach Weſtindien gefegelt; doch auch fein Verfuch auf 
Martinique, deflen Stärke man nicht gekannt hatte, ſchlug 
fehl. Der König von Spanien, der den Aufftand in Sici⸗ 
lien nicht mit eignen Kräften zu dämpfen vermochte, vief jetzt 
feine alten Beinde zu Hülfe, und gern verliehen bie General 
flaaten dem im Sabre 1672 fo treubefundenen Nachbar 
Unterflügung. Doc für die Ehre ihrer Waffen und des gros 
Ben Mannes, den fie auf Spaniens ausdrüdliches Verlangen 
an bie Spite flellten, hätte dieſe Ausrüftung flärker fein müfs 
fen ald 24 Schiffe (worunter nur 10 Linienfchiffe) und 4 Bran⸗ 


En seen u, A 
v 
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der. Er klogte Über dieſe dem wichtigen Zwecke wenig ent⸗ 
ſprechende Macht bei der Admiralitaͤt, doch bekam er die Ant⸗ 
wort: „man boffe nicht, daß er in feinen alten Tagen ben 
Muth verliere.” — „Sch ſchaͤtze,“ war bie Antwort des wuͤrdigen 
Mannes, „mein Leben gering für den Staat; doc ed thut 
mir Leid, daß die Herren die Flagge des Staats fo gering» 
ſchaͤtzen.“ Er ahnete fein Scidfal und nahm von einigen 
feiner Freunde ein ewige Lebewohl. Es war ſchon merkbar, 
daß die Revolution von 1672, welche die früher verfäumte 
Landmacht gehoben, die unter de Witt fo blühende Seemacht 
vernadhläffigte. Dabei verließ man fich zu viel auf Spanien 
und meinte nur eine Hülfäflotte fenden zu müflen, da doch 
auf bie jämmerliche fpanifche Seemacht kaum gerechnet wer 
den fonnte. Erſt muflte de Ruiter zu Barcelona lang auf 
ben Infanten de Yuan warten, ber aber nicht erfhien. Man 
fegelte dann nah Sicilien, und e8 war hier. wo de Ruiter 
noch Zeit hatte einige unglüdtiche proteflantifche Geiſtliche aus 
Ungarn, die zu Palermo auf die Galeeren geſchmiedet waren, 
durch feine Zürfprache zu befreien. In einer Seeſchlacht bei 
den lipariſchen Inſeln, worin die Franzoſen viel ſtaͤrker wa⸗ 
ren als die Bundesgenoſſen, blieb der Sieg unentſchieden; der 
Admiral, deſſen Flotte nur fuͤr ſehss Monat zur Hülfe Spas 
niens beflimmt war, wollte zurhdfehren, boch ließ er ſich vom 
Vicekoͤnige von Gicilien erbitten feine Abreife noch zu verzoͤ⸗ 
gem. Der Staat gab ihm auch bald Befehl die Gewaͤſſer 
von Sicilien nicht zu verlaffen; er gehorchte und fegelte zuerft 
nach Neapel, wo er, wie zu. Palermo 24 Prebigern die auf 
den dafigen Galeeren waren, durch feine mächtige Fürbitte bie 
Freiheit verfchaffte. Indeſſen war die Flotte der Zeinde um 
Sicilien herum na Meffina gelommen. De Ruiter, von 
Neapel wieder nad Palermo und von dba um Gap Noto 
gefegelt, begegnete den Franzoſen bei Agofla, und in der Nähe 
bes Atna ward die zweite Schlacht geliefert, worin de Rui⸗ 22. April 
ter die Vorhut befehligte; die Spanier in der Hinterhut wis 1676 
hen dem Streit aus. Der berihmte Du Quefne war an 
ber Spige der Franzofen. Cine Kugel zerfchmetterte dem - 
Holländifchen Admiral, da er eben auf bem Verbede feine Bes 
fehle gab, den linken Fuß und das vechte Bein; dennoch 
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29. Aprl. 


ward bie franzoͤſtſche Flotte nach einem ſcharfen Gefecht in 
die Flucht getrieben und von den Holländern no bei Mond⸗ 
fein verfolgt; do ber Sieg war zu theuer erkauft, der 
treffliche Admiral farb zu Syrakus an feinen Wunden. Mit 
feinem Tode war dad Glück den nieberländifchen Waffen ents 
wichen, die dritte fictlifche Seeſchlacht war für fie ie eine völlige 
Niederlage, worin der Viceadmiral de Haan nebſt einem Schiffs» 
sapitain bad Leben einbüßten und drei holländifche nebft vier 
fpanifchen Schiffen verloren gingen. Die Flotte Lehrte mit 
dem Leichnam des großen Mannes (deſſen Eingeweide an 
den Ufern des alten Anapus begraben wurden) nah Haufe: 
kudwig XIV., für wahre Groͤße nicht unempfindlich, ließ feiner 
Leiche im Vorbeifahren mit Kanonenfalven militalrifhe Ehre 
erweifen, und zu Amſterdam hatte fein feierliches Begraͤbniß 
In der neuen Kirche flatt. Sein Vaterland beweinte lange 
den Dann, ber ald Held, unparteiifcher Vaterlandsfreund, 
demuthsvoller und aufrichtiger Chriſt, als trefflicher Menfch, 
zaͤrtlicher Gatte und Haudvater ?) unter ben neuen Kriegern 
kaum feines Gleichen hatte. 


1) Brandt de Ruiter. Bl. 974 — 978. Seine Charakteriſtik 
(ein Meifterftät) BI. 985 — 990. Ein vorzäglicher und feltener Cha⸗ 
rafterzug be Ruiters war bie Geringfchäsung feiner eigenen Verdienſte. 
Der Ruhm ber ihm folgte, ohne ba er ihn fuchte, war ihm öfters zur 
Laſt. Bott, fagte er, wirb mic) verlaffen wenn ich mich biefes Lobes 
erhebe. Ich will wohl von Niemandem erwähnt ober gepriefen werben, 
wenn ic nur mein Gewiſſen befrichige und die mir gefandten Befehle 
befolge. Niemals wollte er, daß man aus feinen Schiffsjournalen bie 
vorzüglichften Begebenheiten feines thatenvollen Lebens herausgebe. Nicht 
ich, Tondern Gott, fagte er, bat Alles gethan. Dft hielt er mitten in 
der Erzählung eines merkwürdigen Vorfalls aus feinem Leben inne, 
wenn ihn fein Schwiegerfohn nach bem Datum fragte, denn er fürchtete, 
daß bies zu einer Gefchichte feines Lebens ober zu einer Lobrede bienen 
möchte, beren er fich nicht würbig achtete. Der König.von Spanien 
gab ihm ben Herzogstitel; diefes Decret kam aber erft nach bem Tode 
des Helden in Bölland an. Sein Gohn, dem biefer Zitel mit ber re 
publilanifhen Gleichheit feiner Mitbürger freitig fchien, bat um einen 
weniger glänzenden. Er wurde barauf zum Baron ernannt. Doch das 
Geſchlecht ſtarb mit ihm und feinem Neffen aus. Ludwig XIV. hatte 
ben Abmiral mit dem St. Michelordben und einer goldenen Kette bes 


ſchenkt. Brandt. BI, 1002. . 
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3. Feldzüge von 1676 — 1677. Sriedensunterhans 
lungen zu Nymegen. 


Indeffen war der Krieg auch in Norden audgebros 
hen. Der König von Schweden hatte, auf Frankreichs Ans 
bringen, den Kurfürften von Brandenburg unerwartet ans, 
gefallen, doch Friedrich Wilhelm eilte vom Rhein zurüuͤck, 
fhlug die Schweden bei Fehrbellin und bedrohte Pommern. 
Dänemark, Braunfhweig- Lüneburg und ſogar der Priegerifche 
Bifchof von Münfter vereinigten fich gegen Schweben als 
Stoͤrer des Reichöfriedend. Frankreich hatte alfo keinen eins 
zigen Bundesgenoſſen mehr der ihm nugen konnte, ımd ver 
Iangte nad) dem Ende dieſes koſtſpieligen Krieged. Gern 
hätte es fich jegt mit den Staaten für Wiederherftellung ber 
Verhältniffe vor dem Kriege abgefunden; doch diefe hatten 
Spanien ihre Rettung zu danken, und diefe Macht, mit wels 
cher fie ein enges Devenfiobünbnig gefchloffen, wollte die 
Sache wieder auf ben Fuß des pyrendifchen Friedens zurück⸗ 
bringen. Die Vereinigung mit zwei fo mädtigen Staaten 
wie der Kaifer und die Republik, Brandenburgs Vortheile 
über Schweden und die Stimmung des englifchen Volkes, 
welches, mit der Neutralität nicht zufrieden, Krieg gegen Brands 
reich verlangte, ſchien Spanien zu den Tühnften Hoffnungen 1675: 
zu berechtigen. Dennody warb auf Vorfchlag Karld II. von 
England, der fi) durch eine Vermittlung aus der Sache zu 
ziehen hoffte, ein Sriedenscongreß zu Nymegen eröffnet. (Seit 
1665 waren die vereinigten Niederlande ein halbes Jahrhun⸗ 
bert lang der Gig dieſer Congreffe.) Da erfchienen die größs 
ten Staatömänner ihrer Zeit, Temple ald Vermittler für Engs 
land, Beverningk und van Haren für Holland, d'Eſtrades, Col⸗ 
bert und d’Avaur für Frankreich; legtere drei lieſſen fich bid Mai 
1676 erwarten. Sie hatten früher den Herzog von Lothrins 
gen nicht anerkennen wollen. Doc nun erfchienen bie übris 
gen Bundesgenoffen noch nit. Man fchloß Beinen Waffen» 
ſtillſtand, ſondern die Kriegdoperationen dauesten während ber 
Unterhbandlungen fort, welches biefe mehr als zwei Jahre 
verlängerte. 
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Der Feldzug von 1675 in ben Rieberlanden war fehe 
ſchwach geführt worden; hoch hatten bie Branzofen mehrere 
Vortheile errungen. Im Sabre 1676 zog der König von 
Frankreich felbft ind Feld und nahm bie beiden Fellungen 
Condé und Bouchain im Hennegau ein. Bei letzterer Belage⸗ 
rung zeichnete fich ber tapfere Grequi aus und gewann bie 
Ehre wieder, die er 1675 durch eine völlige Niederlage und 
den darauf erfolgten Verluſt von Zrier eingebüßt hatte. Dra⸗ 
nien trachtete vergebens Bouchain zu entfegen und belagerte 
auch Mafltricht ohne Erfolg. Diefe beftändigen Unfäe fchrieb 
er dem von ben Goalitionen faft unzertrennlihen Mangel an 
Iräftiger Geſammtwirkung zu; ſowohl die Spanier ald bie 

Deutichen hätten ihn nur ſchwach unterftüßt, und ber wiener 
Hofkriegsrath Alles gelähmt '). 

Doc ber Feld zug vom Jahre 1677 war fuͤr die Bun⸗ 
desgenoſſen noch weit unglüdlicher. Ludwig raffte alle feine 
Kräfte zufammen, um mit zwei Armeen in den Niederlanden 
zu wirken. Er hatte Männer wie Luxemburg und Croͤqui, 

- windige Nachfolger Condes und Zurennes, unter feinen Bes 
fehlen, der Prinz von Dranien hatte an ben Spanien Mons 
teren (einem beſſern Staatömann ald Krieger) und Billa Her: 
mofa nur ſchwache Helfer. Indem in Deutfchland die Frans 
zofen mit Fanibalifcher Wuth Alles verheerten und Freiburg 
im Breidgau einnahmen, eroberte ber König ſelbſt bie wichti⸗ 

1677 gen Seflungen Balenciennes, Cambrai und St. Omer. Zum 
He Entſatz der letztern Stadt wagte der Prinz eine Schlacht, worin 
j er ſich zuerft mit perfönlicher Tapferkeit „einem Theile des Hee⸗ 
zed, welches in paniſchem Schreden die Flucht ergriff, "ent 
gegenflellte und nachher von den Flüchtlingen fortgerifien fich 

- zu dem übrigen Heere begab und mit diefem einen Rüdzug 
machte, der einem Siege gleichgefiellt ward. Darauf ergab 

fih St. Omer und die Citabelle von Cambray. Der Prinz 
belagerte Eharleroi zum zweiten Mal vergebens, und biefes Uns 
glüd ward ihm von den Spaniern hart vorgeworfen. Eine 
neue Quelle des Zwiefpaltes! 

Set waren bie fpanifhen Niederlande faft aller Grenz 


1) Temple Memorien (hol, überfeg.). BL 478. 
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ſeſtungen beraubt. Es blieb ihnen Nichts mehr übrig als 
Dftende und Nieuport an der Sees, Namur und Mond an 
der Landfeite; das librige befiand aus zum Theil großen aber 
offenen Städten, bie feinem Feinde Widerſtand leiften konnten, 
obfchon die franzöfifche Herrſchaft den Brabantern und Fla⸗ 
mändern durchaus zumider war ?). 

Die Eroberung diefer wichtigen Stäbte hatte. natürlich 
auf die Unterhbandlungen großen Einfluß. Die Franzoſen 
hatten. lange gewartet, ehe die Geſandten der Bundeögenoffen 
nach Rymegen kamen; fie drohten mit dem Abbrechen ber 
Unterhandlungen, und die Staaten: entfchloffen fi mit dem 
erfien November 1676 die Unterhbandlungen auf jeden Fall 1676 
anzufangen; dennoch erfchienen die Öftereichifchen, ſpaniſchen, 
bänifchen und braunfchweigifhen Gefandten nicht vor bem 
Binter 1676 — 1677. 

Das ganze Jahr 1676 und ein Theil von 1677 war 
mit leeren Zörmlichkeiten dahingegangen; und doch verlang» 
ten die Franzoſen, meint Temple, ernftlich nach Frieden, in 
ver Hoffnung ihre Vortheile im Feldzuge dieſes Jahrs zu 
behaupten. Bir haben Briefe von Ludwig ſelbſt an d'Eſtra⸗ 
des, worin er biefen Wunfch ausprüdt. Vorzüglich gern hätte - 
er einen Separatfrieden mit Holland erlangt und ließ bay 
nicht nur den Staaten fondern auch dem Prinzen vortheil 
hafte Bedingungen anbieten ?). Schweden verlangte nicht wes 
niger das Ende eines Krieges, worin ihm bloß Nachtheil bes 
vorftand. Da die Holländer faben, daß Frankreich die alten 
Verhaͤltniſſe auch für den Handel mit ihnen erneuern wollte, 
‘verlangten fie, die jeßt durch den Krieg Nichts mehr gewin⸗ 
nen konnten, ernfllich nach Frieden. Doc Dänemart, Brans 
denburg, Spanien und ſtreich, wovon die zwei Erſten ihre 
Eroberungen fortfegten und die Andern dad Verlorne wieder 
gewinnen wollten, wiberfegten fi bem Frieden aus allen 
Kräften und ſchickten darum auch fo ſpaͤt ihre Geſandten. 


1) Temple Memorien (hol. Überfeg.). BI. 538 — 588. Der Feld⸗ 
zug von 1677 ſehr umſtaͤndlich bei Sylvius IV.D, Bl. 85, 86, 42, 65, 
79 — 80, ' 


2) Lettres de d’Estrades. T. VII. p. 274, 808 — 805. 807. 
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England hot im Januar 1677 einen Defenſlobund mit . 
den Staat an und trug als Friedensbedingung ben Außs 
tauſch von Are, Cambray ımb Gt. Omer (beide letzteren 
Staͤdte waren noch nicht verloren) gegen Ath, Charleroi, Du⸗ 
denaarden, Cond& und Bouchain an, welches Letztere der Koͤ⸗ 
nig von Frankreich zurüdgeben follte. Wäre diefer Werfchlag 
Damals angenpmmen worben, fo hätte Spanien die drei wich 
tigen beuneganer Feſtungen Baleneiennes, Conb& und Bous 
bein bebalten. Frankreich hatte fchon im Jahre 1676 einen 
Tauſch feiner im Herzen Belgiens gelegenen Eroberungen ges 
gen andere, mehr entlegene Städte vorgefchlagen '); doch in 
der Hoffnung durch Zögerung immer mehr zu erhalten und 
mit Überihägung der Wichtigkeit Cambrays antwortete des 
Hrinz, daß men lieber Alles wagen und ben Krieg fortſetzen 
müffe als folche Bedingungen annehmen 2). Drei Monate 
fodter waren alle Drei Städte fchon im Beſitz von Frankteich. 

Es war indeflen dem Prinzen gelungen einen Bunb zu 
ſchlieſſen, der für die ganze europdifche Gefchichte in der Folge 
won ber höchfien Bedeutung war. Gr bewarb fich nicht nus 
um eine enge Allianz mit England, fonden auch um bie 
Band Mariens, der Alteflen Tochter feines Oheims, bed Her⸗ 
zoges von Bork, die in der proteflantifhen Religion erzogen 
war, obſchon ihre Water die katholiſche angenommen hatte. 
Bon diefer Zeit an warb Wilhelm von Dranien die Hoffnung 
des englifchen Proteftanten, die ſchon mit Argwohn das Haus 
Stuart betrachteten, und ed Bann nur die Hoffnung gewefen fein, 
die Nation einigermaßen zu gewinnen, die Karld und Jacobs 
Einwilligung in diefe Ehe bewirkte °). Auch werd zugleich 
ein Friedensentwurf beflimmt, wobei Kalfer und Weich und 
der Herzog von Lothringen das Eroberte zurͤckbekommen und 
Ludwig an Spanien Ath, Charleroi, Dubenaarden, Kortryk, 
Doornik, Condé, Valenciennes, St. Ghislain unb Binch, an 


1) D’Estrades. T. VIL p. 841. 

2) Temple, Bi. 472 — 474. 511 — 514. 

8) „Wie gefällt dem König von Frarkreich biefe Heirath?“ fragte 
Lord Danby den englifchen Geſandten in Frankreich, Lord Montague. 
„Ungefähr wie der Verluſt von zchn Schlachten und Beftungen,'’ war Die 
Antwort. Burnet P- 452, 
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Holland Meaſtricht abtreten ſollte. Dieſen Sutwurf, ben 
Zord Duras nach Paris uͤberbrachte, wuſſte Ludwig, ohne ihn 
gleich zu verwerfen, durch allerhand Schwierigkeiten zu ver 
eiteln; indeſſen prorogixte Karl IL fein Parlament, unb bie 
dem Prinzen verfprochene Kriegserklaͤrung an Frankreich, wenn 
dieſes dem Tractat nicht gleich annähme, — blieb aus '). _ 

Während der Reife des Prinzen nad) England waren bie 
Friedensunterhandlungen ausgeſetzt; — fo groß war ſchon fein 
Anfehn in Europa! Der Feldzug von 1678 warb bereit# . 
im Februer von Zrankreich mit dem glaͤnzendſten Grfolg ers 
öffnet. Es fcheint daß dies mit Karl IL, der heimlich mit 
Ludwig unterbandelte, verabredet war, um wo möglich bie Eng⸗ 
laͤnder durch glänzende Siege vom Kriege abzufchreden. Er 
drang bazu gleich in bad Herz des Landed, eroberte Gent, 
Flanderns früher fo flreitbare Hauptflabt, faft ohne Schwerdt⸗ 1678 
fireich, und drei Zage fpäter die Kitadelle, darauf Ypern mit 9. März. 
dem Gchloffe. Auch das Schloß Leeuwe in Brabant warb 26. März. 
eingenommen. Ein Berfuh auf Dftende warb durch engs 
life Truppen (auf Spaniens Geſuch) vereitelt. Hingegen 
batte Frankreich (gewiß einer geheimen mit England einge, 
gangenen Verbindung zufolge) Meffina und ganz Sicilien 
verlaffen. Darauf fchrieb Ludwig in hohem Lone die Bes 15. Xprk. 
Dingungen vor, auf welche er Frieden fchlieflen wolle: den Tauſch 
Freiburgs gegen Philippäburg, welde& bie Deutfchen einge 
nommen hatten, ober ben dermaligen Beſitz von beiden Geis 
ten; die Befreiung Fuͤrſtenbergs und bie Wiederherſtellung 
des Bruders deffelben, des geächteten Bilchof& von Straß⸗ 
burg; Spanien folte Charleroi, Limburg, Binh, Ath, Dus 
denaarden, Kortryf, St. Ghislain und Gent zuruͤckbekommen, 
doch Frankreich dagegen bie Freigraffhaft Burgund, Valen⸗ 
cienned, Bouchain, Gonde, Cambray mit dem ganzen Cam⸗ 
breſis, Aire, St. Omer, pen, Werwick, Warneton, Popes 


1) Temple, Bl. 569 — 585. Karl II. wollte zuerſt die Friedens⸗ 

„ bedingungen beflimmen unb bann bie Sache ber Heirath vornehmens ' 

doch Wilhelm, ber fein Vorhaben burchfchaute, weigerte dieſes flandhaft s 

er fagte: „die Bundesgenoffen würben alsdann bafür Halten, er habe . ” 
diefe Heirath auf ihre Koften gemacht, und feine Ehre ſei ihm für Fein 
Weib feil. Der König gab nad. 
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ringen, Welles Gaffel und Maubeuge nebſt Charlemont ober 
Dinant behalten. Der Herzog von Lothringen fellte (unters 
druckenden Beringungen) in feine Staaten wieder eingefeht 
werden. Holland follte Maaftricht zurüdbelommen, nebſt ei⸗ 
nem vortheilhaften Haudelstractat). 

Der Wunſch nach Frieden hatte waͤhrend dieſer langen 
Unterhandlung flar zugenommen. Die Hoffnung auf engli⸗ 
fhe Hülfe war faft ganz verfhwunden. Karl 11. hatte fi 
wieber, wie im Jahre 1672, ald ein Berräther an feinem 
Volle gezeigt. Die engere Verbindung bed Prinzen mit 
einem ſolchen dürften und der Aufenthalt an einem foldhen 
Hofe hatte ihm in Holland. bei Vielen gefchabet, ımb man 
fürchtete, daß ihm von diefer Seite für die holländifche Frei 
heit verberbliche Vorfchläge könnten gemacht fein. So fahen 
ed wenigftend bie amflerdamer Regenten an. Zwei Männer, 
beide Bürgermeifter aus yatricifhen Familien, Hoot und 
Baltenier, der Erſte ein Epikureer von angenehmen Gitten, 
‚vielen Kenntniffen und großem Reichthume und Einfluß, der 
Andere ein ſtrenger, fiörrifcher, aber fehr arbeitfamer und eins 
fichtönoller Mann, waren, wie es fchien, unverföhnliche Feinde; 
boch der Wunſch des Friedens, wobei franzöflfche Überredung 
und Lift nicht unwirkſam blieb, vereinigte fie gegen ben Prins 
zen. Dan wollte fi) durch Frankreichs Freundſchaft ein Ges 
gengewicht verichaffen, wider ben vereinigten Einfluß Oras 
niend, bed ihm durchaus ergebenen Rathöpenfionaird und ſeines 
Oheims und Schwiegervater. Auch waren bie verfprochenen 
Handelövortheile Amfterdam nicht gleichgültig. Spaniens 
ſchwache Hülfe während drei Iahren, worin ‚Holland unges 
heure Anfivengungen gemacht und bloß für dieſen Bunbeöges 
noſſen den Krieg fortgefegt hatte, fchien durch ‚die im Jahre 
1672 und 1673 geleiftete Hülfe aufgewogen zu werben. Man 
meint fogar, daß Frankreichs letzte Bedingungen mit einigen 
Häuptern der holländifchen Sriedenspartei verabredet waren. 
Der nah England abgefchicte hollaͤndiſche Geſandte van 
Leeuwe von Leyden fand zwar, daß man ſich ſcheinbar auf 
die friedlichen Nachrichten aus Holland zum Kriege ruͤſtete; 


1) Temple, Bl. 590 — 591. Wagenaar XIV.D. Bl 476 — 478. 


! 
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doch es Toflete jeht wenig Mühe den König zum Nachgeben 
zu bewegen... So war alfo Alles in Bereitſchaft zum Frie den 
Su Wetteren war im Junius ein fechöwächentlicher Waffen⸗ 
ſilſttand geſchloſſen; Spanien ſchien ſich in die Nothwendig⸗ 
keit fügen zu wollen, und der Friede warb für gewiß gehal⸗ 
ten, als ſich unerwartet durch die franzoͤfiſche Doppelzuͤngig⸗ 
keit ein faſt unüberfleigliches Hinderniß zeigte 1). 

Die Urſache davon lag im nordiſchen Kriege, der, aus 
dem hollaͤndiſchen entſtanden, mit ſehr verſchiedenem Erfolge 
gefuͤhrt war. Wenn die Franzoſen in demſelben jaͤhrlich wichtige 
Eroberungen machten, fo verloren ihre Bundesgenoſſen, die 
Schweden dagegen faſt alle ihre deutfchen Befitungen. Der 
Reichstag zu Regensburg hatte Schweben für einen Reiches 
feind erklärt. Wismar kam in die Gewalt der Dänen, Stade 
muſſte fich durch Hunger an Braunfchweig ergeben, und 
auch zur Gee waren die Schweden nicht weniger ungläds 
lich. Die Staaten hatten Tromp mit einer Flotte den Dis 
nen, die unter den berühmten Niels Juel flanden, zur Hülfe 
gefhidt. Im Jahre 1676 wurden die Schweden durch biefe 
vereinigte Flotte zweimal gefchlagen. Yſtadt, Helfingborg, 
Chriſtianſtadt und Landskrona in Schonen waren eingenom> 
men, bie Infel Gothland beſetzt, Smäland bebroht; im Jahre 
1677 nahm Friedrich Wilhelm Stettin und faft ganz ſchwediſch 
Dommern; der Hollänbifche Admiral Baftiaanzoon, der in Tro 
Abwefenheit die Flotte anführte, fhlug die Schweden; der 
fürft von Brandenburg nahm mit Hülfe Tromps Rügen ein; in 
Norwegen gewannen bie Dänen mehrere VBortheile 2). Alle diefe 
Vortheile follten die Bundesgenoſſen, fo wollte ed Frankreich, 
jetzt aufgeben, ehe es die ſechs früher eroberten und den Spa⸗ 
niern wieder zuerkannten Städte räumte, 

Es war natirlich zu erwarten, daß weder Friebrich Wil⸗ 
beim no Chriftion V., denen die Grenzbeftimmung in Flan⸗ 
bern ziemlich gleichgültig war, ihre Groberungen aufgeben 


i) Temple, Bl 584 — 587. 590. 594 -und folg. 
2) Pufendorf de reb. gest. Friderici Wilhelmi Vol. IT. L. 14. 
15. 16. Leven van C. Tromp in Nederl. Mannen en Vrouwen VIT. 
D. BL 223— 226, SyIvius III.D. 14. B.Bl. 888 — 840. 1V. 17 — 67.71. 
van Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 18 ' 
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würden; alfe hätten die Franzoſen, bie bis zur Untergekipnung 
des Friedens mit der Erwähnung jener Elaufel warteten, 
ihre alten Eroberungen mit den neuen behalten, wenn nit 
der fpanifche Gefandte de los Balboſos die Sache ent⸗ 
det und dem hollaͤndiſchen Geſandten van Beverningk ge: 
meibet hätte. Die Staaten waren nicht fobalb von biefem 
entehrenden Betragen in Kenntniß geſetzt, als fie fi zum 
Kriege rüfteten. Auch Englands Miniſter und König thaten 
tiberrafcht und entehftets Großbritannien fehlen jetzt ben Krieg 
mit Eifer führen zu wollen. In dem Augenblide wo man 
den Frieden Europas für gewiß hielt, muſſte man einen noch 
allgemeinern Krieg als biöher, der bloß Portugal, Italien 
und den Dften Europas verfhont haben wärbe, erwarten. 
Doch man hatte ſich wieder in England geirrt. Dur eng 
liſche Bermittelung ließ Ludwig, der mit Ehren aud bem Dans 
del zu konnnen wünfchte, die Schweden bittet, ihn in biefer 
Hinfiyt von feinen Verbindlichkeiten loszuſprechen, wofür. fie 
nachher die Träftigfte Hälfe auch von England zu erwarten 
hätten. Der Prinz hoffte indeß, ba die Franzoſen auch jebt 
noch Schwierigkeiten machten und fogar verlangten, daß man 
feinen Bundesgenoffen zu einem entehrenden Frieden übers 
reden folle, daß der Krieg wieder anfangen möchte Der 
Waffenſtillſtand war zu Ende und wurde nicht erneuert. Der 
nz begab ſich Ind Hauptquartier, da die Sranzofen Mond 
irten, unb man erwartete das Ende des peremtorifchen 
Terwmins, den die Holländer den Franzoſen geſetzt hatten fich 
zu entſcheiden, Fat ohne Hoffnung des Friedens. Doch es 
entging den Franzoſen nicht, daß die Macht Englands, welche 
doch endlich In die Schale haͤtte gelegt werden miſſen, mit 
der fo vieler andern Staaten ihnen nach einem fiebenjaͤhrigen 
Kriege zu bedeutend fein würde, und daß ber überwiegende 
Einfluß des Prinzen, welchen fein politifger Scharfblid ihm 
fchon wieder errungen hatte, ihm die noch ımermefflichen Huͤlfs⸗ 
quellen der Republik ganz wider Frankreich zu Gebote flellen 
würde. Golbert war noch immer am Ruder bes Staated, bem 
nicht wie Ludwigs ſpaͤterem Minifler, bed Landes völliger 
Untergang gleichgültig war. Alfo gab Ludwig nad, und 
in der Nacht vom 10. anf den 11. Augufl 1678 warb 
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ber Friede zu Rymegen zwifchen Frankreich und den Staa⸗ 
ten unterzeichnet, doch durch ein unverzeibliches Verfehen da⸗ 
von nicht gleich durch Eilboten den beiberfeitigen Heeren 
Nachricht geſchickt. So geſchah es denn, daß Dranien, um 


die Franzoſen aus ihrer Stellung von Dong zu vertreiben, fie 


den 14. angriff und nad einer biutigen Schlacht beim Dorfe 
St. Denys zum Weichen brachte. Der Prinz hatte ſich das 
bei der größten Gefahr ausgeſetzt und entging nur durch bem 
nachher fo berühmten Felbheren Ouwerkerk dem, Tode ober 
der Gefangenfchaft. Des Morgens erft Tam bie Sriedenss 
nachricht, und es ift eine durchaus falſche Befchuldigung, daß 
der Prinz den Frieden fchon gekannt und dennoch einige tau⸗ 
fend Menfchenleben feiner Kampfluft geopfert hätte Er 


Fonnte, da die Franzoſen fich erſt den nämlihen Tag für 


ben Frieden entfchieben, fogar die Nähe beffelben nicht ver: 
muthen, und man hätte ebenfo gut den Herzog von Luxem⸗ 
burg befchuldigen koͤnnen, baß er dem Prinzen dieſe Nach⸗ 


richt nicht mitgetbeilt babe. Auch bat Dranien in einem 


Drivatbrief an Bagel heilig verfichert, daß er erſt den 18. 
Durch einen zwei Zage früher gefchriebenen Brief bes Raths⸗ 
penſionairs, die Friedensnachricht erhalten habe ?). 

Der fhnelle Entfchluß der nieberlänbifchen Gefanbten 
den Brieden zu unterzeichnen fand keinen allgemeinen Beifall, 
da man jetzt gegrimdete Hoffnung auf Englands Beitritt zu 
haben meinte. Der Rathöpenfionair, des Prinzen Freund, 
war yorzüglich auf Beverningk, den erſten Gefandten (de Witts 
vormaligen Freund), ungehalten und fprach heftig gegen ihn; 
doch die meiften Staatömitglieder, der diplomatifchen Kunſt⸗ 
griffe müde, waren mit bem Zractate zufrieben.: Man kann 
indeffen nicht leugnen, daß die Staaten dabei mit wenig 
Dantbarkiit ihre Bundesgenoſſen im Stiche lieſſen und Spas 
nien, welchem fie fo Viel verdankten, zu einem hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lichen Frieden nöthigten. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
fie dabei auch wenig für Ihre eigene Sicherheit forgten und 
Ludwigs Herrſchſucht naͤhrten. Doch der Sufand ver Fi⸗ 


1) van Wyn Byvoegselen op Wagenaar XIV. D. Bl. 115 — 
115. Temple Bl, 618 — 621. . 18* 
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nanzen zwang die Staaten wie im Jahre 1608 auch gegen 
des Prinzen Willen dem Kriege ein Ende zu machen. Er⸗ 
fchöpfend waren die Abgaben, die der gefpannte Zufland er: 
beifhte. Im Jahre 1672 war fchon ein Procent auf alle 
liegenden Güter, ein ſehr brüdendes Amtgeld bezahlt, hernach 
wurde die Hälfte der Grundſteuer ald aufferordentliche Krieges 
abgabe und eine Kopffleuer von faft anderthalb Procent Ren: 
ten erhoben, welche man auch in Gold» oder Silberfachen 
entrichten konnte; man ermunterte auch die Freunde des Va⸗ 
terlandes zu freiwilligen Anwerbungen für bie Lands und 
See: Macht und verfprach ald Belohnung dafuͤr nicht nur dfs 
fentlihe Erwähnung, fonden auch (fo ſtark war noch der 
Credit) daß ihre Schuldfcheine nicht ohne ihr eigenes Der 
langen zuruͤckbezahlt werben follten 1). Dennoch hatten fi) uns 
ter den geringen Claſſen fhon Spuren ded Aufruhrs gezeigt, 
und wirklih war zu Zaardam und in ben benachbarten Dörs 
fern, im Frühjahr 1678, über die gleichmäßige Vertheilung 
Ver Zorffleuer ein furchtbarer Auflauf entflanden, wobei meh⸗ 
vere Häufer ber Paͤchter geplündert und fogas abgebrochen 
wurden. Die in ber Eile angeworbene Mannfchaft wollte 
nicht den Befehlen gehorchen, einige Linientruppen jeboch ſtell⸗ 
ten, nachdem die Anarchie fünf Zage gewährt, die Ruhe wies 
der ber; acht ober zehn der Rädelsführer wurben gefivaft 2). 
Da jedoch das Anleihſyſtem noch nicht im Großen ausge 
bildet war, mufite bald Verlegenheit entſtehen, um neue Mits 
tel zur Dedung ber Kriegskoſten aufzutreiben, wozu nur ein 
Defpot wie Ludwig, Feine Republik damals die Macht hatte. 
Sie fügte fih alfo lieber, flatt ihren Crebit in die Wage zu 
legen, einem unfichern, vom Feinde vorgefchriebenen Frieden. 

Immer verweigerten jeboch die Staaten die Ratification 
bed Friedens, folange Spanien nicht darein willigte. Karl IL 
fpielte jegt wieder, ba er bes Friedens gewiß war, eine kriegs⸗ 
luflige Rolle; doch da Frankreich in einigen unbebentenden 
Puncten nachgab, unterzeichneten auch bie fpanifchen Gefands 
ten den 17. September den Frieden nad den franzöfifchen 


1) van Wyn Nalezingen op Wagenaar XIV.D. Bl. 283 — 242. 
2) Wagenaar XIV, D. Bl. 473 — 476, 
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Borſchlaͤgen, und nun erfolgte auch bie holländifche Ratifice- 
tion. Doch die deutfchen Fuͤrſten und Dänemark? waren auf 
die Republik diefes Friedens wegen böchft erbittert und bie 
Unterhandlungen zu Nymegen wurden abgebrochen. Die nors 
difchen Bundesgenoffen wollten ihre errungenen Wortheile, 
und Öftreich mit dem Reiche Freiburg oder Philippsburg nicht 
abtreten. Indeß die holländifchen Gefandten wufften bie Abs 
veife der Paiferlichen Gefandten zu verhindern und die Unter: 
handlungen wieder anzufnüpfen. Zreilich konnten fie ben 
Mari der Franzoſen ind Reich nicht abhalten, die über den 
Rhein bis an die Weſer vorbrangen und fo den großen Kurs 
fürften, wie kurz nachher Dänemark, nöthigten, zu St. Ger: 
main en Laye den Frieden mit Schweben zu ſchlieſſen, mit 
Abtretung aller gemachten Eroberungen, wozu in der letzten 
Zeit auch noch Stralſund gehörte’. Schon fruͤher hatte 
Oſtreich und das deutſche Reich zu Nymegen ben Frieden un⸗ ee 
terzeichnet, wobei Philippsburg dem Reiche blieb, doch Preis 
burg und Hüningen abgetreten‘ wurden. Die Bebingungen 
für den Herzog von Lothringen waren ibm fo befchwerlic, . 
daß er nicht in feine Staaten zurückkehren wollte, die Frank⸗ 
reich noch 18 Sahre bis zum ryswyker Frieden behielt. Alfo 
hatte von allen Bundesgenoſſen gegen Zrankreih nur das 
einzige Nieberland, weichem ber Krieg im erften Jahre ben 
Untergang drohte, Alles von Frankreich zuruͤckbekommen. Nach 
dem Bünbniffe von 1673 hätte Maaftriht an Spanien abs 
getreten werben ſollen; doch biefe Zeflung war ihrem Obers 
feldherrn zu wichtig und er legte eine Rechnung von mehr 
als fieben Millionen ruͤckſtaͤndiger Gelder vor, die er noch feit 
dem weftphälifchen Frieden von Spanien zu fodern habe und 
wofür die Staaten Maaflricht zum Pfand behalten Eonnten. 
Diefed Betragen gegen einen ohnehin aufgeopferten, ſchwa⸗ 
hen Bundesgenoffen war weber gerecht noch ebel; auch hat 
Kaiſer Joſeph IE. hernach die angeerbten Rechte feines Haufes 
geltend gemacht, und man mufite im Sabre 1785 die Feſtung 
für mehrere Millionen von ihm kaufen. 

Der Krieg mit Frankreich war auch in andern Weltthei⸗ 


1) Pufendorf, L. XVI. XVIE 
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len gefühet werben. Schon früher fahen wir be Ruiters Zug 
nach den Antillen. Lubwig XIV, hatte lange vor ber Kriegs⸗ 
erklärung la Haye mit einer Slotte von 12. ober 14 Schiffen 
nach Indien gefandt, worauf fih ein vormaliger Diener ber 
oſtindiſchen Geſellſchaft, Franz Garon, befand; fie landeten in 
der Bay von Zeinconomale, der befien von Indien, Inüpften 
Sreunbfchaftöverbindbungen an mit dem Könige von Candi, 
bauten eine Schanze und fegelten weiter nach Negapatnam. 
Ryklof van Goens, der Eroberer von Iaffanapatnam und 
Malabar, war damals Befehlshaber auf Ceylon. Er wufite 
noch Nichts vom Kriege, doch ba er nach dem SBetragen ber 
feanzöfifchen Flotte an ihrem feindlichen Vorhaben nicht mehr 
zweifelte, bewaffnete er eine aus Batavia gekommene Kaufs 
fabrteiflotte, griff ohne Befehle abzuwarten (da die Roth 
draͤngte) die Franzoſen an, zerfireute fie, nahm 4 Schiffe, er 
oberte die neue Feflung auf Trinconomale und erſtickte alfo 
diefe gefahrnolle Unternehmung in der Geburt. So flug 
ein hollaͤndiſcher Kaufmann die Flotte des Königs an dem 
nämlichen Tage, da dieſer am Zollhaufe über ben Rhein ging. 
Comelius Evertien, ber Sohn des im Jahre 1666 in ber erflen 
Schlacht gefallenen Helden und Neffe Sohannd, eroberte 1672 
9. Aug. NeusMieberland wieder, Neu⸗NYork ergab fi ohne Gegen> 
1673 ehr, doch muſſte e8 bei dem Frieden im Jahre 1673 zus 
“ shdgegeben werben. Der Commandeur Binkes nahm im 
Sabre 1676 die Infel Cayenne im franzöfifchen Guyana ein 
und fegelte darauf nach Zabago, wohin ihm ber franzöfifche 
Straf d' Eſtroͤes, der Cayenne wieder beſetzt hatte, folgte und 
em hitziges Gefecht lieferte. Capitain Roemer Vlak ſtritt ge 
gen zwei franzoͤſiſche Schiffe, worunter auch das Schiff von 
Mir, d’Efirded, doch ergab er fich nicht, ſondern fprengte ſich mit 
1677 feinen beiden Feinden In bie Luft; er felbft entlam fchwer 
verwundet dem furchibaren Schlage. Zwölf Schiffe wurden 
von beiden Seiten vernichtet, d'Eſtroͤes muſſte fich entfernen. 
Er kam jedoch im November zurüc, und eroberte bann durch 
die Entzündung eined Pulvermagazind bie Feflung auf Tas 
bago nebſt ber ganzen Inſel; Binkes felbft blieb im Gefechte "). 
4) Raynal XIV. ch. 54. Wagenaar AV. D. BL 443 — 444, 

van Wyn Nalezingen II. D. BL 208. 
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Bänftes Eapitel, 
Bom nymeger Frieben bi8 zum Kriege von 1680. 


1. Bis zur zwanzigiährigen Vaffenruhe im Jahre 
1684 


® 


Son in den legten Jahren des Kriegs hatte es fh gezeigt, 
Daß die Resolution von 41672 bie ni Partei zwar 
gekürzt, aber keinesweges vernichtet hatte. Amſterdam und 
mehrere hollänbifche Städte hatten ben rider trotz deu ers 
Härten Meinung des Prinzen, durchgeſett. Beverningk, ein 
Staatsmann aus der Schule de Wins, hatte ihn untergeiche 
net. Gleich nach dem Trieben erfuhr ber Prinz, wie fehr bie 
Macht feiner Gegner feit 1672 gewachſen war, Des Ver 
Muß über feine getäufchten Audfichten hoffte er durch die 
Jagd, feine Lichlingäbefchäftigung in Friebenszeiten, zu Die 
sen auf des Veluwe zu vergefien; er bat jedoch Zemple, br 
nach Amſterdam ging, den Bürgermeifler Huoft. zu exfuchen 
fo lange fein Intereffe zu beherzigen, ald es mit dem wabs 
zen Interefie des Staates uͤbereinkaͤme. Hoofts Antwort, bie 
er Temple vermochte ben Prinzen zu überbringen, war, beß es 
dem Statthalter wirklich gen in Allem zu Dienſten fichen 
wolle, doch nur fo lange biefer das Heil feines Vaterlandes 
befoͤrdern würde, im entgegengebten Halle würde ex ber Gifte 
fein fich ihm zu wiberfegen. Darum wolle ee jedoch keinen 
umgegründeten Verdacht gegen ben Zürken begen; denn er 
wiffe recht wohl, daß fein Vaterland ohne wechſelſeitiges Ver⸗ 
tsauen ber Staaten und des Prinzen verloren gehen müffe '). 
Im diefer dchtrepublitanifchen Antwort drüdte der Bürgenmei- 
fer den Geiß faſt aller feiner Gollegen zu Amſterdam aus, wozu 
jetzt auch des treffliche Staatsmann Konrad van Beuningen 
gehörte. 


1) Temple, Bl, 686, 637. 
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Su ben politiſchen Uneinigkeiten gefellten ſich auch kirch⸗ 
liche. Wir faben fruͤhek das Aufkommen ber.voetianifchen und 
coctejanifchen Anfüchten in der veformirten Kirche. Die Cocces 
janer waren, wie die frühern Remonftranten, ber ariftokratifchen 
Regierung, bie Voetianer der Volkspartei und bem oranifchen 
Haufe ergeben. Ihre politifchen Beſtrebungen hatten mehreren 
Voetlanern Abfehung zugezogen; biefe wurden jest wieder herges 
flelt, hingegen die Goccejaner oͤfters zurkdgefegt. Überhaupt 
mifchte Wilhelm fich mit einer gewiſſen Härte, bie mehr noch 
burch die Formen als durch die Sache felbft empörte, auch in 
Kirchenſachen und vertheidigte eben fo feine Rechte. Ein 
gewiffer Prediger, Momma zu Midbelburg, den bie Bürgers 
ſchaft und der Mapifirat berufen hatten und welchem fie ſehr 
ergeben waren, ward vom Prinzen, ber dazu felbft nach Mid⸗ 
delburg kam und feinen Einfluß auf die Staaten geltend 
machte, abgefegt und feine Freunde und Beförderer, als 
welche das Recht der hohen Obrigkeit in ber Perfon des Prins 
zen von Dranien beeinträchtigt hätten, geftraft. Einen Pre 
diger der zur Berufung jened beigetragen hatte, van ber 
Waagen, verbannte ber Prinz (nicht die Richter) durch ein 


Handbdbillet aus Seeland; einer feiner Collegen muſſte ihm 


Abbitte thun. Der Magiflrat und der Buͤrgerkriegsrath zu 
Middelburg wurben verändert '). Auch in politifcher Hin⸗ 
fiht hielt der Prinz fireng auf feine Rechte, fogar wo biefe 
mit der Volköftimme, bie ihn erhoben hatte, in Collifton kam. 
Die Semeindleute, eine Art Vollörepräfentanten, in Overyſſel 
waren durch bie Gonftitution von 1675 ihrer Vorrechte zum 
Vortheil des Prinzen beraubt worden. Da biefes mit ihren 
Privilegien flritt, hatten fie im Jahre 1677, ohne den Gtatt- 
halter zu erdennen, ben Magiftrat erwählt und ibm den Eid 
abgenommen, indem fie fagten, daß ed mit ihrem Gewiflen 
Fleitte eine mit den Privilegien unvereinbare Anordnung ans 
zunehmen. Wilhelm befahl darauf den Bürgermeifiern von 
Deventer bie Gemeindleute ihrer Ämter zu entlaffen, „da er 
übrigens nicht geſonnen ſei feine Rechte gefchmälert zu wiſ⸗ 
fen, doch auch Niemand zwingen wolle durch Antheil an ber 


1) Wagenaar, XIV. D, Bl, 445 — 451. 
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Begierung fein Gewiſſen zu kraͤnken.“ Durch dieſt und der⸗ 
gleichen Handlungen verlor ber fo geliebte Wilhelm IUII. zus 
erft von allen Prinzen von Dranien am Ende feiner Regie⸗ 
rung feine Popularität und machte eine flatthalterlofe Regie , 
rung möglich, die faft ein halbes Sahrhundert waͤhrte. 

In Groͤningen war es wieder zu einer foͤrmlichen Spal⸗ 
tung gekommen über ein Mitglied der Staaten aus den 
Umlanden, Johann Rengers, den die guöninger Stabtsegierung 
wegen Verdacht bed Landesverrathed verhaftet und auf bie 
Kolter gefpannt hatte. Die Umlande hielten auch deswegen 
befondere Staatöverfammlungen, und Die Provinz wer in zwei 
feindlihe Staatskoͤrper getrennt. Endlich wandten die Um⸗ 
Lande fi) an die Generalflaaten um Eatſcheidung und im 1677 
Februar kam eine Staats⸗Commiſſion mit dem Prinzen an 
der Spitze nach Groͤningen. Friesland proteſtirte dagegen, 
weil nicht der Prinz von Dranien, ſondern Heinrich Gafimir 
von Raffaus Diet Statthalter von Friedland und Gröningen fei, 
dem alfo das Hecht der Entfcheivung zukomme. Auch hätte 
Dranien mit der Ertheilung von Patenten, um einige Regis 
menter ohne Vorkenntniß der Staaten aud Groͤningen ziehen 
zu laſſen, die Rechte der Provinz und ihres Gtatthalters 
beeinträchtigt. Die Umlande jedoch waren auf feiner, wie bie 
Stadt Oröningen auf ihres Statthalterd Seite. Da alſo bie 
Staatsdeputirten die Loslaffung Rengerd foderten und Groͤ⸗ 
ningen nicht geborchen wollte, währte bie boppelte Regierung 
fort, und da Heinrich Gafimir die Umlande mit Kriegsvolk 
zwingen wollte, wendeten fie fich wieber an bie Generalftaa⸗ 
ten, wie die Stadt ihrerſeits an die Provinz Holland um 
Zürfprache. Doch die Zeiten waren verändert; Hollands Macht 
wog bie der übrigen Provinzen, durch ben‘ Statthalter vers 
ſtaͤrkt, nicht mehr auf. Auch flimmte die Provinz ganz im 
Sinne ihres Erbflatthalters, und endlich warb Rengers, aber Januar ' 
nur ald mitbegriffen in einer allgemeinen Ammeflie (wodurch 1678 
die Stadt ihre Ehre rettete), feiner Haft entlaffen '). 


1) Wagenaar XIV. D. Bl. 451 — 457 (zum Theil aus ben 
Staatsbeſchluͤſſen von Holland). Sylvius Vervolg op Altzema 
IV. D. BL 25 — 85, 41, 42, 57, 58, 60 — 65, 69, 70, 
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Bonn aber auch ber Erbſtatthalter iim innern Negimente 
ben Republik oft auf eine gehäffige Art feine Willkuͤr zeigte, 
fo war er und gerabe durch feinen unbiegſamen Charakter doch 
in ber auswaͤrtigen Politit des Mann, den die Zeit erheilchte. 
Hätte fih nicht Jemand in Europa gezeigt, der die freiten- 
ben Elemente zufammenhielt, die ſchwerfaͤlligen beiebte, dem 
Ganzen Ruaft, Einheit und Zuſammenhang ſchenkte, fo war 
Frankreichs überwiegender Einfluß unter einem Monarchen 
entſchieden, der ohne Scheu beflen ganze ungeheure Kraft 
zu Wermehrung feinen Macht und Größe verwendete, ohne 
Wort oder Trattat zu ehren. Gleich nach bem nymeger 
Erieden dachte ex fhon wieder an Groberungen. Überall rich⸗ 
tete ee fein Augenmerk auf die benachbarten Länder, und er» 
zihtete Reunionskammern mit franzöfifchen Richtern befegt, 
bie eigenmaͤchtig entfcheiden follten, welche Länder jemals zu 
den abzetretenen Linden gehört hätten, um dieſe jetzt auch 
ver franzoͤſiſchen Krone einzuverleiben. Er trachtete zuerfi bie 
Staaten, deren Macht er kennen gelemt hatte, mittels eines 
Buͤndniſſes in fein Intereffe zu ziehen. Sein Wunfch war, 
daß die Staaten dazu den erfien Schritt thun möchten; doch 
ber Prinz von Dranien, befien Einfluß jeht Alles vermochte, 
mollte ſich deſto weniger gegen künftige Gewaltfireiche ber 
Seanzofen die Hände binden laffen, da England eben drin⸗ 


gend einen Bund zur Verbürgung bed Friedens vorfchlug. 


Karl II, der feinen Bruder, den Herzog von York, dem man 
die Erbfolge ſtreitig machte, hatte entfernen muͤſſen, fürchtete 
udwwlich jest fein Parlenuent und hoffte buch die Annäherung 
zu bes proteſtantiſchen Republik fein Volk, welches bie ge 
beimen Umtriebe der katholiſchen Partei fürchiete, zu befriebis 
gen und zu Subfidien zu bewegen. Hingegen fuchte Frank⸗ 
reich nicht nur bie vepublifanifche Partei in Gngland buch 
ben berühmten Algernon Sidney auf feine Seite zu ziehen, 
welches in gewiſſer Dinficht gelang (fo kann Parteigeift die 
Gemüther betboͤren!), fordern auch ganz vorzüglich die ariflos 
Fratifche Partei in Holland zu gewinnen. Ein aufferorbent- 
licher Gefandter, Graf d’Avaur ging zu diefem Behufe bei den 
verſchiedenen Stäbtebeputationen im Haag in ihren Wohnungen 
berum und fuchte fie für feinen König zu flimmen, während Gib» 


w Bon 16738 1684. | 23 


nep, Wigernend Bender, als brittiſher auffesarbentiiher Gefanbe 

ter fich mit ungemeinem Eifer um das engliſche Buͤndniß bewarb. 
Merkwuͤrdiges Schauſpiel des Gewichts welches ein kleiner 
Staat von 2 Milionen- Seelen in die Wage Europas legte) 
D’Avaus war endlich gendthigt den 8. Januar 1680 zuerß 
ein Bändniß vorzuſchlagen, gegen welches Sidney ſchon zwei 
Tage fpäter eine Rote einweichte umd aufs neue bie Verbuͤr⸗ 
gung bed nymeger Friedens gegen alle Anfälle verfchlug, 
Ned dem Wunſche des Prinzen von Dranien und fehr gegen 


Die Erwartung d’Avanzs. fhloß man mit keiner ber Parteien 


ein Buͤndniß; man wpüte mit beiden gleich befreundet fein, 
So blieb Holland, ohne an Demand gebunden zu fein, im 


Stande. für Europens Gleichgewicht zu wachen und gegen’ 
. beflen Verächter, wer es auch fein mochte, Bundeögenofien - 


au fammeln ’). 
In diefer Hoffnung getäufcht, verließ ſich Ludwig auf 


feine eigenen Kräfte und errichtete die fchon erwähnten Raus. 


nionskanmmern zu Meb und Tournay für die Niederlande, 
zu Breiſach und Befaneon für Deutfchland; Saarbrüden, 
Velden, und Bweibrüden wurden in Anſpruch genommen als 
früher zu Burgund oder ben lothringſchen Bisthümern gehoͤ⸗ 
rig. Das Kloſter Weiſſenburg ſogar, als eine Stiftung des 
alten fraͤnkiſchen Königs Dagobert vor tauſend Jahren (Lud⸗ 
wig hätte eben fo gut Utrecht, auch eine Stiftung dieſes Ko⸗ 
nigs, fobern Finnen); Straßburg, ber Schlüffel des Ober: 
rbeins, warb am nämliden Tage mit Taſale in Montferras, 
dem Schlüffel der Lombardei, mitten im Frieden befebt (30. 
Set. 1681). Ein ſo ſchamloſes Betragen ift nachher nur 
von Napoleon nah einen erhöhten Maßfiabe wiederholt. In 
den Niederlanden muſſten bie Spanier wicht nur dad ſtarke 
Sharlemont bei Givet abtreten, da doch im Friedensſchluſſe 
zwifchen diefer Stadt und Dinant die Wahl gelaflen ward, 
fondern die Franzoſen machten auch Anfprüche auf Birton 
and die Markgrafſchaft Einey im Luremburgifchen, die gleich 


befebt wurden. Auf einem Congreſſe zu Kortryk über bie 1680 


1) d’Avaux Negotlations, Lettres du 19. Dec. 1679 — 19. Jan. 
1680, Wagenaar XV. D. Bi, 40-50, 
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Geenzberichtigung verlangte Ludwig nichts weniger als bie alte 
Burg von Gent, mit den bazu gehörigen Diſtricten Aalſt 
(Kofi), Grammont, Ninove, Bevem und einige andere Dr: 
ter, weil fie im Kriege von feinen Zruppen befegt geweſen 
wären und der Zractat ihre Zurückgabe nicht namentlich fos 
derte. Auf diefe Art wäre ber ganze Zweck bed nymeger 
Friedens vereitelt und Frankreich wieder der Nachbar der Res 
publik geworden, denn alle diefe Städte liegen in Blandern, 
einige auf den Grenzen des hollaͤndiſchen Gebiets. Um biele 
Federung wit den Waffen zu unterfiügen, blofirte Ludwig die 
Seftung Luxemburg. Er trieb die Frechheit fo weit, einen 
Kieutenant mit neun Dragonern nad Amſterdam zu fihiden, 
“am einen Franzofen, der dort mehrere Iahre gelebt hatte, 
aufzuheben und nach Paris zu bringen. Zwar ward ber 
Anſchlag entdedt und der DOfficier zum Tode verurtheilt, doch 
man begnadigte ihn und die Sache hatte Feine weitern Fol⸗ 
gen. Auch an perfönlichen Beleidigungen des Prinzen von 
Dranien fehlte ed nicht. Zu der eingenommenen Markgraf: 
ſchaft Einey gehörten auch die oraniichen Herrfchaften Vian⸗ 
den und St. Veit, wofür Lubwig XIV. bie Huldigung fos 
berte und bei des Prinzen Weigerung bemfelben fein Eigen- 
thumsrecht abfprach,, zum Beten des Marſchalls d' Humieères. 
Indeflen war Karl IL, an den fih Wilhelm zuerſt in 
Derfon wendete, um ihn der wachfenden Riefenmacht entge 
genzufeßen, wieder in feine alte Indolenz zurüdgefallen, da 
das Parlament weniger drohend war. Man wandte fi alfo 
nach Schweden und es gelang mit dieſer Macht (die ſich das 
bei wenig dankbar für die im Jahre 1679 erhaltene franzöfis 
ſche Hülfe zeigte) den 10. October 1681 einen Defenflobund 
zu errichten, wozu auch Karl II. von England durch eine 
aufferordentliche Geſandtſchaft eingeladen ward, doch eine abs 
fdhlägige Antwort gab. Die Gefahr war indeß dringend, 
mit Luxemburg fiel eins ber Bollwerke Deutfchlands und bas 
ganze linke Rheinufer fland dem Groberer zu Gebote, ber 
durch das Glevifche alsdann leicht in Holland eindringen 
Eonnte. Frankreich kannte den ganzen Werth dieſes norbis 
ſchen Gibralterd und verfprach auf feine Übrigen Foderungen 
1682 zu verzichten, wenn man ihm Luxemburg abträte. 
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Der Bund mit Schweben war nur be&halb wichtig, weil 
er gleihfam den Kem eines «gemeinen Bimdniſſes zwifchen 
Eutopad Hauptmächten bildete. Auch tralen Spanien und 
Kaifer Leopold , die gern den Beifland ber Republif in eis 
nem, wie eö fehlen, unvermeidlichen Kriege wünfchten, bei, ir und 
Gern hätte auch Oranien Brandenburg und Dänemark dazu 1682 
überrevet; er ging unter bem Vorwande einer großen Jagd⸗ 
partie nach Gelle und von da heimlich nah Magdeburg zum 
SKurfürften, doch bie Erinnerung von 1679 war noch zw 
friſch:). Es war unter diefen Umfländen ummgaͤnglich noth⸗ 
—34 zur Behauptung der Selbſtaͤndigkeit der Republik 
das Landheer zu verſtaͤrken; doch d'Avaux hatte ſich eine Par 
tet zu bilden gewuflt, bie fügar Frankreichs offene Feindſelig⸗ 
keiten ihrer verberblichen Sicherheit nicht entreiffen Tonnten. 

In Friesland und Gröningen, wo ber junge Heinrich Cafi⸗ 

mir II, Statthalter war, hatte eine verderbliche Sparfamkeit, 
zumal da beide Provinzen von der Gefahr am entfernteften 
waren, die Gemuͤther ergriffen. D'Avaux beviente ſich eines 

. semonftrantifchen Predigers (den er nicht nennt), um eine Vers 
einigung biefer beiden Provinzen und ber Stabt Amflerbam . 

zu Stande zu bringen. Da die Remonflranten von der ans 
tioranifchen Partei am meiflen begimfligt wurben, waren fie 

ihr auch vorzüglich geneigt. Der Bürgermeifter van Beunins 

gen hingegen, ber trefflihe Staatömann, ber ben aadıner 
Frieden bewirkt und zur Anflellung des Prinzen zu Amſter⸗ 
dam am meiften beigetragen hatte, trachtete jeht aus allen - 
Kräften Amflerdam mit dem Prinzen und biefen mit feinen 
Verwandten in Friesland zu verföhnen. Died unverbächtige \ 
Bengniß des dAvaur rechtfertigt den Bürgermeifter, der nach» 
ber fo fehr der Gegenſtand des Hafled von Dranien ward. 
Ballenier hingegen, van Beuningend College, war der vors 
zuͤglichſte Gegner des Statthalter 2). Noch immer war die 
Groͤße der Lanbmacht ber Hauptpunct ber Meinungdverfchies 
denheit beider Parteien. In ber Unficherheit des Sieged und 
in der Hoffnung, ben Prinzen, Frankreichs kraͤftigſten Geg⸗ 


1) d’Avaux Negotiations (Lettre da 12. Sept. 1680.) 
2) d’Avaux Lettres da 15. Fevr.—17. Oct, 1680, 
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‚ne, m beſchwichtigen, nahm b’Avaur zum niebrigen Mittel 
der Beſtechung die Zuflucht und bot dem BRathöpenflonate 
Fagel, des Prinzen thaͤtigſtem und geſchickteſtem Mitarbeiter, 
zwei Millionen, wenn er Wilhelm für Frankreich gewinnen 
koͤnne, unter dem Werfprechen, daß er bie gräfliche Würbe 
Aber Holland, die Anftelung als Seneraliffimus aller framoͤ⸗ 
ſiſchen Heere und mehrere Millionen erhalten folle. Die Ants 
wort des Holländers war eines alten Roͤmers würbig. „Der 
Staat ſei mächtig und geofurkthig genug, ihn für feine Mühe 
und Siege zu lohnen. Die Gott und bem Vaterlande ges 
ſchworne Treue verböten ihm einem edlen und großßerzigen 
Prinzen, bee wie feine Ahnen in Tugend, nicht in Schägen 
feine Ehre fuchte, einen ſolchen Borfchlag zu thun !). 
Überhaupt war ed der Einfluß und die Tätigkeit dieſes 
Rathspenfionairs, wodurch die Sache des Prinzen, oder viels 
mehr des mänwlihen Widerflaubes gegen bie Sclaverei von 
Europa in deu Staaten von Holland gegen Amſterdams mäds 
tigen Einfluß verfochten und durchgeſetzt ward. Doch es fehlen, 
daß die Cabinette Europas die allgemeine Gefahr noch nicht 
erfannten. Nicht nur entfernte Karl IL, ber ungefähr um 
diefe Zeit fein Parlament verabfchiebete und noch zwei Jahre 
wilfrlich regierte, fich ganz von der Republik, fondern auch 
mit dem edlen Friedrich Wilhelm von Brandenburg, Hollands 
, treueflem Bunbesgenoffen und Draniens Oheim, entfland eine 
gewiffe Kälte, vie verſchiedene Urfachen hatte. Geit faſt eis 
nem Jahrhunderte hatten die Staaten fi das Schiedsrichter⸗ 
amt zwiſchen dem Grafen (nachher Fürften) von Oſtfriesland 
und den Ständen vorbehalten und längere Zeit hindurch Be⸗ 
fagung in Emden gehabt. Meiſtens kam ihre Vermittlung 
den Ständen zu Sute, während bie Fuͤrſtin, die wenig Hülfe 
von der entfernten Reichsverſammlung und bem Kaifer erwar- 
ten Tonnte, ſich der Zruppen bes Biſchofs von Mlünfter bes 
diente, die Schagungen mit Gewalt zu erheben. Da ber 
franzöffche Krieg die Staaten zu viel befchäftigte, um wies 


1) Pufendorf de zeb, gest. Friderici Wilhelmi IL. L. 18. p. 
1167. d' Avaur ſelbſt hat fich gefhämt, den mislungenen Entwurf in 
feinen Memoiren zu vermelben. 
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ber, wie wohl früher geichehen war, weit ben Waffen einzu: 
fchreiten, fo wandten ſich, dieſer Beſchuͤtzer beraubt, bie 
Stände an den großen Kurflrfien, der die Anwarifchaft auf 
Oſtfriesland hatte unb Yen Staaten, an welde ſich jetzt bie 
Fürftin wandte, das Hecht der Vermittiung nicht zuerkannte. 
Der Kaifer trug bie Bermittlung den kreidandſchreibenden Fürs 
fien des wefphälifchen Kreifes, Brandenbing, Neuburg und 
Muͤnſter anf. Ihrerſeits thaten die Staaten im Sahre 1682 
einen Ausſpruch, der aber fo wenig befolgt warb, daß Bran⸗ 
Denburg einige Kriegsvoͤlker in die Feſte Grietzyl warf nad 
zwifchen beiden Staaten ein ziemlich heftiger Briefwechſel er⸗ 
folgte. Der Kalfer nahm biefe militairiſche Maßregel des 
Rurfürften übel auf, doch ermahnte ex zugleich die Staaten, 
da Oftfriesland, feit uralten Zeiten ein Theil des deutſchen 
Reiches, von der niederländifchen Republik durchaus unabhaͤn⸗ 
gig fei, fih aller Eimmilchung in dortige Händel ganz zu 
enthalten. Diefe Rote hielten die Staaten für beleibigend - 
und beawtworteten fie nach folcher Anfiht. Die Sache blieb 
jeboch in Dflfriesiand unentfihieben, bie Brandenburger aber 
verlieflen das Land nicht. 

Eine zweite Urſache der Spannung beider befreundeten 
Mächte war eine Handelsgeſellſchaft, die der Kurfuͤrſt zu Ems 
den für die Kuͤſte von Guinea errichtete und worliber fich die 
hollaͤndiſch⸗ weftindifche Geſellſchaft beſchwerte. Diefe war im 
Jahre 1674 ſtatt der alten, unter ihrer Schulbenlaft erliegen⸗ 
den Geſellſchaft nach einem Heinen Maßſtabe errichtet und 
follte bloß den Alleinhandel auf ber Wefiläfle von Afrika, 
nad Effequebo, Curacao und kurz nachher auch nach Suri⸗ 
nam befißen, welches fie 1682 von der Provinz Seeland ers 
fand, doch für zwei Drittel an bie Stadt Amſterdam und 
den Herrn Arſſens van Sommelsdyk verkaufte, der als Gou⸗ 
verneur dahin ging, bald aber wegen ſeiner durchgreifenden 
Verbeſſerungsmaßregeln von der an Kriegszucht nicht gewoͤhn⸗ 


- ten Miliz fchmählich ermordet wurde. Die Gefellfchaft Tonnte 


die Zheilnahme an ihrem Gewinn auf der Gold= und Scla 
venküfte nicht gleichgältig anfehen, doch auf ihre Noten ant⸗ 
wortete ber Kurfürfk natürlich, daß die Privilegien dieſer Ge 
fefchaft nur für die Republit gültig feien, nicht fl andere 


— 
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Staaten. Die Hollaͤnber nahmen jedoch zwei Schiffe biefer 
Geſellſchaft auf ber Reife nach Afrika). Dies Alles verur⸗ 
fachte eine gewiſſe Kaͤlte in den Verhaͤltniſſen ber beiden 
Staaten, die flr das Zufammenhalten bei der aus dem Sü, 
den drohenden Gefahr wicht günfig war. 

Frankreich hatte, um die Kraft des zwiſchen Schweden, 
Spanien und Öftreich gefchloffenen Bundes zu brechen, nicht 
bioß den Koßen Kurfürften, deſſen Entfernung von ben Staas 
ten es bald merkte, durch ben Befitz bes Fürſtenthums Dras 
nien, das ſchon von feanzöfiichen Zruppen befeht war, zu 
locken gefucht — welches jedoch mit Unwillen verworfen 
ward *) — ſondern auch den Kaifer durch die von Verfailles aus 


- zur Belagerung Wiens aufgehehten Zürken, und Gchweben 


168. 


w 


durch einen Krieg mit Dänemark beſchaͤftigt. Gegen Spas 
nien brauchte man einen Bundesgenoſſen; dieſes fchwache - 
Reich bot vielmehr an ber Norbgrenze reiche Beute. Rache 
dem der zur Annahme von Brankreich gefehte Termin, ber 
31. Augufl, verfirichen war, fiel der Marſchall d’Humicres in 
Slanden ein. Vergebens bemühten fich der Prinz unb Bas 
gel die Apathie Karls IL zu flörenz er wies jebes Geſuch ab 
und befchränkte ſich auf eine fcheinbare, doch offenbar Frank⸗ 
reich vortheilhafte Neutralität, oder die Anerbietung einer fehr 
gefährlichen Vermittlung zwifchen Frankreich und Spanien, 
worauf Erſteres unaufbörlich drang, boch die Spanien auch 
darum nicht annehmen Tonnte, weil Karl öffentlich ausgeſpro⸗ 
hen hatte, baß Frankreich Luremburg befisen muͤſſte. D’Hus 
miöred, der immer erklaͤrte feinen Krieg zu führen oder fuͤh⸗ 
ven zu wollen, eroberte inbeffen Kortryk und Dirmuiden, zog 
über bie Schelde, brannte zehn ober zwölf der reichen flanbris 
fyen Dörfer nieber und wanbte fi) darauf mit 30,000 Dann 
nach Zuremburg, deſſen Blokade im vorigen Jahre aufgehos 
ben war. Er warf, wie man fagt, 6000 Bomben in bie 
Stadt, die dadurch faſt ganz zerftört wurde °), unb hatte noch 
die Grauſamkeit, bie Spanier zu bebrohen, daß, wenn fie im 


1) Pufendorf Vol, II. L. XVIOIL p. 1184—1186, 


2) Ebend. p. 1167. 
8) Bertholet Hist, da Duch6 de Luxemburg T. VIEL p.’ 83. 


— — 


Bon 1684— 1689. J 289 


Frankceich ein Dorf abzubrennen wagten, er dafuͤr zehn bel⸗ 
giſche den Flammen opfern wuͤrde. Nach der hierauf erfolg⸗ 
ten. fpanifchen Kriegserklaͤrung erhöhte ber Franzoſe biefe 
furchtbare Drohung noch zehnfältig '). 

Jetzt muſſte auch von nieberlänbifcher Seite gehanbelt 
werben. Im Folge des Buͤndniſſes mit Spanien fchidte. ber 
Prinz 8000 Mann Hülfstruppen nach Belgien und fchlug 
eine Vermehrung bes ſtehenden Heeres mit 16,000 Mann 
vor, doch nım fir vier Monate, welches noch Feine zwei Mils 
lionen Gulden koſten würde. Ludwig hatte nämlich erklärt, 
daß er anflatt Luxemburg ſich mit Kortryk, Dirmuiden, einis 
gen unter Ah gelegenen Dörfern, Beaumont und Bous 
vignes in den Provinzen Hennegau umd Namur begnügen 
wolle. Spanien verwarf aber diefen Antrag. Auch warb in 
Holland einflimmig eine Zruppenvermehrung befchloffen, nur 
die mädhtigfle Stadt Amſterdam fchlug fie ab. D’Avaur hatte 
ſich durch allerlei Intriguen, bie er felbft ausführlich be⸗ 


"fchreibt, bort einen fehr ſtarken Anhang erworben, er hatte 


dad alte Feuer der Zwietracht angefacht, die Männer aus 
de Wittd Zeiten an Hollands damaligen Einfluß auf den 
Staat, der jetzt durch des Prinzen Anfehn fo gefchmälert war, 
und an bad Betragen bed Prinzen in mehrerer Hinficht, 
weiches zum veinen Defpotifmus führe, erinnert und ben 
ganzen -ariftofratifchen Stolz diefer Leute angeregt. Alſo blieb, 
aller Verſuche bed Prinzen und des Rathöpenfionaitd unges 
achtet, die Stadt, ohne welche bie Werbung nicht durchge 
fegt werden Fonnte, dabei fie abzulehnen. Die Staaten 
fehickten eine Deputation nah Amſterdam, an deren Spiße 
fih der Prinz felbft ſtellte. Sie warb höflich empfangen, bes 
kam dreimal Gehör, doch eine abſchlaͤgige Antwort; die Stabt 
berief fi) immer auf die Geldnoth, auf die Unmöglichkeit, 
einen Krieg wider Frankreich allein (denn auf Spanien ſei 
gar nicht zu rechnen) auszuhalten, ohne die aͤuſſerſte Gefahr 
für den Staat. Einer der Bürgermeifter fol fogar geſagt 
haben, „daß Amfterdam nicht von ber Meinung abgeben 


1) Wagenaar XV. Bl. 186, 137. van Wyn Nalezingen II. 
D. Bi, 256. Bun 


van Kampen’s Geſchichte d. Rieberlande II. 19 


‘ 





16. Febr. 
1684 
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wuͤrde, ſel es auch nur um der Nachwelt zu zeigen, daß ſo⸗ 
gar die Gegenwart eines Prinzen von Dranien die freien 
Rathſchluͤſſe des Magiſtrats zu hindern nicht im Stande ge⸗ 
weſen.“ Der Prinz reiſte ab ohne Abſchied zu nehmen, und 
Amſterdam beklagte ſich ſehr uͤber die ſpaniſche Kriegserklaͤ⸗ 
rung, obſchon auch die Folge des ſchnoͤdeſten Anfalls. 
D’Avaur war bemüht bie Zwietracht zu naͤhren, indem er den 
Termin für Spanien, um fid auf des Königs Vorfchläge zu 
erklären, noch bis zum Ende Sanuar 1684 verlängerte, unterdeß 
fegte er immer die heimlichen Unterhandlungen mit Amſter⸗ 
dam fort. Endlich kamen die Staaten von Holland ben 31. 
Sanuar 1684 duch Stimmenmehrheit (welches in Fi⸗ 
nanzfachen gegen die Conftitution ftritt) zur Geflattung einer 
Anwerbung der 16,000 Mann. Amfterdam und Schiebam 
proteflitten; Erſteres erklärte, daß es die Koften nicht mit tra= 
gen werde. Dennoch hatte der Prinz der Regierung von Am⸗ 
fterdam erklärt, daß er den Krieg durchaus nicht wünfche, fons 
dern gleich nach dem Entfchluffe, der von der Energie Hol: 
lands zeugen würde, zu Briedensunterhandlungen die Hand 
bieten wolle. Doch ein neuer Zufall vermehrte die Feinds 
fhaft der beiden Staatömächte. 

Der fpanifhe Landoogt Belgiens, Marquis de Grana, 
hatte das Briefpaket des franzöfifchen Sefandten an feinen 
König angehalten, worin fich der Bericht der ganzen Unters 
handlung mit Amſterdam befand, und es dem Prinzen von: 
Dranien zugeſchickt. Diefer brachte es gleich in die Verſamm⸗ 
lung der boländifchen Staaten. Die Papiere der Stadt wur: 
den jegt verfiegelt und man trug auf Unterfuchung an; bie 
beiderfeitige Erbitterung flieg auf den böchften Punct, und 
Burnet erzählt fogar, daß Amflerdam dem Prinzen Heinrich 
Safimir in Friesland (welche Provinz auch wie Gröningen 
und Middelburg in Seeland gegen die Zruppenvermehrumg 
geftimmt hatte) die Statthalterfchaft - angeboten habe. Der 


‚ englifhe Gefandte Chudleigh trat auch auf die franzöfifche 


Seite und fcheute fi nicht den Prinzen perfönlich zw beleis 

digen, worauf diefer erklärte. ihn nicht mehr fehen zu wol= 

len ı). Doch fein vorzüglicher Unwille war auf van Beunin= 
1) Burnet VI. p. 69. (franz. Überfes.) . 


| 
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gen gerichtet, den er vielleicht mit Unrecht als ben Hauptur⸗ 
beber bed Widerflandes betrachtete. Denn man flieht aus 
b’Ayaur fpätern Berichten an den König, daß gerade van 
Beuningen die Sache noch zu vermitteln fuchte und die Vers 
folgung bes Rathöpenfiönaird wegen der BVerfiegelung ver 


Papiere, womit bie Stadt ihn bebrohte, verhinderte, auch 


Friesland zuruͤckhielt einen Antrag zu machen zur Veraͤnde⸗ 
fung ber Eonftitution in Geldern, Utreht und Overyſſel, 


welche Provinzen jebt immer mit dem Prinzen Bimmen muſſ⸗ 


ten). Doch dad Vorurtheil Wilhelms gegen van Beunins 
gen, vielleicht von Feinden des Bürgermeifter genaͤhrt, war 
fo flark, daß biefer ſich nach einer Aufferung bes Prinzen, ber 
ihn ded Todes fchuldig erkannte, in feinem Haufe kaum für 
fiher hielt, und daß wirklich einige Meuchelmoͤrder ſich zu 
Amſterdam befanden 2). Der würdige Mann (ſchon ein Greis) 
verlor über alle diefe Verdrießlichkeiten den Verſtand, verfiel 
ira träumerifche Ideen Über das taufendjährige Reich und gab 
verrüdte Briefe heraus. Er farb neun Jahre fpäter im Wahn: 
finn (1693). Indeſſen befürchtete man zu Amſterdam bei_eis 
nee Spannung, welche die vom Jahre 1650 noch übertraf, 
ein Bombardement. Doch fo weit Fam die. Sache nidt. 
Sept fchlug Frankreich eine zwanzigiährige Waffenrube 
mit Spanien und dem Kaifer vor. Schon früher war ber 
branbenburgifche Geſandte, von Fuchs, nah Holland gekom⸗ 
men und hatte fowohl mit dem amflerdamer Magiſtrate als 
mit dem Prinzen und dem Rathspenfionair über die Mittel 
zum Frieden gehandelt. Fagel fprach vorzüglich mit Wärme: 
„Freilich fei die Republik in Gefahr, Doch fie wär’ es im vo» 
rigen Jahrhunderte noch mehr gewefen, da fchon Haarlem 
verloren, Alkmaar und Leyden nur durch ein Wunder erhalten 
feien. Ber nämlidhe Gott lebe noch. Es fei beſſer den Fran⸗ 
zofen zu Brüffel und zu Antwerpen, ald zu Breda ober zu 
Dordreht entgegenzutreten, und auf alle Bälle befler zu 
fierben ald die Gewalt des graufamen Louvois oder die Er⸗ 


1) d’Avanx Negociat, Lettre du 28, Sept. et 5. Oct. 1684. 


2) Unter Andern Iohann van Bankhem, einer ber Mörder be 
Bitte. Wagenaar XV. D. Bl. 204. 
. 19? 


1684 
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preffungen eines vom Lakeien zum Gteuereinnehmer erhobe⸗ 
nen Sranzofen zu bulden. "Die Vorfahren feien freudig und 
mit unſterblichem Ruhme für die Freiheit geflorben, ihrem 


‚Beifpiele müffe man folgen" *). Indeffen hatte Ludwig XIV. 


8. Wai —felbft Luremburg belagert und in vier Wochen eingenommen. 


4, Jun. 


Da nun die Republik fid ganz ohne Bundeögenoffen, Spas 
nien kraftlos, ſtreich in Ungarn. befchäftigt, Brandenburg 
und Dänemark eifrig zum Frieden rathend, Frankreich mit 
Einziehung alles holländifhen Eigenthums und mit offenem 
Kriege drohend, und den eigenen Staat im Innern zerriffen 
fab, fo muſſte fie fich ſchon gluͤcklich fchägen, daß Ludwig auf 
den Antrag der Staaten fich mit dem Befige von Luremburg, 


Beaumont, Bonvignes, Ehimai und den dazu gehörigen Dir 


85. Aug. 


fen, und mit der Schleifung der Werke Kortryks und Dirs 
muidens begnügte, welchen Bedingungen Spanien und das 
deutſche Reich denn auch endlich beitrat. Straßburg follte 
während 20 Jahre an Frankreich verbleiben. 


2. Bis zur Thronbeſteigung Wilhelms III. (1689). 


Dies war der Ausgang breijähriger Unterhanblungen, welche 
die Sicherheit Europas mehr als jemals gefährdeten. Lud⸗ 
wigd XIV. Macht hatte jetzt den Gipfel erreicht. Die Re 
publik, deren Exiſtenz er im Jahre 1672 faſt vernichtet hatte, 


„bie fih damals jedoch durch ungewöhnliche Energie rettete, 


hatte er durch Zwietracht wieber entnervt und alfo feine Zwecke 
erreicht. Aber er felbfi ſollte durch eine hoͤchſt unpolitifche Maß⸗ 
vegel die Eintracht wieber herſtellen, und mit dieſer follte 
ber Staat, auf einen großen Iwed gerichtet, den Nachbar 
jenſeit des Meers Frankreichs ſchmaͤhlichem Einfluß entreiffen, 
die Sache des Proteſtantiſmus und der Freiheit in Sicherheit 
ſtellen und Frankreichs Croberungen ein Ziel ſetzen. Siege 
mochte der von ſeinen Schmeichlern groß genannte Deſpot 
freilich noch erringen, doch Europas Macht ſollte er durch 
keine Unterhandlungen mehr laͤhmen, und ſeine Macht keinen 
Fuß breit weiter ausdehnen. Dies war das Reſultat der Wi⸗ 


1) Pufendorf VII. L. XVIDII. p. 101- 1203. 
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berrufung bes Edicis von Nantes unb ber Art wie Wilhelm II. 
davon Gebrauch machte. 

Schon mehrere Jahre hatte kudwig die Freiheiten der 
Proteſtanten auf allerlei Weiſe geſchmaͤlert, und endlich wi⸗ 
derrief er im Jahr 1685 bad von Heinrich IV. feinen vor: 
maligen Slaubensbrübern im Sahre 1598 verliehene Toleranz: 
edict gänzlich nnd wollte in Frankreich nur Eine Kirche aner- 


kennen, der alle anderen Gonfeffionen (die Juden und bie fus 7 


theraner im Elſas ausgenommen) fi zu fügen hätten; zwar 
wurden bie Scheiterhaufen der Inguifition nicht angezündet, 
aber die Einlagerung der Dragoner in großen Schaaren war 
eine nur langfamere Darter, und Zaufende entfloben bem 
ande, wo ber König, ein anderer Philipp IL, gefagt hatte: 
folte es ihm auch einen Arm koſten, die Keberei wolle er aus⸗ 
setten '). England, Deutfhlanb (dort vorzüglich Branden⸗ 
burg), doch vor Allen Holland nahmen ſchon feit 1680 Schaa- 
ren von Flüchtlingen auf; biefe waren zum Theil genöthigt 
Ale zurädzulaften; Andere konnten ihre Güter zu Gelde ma⸗ 
chen oder ihre Koftbarkeiten verbergen, und fo errichteten 
manche geflüchtete Proteſtanten Fabrilanftalten, wie zu Haar⸗ 
lem, wo fie ganze Straßen anbauten, und zu Amflerdbam, wo 
mehrere Särten feit ihrer Ankunft bebaut wurden, welder 
Theil der Stadt ſeitdem noch ben Namen Jordan (le Jardin) 
führt. Es ging foriel Gelb aus Frankreich, daß die Rente 
bis auf 2 Procemt fiel. Die verfolgten Brüder, auch bie ar: 
men wurden überall mit der berzlichften Liebe aufgenommen, 
unb die Erzählung ihrer Leiden und Gefahren, ber Wuth ih⸗ 
ver DBerfolger und ber Tyrannei des Königs erbitterten bie 
Gemiuther der überhaupt fehr religiöfen Niederländer, bie fich 
noch der Zeiten ihrer Väter erinnerten, aufs hoͤchſte. Man 
fürdhtete jetzt einen katholiſchen Bund gegen den Proteſtan⸗ 


tiſmus, eine neue Ligue, da Ludwig die Proteſtanten bis Liſ⸗ 


ſabon und Pera bei Konftantinopel durch feinen Einfluß ver 


1) Burnet pag. 658-660. (franzöfifche Überfegung) T. II. 
695 — 701. Er war Angengeuge der gräßlichften Ecenen, und fagt daß 
biefe De folgung in gewiſſer Dinficht alle fruͤhern übertraf. “Avaux 
VI. 24. 
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folgte"), "da auch der Herzog von Gavoyen bie Walbenfer 


vertrieb, ber neue Kurfürft von der Pfalz, aus dem neuburs 
gifchen Haufe, die Reformation aus feinem Lande zu verbräns_ 
gen fuchte, und der bigotte König Jakob II. feinem Bruder” 
Karl auf dem englifchen Throne folgte, der erfte Katholit ſeit 
Maria blutigen Andenkens! 

Died Alles flimmte bie Oppofition in Holland zum Nach⸗ 
denten. Freilich hatte noch in diefem Jahre 1685 die Abs 
dankung des Kriegsvolkes, in Folge der Waffenrube, neue 
Schwierigkeiten erregt. Die Provinz Friesland dankte, wie 
Holland im Jahre 1650, eigenmädtig die von ihr bezahlten 
Zruppen ab. Amſterdam drang auf Verminderung der Lands 
und Vermehrung der Sees Macht; es wollte nur 30,000 Mann 
‚ im Diefie behalten, weil Handel, Schifffahrt und Haͤuſer 
feit dem weftphälifchen Frieden wohl bis zur Hälfte im 
Werthe gefunken fein. Man entfchloß fich dennoch, nach 
dem Verlangen des Prinzen, das Heer nur wenig zu verrin⸗ 
gern, weil die Ruhe nur feheinbar wieberhergeftellt fe. Auch 
wurden 36 neue Kriegsfchiffe gebaut (die Oppoſition hatte 
deren 96 verlangt). Nicht nur zu Amfterbam hatte er Beinbe, 
auch zu Dordrecht, wo bie Zünfte noch einige Rechte hatten, 
und zu Leyden war er bei der Regierungdbeftellung, nach bem 
Urtheil der Oppofition, zu willkürlich verfahren und hatte ſich 
eine Art Souverainetät angemaßt, er behauptete jedoch nur 
Misbräuche abflellen zu wollen 2). Allein die großen Weges 
benbeiten in den Nachbarländern halfen mächtig zur Beförbes 
sung der Eintracht. Die Nation war jebt durchaus feindlich 
gegen Frankreich geſtimmt, auch in Friesland, einer vorher 
ziemlich franzöfifch gefinnten ?), aber zugleich fireng reformir⸗ 
ten Provinz. Wilhelm van Haren, ein auögezeichneter friefls 


1) van Wyn Byvoegselen op Wagenaar XV. D. Bl. 58— 


59. (Aus den geheimen Beſchluͤſſen der General: und hollaͤndiſchen Pros 
vinzial: Staaten) Man kam ben unglüdtichen franzöfifchen Proteſtan⸗ 
ten zu Pera, welche Ludwig, wenn fie ben Abfall weigerten, auf bie 
Galeeren ſchicken wollte, einigermaßen zu Huͤlfe. 

2) Wagenaar XV. D. Bl. 259 — 282. 

8) Sie hatte von ben Branzofen und beren Bunbesgenoffen im 
Kriege von 1672 am weniaften gelitten. 
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fcher Staatsmann, aus ber Schule de Witts, eriiikte in den 
Generalſtaaten, baß, da man doch in Frankreich die vefors 


mirte Lehre ausrotten wolle, man gar Feine Rüdfichten mehr 
auf biefed Reich nehmen müfle, und er trat von nun an auf 


“ bie Seite des Prinzen. Die Staaten mufften den unzeitigen 


Eifer und den Unmwillen des Volks, der eine Menge Schmähs 
ſchriften, Reime und Kupferfiihe gegen Ludwig XIV. her 
vorbrachte, durch fcharfe Verbote zügeln '). Die Erbitterung 
des Volles, auch vorzüglich des Handelöftandes ward noch 
größer, als Ludwig auch die geboren und in Frankreich wohns 
haften Holländer nicht weniger ald die eigentlichen Franzofen 
verfolgte und das Eigentbum der holländifchen Kaufleute, 
welches bei zeformirten Handelöcorrefpondenten fland, mit ber 
größten Strenge einzog, fodaß man den Handel auf Frank: 
reich faft wie vernichtet anfah. Dies war ein großer Schritt, 
um auch Amfterdam von der Sreundfchaft mit Frankreich abs 
wendig zu machen. Den Prinzen mufite Ludwigs Verfahren 
deſtomehr erbittern, da er nicht nur im Kürftenthbum Oranien 
die Reformirten mit ber ndmlichen Grauſamkeit wie überall 
verfolgte, fondern es auch ganz widersechtlic feinem Reiche 
einverleibte ?). 

Indeſſen hatte auch von einer andern Seite die katholi⸗ 


| fhe Propaganda die Aufmerkſamkeit Hollands auf ſich gezo> 


gen. Jakob II. wollte die Teftacte und andere Geſetze, welche 
die Katholiten wie die Diffenters von der Regierung auds 
fchlofien, abfchaffen, und alfo auf feine Art eine Emancipas 
tion darftellen, mit dem gemüthlichen Vorbehalt einer baldis 
gen Herifchaft der Emancipirten, die er fogar durch eine Ge: 
fandtfchaft an ben Papft vorbereitete. Wilhelm durchfchaute 
ben Plan feines Schwiegervaterd und von da an lag Nichts 
ihm näher am Herzen ald befim Vereitlung, wozu er fi 
an die fehr zahlreichen Miövergnügten in England anfchloß. 
Daß er dabei Plane Fünftiger Herrfchaft (unter bem einen ober 


1) van Wyn Byvoegselen XV. D. Bl. 58. Naleziogen II. D. 
279. 


2) dAvaux (belländ. Über.) V. D. BL 124 — 186. Burnet 
T. II. p. 704. 705, | 
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andern MI). begte, if feinem Charakter nach Beinem Zweifel 
unterworfen. Auch hatte ex Öftere Zufammenkänfte mit dem 
Derzoge von Monmouth, Karls IL natürlihem Sohne, ber. 
aus England nach dem Haag entwichen war, dort große Eh⸗ 
zenbezeigungen empfing, doch ſich nach der Thronbefleigung _ 
Jakobs nach Brüffel entfernte, wo er eine Unternehmung ge 
gen feinen Halbbruder vorbereitete. D'Avaux befchuldigte dem 
Prinzen unverhohlen der Theilnahme an biefem hoͤchſt une 
vorfichtigen Beginnen '); Doch gerade bie Tollkuͤhnheit, wos 
mit fowohl Monmouth als fein Freund Argyle ſich ſchon fm 
Jahr 1685 nach England wagten, fcheint ein Beweis, daß 
- der vorfichtige Prinz, wenn ex auch die Sache felb nicht uns 
gern fab, doch wenigſtens ben raſchen Schritt damals nicht 
gut bieß. Die Landung beider Abenteurer fcheiterte ganz; 
Jakob blieb Sieger, doch die unmenſchliche Verfolgung der 
- Anhänger Monmouths, Jefferies und Kirks empörende Grau⸗ 
famleiten entfremdeten dem neuen Könige die Gemlther fei> 
ner Untertbanen und fchärften den Argwohn, der binfort je 
ben feiner Schritte ind Auge faflte. Ex foderte diejenigen ber 
Rebellen oder Unzufriedenen (worunter fi) auch der berühmte 
Dhilofoph Lode befand) weiche nach Holland entflohen waren, 
von den Staaten zuruͤck, boch vergebens; man wich feinem 
Geſuche auf allerlei Art aus und Holland warb mehr und. 
mehr der Zufluchtdort der vielen englifchen Miövergnügten. 
Man konnte die Republit damals als das Bollwerk des Pros 
teflantifmus und ber veligiöfen und bürgerlichen Freiheit in 
Europa betrachten. ı 

Ludwig XIV. ſchien mit einem ihm in Gefinnungen fo 
ähnlichen Bundesgenoſſen und Freunde der Herrſchaft über 
Europa gewiß, wenn nicht ein kraͤftiges Gegenbündniß bie 
Freiheit Europas in Sicherheit ftellte. Und dieſes Buͤndniß 
brachte Wilhelm von Dranien zu Stande. Nur Deutfchlands 
Streitkräfte, mit dem damals noch mächtigen Schweden und 


1) dAvaux V. D. Bl, 15—17. Sm IV. und V. Brief madıte 
dieſer Geſandte feinen König an mehreren Stellen auf die Vertraulich⸗ 
keit Oraniens mit Monmouth noch beim Leben Karls IL. aufmerffam. 
&ie find zufommengeftellt bei van Wyn Nalezingen IL. D. BL, 270-274. 
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der länberreichen fpanifchen Monarchie, konnten ein Gegenges 


wicht wiber den franzöflichen Koloß bilden. Den 9. Zulius . 


1686 warb wegen ber brobenden Gefahr des Reichs zu Augs⸗ 
burg ein Bund Öfterreihs, Spaniens wegen des burgundis 
fihen Kreiſes, Baierns, der baierifchen, ſchwaͤbiſchen und fraͤn⸗ 
kiſchen Kreife, Pfalz : Reuburgs, Sachſens und Schwedens 
wegen Vorpommern unb Bremen gefchlofien, webei man fich 


1686 


zur Erhaltung ber zwanzigjährigen Waffenruhe verband und - 


auch die Zruppencontingente beflimmte, welche die Bundes 
glieder im Falle eines Angriffs zu flellen hätten. Daß fo 
mancher Tatholifche Fürfl an dem Bunde Theil nahm, war nach 
ber unverhohlenen Feinbichaft des Papfled Innocenz XI., den 
Ludwig in feinem Übermuth beleidigt hatte, gegen Frankreich 
gar nicht befremdend, wozu noch der Vorſchub kam, den biefe 
Macht dem Erbfeinde der Chriftenheit ziemlich unverbedit ges 
währte. Es Fam jedoch damals noch nicht zum Ausbruch. Lud⸗ 
wig, obgleich über den augsburger Bund fehr erzümt, Eonnte 
ben kaum geichloffenen Vertrag nicht wegen eines Defenſiv⸗ 
bimbniffes brechen, das bloß defien Erhaltung bezwedte. 
Indeſſen waren bie Verhaͤltniſſe mit England noch im⸗ 
mer geipannt. Man fah in Holland nicht ohne Beforgniß, 


daß diefer König, der ald Herzog von York und Admiral die 


Republik fo oft bekämpft hatte, jetzt wieder eine nicht unbe 
twichtliche Seemacht fchuf *), wozu noch feine genaue Verbin⸗ 
dung mit Ludwig XIV. kam, beffen Seemacht damals am 
bedeutendfien war. Auch fehlte ed nicht.an Störungen 
des guten Vernehmend mit England. Der alte König von 
Bantam, Sultan Agong, hatte nach einer funfzigjährigen Re 
gierung das Land feinem Sohne Abdul Kahar abgetreten, doch 
war es mit biefem nachher in Zwiſt gerathen und fuchte 
ihn aus der Hauptflabt zu verdrängen. Die Engländer und 
Dänen, die auf der Rhede lagen, waren ihm@azu behülflich. 
Der Sohn, in der Feſtung eingefchlofien, rief den tractaten» 
‚mößigen Beifland ber Holländer an. Diefe, jest unter bem 
Generalgonverneur Speelman, dem Eroberer Macaffard ?), 


1) Rapin de Thoyra's hist. d’Anglet. T. X. p. 57. j 
2) Speelman hatte ſchon früher, in einem Buͤrgerkriege auf 
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kamen nach vergeblichen Bermittlungsverfuchen bewaffnet nach 
1682 Bantam, vertrieben bie Truppen bed alten Königs und flell 
7. Apzs ten die Macht Abdul Kahars in feiner Hauptſtadt wieber ber. 
Dieſer aͤuſſerſt ergrimmt auf bie Fremblinge die ihn dem Vers 
derben fo nahe gebracht, fchonte ihr Leben nur auf die Fürs 
bitte der Holländer, doch alle Vorrechte der Engländer zu Ban⸗ 
tam wurden: aufgehoben, bie Flagge befchimpft, die Loge vers 
ſchloſſen und die Nation für immer aus dem Reiche verbannt. 
Man betrachtete dies zu London als eine Intrigue der Hols 
länder, die dabei bad Haudelömonopol in Bantam gewonnen 
batten (denn auch bie Franzofen wurben ausgefchloffen). Wenn 
ed nun Jakob gelungen wäre bie Unzufriedenheit mit feinem 
Scwiegerfohn zur Nationalfache (wie in dem Fall mit 
Amboina) zu machen, fo fchien er des Siege gewiß; body 
gerade Frankreichs unverhohlener Haß gegen Holland und den 
Prinzen, der fich durch die Beſitznahme von Dranien, den 
unerwarteten Anfall auf zwei hollaͤndiſche Kriegsfchiffe an ber 
fpanifchen Küfte, wobei ein Capitain blieb, und welchen man 
nachher einem Misverſtaͤndniſſe zufchrieb, und endlich durch 
den fchnöden Verſuch des franzöfiichen Hofes den Prinzen an 
dem Strande zu Gcheveningen aufzuheben und nah Frank: 
reich zu fchleppen kund gab, erregte bei der englifhen Na⸗ 
tion, die auch durch bie flüchtenden Proteftanten fehr zur Er: 
‚ bitterung gegen beren Verfolger geflimmt war, nur wärmere 
Steundfchaft für den verbrüberten Staat und den vermuthlis 
hen — proteftantifchen — Thronerben, ber an der Spiße ſtand. 
Der Prinz unterhandelte auch mit ber misvergnügten Partei 
in England, durch Doctor Gilbert Burnet, ber, ber Umtriebe 
beſchuldigt, nach einer Reiſe in Frankreich und Italien in 
Holland ſeinen Aufenthalt nahm und alle Schwierigkeiten, die 
® 
Java (vom December 1676 bis zum Junius 1677) nicht nur mehrere 
Handelsvortheile, ſondern auch die Abtretung eines anfehnlichen Gebie⸗ 
ted längs ber Küfte mit der wichtigen Handelsſtadt Samarang für feine 
dem Kaifer ober Soufouhounang ber Snfel geleitete Hülfe erlangt. 


Seitdem warb die Handelsgeſellſchaft in Indien eine Zerritorial 
madt. Valentyn IV. D. 1. Stk. Bl. 105-110. 221— 225. 


809. 811. 
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den Prinzen der englifchen Nation weniger angekehm ma 
chen konnten, vermittelte. 

Doc die Schwangerfchaft der Königin von England ſchien 
auf einmal alle diefe Hoffnungen zu vereiteln. Jakob IL 
war mit einer italienifchen Prinzeffin aus dem Haufe Eſte 
vermählt, und Nichts konnte ber brittifchen Nation eine traus 
sigere Ausficht geben als die Verewigung des Papifmus auf 
dem Throne und bed Bundes mit Frankreich durch den Sohn 
eine Eatholifchen Vaters und einer Mutter aus dem Vaters 
ande Machiavels. Die Hoffnung auf die Entbindung Mas 
rias von Eſte von einer Tochter fchwand auch dahin, den 20. 
Innius 1688 brachte fie einen Sohn zur Welt. Gleich lief 
das Gerücht, welches auch in unfern Zeiten fo oft verbreitet 
ward: der Thronerbe fei untergefchoben, und längere Zeit er⸗ 
bielt es fi, als mit bes proteflantifchen Thronfolge in Eng» 
land genau verbunden. Jetzt muffte alfo gehandelt werden 
oder nie. Man muffte die Achtheit des Kindes anerkennen 
oder fi des allgemeinen Unwillend, ber das Volk bei der 
Idee des untergefchobenen Prinzen ergriffen, bedienen, um 
Jakob wenigſtens die Macht, wo nicht den Titel eines Koͤ⸗ 
nigs zu entziehen. Wilhelm IIL wählte das Lebtere. 

Die Gewaltftreiche Jakobs II., der allmälig alle Ämter mit 
Katholiten befegte, die Rechte der Univerfitäten angriff, Bis 
ſchoͤfe verbaftete und Geſetze ohne fein Parlament durchſetzen 
wollte, hatten eine Menge Auswanderungen der vorzüglichften 
Engländer, unter Andern bed Admirals Herbert, Lord Ruf: 
feld und Anderer zur Folge. Wilhelm befam von diefen und 
dem Sefandten Zuyleftein, der dem Könige zu der Geburt feis 
ned Sohnes Stud wünfchen follte, Nachrichten, daß die eng⸗ 
Ufche Nation ihn mit offenen Armen erwarte. Es galt jegt 
nur einen Borwand, um ein Heer und eine Flotte zuſammen⸗ 
zubringen, womit eine Landung auögeführt werben könnte. 
Diefen Vorwand gab Ludwig XIV., indem er feinen Sünfls 
ling, ben zum Cardinal erhobenen Fürftenberg, in das erle 
digte Erzbistbum Coͤln einzudrängen verfuchte, da doch bie 
Wahl zweifelhaft war und Öfterreich mehrere Stimmen für 
den Prinzen Joſeph Clemens von Baiern gewonnen batte. 
AS daher bie Franzofen Zruppen auf ben Grenzen zuſammen⸗ 
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zogen, konnte auch ber Prinz, ohne Aufichen zu erregen, bas 
Heer verfiärten. Er foll auch zu Rom den Intereflen Frank⸗ 
seichd und Furſtenbergs entgegen gearbeitet haben. Der Prinz 
muffte fich jeboch fowohl zur Vermehrung der Lands als Ser 
Macht aufrichtig mit der Oppofition, welcher fo viele Mittel 
zu Gebote fanden, verföhnen. Mit Friesland und deſſen 
Statthalter Heinrich Caſimir war diefes ſchon gelungen; bie 
Prediger hatten füh ins Mittel 'gefchlagen. Zu Amflerbam 
verhandelte ber Prinz mit ben brei WBürgermeiftern Hudde, 
Geelvint und Witfen. Wilhelm bediente fich dazu, wie in 
allen wichtigen Staatsfachen, feines treuen Freundes Kagel und 
des Herrn van Dykveld, eines Staatsmannes, ber auch ganz 
in feine Maßregeln einging, und feines Günftlings, des Herm 
von Bentink. Die fchon erwähnte Abneigung gegen Frank 
reich führte ihm Amſterdam auf halbem Wege entgegen, doch 
we im Detober gab bie Stadt ihre völlige Einwilligung. 
Fagel verfammelte die Bürgermeifter der vorzüglichfien Städte 
im Haag unb gewann fie alle durch das Heuer feiner Bered⸗ 
ſamkeit und die Borflellung der Gefahren, die Vaterland und 
Religion bedrohten. In einigen Zagen waren vier Millionen 
zufammen. Died Alles geichah im tiefften Geheimniß, fogar 
den gewandten d'Avaur wuſſte man irre zu leiten. Die Ruͤ⸗ 
fiungen wurden jegt in ber größten Eile betrieben; es hieß, 
die Flotte folte den Schweden gegen bie Dänen zu Hülfe 
ziehen oder zur Übung die Häfen wechfeln '). Ludwig XIV. 
jeboch warb (als es zu fpät war) von d'Avaux gewamt, Ja⸗ 
kob aber wollte defien Berichten Teinen Glauben beimefien. 
Auf eine Rote des englifchen Geſandten Albyville, Über den 
Zweck ihrer Rüflungen, antworteten die Staaten im Septem- 
ber ausweichend; den 14. October, nachdem man ber Beis 
ſtinmung Amfterdams verfichert war, erflärten fie fich, keinen 
Krieg wider ben König und fein Volk zu wollen. Fa⸗ 
gel fette eine Proclamation an das englifhe Volk auf, 
bie im Haag überfegt und in England verbreitet ward. Wäre 
jedoch Ludwig mit feiner fchlagfertigen Heeresmacht gleich nach 
ben holländiichen Grenzen vorgerüdt, fo war die Lanz 


1) d’Avaux VI Bl, 124. 125, 
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dung unmöglich. Zum @lüde Europas war ſein ganzes 
Betragen ſeit der Waffenruhe nur eine Verkettung von Mies 
griffen. Den 20. September erlätte er dem Kaifer den 
Krieg, vorzüglich wegen der Pfalz, worauf er für die Ber 
z0gin von Orleans, eine Prinzeffin aus bem altpfaͤlziſchen 
Haufe, Anfpräche machte; zugleich ſchickte er fein Heer nad 
dem Oberrhein, belagerte Philippsburg und. erbberte fa 
die ganze Pfalz, Auch dem Papft Fündigte ee ben Krieg an 
und beraubte ſich alfo aller polktifchen Wortheile feines Eifers 
für den katholiſchen Glauben. Indeſſen waren die Morbereis 
tungen zum großen Zuge bembigt, die Soldaten, von ber 
Deutfhen Grenze nach der Küfte geführt, fchifften fi ein und 
den 29. Detober fegelte die Flotte ab. Der Prinz hatte nicht 
ohne Rührung von beiden Seiten von den Generalflaaten 
Abfchied genommen und den englifhen Admiral Herbert an 
die Spige der Flotte geflelt, um die englifche, worliber er 
den Befehl geführt hatte, deſto leichter zum Abfall zu bewe⸗ 
gen. Widrige Winde hielten indeß die Armada, die aus 
fünf= bis fechöhundert Segeln (50 Kriegs» und mehr als 
500 Transportfchiffen, mit vierzehn taufend Soldaten) bes 
fand, in dem Hafen von Helvoetſluis zurüd, doch fchon dem - 
11: November lief fie wieder aus. Man meinte im Norden 
Englands zu landen, widrige Winde aber trieben bie Flotte 
fübweflwärts und nöthigten alfo zu einer Landung in den Weſt⸗ 
provinzen. Dies war für die Unternehmmg em Gluͤck, dem 
im Norden befand fich ein Heer, welches Jakob dahin gefhidt 
hatte, Devonfhire und die benachbarten Provinzen hingegen: 
waren von Truppen entblößt. Jetzt hielt der nämlihe Wind 
der den Prinzen begünftigte, des Königs Flotte im Hafen zu: 
ruͤck. Der Prinz ermangelte nach dem Selingen diefer Unter: 
nehmung nicht dabei auf die Wirkungen der Vorfehung, die 
ihn in Allem begünftigt hatte, aufmerffam zu machen. 
“  Dhne Hinderniffe fegelte die Flotte jegt mit dem güns 
ftibften Winde durch die Straße von Galais nach dem Kanal. 
Es war ein herzerhebender Anblid, in dieſer Meerenge fünf 
bis ſechshundert Schiffe zu fehen, während die Küften Eng: 
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lands und Frankreichs von Sufchauern wimmelten :). Den 
Tag wo man in England die Entdeckung der Pulverver⸗ 
ſchwoͤrung feiert, warb die Flotte durch einen gimfligen Suͤd⸗ 
wind in den Hafen zu Zorbay gebracht, wo die Landung uns 
geflört vor fi ging und das Wetter auch die Ausfchiffung 
der zahlreichen Pferde beguͤnſtigte. Exeter warb nun befekt, 
und von allen Seiten firömten die Engländer unter die Fah⸗ 
nen bed Prinzen. König Jakob, von feinem Günftlinge Chur⸗ 
child (dem nachberigen Herzog- von Marlborough), ja von 
feiner eigenen Zochter Anna und deren Gemahl verlaffen, ſah 
nur Heil in der Flucht, doch warb er, fehr wider den Willen 
des Prinzen, von Sifchern auf der Küfle ergriffen. Nichts 
wäre ihm erwünfchter geweſen als die Flucht des Königs, deſ⸗ 
fen Gegenwart feinen Planen durchaus entgegen war. Auch 
ward er nicht ohne Zeichen der Ehrerbietung zu London wies 
ber empfangen, feine Anhänger begannen wieder fidh zu zeis 
gen; doch Wilhelm hielt feinen Einzug in London, ber Kös 
nig warb nach Rocheſter gefchidt, von wo er auf dringenbe 

s 1688 Bitten der früher entflohenen Königin und mit heimlicher Bes _ 

1. Der. guͤnſtigung Wilhelms nach Frankreich entwich. Wilhelm II. 
gief jegt eine Convention (Fein Parlament, welches nur 
bem Könige gebührt) zuſammen; dieſe erflärte den Thron er: 
ledigt und ſchenkte Wilhelm III. und feiner Gemahlin die eng» 
lifche Krone, gegen Anerkennung ber Nationalrechte in ber bes 
sühmten Bill of Rights ?); die genauere Darflellung gehört 
in bie englifhe Geſchichte. 


1, Le trois Novembre la flotte entra le Canal, et s’arreta entre 
Calais et Douvres, pour attendre les vaisseaux qui &taient demeu- 
res derriere. Ce fut la que le prince tint un conseil de guerre. Ce 
n’est pas une chose commune que de voir ensemble cinq ou six cent 
vaisseaux dans un Canal assez &troit, et les cötes de France et d’An- 
gleterre couvertes d’une multitude innombrable de spectateurs. Pour 
moi, qui etait sur la flotte, j'avoue que j’en fus extraordinairement 
frappe. Rapin de Thoyras Vol X, p. 199. 

2) Burnet p. 817—866. 
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Die Republit während des zweiten franzöfifchen Krieges 
bis zum ryswyker Frieden, 1688-— 1697. 


1. Der Krieg felbft. 


Die englifhe Revolution, dieſes welthiftorifche Ereigniß, deſ⸗ 
fen Bolgen auch für unfere Beit entſcheidend ſind (ohne ſie 
waͤre nie eine amerikaniſche, nie eine franzoͤſiſche Revolution, 
wenigſtens in dem Sinne wie wir ſie erlebten, erfolgt), dieſe 
Revolution war ohne Zweifel das Werk der vereinigten Nie⸗ 
derlaͤnder; fie gaben dazu ihre Schaͤtze, fie wagten dafuͤr das 
Blut ihrer Kinder, ſie ſetzten in einem entſcheidenden, hoͤchſt 
kritiſchen Moment ihre Exiſtenz auf das Spiel; denn wie, 
wenn Ludwig im October von Philippsburg aufgebrochen und 
Holland mit einem Winterfeldzuge bedroht haͤtte, oder wenn 
das Scheitern der Unternehmung ſie der Rache der zwei ver⸗ 


einigten Fuͤrſten ausgeſetzt haͤtte? Jetzt aber kroͤnte auch ein 


herrlicher Erfolg ihre Beſtreben. Die proteſtantiſche Religion 
war gerettet; die Propaganda fah ſich in ihren größten Pla 
nen getäufcht und die Macht ded Erobererd zu Verfailled von 
einem der furchtbarften Buͤndniſſe bedroht. Denn, jest traten 
faft alle deutfche Fürften mit Öfterreih, Spanien, Großbri⸗ 
tannien, bie vereinigten Niederlande und Savoyen zufammen, 
um der Herrſchſucht Ludwigs Schranken zu fegen. Nur der 
Mann der nach dem ‚Helden der Revolution am wmeiften da> 
zu beigetragen hatte, ber treffliche Rathspenſionaͤr Fagel, ſollte 
fie nicht erleben °). Er flarb den 15. October 1688, und fein 


1) Kagel arbeitete nach ber evolution von 1672 nicht weniger 
als de Witt immer auf einen feften Zweck, bes Prinzen Anfehn in bem 
Staat und baburchdeffen Einheit und Kraft gegen Frankreich zuerheben. Gr 
war in feinen Reden feurig und lebhaft und riß dadurch die Gemüther 
oft hin; doch es fehlte ihm die Gewandtheit de Witts und deſſen tiefe 
Kenntniß der europäifchen Politik. Cr erkannte felbft in den Zwiſtig⸗ 
feiten mit Amflerbam feine geringe Kenntniß ber biplomatifchen Ans 


m .-=_ AP _ .__-.-.—- 


39 Bud VL Gecstet_Capitet. = 


° Nachfolger warb im folgenden Jahre Anton Heinfius, ber 
diefed Amt nach Oldenbarneveldt am laͤngſten (31 Jahre) vers 
waltet bat, und nachher ald einer ber Dreimänner, an wels 
chen Europas Schidfal hing, berühmt geworben ifl. 

Die Ernennung Wilhelms IL zum Könige von England 
brachte ihn in Beziehungen, von welchen man fi) nicht we 
niger für den Handel ald für die diplomatifchen Verhältniffe 
ber Republik das Beſte verfpradh. Doch ‘hierin irrte man ſich. 
Eine Geſandtſchaft nah London gefchidt, wobei fid) zwei 
Freunde bes Königs (Dykveld und Odyk), zwei andere Adlige 
(van Citters und Schimmelpennind) und nur ein Repräfens 
tant des Handelsſtandes (der Bürgermeifter Witfen von Ams 
flerdam) befand, fahen nicht nur, daß alle Hoffnung die Nas 
pigationdacte von 1651 zu widerrufen vergeblih war, fons 
dern daß der König den Verfuch ſogar lächerlich fand. Die 
englifhe Regel, alle auf feindlihe Häfen fahrende Schiffe, 
umd alfo auch die auf Frankreich, mit dem der Krieg jetzt oͤffent⸗ 
lich ausbrach, zu nehmen, ohne der Neutralen zu fchonen, warb 
auf die Fahrt der Holländer nach Frankreich, bie in Kriegs: 
zeiten viel Durch fchwebifche, dänifche und hanfeatifche Schiffe 
verfendeten, angewandt. Die fünf Gefandten wurden burch 
Wilhelms eifernen Willen gezwungen, einen Tractat zu unter 
zeichnen, wobei (nach der Sprache unfrer Zeit) ganz Frank: 
reich in Blofadezuftand erklärt und alle dahin beftimmten Schiffe, 
von welcher Nation auch, aufgebracht werben follten. Sogar 
Witſen gab diefer dringenden Foderung nach, der Seeländer 
Gitterd weigerte fih am längften. Auch in andrer Hinficht 
nahmen bie Britten einen herrfchenden Ton an, ber ihrer Vers 
bindlichfeit gegen die Republif für die geleiftete Hülfe wenig 
entfprach. Bei dem Zractat warb über die Contingente be 
flimmt, daß 30 holländifche Kriegsfchiffe ſich mit 50 englis 
fchen gegen Frankreich vereinigen folten, jeboch ſollte im 
Kriegsrath ein britiiher Schiffecapitain den Rang über einem 
hollaͤndiſchen Admiral haben; Feine der beiden Mächte follte 


gelegenheitens dies darf man aber feiner Befcheibenheit zufchreiben. " Wa- 
genaar XV. D. BL 472. Übrigens war er ein fehr religiöfer und 
ftreng fittlicher Mann. 
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einen Geperatfsieben fehlieffen duͤrſen. Dabei worte bie 
Holländer in den engliſchen ‚Häfen jetzt unfteundlicher als 
früher behandelt, und es währte brei Jahre ehe Holland 
bie für Wilhelmd Grpedition ausgelegten ficben Billionen 
zurüdbelam. Die Engländer, denen das Recht Schiffögeleite 
zu geben ausfchliefiend zugeflanden war, verfäumten died am 
Anfange lange, ſodaß Amſterdam zehn Millionen buch 

Kaperei verlor). Es mag befremben, daß Vils 
a - Holländer von Geburt und durch Erinnerum 
gen u be des Dolls fo fehr an fein Vaterland gekettet, 
diefe unbilligen Koderungen machen konnte; doch das englifche 





Volk erkannte gleich im Anfange fehr wohl, daß er die Re 


gierung deffen freier Wahl, nicht der Erbfolge verbanke, 
und darum muffte er. fih in Allem dem Willen der englifchen 
Minifter fügen’), darum wiberfegte man fich in England 
auch keinesweges der fortdauernden Verwaltung von Wilhelms 
hoben erblihen Würden in der Republil, die ihrem Monar⸗ 
chen, weicher zu London feinen Sig auffchlug, immer vortheil- 
haft fein muflten. Die Gewohnheit fi) nach dem Willen ded 
Prinzen zu fügen war unter dem neuen Rathöpenfiondr noch 
nicht abgekommen. Heinfius rieth den Geſandten, welche Schwie- - 
zigfeiten gegen den für die neutrale Schifffahrt töbtlichen Tractat 

aufftellten,, die Unterzeichnung an’). Es gefchah den 23. 


1) Der Bürgermeifter Witfen hat von biefen Unterhandlungen einen. - 
handſchriftlichen Bericht hinterlaffen, den Wagenaar (welcher feiner vie: 
len Actenflüde wegen in den legten Bänden ald Quelle gelten kann) ge: 
braucht und im Auszuge mitgetheilt bat XVI. D. BL 21 — 42, 

2) Treffend war die verfchiebene Sprache ber Holländer an bie 
englifchen Minifter bei dieſer Gelegenheit: Als ein hollaͤndiſcher Schiffer 
mit einer franzöfifhen Prife in England eingelaufen war, wollten bie 
Sneländer diefe für fi) behalten, und als bie Gefandten fich hier: 
über als mit den Zractaten flreitend beklagten, war bie Antwort: „bie 
Geſetze find bier über die Tractate; bdiefe macht der König, doch er 
kann es nicht gegen die Geſetze. Hier ift ein Geſetz, daß wir alle Schiffe 
in unfern Häfen anhalten und beurtheilen koͤnnen.“ Witfen hingegen 
fdyrieb nach Haufe: der König wolle «8 fo, es müfle fo fein. Kür 
Odyk war des Königs Wille ein Gefeg. Witsen bei WagenaarXVl, 
D. Bi. 97. 35. 4. . 

8) Ebend. Bl. 36. Kiuit, ein anderer dem Haufe Dranien fehr 


van Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 20 
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Auguf 1069, in dem beruͤhmten Dfs und Deſfenſiv⸗ Zractat 
der beiden Mächte, welchen man ſeitdem meiflens ben Namen 
der Seemaͤchte beilegte. 
Unterbefien hatte fi) ber große Bund gegen Frankreich 
gebildet, zu welchem Wilhelm im augsburger Vertrage den 
. Grund gelegt, zuerſt durch ein Buͤndniß der Republit mit benz 
Kaifer Leopold (12. Mai 1689), wozu nachher auch Groß⸗ 
britannien, Spanien, Brandenburg, Baiern, Sach meh⸗ 
rere deutſche Reichsfurſten, Daͤnemark und S ei ei⸗ 
1690 nes großen Verſammlung im Haag (16. Maͤrz M hinzu⸗ 
traten. Die furchtbaren Grauſamkeiten des ſchaͤndlichen Lou⸗ 
vois, der dieſen Krieg, um den Koͤnig zu beſchaͤftigen, an⸗ 
gezgettelt hatte, die Mordbrennerei in der Pfalz, wo Manns 
beim, Heidelberg, Worms, Speier und mehrere Städte (nach⸗ 
ber auch viele im Würtembergifchen) eingeäfchert wurben, um 
ben Deutfchen auf orientaliſche Art nur eine Wüfte zu bieten — 
batten ganz Europa empört. Frankreich allein mufite dem 
Ungemwitter trotzen, das fich wider feinen unerfättlihen König 
besanwälzte, und feine großen Männer Golbert, Zurenne und 
Condé waren tobt. Auch der böfe Damon Ludwigs, Louvois, 
deſſen falfhe Maßregeln ihn in biefen Zuſtand gebracht hat⸗ 
ten, ber aber in den Detaild ber Adminiftration, vorzüglich 
des Kriegsweſens, Geſchicklichkeit befaß, flarb im Jahre 1691. 
Aus der alten Schule behielt er aber noch Luxemburg, der in 
den Niederlanden, und Gatinat, der in Italien befehligte. Übri⸗ 
gend hatte er den ungeſchickten Villeroi; Billard und Vendome 
bildeten ſich erſt. Doc in den Finanzen hatte er Feinen Col⸗ 
bert mehr, und daher brachte ein meunjähriger Krieg auch 
Sranfreih in den Zuſtand ber Erfhöpfung, den ber große 
Benelon mit dem Muth eines Ghriften und eines Biebermans 
ned dem Defpoten vorlegte, um ihn zum Frieden zu bewegen. 
Doc, früher hatte Ludwig mit ungeheuern Anfttengungen alle 
Kräfte feines Reiches gegen die Zeinde, bie ihn mit vier Dee 






ergebener Schriftfteller, fagt, daß dies Beiſpiel eines Werbots der neu: 
trafen Schifffahrt Aufferfi feltfam fei und voͤlkerrechtswidrig erſchlen. 
Hist, Feder. Belgii federati VI. p. 2138. Doch biefer Krieg wurbe 
überhaupt mit ber Grhitterung eines BReligionskrieges geführt. 
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sen, and ben Ricberlanden, von den Rhein, Italien und 
Spanien ber anflelen, aufgeboten. Die übrigen Feldzuͤge ges 
hören nicht hieher, nur von benen in ben Niederlanden mäfs 
‚fen wie reden. 

Der Beldzug von 1689 war für die Bundesgenoſſen 
gluͤcklich. Die Sranzofen, welche ſich des ganzen linken Rhein: 
ufers bemädtigt hatten (bed Erzſtiftes Göln im Namen Fürs 
ſtenbergs), wurden vorzüglich vom neuen Kurfürften Friedrich I. 
von Brandenburg, dem Rachfolger Friedrich Wilhelms, vom 
Miederrheine vertrieben. Es gelang dem Feldmarſchall Schoͤ⸗ 1689 
ning, der die Brandenburger und eine bolländifche Truppen 11. März 
abteilung anführte, ein franzöfifches Convoi aufzuheben, wors 
auf fih Rheinberg, Neuß, Kaiferöwerth ergaben, unb nad: 
dem bie Kaiferlihen unter dem Herzoge von Lothringen 
zugekommen waren, auch Mainz (9. Sept.) und Bonn (12. 
Dctbr). In den Niederkinden machten die Holländer unter 
dem Fürften von Walde (den Wilhelm als feinen Stellvers 
treter hinterlaffen hatte) die Hauptmacht aus, womit fich 
nur 5000 Engländer unter dem nachher fo berühmten Churs 
chill Marlborough und einige fpanifche Reiterei vereinigten. 
Sm Jahre 1689 war das fiehende niederlänbifhe Heer mit 
41,000 Dann und 3000 befolveten Grenzwaͤchtern (Waard⸗ 
gelders) vermehrt worden). Den 25. Auguft wurden bie 
Branzofen in dem Heinen Gefecht bei Walcourt zurückgeſchla⸗ 
gen, und kurz hernach ihre Linien bei Gent für eine kurze Zeit 
eingnommen. Wichtiger war bier der Feldzug von 1690. 
Anſtatt bed mittelmäßigen d' Humiores führte Luremburg bie 
Stanzofen anz Walde befehligte noch immer die Bundesge⸗ 
noſſen, da Wilhelm in Irland befhäftigt war. Die Ebene von 
Fleurus, in den Jahren 1622, 1794 und 1815 auch die Wahls 
ftatt entfcheldender Schlachten, warb es auch jetzt. Drhein 
taktiſches Meiſterſtuͤck überflügelte Luremburg die Holländer 1690 
Links mit feiner Reiterei, wobei die hollaͤndiſche fich fchlecht 1. Jul. 
betrug, do ihr Fußvolk erregte fogar die Bewunberung ber 
Franzoſen und hielt ſich gegen einen übermächtigen Feind, der 
ed von allen Geiten zu umringen drohte. Der Abzug ge ' 








1) van Wya Byvoegselen XVI. D, Bl. 11. 


) 
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ſchah m der größten Ordnung, bie Holländer hatten ſelbſt 
einundzwanzig, die Spanier eilf Standarten erobert, aber bie 
Schlacht war verloren; dennoch hatten die Franzoſen babei 
auch foviel gelitten, daß fie den ganzen übrigen Feldzug tha⸗ 
tenlos zubrachten '). 
Doch zur See war bas Gluͤck den Bunbeögenoffen noch 
weniger günflig. Zaft zugleih mit dem Landheere war bie 
vereinigte brittifche und niederländifcdye Flotte, unter Lord Tor⸗ 
rington und dem tapfern Cornelius Evertfen, dem mürdigen 
Sohne jened im Jahre 1666 gefallenen Cornelius und feit 
mehr ald 25 Jahren einem waderen Seehelden ?), in einen Kampf 
gerathen mit der franzöfifchen Flotte unter dem berühmten 
voille, bei Bevefier. Zorrington blieb nach dem Zeugnifle 
8 englifhen Schriftftellers °) ein bloßer Zufchauer diefer 
Seeſchlacht, worin die Franzofen mit großer Übermacht bie 
Holländer von vorn und von ben Seiten angriffen, und obne . 
eine Kriegslifi des Admirald (der die Zlotte mitten im Ges 
fechte ankern ließ, während die Franzofen mit der Ebbe zu» 
ruͤckmuſſten) wäre die Niederlage wohl volfommen geweien. 
Die Holländer, die mit großem Muthe geflritten hatten, vers 


1) Während beiber franzöfifhen Kriege (von 1672 und 1688) hats 
ten die Staaten nicht, wie früher immer, Felddeputirte zu ben Heeren 
geſchickt. So unbeſchraͤnkt war das Zutrauen zu Wilhelm ILL, obſchon 
Morig und Friedrich Heinrich immer dergleichen Staatsmitglicder bei 
ſich hatten. Amfterdam wollte im Jahre 1689, da Wilhelm in Irland 
war, zur Huͤlfe des alten Waldeck Deputicte ins Lager ſchicken; doch 
der König fand es ungerathen, da ber Feldzug fchon fo weit hin ſei, 
und da er feit 1691 immer felbft an der Spise ftand, blieb feine Macht 
. über bas Heer unbefchräntt. van Wyn Byvoegs. op Wagenaar XVI. 
D. BL3—11. 

2) Er hatte mit Ruhm in dem zweiten englifhen Kriege und im J. 
1672 zu Soulsbay gebient, nachher einen Zug nah dem franzöfifchen 
Weftindien gemacht, wo er 65 franzäfifche Schiffe eroberte, nahm im 3. 
1673 Neunieberland wieder ein und gab an Neu: York den vorigen Ras 
men Reus Amfterbam zurüd; doch biefe Eroberung muflte bei dem Bries. 
ben von 1674 abgetreten werben; darauf eroberte er die Inſel St. Eu 
ftache, die noch den Nieberländern gehört. Im Jahre 1688 führte er bie 
Hinterhut der großen Flotte an, die Wilhelm II. nach England brachte. 
Er war feit 1684 Abmirallieutenant von Seeland. 

3) Burnet T. JO. p. 52, ” 


U 
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loren viel; doch die Englaͤnder büßten von ihrem Kriegsruhm 
noch mehr ein. 

Diefe unglücklichen Vorfälle fanden einigen Erfag in den 
Gegen des Königs Wilhelm über die vereinigten Franzoſen 
und Irlaͤnder. König Jakob war nach dem fireng katholiſchen 
Irland gelommen, wo er, mit Ausnahme des, proteflantifchen 
Ufer, allgemein anerkannt wurde. Doc, fein Gegner landete 
zu Belfaft und lieferte dem Fatholifchen Heere bei dem Boys 
nefluß eine Schlacht, worin er den Sieg fo völlig errang, 
daß Dublin und ganz Leinfter fi ihm ergaben. Das Ge» 
rücht feined Todes (durch eine leichte Wunde verurfacht, da 
er immer an ber Spige flritd erregte in Frankreich eine un: 
mäßige Freude, worüber man ſich bald, als über eine Aners 
Fenntniß ded hohen Werthes jenes Gegners, fhämte. Wil 
beim belagerte darauf Limerid in Mounfter vergebens, doch 
Marlborough nahm Cork und Kinfale ein. 

Diefe glüdlichen Ereigniffe lieffen dem Könige freie Hände, 
um auf dem Feſtlande felbft den Feldzug von 1691 zu eröffs 
nen. Die weitere Eroberung Irlands übertrug ex dem utrech- 
ter Edelmann Gotthard van Reede van Ginkel, dem Sohne 
eined auögezeichneten Staatsmannes, der in den Jahren von 
1660 bis 16% mehrere Mal Gefandter in Spanien, Däne: 
mark und Brandenburg war '). Die Franzoſen ſchickten uns 
tee dem Grafen von St. Ruth, einem gefhwornen Feinde 
Der Proteflanten, eine ziemliche Kriegsmacht dahin, und bie 
Driefter nöthigten die Irlaͤnder zu einem Eide auf die Hoflie, 
daß fie ihre Fahnen nicht verlafien wollten. Dennoch nahm 
Ginkel Baltimore und Athlpne ein, fchlug die Irlaͤnder voͤl⸗ 
lig bei Aghrim, wo St. Mih blieb und ungefähr 8000 oder 
nad Andern 4000 Dann gefangen wurden. Nachdem hier: 
auf Sinkel ganz Connaught unterworfen, belagerte er Gallo: 
way und Limmerid und nahm legtern Ort ein durch eine Ca⸗ 
pitulation für ganz Ireland, welche damals von mehrern Eng: 
Iandern als zu günftig für dieſes Land betrachtet ward, ob- 
gleich fie jeht Vielen in einem fehr gehäffigen Lichte exfcheint. 
Ginkel warb zum Grafen von Athlone, wie Bentink, bes Kö: 


1) Scheltema Stastkundig Nederlaud U. D. Bl. 226. 287. 
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nige ugendfreund, zum Herzog von Portland, und Zulleſtein 
zum Grafen von Rochefort erhoben, welches in England Rise 
verguhgen erweckte). | 
Indeſſen hatte der amſterdamer Penfionde Hop ſchon im 
Sabre 1689 bei Gelegenheit feiner Geſandtſchaft nach Wien 
einen Verſuch gemacht den Zürkenkrieg zu beendigen, der 
noch immer Oſterreichs Kräfte zertheilte. Die großen Vor⸗ 
theile weiche diefe Macht nah dem Entfage Wiens errungen 
hatte, die Eroberung Brand, Neubäufels, des ſtarken Dfens 
(1686), Giebenbingens (1687), Belgrad und Gerviens 
(1688), Szigeths und fogar Widdins in der Bulgarei (1689) 
hatten die Erwartungen Üfterrichs aufs böchfle gefpannt. 
Hops Antrag auf einen Frieden mit der Pforte, die fich wohl 
zur Abtretung fovieler Länder nicht verſtehen würbe, fcheiterte alfo. 
Die Republik hatte ſchon feit 1688 durch ihren Refibenten, den 
geſchickten Goljer, zu Gonftantinopel auf eine Beilegung ber 
Streitigkeiten bingearbeitet, und der Großvezier hatte Nieder⸗ 
lands Bermittlung angenommen; Frankreich und deſſen Buns 
desgenoſſen jedoch hatten damals bie Sache hintertrieben, weil 
Goljer kein Elfi oder Botfchafter fei. Hop kam alfo nach 
Bien, um bort an dem Frieden zu arbeiten, doch Leopolbs 
Foderungen waren zu groß, da auch die Republit Wenebig 
Morea und das eigentliche Griechenland (Livadien) faſt ganz 
erobert hatte. Indeſſen bot der Großvezier einen Waffenſtill⸗ 
fand an, doch auf Bedingungen die Öfterreich nicht annahm, 
und bemuste darauf die Schwächung des Falferlihen Heeres 
durch den franzöfifchen Krieg, um, in dem Feldzuge von 1691, 
faft alle gemachten Eroberungen, . auffer Ungarn, fogar Wels 
grad wieder zu gewinnen. Obſchon der Zufland der Pforte 
bierburch merkbar verbeffert war, glaubten die Staaten doch 
nach dem entfcheldenden Siege des Markgrafen von Baben 
zu Salanlemen über die Zürken (1691), daß fie gern ihre 
Vermittlung annehmen würde, und der Her van Heemskerk 
warb dazu im Jahre 1692 von Wien nad) Abrianopel gefchidt, 
wo fih damals der Hof befand. Sein Antrag war aber bem 
damaligen Zuſtande nicht wohl angemefien, ex verlangte Ab: 


1) Burnet T. IH. p. 46, 499 — 51. 54. 87 —61. 77—B1. 
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teetung Voboliens nebft ber Molbarı und Dalachei au Del, 
Gichenbürgen und bie Auslieferung Tokoͤlis an Ofterreich; 
Benedig folte Morea nebſt dem eigentlichen Griechenland ber 
kommen. Die franzöfifche Partei zu Conflantinopel hinter 
trieb die Unterhandlungen auf ſolche Grundlagen, und auch 
der englifche Vorſchlag bes uti ponsidetis (des damaligen 
Beſitzſtandes) wurde nicht angenommen. Alſo flodte bie Uns 
terbanblung wie der Krieg mehrere Jahre, bis der Sieg Eus 
gend zu Zenta im J. 1697 die Pforte permochte fich ber 
heiländifchen und englifchen Bermittlung zu fügen ’). 

Der Feldzug von 1692 in den Niederlanden war wieber 
unglidiih, und dad Schickſal fhien Wilhelms Standhaftig- 
Beit auf diefem Schauplage feiner Thaten erproben zu wol⸗ 
in. Die Eranzofen und Bundeögenofien ſchienen aus allen 
Kräften die Sache zur Enticheidimg bringen zu wollen. Wil 
heim und Ludwig kamen felbft nach Belgien, dem ewigen 
Zunmmelplage der europäifchen Völker. Wilhelm ging (hen x 
im Januar nach Holland, doch erlitt er durch dad Eis an der 
Küfte und feine Ungebulb zu landen viele Beichwerben und 
fogar Gefahren, worin er jedoch ben beängfligten Matrofen: 
Muth einſprach und fragte: „ob fie in feiner Geſellſchaft fürch⸗ 
teten zu ſterben?“ (Ein Wort worin fich der Muth und der 
Stolz, die. diefed verftedte Gemuͤth burchbrangen, ausfpricht.) 
Er kam jedoch gluͤcklich ans Land und fand im Haag, nebft 5. Bebr. 
einem glänzenden Empfange, eine ganze Verſammlung von 1 
Surfen, — die Kurfürften von Baiern und Brandenburg, 
den Herzog von Braunfchweig s Wolfenbüttel, den Landgrafen 
. von Heflen : Gafiel und den Landvogt der fpanifchen Nieder⸗ 
Iande Marquis de Caſtanaga, die ihm, ald dem Oberhaupte 
des Bundes, die Huldigung barbeachten. Nach einer Träftis 
gen Anrede, die Thaͤtigkeit flatt Iangwieriger Rathſchlaͤge 
befahl, beihloß man 222,000 Mann gegen Frankreich ins 
Zeld zu bringen, nach folgendem Anfchlage: der Kaifer follte 
20000 Bann ſtellen, England 20,000, Spanien in dem 
Niederlanden 20,000, in Italien, mit dem Herzoge von Ga» 


1) Wagenaar XVI. D. Bi. 196 — 19, vauı Wyu Byveegse- 
len’ XVI, St. Bi. 18—16. Nalezingen IL D. BL 288 — 289. 
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voyen, auch 20,000, bie Republik fünfundpreiffigtaus. 
fend Mann und mehrere beutfche Fürfien zufammen 107,000 
Mann, bie aber zum Theil von ben Seemächten befoldet wurs 
den. Bon bier begab ſich der Prinz zur Armee. 

Die Franzoſen bereunten im Anfang des Mär, bie Ges 
Hung Bons in Hennegau, König Ludwig Fam felbft hinzu; 
die Stadt warb heftig angegriffen, . und das Bombardement 
bewirkte einen Auffland der Bürgerichaft, an bern Spitze 
Ach Prieſter ſtellten und den Befehlshaber zur Übergabe noͤ⸗ 
thigten, da doch Wilhelm zum Entſatze herbeieilte (Res 
Ugionshaß gegen die Ketzer mag bier wohl im Spiele ges 

8. Apri wefen fein). Als Wilhelm feine Hoffnung fo gefcheitert ſah, 
1691 kehrte ex mismuthig nach dem Haag unb von da nad Ging» 
land zurüd.. Er war aber ſchon im Junius wieber beim 
Deere, wo jedoch bie beiden Gegner (der König und Lus 
zemburg) einander nur beobachteten, ohne Etwas zu unters 
⸗ nehmen, als daß die Franzoſen Lüttich fruchtlos bombardirten, 
und daß nach der zweiten Abreiſe des Koͤnigs ein heftiges, 
doch unentſchiedenes Scharmuͤtzel zu Lenze bei Tournay ſtatt⸗ 
fand. Der fünchterlihe Krieg mit Bomben, der nur die 
friedlichen Bürger ungiüdlih macht, kam, wie bie großen 
ſtehenden Heere unter Ludwig XIV., erſt eigentlih auf. Der 
König von Spanien, der feine gänzlihe Ohnmacht die Nies 
berlande zu behaupten einfah und vielleicht ber darauf ges 
wandten ungeheuern Koften müde, bot fie König Wilhelm 
an, entweder in der Eigenſchaft eined Königs von England 
ober eines GStatthalterd der vereinigten Niederlande. Doch 
Wilhelms politifher Scharfblid ſah wohl, daß eine fo bigotte 
und tief geſunkene Bevölkerung ſich nie mit einem proteflan- 
tifchen Volke wuͤrde verfchmelzen laflen. Er lehnte mit Weiss 
beit den Antrag ab, und ber Kurfir von Baiern wurde 

zum Landvoigt erhoben '). 

Ehe der Feldzug von 1692 eröffnet warb, machte König Lud⸗ 
wig einen Verſuch feinen Gaſt durch eine Landung in England 
wieder in deſſen Reich einzufegen. Der Sieg bei Bevefler 


1) Burnet Vol. III. p. 82. 83. Als Bertrauter Wilhelms vers 
dient er bier allen Glauben. 
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hatte ihm dazu Muth eingeflößt, und die Anzahl der Jak v⸗ 
biten (fo bieß man die Anhänger des gefallenen Königs) 
verehrten fi in England zufehends, welches man zum 
heil Wilhelms Pörrifchem Weſen zuichrieb '). Jakob hatte 
fon 11,000 Engländer und Ieländer unter feinem Befehl 
vereinigt , denen fi) wohl 3000 Franzofen, ımter dem Mars 
ſchall de Bellefons, anfchlofien. Bon Gherbourg und la Hogue 
yallten fie fih nah Suſſex einfchiffen, wo fie Pferde bereit 
finden würden um glei nach London zu ziehen. Zugleid 
mußte Ludwig Flandern angreifen, wo fi Wilhelm fchen 
wieder befand, den er dadurch zu befchäftigen ſuchte, während 
in Engeond Jakobs Gegenwart feine Partei belebte. Der 
Plan war qut entworfen. Tourville hatte vier und vierzig 
Kriegsſchiffe um bie Landung zu deden. Jakob felb ſtand 
zu Cap la Hoque (man war geheimer Verräther auf ber 
Blotte unter Rupel gewiß); doch die Königin Maria faflte das 
Ruder des Staat mit männlicher Hand und wuflte die noͤ⸗ 
thigen Maßregeln Yu nehmen, während die Aequinoctialſtuͤrme 
das Auslaufen Tou villes vereitelten. Im Mai gefchab dieſes 
dochz num erlaubte er Wind die Vereinigung der englifchen 
mit der hollaͤndiſchen Flotte, unter ‚dem Admirallieutenant 
von Allmonde, der ſhon zu Soulsbay im Jahre 1672 durch 
eine Tühne That de Ruiter in einem Augenblid der Gefahr 
gerettet hatte?) und fi nachher unter Tromp gegen bie 
Schweden auszeichnete. Allmonde wollte nicht, wie Ruſſel, 


erſt Befehle aus England abwarten, fondern mit ber Übers - | 


macht gleich die Franzofen angreifen. Ein Theil der Holläns 
der unter Kallenburg hatte die Vorhut. Mit achtzig Schiffen 
wurden bie vier und vierzig Tourvilles angefallen; der Befehl 
Feine Schlacht zu wagen war von einem ber vereinigten 
Schiffe aufgefangen worden, und fo warb er völlig gefchles 
gen, bis an die franzöfifhe Küfte verfolgt und verlor dreisehn 
Schiffe; doc der Sieg hätte noch viel glänzenber fein koͤn⸗ 

nen, wenn. Ruffel, der auch bier die Vorficht aufs Aufferfte 
trieb, den Seind weit genug verfolgt hätte. Indefien war 


1) Burnet Vol. III, p. 2. 
2) Brandt de Ruiter Bi, 674. 
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nicht nur bie Unternehmung auf England geſcheitert, ſondern 
auch bie framzoͤſiſche Seemacht großenthells vernichtet, und nie 


kormte fie wieder wie am Ende 1690, ihrer glaͤnzendſten 


Epoche, das Haupt erheben ’). Die Eutbedung einer Vers 
ſchwoͤrung König Wilhelm zu ermorden, woran Jakob, Lud⸗ 
wig, feine beuchlerifche Veifchiäferin, die Baintenon und ſo⸗ 
ges der große Luxemburg Theil nahmen ?) (teligiöfe Vor⸗ 
urthelle befledten bier feinen Ruhm wie einft ven Ruhm 
Parmas), füllte das Maß der tiefen Verachtung, worein der 
ſtanzoͤſiſche Hof durch feine Verbrechen bei allen rechtlichen 
Gemhtbern in Europa verfallen war. Der König und Lurems 
burg konnten nur durd Siege hoffen dieſen Flecken ihrer 
Ehre auszmwifhen. Im Jahre 1692 ward das ſtarke Ramur 
wit dem Bergfchloß belagert. Diefe Stadt befteht mit ihren 
Feſtungswerken aus drei Theilen, zwifchen der Maas und 
Gambre und nord⸗ und fldwärts der Maas. Vauban war 


6. Im. ed defien Genie und Kunft die Stadt acht Tage nah Er⸗ 
1692 nung der Raufgräben nöthigte fich zu ergeben, worauf jes 


30. Jun. 


Doch zwei Schanzen, welche die Gitabelle deckten, und eine, 
in welche ihr Erbauer, ber berühmte Menno van Coehoorn 
ſich geworfen hatte, längeren Widerfiand leifteten. Er ſchlug 
einen Sturm ab, ward aber felbft verwundet, und das Kort 
ergab fid) nach ber rühmlichfien Vertheidigung, worauf auch 
die Eitabelle fiel. Luremburg hatte mit einen anfehnlichen 
Heere die Belagerung gedeckt. König Wilhelm, ber fich mit 
dem neuen fpanifhen Landvogt, dem Kurfürften von Baiern, 
vereinigt hatte, brach mit einer Armee von 75,000 Mann 


1) Es war auch in diefem Jahre, daß ſich ber Holländifche Muth 
in andern Welttheilen zeigte. Zwei oftindifche zurädgelommene Schiffe 
Ütten beim Hoffnungs⸗Cap Schiffbruch (12. Sept. 1692); das britte, 
WBaterland, hatte ein wuͤthendes Gefecht mit brei franzoͤſiſchen Schiffen, 
bie abhalten mufften; doch der Waterland hatte auch fo viel gelitten, 
daß das Schiff fant, nur zwölf Perfonen retteten fi in einem Boote 
und einer ſchwimmend und erzählten bie Tapferkeit des Capitains Kemp, 
ber dad Gefecht, indem das Schiff ſchon ſank, noch immer fortgefegt 
hatte. Europ. Mercur 1692 Bl, 91—95. van Wyn op Wagensar 
XVI. D. Bl. 297 — 299. 


9) Burset T. Ill. 91 — 9. 
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zum Entſat anf; doch heftige egenghffe, welche das Fluß⸗ 
chen Mehaigne aufſchwellten und die Brüden zerſtoͤrten, vers 
hinderten die zeitige Huͤlfe. Einige meinten, der Koͤnig von 
England hätte zur Erhaltung dieſer wichtigſten Feſtung Bel⸗ 
giens etwas dem Zufall uͤberlaſſen muͤſſen. Da er kurz nach⸗ 
ber auch in der Schlacht bei Steenkerken, wo er doch ſelbſt 8. Aug. 
den Punct des Angriffs gewählt hatte, eine Niederlage erlitt 
(wobei die Bundesgenoſſen 5000 und die Holländggallein 
3000 Dann verloren), fo fiel Wilhelms Kriegsruhm n dem 
nämlihen Maße, als Luxemburg ſich ald der würbige Nach 
folgee Sonde und Zurenned, und Bauban als der erfle 
Kriegsbaumeiſter Europens bewährte. / 
Im Jahre 1693 nahmen die Franzoſen in den Nieder 
landen, faſt zur Hälfte flärker ald die Bundesgenoſſen, bie 
Stästhen Veurne, Dirmuiden, die Bergfeflung Huy, bes 29. Iul. 
drohten das lüttiher Schloß und nöthigten den König in 1693 
einer Hauptfchlacht bei Landen und Neerwinden, worm feine 
Linien zu ſchwach waren, zum Rüdjuge, der bald in eine 
Flucht ausartete, eroberten 66 Kanonen, 9 Mörfer, 66 Stans 
darten, und die Bundeögenoffen verloren 7000 Mann an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen; doch der Verluft ber 
Franzoſen, von denen ganze Reihen beim Durchbruch der Vers 
ſchanzungen zu Neerwinden niedergefchmettert wurben ?), war 
nicht viel geringer ?). Auch vermochten fie in diefem Feld⸗ 
zuge nicht mehr zu unternehmen als die Belagerung von 
Charleroi, welches fi den 11. October, nach einem Angriff 
von 26 Zagen, ergab. Die Stadt war durch 1600 Bomben 
zerflört, und die Befagung von 4000 bis auf 900 Mann ges 
fhmolen. Zur See hatten‘ die Franzoſen wohl 80 hollaͤn⸗ 
diſche Kauffahrer auf den Tpanifchen Küften und 30 Wallfiſch⸗ 
fänger genommen. “ 
So hatten die Kranzofen alfo feit 1690 regelmäßig jes 


1) Auf dem nämlichen Schlachtfelde haben bie Niederländer unb 
Deutſchen, unter bem Prinzen Joſias von Sachſen⸗Koburg, ein Jahr⸗ 
hundert fpäter (März 1793) die Kranzofen unter Dumouriez aufs ' 
Daupt gefhlagen. | 

2) S. die beiberfeitigen Berichte bei Sylvius XAXVI Bb. ©. 

78 —80. 
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des Jahr eine Schlacht gewonnen und dreimal hinter ein⸗ 
ander eine wichtige Feſtung erobert. Nur in England und 
Irland war König Wilhelm glüͤcklich, ſonſt war überall das 
Gluͤck den Franzoſen guͤnſtig. Frankreich hatte mit Grfolg 
fhon fünf Jahre lang Europa die Spike geboten. Doch 
dies war Feine Entwidelung von Kräften, bie fich nach einjs 
gen Jahren wieder berfiellen Eonnten. Ludwig verzehrte bad 
M ined Landes, und der wahrhaft große Erzbiſchof 
von CUbray, Benelon, fiellte ihm mit der ganzen Freimuͤthig⸗ 
keit und Würde eined chriftlichen Redners den Abgrund vor, 
welchen er feinem Molke bereite '). Frankreich, fhon durch 
die Auswanderung ber Proteftanten eines großen Theils feis 
ned Nationalveichthumes beraubt, ward jett durch ungeheure 
Kriegscontributionen und Erpreffungen ber. waffenfähigen 
Mannfchaft erfchöpft, und noch war das Ende dieſes Zuſtan⸗ 
des nicht abzufehen. Der G66jährige Luxemburg flanb im 
Sabre 169% nicht mehr an der Spitze (er flarb 1695), auch 
wurde Nichtd von einigem Belange verrichtet. Der berühmte 
Kaper Jean Bart nahm drei bolländifche Kriegsſchiffe, ber 
Gontreadmiral (Schout by Nacht) de Vries ergab fid) 
fhwer verwundet und flarb zu Dünlichen 2). Der Dauphin 
dedte Wefiflandern, und Wilhelm eroberte Huy wieder. Gr 
bahnte fi damit den Weg zur Belagerung von Namur, eis 
nem taktiſchen Meiſterſtuͤck, worin Coehoorn ſich gegen Vau⸗ 
ban auszeichnete. Wie Ludwig 1692 die Stadt faſt im Ge⸗ 
fihte des Feindes erobert hatte, fo nahm Wilhelm fie ihm 
nebſt der Gitabelle im Jahre 1695, obfhon ein Heer von 


1) d'Alem bert erwähnt in feiner Zobrede auf Fenelon ſchon dies 
ſes Briefes, beffen Ächtheit, nachher bezweifelt, durch bie Herausgabe 
bes berühmten Renouard nad dem Original im Jahre 1825 erwiefen 
HM. Gr fagt unter andern dem König, daß er bie Liebe feines Volles 
verliere, daß es erbittert, zur Verzweiflung gebracht und einem Auf⸗ 
flande nahe fei. Gin defpotifcher Herrfcher und eine tyrannifche Volks⸗ 
verfammlung,, bie ein Jahrhundert fpäter über Frankreichs Hülfsquellen 
ſchaltete, waren bem Lande faft gleich verberblich; Beide hatten damit 
die traurige Ehre erkauft fie mit Waffenglädt gegen ganz Europa ver: 
theidigt zu haben. 

2) Europ. Mercur July 1695. van Wyn Byvoegeelen XVI. D. 

Bl. 83. 84. 
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15,000 Mann, unter dem berühmten Boufflers, darin zur 
Beſatzung lag und 100,000 Mamn zum Entſatz bereit waren. 

Aber diefe flanden unter dem ungefchidten Höflinge Mars 

ſchall de Billeroi, den doch Feine hochgefchwollene Mehaigne 
zurückhielt. Dieſer wichtige Gewinn warb nur wenig durch 1695 
den Verluſt von Dirmuiden und Deinfe, die Villeroi nahm, 1 zul 
verfümmert. Nur war es zu bedauern, daß der Krieg fo ung Se t. 
menſchlich geführt ward. Die Bundesgenoſſen, dem Beiſpiele 
Ludwigs folgend, bombardirten Frankreichs Kuͤſtenſtaͤdte, St. 

Malo, Breſt, Dieppe und Havre, doch mit wenigem Erfolg, 1694 
und dafuͤr raͤchte ſich Ludwig wieder durch das fuͤrchterliche 
Bombardement Bruͤſſels, worin das rRathhaus, vierzehn Kir⸗ 


chen und viertauſend Haͤuſer vernichtet wurden. Auch im 


Jahre 1695 erneuerte man das Bombardement der franzoͤſiſchen 
Haͤfen. Indeß dieſer verheerende Krieg hatte auch bei den Bun⸗ 
des genoſſen die Finanzen ſo erſchoͤpft, daß 1696 Nichts im 
Felde geſchah und die Kriegsflamme faſt aus Mangel an 
Nahrungsſtoff erloſch; die beiderſeitigen Heere wurden zum 
Unterhalt auf die feindlichen Lande verwieſen. Nur wurden 
Calais und St. Martin auf der Inſel Rhoͤe bombardirt, und 
der berühmte Kaper Capitain Jean Bart nahm, wie auch 
in frühen Jahren, ganze niederlänbifche Flotten mit Getreide 
aus der Oſtſee. Es gelang auch Ludwig XIV. den Herzog 
von Savoyen, durch den Separatfrieden von Zurin, von der 
großen Allianz abzuziehen, bie übrigens im Jahre 1695 zwi⸗ 
fhen dem Kaifer, Spanien, Großbritannien, der Republiß, 
dem neuer? Kurfürften von Hannover, Baiern,; Brandenburg, 
Coͤln, den fränkifchen und fchwäbifchen Kreifen erneuert war !). 
Im Anfang vom Sahre 1697 zeigte ſich endlich allge . 
meine Neigung zum Zrieben, da Frankreich auch, feit dem 
Neutralitätövertrage zu Vigevano, über alle feine Truppen 
aus Italien verfügen Eonnte. Der große Zweck ded Krieges 
fhien für die Bundeögenofien verfehlt; doch Frankreichs wirk⸗ 
liche Armuth, wiewohl duch duffern Glanz verdedit, war fo 


1) Dumont Corps diplomatique T. VII. P. II. p. 353 — 367. 
Die Separatverhandlung mit Savoyen findet ſich in einem ausführlichen 
Memoire bei Sylvius XLII. B, Bi. 124 —153, freilich in einer 
Fraͤnkreich fehr feindlihen Gefinnung dargeftellt. 


[ 
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groß, daß auch Ludwig ben Krieg nicht fortfehen konnte. Er 
batte aber noch eine geheime Abſicht. Der König von Spa⸗ 
nien, ein Schwädling an Körper und Seele, war kinderlos 
und fhon in der. Sugenb verwell. Sein Tod ließ bie 
reichſte Erbſchaft des Chriftenheit offen, wovon Frankreich ſich 
Teinen Theil aneignen konnte, folange es mit dieſer Macht 
im Kriege begriffen war. Da nun Ludwig ber Schwiegers 
bruder Karls II. war, boffte ex auf ein Teſtament zu feinen 
Gunften; doch bedurfte ed dazu bes Friedens. Darum zeigte 
er fich fehr gemäßigt und bot durch die Vermittlung Schwe⸗ 
dens an, bie weftphälifchen und nymeger Friedensſchluͤſſe zur 
Grundlage zu nehmen und alfo auf die fpätern Eroberungen 
zu verzichten, auch Wilhelm III. in Großbritannien als Koͤ⸗ 
nig anzuerlennen. Die Bundeögenoffen, bie überhaupt fo uns 
gluͤcklich geflritten hatten, gaben biefer Vorſtellung Gehör, und 
fo ward das fürftlih oranifche Luftfchloß Nieuwburg, beim 
Dorfe Ryswyk, eine halbe Stunde vom Haag, zum Friedens⸗ 
Gongreffe beſtimmt. Man konnte fi) nicht über bie Bedin⸗ 
gungen eines Waffenftilifiandes verfichen; alfo warb ber 
Krieg während der Unterhandlung fortgefegt, welcher für die 
Bundeögenofien, nach dem Ende bes Kriegs in Italien, nur 
Ihädlich fein konnte. Die Franzoſen boten zwar gleich die 
eroberten Zeftungen Luremburg und Strasburg gegen Ans 
dere von -gleihem Werthe, und unbedingt die Rüdgabe 


von Mons, Gharleroi, Kortryk, Dinant und Überhaupt aller 


fogenannten Reunionen an. Nachher beflimmten fie Teinen 
Schadenerſatz für Strasburg, fondern gaben demeXaifer bie 
Wahl zwifchen diefer Stabt und Freiburg nebfl Alt: Breifachs 
bob Strasburgs Feſtungswerke müfiten gefchleift werben. 
Kehl und Philippsburg wolle man ohnedies zurüdgeben, auch 
dad Eroberte in Spanien. 

Ein Friede auf dieſe Bebingungen wäre allerbings 
wönfchenswertb geweſen, boch dad Zaubern ber Baiferlichen 
Bevollmächtigten, die auf den Tod des Königs von Spanien 
ober auf noch beflere Bedingungen zu warten ſchienen, ließ 
das Ende Augufls 1697, den von den Franzofen gefehten 
Termin, ohne kategoriſche Antwort vorbeigehen, und indeflen 
hatte Gatinat, der einzige große Feldherr aus der alten Schule 


r 
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Gonhbs uub Aurennes, ſich des ſtarken Ach in Hermegen bes 5. Im. 
maͤchtigt, und der Derzog vom Benböme eroberte foger den 1697 
10. Auguft das wichtige Barcelona, welches der Landgraf von 
Hefin: Darmflabt 36 Tage lang mutbig vertheibigt hatte. 

In Amerika nahm eine franzöfifche Flotte Garthagena ein, und 

der tapfere Seemamm du Guai⸗Tronin brachte eine ganze 
hollaͤndiſche Kauffahrteiflotte aus Spanien nebft drei zue 
Bededung dienenden Kriegöfchiffen auf. Jetzt hielten die Brans 
zofen fich nicht mehr an ihre erſte Anerbietung, fondem fos 
derten Stradburg gegen Alled was König noch auf dem 
rechten Rheinufer hatte, wobei fie noch die neueröberten Pläße 
hinzufügen wollten. Inbeffen war burch eine geheime Unter 
handlung zwifchen Boufflerd und Bentink Portland die Sache 

mit König Wilhelm ins Heine gebracht. Ludwig verfprady 
König Jakob nicht mehr unterflügen zu wollen und Wilhelm 

als König anzuerkennen. Da nun England und die Repus 

blik alfo befriedigt waren, auch Spanien burch den Verluſt 
Barcelonas fehr friedfertig geffimmt war, fanden Oſterreichs 
Rerlamationen kein Gehoͤr mehr, und beim ryswyker Frieden 
befam Spanien nebft den Eroberungen in feinem Haupts 20. Sept. 
reihe, in den Niederlanden Luremburg, Ciney, Charleroi, 697 
Mond, Ah, Kortryk und die meiflen reunirten Örter bes 
deutfchen Reichs (welches mit dem Kaifer erſt füäter [30. 
Detbr.] zum Frieden hinzutrat) zuruͤck; Lothringen, deſſen 
Herzog endlich wieder eingefeßt wurde, erhielt übrigens Alles, 

mit Ausnahme von Saarlouis und Longwy, wieder. Zuruͤck⸗ 
gegeben wurden in Deutfchland Trier, Germerdheim und afle 
andre pfälzifche Örter, Zweibräüden (an Schweden), Dinant (an 
Lıttih), Muͤmpelgard (an Würtemberg), Freiburg und Brei⸗ 

ſach (an Öfterreih) und die Reichäfeflungen Kehl und Phis 
lippsburg. Die Zranzofen waren alfo ganz über den Rhein 
zuruͤckgetreten; doch eine heillofe Clauſel, in den Zractat (wohl 
nicht ohne geheime Genehmigung ſterreichs) eingefchoben, 
foderte, daß die Batholifche Religion in allen zus — 
tüdgegebenen Örtern im dermaligen Zuſtande 
bleiben follte, und warb ein neuer Anlaß zu Streitigkeiten, 
Frankreich behielt Strasburg mit feinem Gebiete auf dem 
linken Rheinufer. Die Gtaaten ber vereinigten Niederlande 
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hatten Richts zuridzuchalten, im Gegentheil muffiig fie 
das in Oflindien eroberte Ponbichery herausgeben. Gie be 
Samen aber einen vortheilbaften Handelstractat, ber ihnen bie' 
Sreipeit verbürgte, in Frankreich auf die nämlidhen 
Bedingungen wie franzdfifhe Unterthbanen ſelbſt 
Handel gu treiben !). 


2. Innere Angelegenheiten. Große Macht des 
. Erbfattpalters, 


Während biefer Kriege hatte fich die aufferordentliche 
Macht des zur Koͤnigswuͤrde erhobenen Statthalters in meh⸗ 
reren Beifpielen auf eine Art gezeigt, bie feinen harten und 
unbiegfamen Charakter ins Licht flellte. 

Die Stadt Amſterdam hatte unter ihren Privilegien auch 
diefes fchon in ber fpanifchen Zeit gehabt, daß die Wahl ihrer 
Schöffen aus einer Lifle von vierzehn Perfonen, vom Statt: 
balter, oder, in beffen Abmwefenbeit, vom bollänbifchen 
Gerichtshofe gefchehen follte. In einem Sreibriefe, ihr von 
Wilhelm L im Jahre 1581 gegeben, war biefes Recht aus⸗ 
druͤcklich zugefihert. Jetzt war der Statthalter in England 
und alfo gewiß abwefend; die Stabt fandte deshalb die Lifte 
dem Gerichtöhofe zu mit der Bitte die Wahl zu vollziehen. 
Doch diefer wagte ed nicht, fondern ſchickte die Lifte nach 

1689 England, und Wilhelm wählte gerade zwei Perfonen nicht, 
die Witſen, damals Gefandter in England, ihm ald bem 
Stadtmagifirat befonderd erwünfcht, angezeigt hatte. Auch 

Fam die Ernennung fpäter als der gewöhnliche Zag der Re 

" gierungsveränderung (2. Zebr.). Dies Legtere gab dem Mas 

1690 giftrate einen ſchicklichen Vorwand, ſich die Abjendung ber 

GCandidatenliſte nach England zu verbitten, weil zwifchen dem 

beſtimmten Zage der vorläufigen Wahl und ber Beflätigung 
des neuen Magiſtrats nur fünf Zage waren, die unmöglich 


1) Sylvius hat am Echluffe feines vierundvierzigften Buchs und 
feings Werkes die ganze Kriedensunterhandlung zu Ryswyk mit allen 
dazu gehörigen Acten mitgetheilt. Bl. — 56. Auch ift fie noch ausführ- 
licher in vier Bänden zufammengeftellt unter dem Titel Actes de ia 
paix de Ryswick; biefe hat Wagenaar in feinem 64. Bude benußt. 
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hinreichten zur Abfenbung und Zuruͤckerhaltung ber Lifte aus 
England. Hierzu kam eine andere Urfache des Misvergnüs 
gend. Der Herr von Bentink, neuerdings zum Grafen von 
Portland erhoben, wollte ald Edler von Holland in der 1690 
Staatöverfammlung feinen Si& nehmen; boch die Stadt Am⸗ 
ſterdam verwehrte ihm bie jest, da er ein Fremdling, 
im Dienft einer ausländifchen Macht und Mitglied ded eng» 
lifchen Parlamentes ſei. Da die holländifchen Edlen, feine 
Gollegen, hierin durchaus Feine Schwierigkeit fahen, war Amts 
flerdams Einrede ohnſtreitig eine Zolge gekraͤnkten Stolzes, 
denn ber König gab feine Rechte auf die Wahl der Magiſtrats⸗ 
perfonen nicht auf. Noch bei einer andern Selegenheit kraͤnkte 
Amſterdam, wo bie alte Eiferfucht gegen deu Statthalter volls 
kommen wieder erwacht war, ihn in einem feiner, Breunde, 
dem Rathöhern Tereflein van Halewyn, der zum Schöffen 
und Rath von Dorbrecht erhoben war und jetzt biefes Amt 
zugleich mit ber rathöherrlihen Würde zu bekleiden wünfchte, 
welches Amfterdam als inconftitutionell anſah. Auch erflärte 
‚ die Stadt Feine allgemeinen Steuern mehr tragen zu wollen, ’ 
folange man ihre Privilegien unbeachtet liefſe. Vergebens 
zeigten bie andern Mitglieder die Notwendigkeit in diefen 
dringenden Zeitumfländen fi zu vereinigen, um Frankreich 
die Spige zu bieten; Amſterdam erklärte: „daß biefes, ja 
bie Eroberung der ganzen Welt ihr nicht fo theuer fei als 
die Behauptung ihrer Rechte.” Die Deputirten der Stadt 
verlieffen die Staatöverfammlung, bis Portland fi) daraus 
entfernt haben würde. Es Fam faft zum politifchen Schiſma; 
die Staaten erkannten die Schöffen nicht an, deren Verwals 
tung bie Gtadiregierung proviforifch verlängert hatte, und 
Amflerdam hielt feinen (höchft wichtigen) Antheil en der Bes: 
ſtreitung der Kriegskoſten zurüd. Nach fehr langen Unters 
handlungen warb endlich die Sache dahin vermittelt, daß die 
Stadt ihre Candidatenliſte der Staatöverfammlung zufchiden 
folle mit der Bitte, ſolche an Präfident und Raͤthe des Hos 
fes zu fenden; die Staaten aber folten fie nah England an 
den König ſchicken. So wurde biefer Streit beigelegt. Die - 
Stadt Amſterdam bewilligte die allgemeinen Steuern und 
erkannte Portland ald Mitglied der Staaten, doch mit Vor 
van Kampen’s Geſchichte d. Nicderlande II. 21 
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behalt aller ihrer Rechte, auch in Hinfiht der Magifirstö- 
wahl. In den Staatsbeſchluͤſſen biefer Zeit fieht man umwer 
bolen die Furcht der meiflen Mitgliever Hollands fi) dem 
Statthalter zu wiberfeßen, und Amflerbam hatte von feiner 
Seite nicht ganz Unrecht, wenn es wahr iſt, daß der Prinz 
wohl manchmal einen feiner Vertrauten ermächtigte, auf vom 
Kinig unterzeichnete Briefe, nach eigener Willkir bie Wahl 
in den übrigen Gtäbten aus ben Ganbibatenlifien berfelben 
zu treffen. Jedoch hätte ber Streit in dem bamaligen kriti⸗ 
ſchen Zeitpuncte gewiß die traurigflen Folgen haben können, 
und es war kein geringer Beweis ber Gefchidlichleit des 
Rathspenſionaͤrs Heinfius, daß er ihn fo glüdlich befeitigte '). 
Daß der franzöfifche Hof mit Vergnügen biefe Unruhen 
fab, laͤſſt ſich errathen. Er erdichtete nicht nur, um bas Bewer 
zu fchinen, Briefe des Prinzen an Poutlend, worin Amſterdam 
eine aufrübrerifche Stadt genannt und von einem Borfchlage 
gefprochen ward, den hollaͤndiſchen Handel, zum Behufe Engs 
lands, zu vernichten ?); fondern es fcheint auch faſt, daß ein 
gewifler Hol, der drei Regierungsmitglieder der Stadt Am⸗ 
ſterdam befchuldigte, daß fie einen verrätheriichen Anfchlag 
gegen den Staat entworfen und Frankreich um Hülfe gegen 
den Gtatthalter gebeten, doch feine Anklage wiberrief, in ges 
beimer Verbindung mit Frankreich geflanden zu haben. 
Nicht bloß in Holland fondern auh im andern Provin⸗ 
zen warb eine Spannung mancher Städte mit dem Statt 
1690 halter merkbar. In der Provinz Overyſſel waren jeht bie 
brei ſtimmgebenden Städte Deventer, Zwoll und Rampen vers 
einigt gegen ben Abel, der fi gegen ihren faſt ausſchlieſ⸗ 
fenden Einfluß in Finanz⸗ und Steuer⸗Sachen erhob und bie 


1) Wagenaar XVI. D. Bi. 51—96. (aus autpentifchen, ihm als 
Stadtſchreiber zugänglien Belegen). van Wyn Byvoogselen XVI. 
D. Bl, 25— 32. Nalezingen op Wagenaar Il. D. Bi. 96. . 

2) Man findet biefen Brief bei Costerus (Hist. Verhasl Bl. 
440 — 445). Es ift wohl berfelbe womit ein Italiener ergriffen warb, 
ber bekannte, daß er ein Paket mit Briefen aus Frankreich an amſter⸗ 
damer Kaufleute auf die Poft habe geben wollen. Auch tft biefer 
Brief, wie mehrere Wilhelms, bei Gofterus, dem Inhalt nach ge 

wiß erdichtet. 
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Zwifſchenkunſt bes Könige, als Statthalters, verlangte. Die⸗ 
fee ſandte eine Deputation nach bee Provinz, welche den 
Staͤdten Unrecht gab. Dieſe unterwarfen fich dem ſchieds⸗ 
richtrlichen Ausfpruche nicht, ſondern proteſtirten in einer 
ausführlichen Deduction ihrer Kechte. Es fcheint daß der 
©tatthalter dadurch uͤberzeugt wurde, wenigſtens ließ er ben 
Pant unentfchieben. 

Nicht aus politifchen ſondern aus ganz mätaiellen Ur⸗ 
ſachen entſtand noch in dieſem naͤmlichen Jahre Aufruhr zu 
Rotterdam und zu Haarlem. Im erſterer Stadt war es über 
die ſtrenge Aufficht einiger Weinpächter, die der Bürgers 
wache heimlich eingeführten Wein wegnehmen wollten, wobel 
ein als Spion verhaffter Gerichtsdiener erfhlagm warb. Der 
Mörder Koftermann warb enthauptetz doch dies wedte das 
Misvergnuͤgen des Volks, welches ihn für unſchuldig hielt. 
Nun wurde der Pächter van der Stern vom wuthenden Haus 
fen geplündert. Man brachte Soldaten in die Stadt, doch 
dies konnte den Haß gegen den Stadtſchulzen Jakob van, 
Zuylen van Ryeveld nicht befchwictigen, er brach in Thäts 
lichkeiten aus. Der wilde Haufen bemächtigte ſich dreier Ka⸗ 
nonen und vertrieb bie Soldaten; die bewaffneten Bürger 
wolten ven Pöbel nicht angreifen, ber indeffen das Haus 
Des Schulzen, als Moͤrders von Koflermann, ten ausplünderte 
und nieberriß. Der Pöbel war Meifter der Stadt und gab 
ſchon den Büchtlingen und Gefangenen bie Freiheit; doch alle 
mältg verbampfte bie Hitze; die bewaffneten Bürger faſſten 
wieber Muth und die Ordnung ward bergefielltz allein 
der Schulze verließ fein Amt wie auch mehrere Magiſtrats⸗ 
perfonen bezeigter Schwäche wegen. Died war das Vorſpiel 
des Sturms, der im Jahre 1748 gegen bie Pächter withete. 

Zu Haarlem hatte der Aufruhr eine andere Urfache. 
Seit ungefähr einem Jahrhundert war ber Taback, eine vor 
ber umgetannte Pflanze, aus Weſtindien gelonmen und hatte 
in Holland vorzüglich als Rauchmittel fehe viele Liebhaber ges 
fanden. Die Regierung muſſte bad Rauchen auf den Straßen 
ober fogar an gefährlichen Ortern in den Häufern felbft, um Un⸗ 
glüdöfälle zu verhüten, verbieten. Died hatte eine Meuterei 
zur Bolge, die jedoch nur kutz währte, da bier bie bewaffnete 
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Buͤtgerſchaft fogleich zur Hand war, wor fie den Dank ber 
Staaten erlangte. Siebenhundert Soldaten nebſt einiger Rei⸗ 
terei daͤmpften den Aufruhr ganz, worin man auch gegen die 
Paͤchter geſchrieen hatte). 
Dos Jahr 1691 blieb ruhig, doch 1692 brach das Mis⸗ 
vergnügen der Dppoſition gegen bie Anhänger des Prinzen 
zu Goes in Seeland in eine offene Spaltung aus, bie der 
König nur durch gewaltfame Mittel meinte heilen zu können. 
Der Amtmann Goeröbyt ımd einer der Bürgermeifler van 
Weſterwyk waren bie Anführer beider ungefähr gleich flarken 
Parteien. Bel einer Anſtellung flädtifcher Beamten waren 
die Stimmen gleich, wenn die des Amtmanned (Baljuw) 
mitgerechnet wurde, welches Weſterwyk für conflitutionswibdrig, 
obſchon gebräuchlih erklärte. Der Bürgermeilter febte bie 
Sache durch und ſtellte feine Anhänger bei den ſtaͤdtiſchen Fi 
nanzen an, worauf ber Amtmann fih an den König Wils 
beim wandte. Dieſer befahl, daß die Sache von feinetwegen 
unterſucht und mittlerweile die gewöhnliche Regierungsbeftels 
lung auögefeht werben fole. Doch die Bürgerfchaft, bier 
fo ganz der Oppofition ergeben, wollte dies nicht, fondern 
nöthigte faft die Regierung der Stadt die Veränderung des 
Derfonals vorzunehmen. Kaum war Wilhelm hiervon benach: 
richtigt, als er Kriegsvolk nach der Stadt ſchickte. Einer der 
Bürgermeifter, Eversdyk, ein politifcher Wiberfacher des ebenfo 
genannten Amtmanned, Tieß ihnen aber die Thore und ben 
Hafen verichlieffen. Goes hatte nämlich bei feinem Zräctat 
mit dem Prinzen von Dranien im Sabre 1587 ausdrücklich 
immerwährende Freiheit von Kriegsbefakung ausbebungen. 
Die Stadt ward darauf blofirt; die Bürger wollten mit Ka⸗ 
nonen auf die Belagerer feuern und alfo das Zeichen zum 
Bürgerkriege geben; doch die Regierung begnuͤgte fich die ans 
bern feeländifhen Städte, obfchon vergebens, um Hülfe zu bitten. 
Nach elf Tagen ließ man, nad) einem Vertrage, dad Kriegevolt 
einziehen. Der Magifirat warb vom König, den bie Staaten 
dazu ermächtigten, ganz verändert, und die neu eingefeßten, alle 
Greatusen des Königs, ſcheuten fich nicht ihre Mitbürgen 


1) Wagenaar XVI. D. BL 121-130. 
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Weſterwyk, Eversdyk und einige Andere zum Tode, zur Geiſ⸗ 
felung, Verbannung und Einziehung der Güter zu verdam⸗ 
men. ‚Dies Urtheil ward jeboch nicht ganz audgeführt. Die 
UAngefehnen der Stadt baten ben König, dem ber Uxtheilss 
ſpruch nad. England. zugefhidt wurde, in den demuͤthigſten 
Ausprüden um Amneſtie, Weſterwyk um Verzeihung; allein 
nur die Zodesfirafe, Förperliche Züchtigung und Einziehung 
der Güter wurben erlaſſen. 

Weſterwyk, feinen Bruder und Eversdyk fchleppten Solda⸗ 
ten „mit der größten Härte aus dem Haufe (fie meinten zum 
Zode zu geben), und man brachte fie auf ihre Koflen nad 
der —* Herzogenbuſch, wo fie feſtgeſetzt wurden*) und 
ſchwere Geldbußen entrichten muſſten. Erſt im Jahre 1697 


nach dem Frieden wurden fie loßgelafien, doch durften fie- 


n 


nicht vor des Königs Tode, im Sabre 1702, nach Goes zu: ' 


ruckkehren, wo fie nachher wieder in ben Magiſtrat kamen. 


Überhaupt war die Volkliebe, deren fi Wühelm IIL 


in den erſten Jahren feiner Verwaltung erfreute, merkbar ges 
ſchwaͤcht. Die vornehmfte Urfache mag — auffer ber gewoͤhn⸗ 
lichen Abweſenheit des engliihen Monarchen und bem ges 
ringen Schuße, den er dem bolländifchen Handel, wen er 
mit dem englifchen in Collifion kam, verfchaffte — wohl der 


“ langwierige, drüdende Kriegszuſtand gewefen fein, der fogar 


Freunden ded Prinzen den ſehnlichſten Wunſch wach Frieden 
einflößte. Simon van Halewyn, der Bruder des Freundes 
bed Könige Wilhelm, des Rathöheren Tereſteyn von Halewyn, 
hatte mit dem franzöfifchen Sefandten in ber Schweiz, dAme⸗ 
lot, einige Sefpräche Über politifche Segenflände gehabt und 
ihn erfucht den König von Frankreich zu einer Angabe von 
Friedensbedingungen zu bewegen. Darauf kam ein gewifler 
Emiſſaͤr du Pleffis in den Hang und ſetzte die geheimen Un⸗ 


1) Auf bie Brage, wohin man fie führe, antwortete ber commans 
direnbe Major, ein Deutfcher, den Gefangenen: „Aufhaͤngen wirb man 
Euch und alle die holländifchen Teufel, die fi dem Könige widerfegen, 
mit Euch.“ Diefer Mann verftand die Kunft feinen Herrn beliebt zu 
machen. Wagenaar XVL D. Bl. 228. Der ganze Vorfall zu Goes 
ausführlid und aus feltenen Quellen BI, 205— 230. und ven Wyn 
Byvoegs. XVI. 67— 68. 
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techanblungen mit Haleuyn fort; mem ſuchte bie Bemaikilung 
Schwebens zu eines Briebenäuntechandlung mit Großbris 
tannien und ber Republik (alfo zu einem Separatfrieden) 
zu langen und bu Pleſſis hatte die Unverſchaͤmtheit Has 
Iswye eine ſtarke Geldſumme anzubieten, wenn er Dorbrecdht 
(bie erfie ſtimmende hollaͤndiſche Stadt) zum Frieden übers 
reden koͤnnte, und biefer hatte die Schwäche, nicht ben Emiſ⸗ 
für gleich anzugeben, fondern ihn zu warnen und alle weitere 
Unterdandlungen abzubrechen. Indeſſen kam bie Polizei einis 
gen parifer Spionen und unter diefen auch du Pieffid auf die 
Spur; diefer und auch Halemyn warb eingezogen und vor’ 
den hollaͤndiſchen Gerichtshof gebracht. Gr vertbeibigte fich 
männlich und zeigte, daß er immer ein eifiger Freund ber 
allgemeinen Sache, der Vermehrung bee Kriegsmacht und der 
Mittel dem Feinde Abbruch zu thun geweſen fei, daß jedoch 
die Gaiten zu ſtark gefpannt wären, daß die Prewinz Holland 
in einem Sabre eilf Milionen auflerorbentlicher Kriegskoſten 
tragen muͤſſe, welches noch nicht hinreiche den Krieg mit Kraft 
durchzuſetzen, daß man in England nicht den fehflen Theil 
der Abgaben trüge welche die Niederländer zu bezablen haͤt⸗ 
ten, und dies Reich alfo den nieberländifchen Handel an ſich 
zieben whrde, welches Alles ihm Recht gäbe auf unverbotenen, 
obichon geheimen Wegen einen guten Frieden zu fuchen. 
Auch zeigte ſichs im Laufe des Procefied, daß der Rathspen⸗ 
fionate Deinfius ebenfalls Friedensporfchläge erhalten, Doch 
nicht die Staatöverfammlung, fondern nur ben koͤnig⸗ 
lihen Statthalter davon in Kenntniß gefeht hatte. Den⸗ 
noch erfiästen die hollaͤndiſchen Staaten ihrer Meinung nach 
Halewyn ded Hoch verrathes ſchuldig (Wilhelm war da⸗ 
mals ſelbſt im Haag), doch den Rathspenſionair volllommen 
unſchuldig. Erſterer wurde alſo vom Hofe von Holland 
(welchem die Stadt Dordrecht das Verfahren uͤberlaſſen hatte), 
31. Jul. und zwar nicht ohne heftiges Dringen des Koͤnigs auf eine 
1693 ſtrenge Strafe, zu ewiger Haft und Einziehung aller feiner 
Güter verurtheilt. Er warb auf Loeveſtein gefegt, doch ent 
wifchte ee und z0g nad Surinam, wo er flarb. Die Bor: 
men dieſes gerichtlichen Verfahrens waren allerdings bert, 
doch eine voreilige Unterhandlung zu einem Geparatfrieben 
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und mach ununterbroch en en NM ebeslagen hätte gewiß nicht 

zum gänfligen Reſultate bes wswyker Friedens ‚geführt, und 
mfoweit war Halewyn, ber ald Privatyerfon dahin arbei⸗ 
tete, wicht unſchuldig. 

Im letzten Jahre vor dem ryswyker Frisben kam es 
noch zu Amſterdam zu einem beftigen Zumult, aus einer 
zwar nichtigen Urfache, die aber ihrem Grund in den fchweren 
Kriegsſteuern hatte, welche die alten Gebräuche nicht unanges 
rührt lieffen. Man hatte zu Amflerdam auf Heirathen und 1696 
Begräbnifle eine Auflage feflgefest, um aber die Bürgerfchaft 
nicht zu fehr zu druͤcken, die große Pracht bei Lrichenbeflats 
sungen durch bie Anftellung einer geringen Anzahl Leichenbitter 
gemäßigt. Doc dies betrachtete dad Volk als einen Eingriff 
in feine heiligſten Rechte; die uralten Gewahnhelten waren 
befchräntt, und ohne andre Urfachen rottete. der Poͤbel ſich zus 
fammen. Die Regierung hatte die Schwäche ihre Verordnung 
zuruckumehmen, und num griff die Menge im Taumel des 
Sieges die Stabtfoldaten an, trieb fie in die Flucht, pläns 
derte das Haus des DBürgermeifterd Boreel und vernichtete 
al fein Hausgeraͤth, raubte aber Nichts. (Ein charakteriſti⸗ 
fiber Zug bei den fonft nicht feltenen hollaͤndiſchen Pluͤn⸗ 
derungen.) Darauf wurden noch zwei andere Haͤuſer, un⸗ 
ter andern das bed englifhen Gonfuld Kerby, der als Co 
finber der neuen Steuern bekannt war, geplündert, und jet 
befam der Poͤbel Luft, da er unbeflraft blieb, aus der Plüns 
Derung Vortheil zu ziehen. Schon warb das Haus bed reis. 
chen Juden Pinto :) erbrocdhen, als bie bewaffnete Bürger 


1) Die portugiefifhen Juden Hatten in ber erſten Hälfte des fie: 
benzebhnten Jahrhunderts, nach ihrer gänzlihen Verbannung aus Por: 
tugal, einen fihern Zufludhtsort in Holland, vorzüglich zu Amſterdam 
gefunden, wo fie nicht nur freie Reiigionsäbung ſondern auch viele 
Borrechten erhielten. Auch die deutſchen Juden waren ba weniger ges 
druͤckt als in ihrem Vaterlande und begaben ſich daher fchanrenweife 
nach Anıflerdam, welches ihnen wie ein zweites Serufalem war. Bei 
weitem die reichten waren jeboch die Portugiefen, und unter biefen has 
ben ſich bie Pinto, die Dacofta und mehrere Andere au aufier Holland 
befannt. gemacht. Noch wirb der norböftliche Theil ber Stadt von 
dreiffigtaufend Juden bewohnt, worunter fi mehrere ſehr gebildete bes 
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fchaft berameifte unb bem Unweſen ein Cube machte. Brebtf 
NRädelsführer wurden gebenft, nnd bad aus dem Haag ges 
kommene Begiment von ber Leibwache konnte zurückkehren. 
Allen diefen Tumulten machte der Friede, dee bem fehwers 
gebrudten Lande einige Erholung verfhaffte, ein Ende. 
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Der Friede von. 1697 bis 1702 und Wiederausbruch 
beö Kriegs bis zur Eroberung ber fpanifchen Rieder: 
lande im Jahre 1706. 


1. Der Eriede von 1697 bis 1702. Tod König 
Wilhelms, 


Hoch in dem Jahre des Friedensſchluſſes fah Holland eine 
hoͤchſt merkwindige Erſcheinung. Der Gebieter des größten 
Reiches der Erde kam dahin um ſelbſt den Schiffsbau prak⸗ 
tif zu lernen. 

Die Beziehungen mit Rußland waren immer freundfehafts 
lich geweien und oft durch wechlelfeitige Gefanbtfchaften uns 
terhalten. Die Holländer kamen von allen europdifchen Ras 
tionen am meiften nach Archangel, dem von ihnen bem 
rufftfchen Handel angewiefenen Hafen :). Der Refident Ifaac 
Mafia zeigte den Ruſſen fchon damals die hohe Wichtigkeit 
eines Hafens am finnifchen Meerbufen, doch blieb dies 
noch unbeachtet. Die Hollaͤnder fchenkten den .Ruffen bie 
Eifenwerke und Kanonengiefferei zu Tula. Die Generalflaas 
ten nannten ben ruffifchen Handel eine -reiche Aber ber Wohl⸗ 
fahrt für den Staat, vorzüglich für den Schiffsbau. 


finden. Es if fonderbar, daß bie Iuben immer ber flatthalterifchen 
Partei ſehr ergeben waren. 
1) &. oben &. 100. 108, 
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Geber Aleriewitfch (1675-1682) unterhielt Die Ereund- 
Schaft mit ber Republik, nicht weniger ald feine Schwefler 
Sophie (1682 — 1689 '). Beider jüngerer Bruder Peter, ber 
im Jahre 1689 durch eine Revolution den Thron beflieg, war 
indefien durch ben aus Holland gekommenen Genfer Lefort 
gebildet und mit feuriger Sehnſucht nad, dem Krieges und 
See: Bein und den dahin einfhlagenden Wiflenfchaften der 
Europder erfüllt. Seine Luſt zum Schiffsbau befam er 
. Durch das einzige Boot, welches ein Holländer im ruffifchen 
Reiche gebaut hatte. Die Idee, ſelbſt nach dem weftlichen 
Europa zu gehen, um dort alle diefe Fortſchritte des menſch⸗ 
Lichen Wiſſens zu fehen und die Weihe zu gleicher Kenntniß 
und gleihen Wirken zu erhalten, mufite nur wegen eines 
Tuͤrkenkriegs ausgeſetzt werden; "doch Taum war im Sabre 
1696 Azoff erobert, als der Czar mit einer Geſandiſchaft nach 
Holland reifte, doch fich gleich nach feiner Ankunft auf dem 
Gebiete der Republil, unbegleitet, nach dem damals für den 
Schiffbau vorzüglich thätigen Zaandam ?) begab. Nach eis 
nem fehr Turzen Aufenthalt dafelbft ging er nach Amſterdam 
umd arbeitete bier auf den Schiffäwerften ber oflinbifchen 
Geſellſchaft al Zimmermanndgefell eine Zeit lang, nicht ohne 
Staunen mehrerer Fremdlinge, da ed kein Geheimniß bleiben 
konnte. Doc der größte Vortheil für Peter war die Bes 


Banntfchaft mit dem vortrefflihen Bürgermeifter von Amſter⸗ 


dam, Nikolas Witfen. Cr ſelbſt war im Jahre 1667 in Rußs 
land gewefen, hatte das Fafpifche Meer befahren und fi) mehr 
als zwanzig Jahre mit einer Karte und Befcreibung bes 
norböfllichen Aſiens befchäftis. Er ließ auf feine Koflen 
(wie fpäter Graf Romanzoff) theure Reifen zur Beförbes 
zung ber Wiffenfchaft machen, gab andere Reifen heraus (wie 


1) Ihr trefflicher Minifter Golyzin ober Balligin, der vielleicht, 
wern er nicht gefallen wäre, Peters Entwürfe auf eine andere Art vers 
wirklicht hätte, war ben Hollänbern fehr geneigt. Im Jahre 1688 hatte 
ihr Handel bort ben Gipfel erreicht. | 

2) Fremdlinge fagen immer, nad) ber verborbenen Ausfprache bes 
Pbbels, Sardam. Das Dorf (jett Stadt) hat aber den Ramen von 
einem Damm im Fluͤßchen Zaan, wie Amfterbam von der Amſtel und 
Hotterbam von der Rotte. 
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bie des Holſteiners Isbsand Ides) und brachte im Sabre 1692 
alle dieſe Schäbe, in feinem Hauptwerke Noerd em Oost 
Tartarye, and Lit‘). Der Gar lernte dadurch fein eiges 
nes Reich beffer alö fräher kennen (von Jugend auf war ihm 
die bolländifche Sprache geläufig) und jetzt ſah ex dem treff⸗ 
lichen Mann felbft, der ibm nicht nur überall als Begleiter 
diente, feine Wunſche an die Regierung überbrachte und Alles 
zur Befbrderung feine6 großen Zieles that, ſondern der ihm auch 
als grümblicher Kenner des Schiffsbaues, worüber er fon 
21671 ein Werk berausgegehen hatte, vom größten Ruben 
wer. Unter dem Namen Peter van Zaanbam arbeitete 
er wie ein gewöhnlicher Schiffsbaugefell; fein Eifer alles Reue 
kennen zu lernen, feine Gelshrigkeit weckten allgemeines Ex: 
Raunen. Die Belanntfchaft mit den vorzüglichfien Männern 
die Holland damals batte, war ihm hoͤchſt angenehm; auch 
ſprach er den König Wilhelm auf dem Loo. Bei. feiner Ab» 
veife nach England überredete er mehrere Künflier, ZFabrikan⸗ 
tem und Arbeiter fich in Rußland niederzulaffen, weiches für 
bie Gultur dieſes Reiches die wohlthätigfien Brhchte trug. 
Bald war Peteröburg gebaut, 1703, und es war ein hol⸗ 


laͤndiſches Schiff welches zu Peters großer Freude in den 


Dafen der neuen Reſidenz zuerfi einfuhr. Dennoch war Pe 
ters ebrenvoller Beſuch für Hollands Activhandel bei weiten 
fo vortheilhaft nicht als ber barbarifche Stolz der alten Czare, 
deren belle Augen fih nur felten für bie Betrachtung 
ber unermeßlihen Huͤlfsquellen öffneten, die Peter in Holland 
gebrauchen lernte ®). 

Unterbeflen warb des Tuͤrkenkrieg geenbet. Nach Eugens 


entſcheidendem Siege bei Zenta muſſte die Pforte ihren Stolz 


1) S. Müllers Sammlung ruffifher Geſchichte J. Th. ©. 196. 
Schon 1690 bekam Witſen von ben Garen Iwan unb Peter einen 
Brief voll Dankbezeugung für feine Andeutungen, wie ber ruffifche 


. Banbel auf dem Zafpifchen Meer nach Perfien und durch Gibirien nad 


China am beften zu führen (ber Brief überfegt bei Scheltema Russ- 
land en de Nederlanden II. D. Bl. 831 — 334. &. auch 66— 77. 

3) Siehe Über diefen Gegenftand bie beiben erften Baͤnde bes Berke 
von Seren Scheltema Russland en de Nederlanden Amst. 1817. 
4 Bände. 
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beugen, und es gelang ben angliſchen und niederlaͤndiſchen 
Geſandten Paget und Golyer, im November 1698, hie Unten 
bantiımgen bei Garlewig auf dem Fuß des uti posaidetis 
(damaligen Beſiges) zu eröffnen, und nach zwei Monaten 
wer fchon der Friede unterzeichnet. Das Haus Oſtexreich ges 
wann babei mehr ald die ‚Hälfte von Ungam, mit der Haupt 
fladt Oſen, doch ohne das temeswarer Bannat, und das 
Großherzogthum Giebenbörgen, Polen, Kaminied, und Vene⸗ 
dig erhielt Morea. Golyer hatte ſich bei beiden jetzt befrie⸗ 
digten Parteien beliebt gemacht. Kaifer Leopold erhob ihn 
in den Grafenſtand, und zu Gonflantinopel fland feine Schwes 
fer, die Gattin des niederländifchen Gonfuld zu Suyrna, 
Hochepied, fehr in Gunſt bei der Sultanin Validé; es ger 
lang Colyer dem Handel in der Türkei wichtige Vortheile zu 
verfehaffen °). Zugleich mit diefem Frieden im Drient war 
zwifchen ber Pforte und Rußland, auch unter Vermittlung 
der Republik, ein Waffenſtillſtand gefchlofien, wobei dieſes 
Aſoff behielt. 

So hatte dann Ludwigs Verſuch, den Kaiſer im Often 
ſeines Reiches zu beſchaͤftigen, nur zur Vergroͤßerung von 
deſſen Macht beigetragen. Wilhelm III. hielt dieſe Nacht 
für das europäifche Gleichgewicht gegen Frankreich für fo 
‚nothwendig, daß er im Jahre 1698 zu Belle eine Verfamms 
Iung beutfcher Zürften veranflaltete, benen er die Furcht vor 
ber jet faſt verboppelten Macht bed oͤſterreichiſchen Haufes 
zu benehmen fuchte und eine Heirath des römifchen Königs 
Sofeph mit einer Prinzeffin von Hannover ſtiftete ?). Vorzug⸗ 
lich aber wedte die Schwäche bed Königs von Spanien, beflen 
Tod die größte Erbſchaft der Chriſtenheit eröffnen würde, feine. 
Beforgnif. Den 11. Detober 1693 traten die drei Mächte, 
welche Spanien in den lebten Zeiten entweder angefallen oder 
unterflügt hatten, Frankreich, Großbritaunin und die Re⸗ 
publik, zu einem Vertrage zufammen, der bie ganze ſpaniſche 
Menarchie mit den Niederlanden dem Kurprinzen von Baiern, 
einem Schweſterſohne des Königs von Spanien, zuerfannte, 


1) van Wyn Byvasgselen XVII. D. BL 5, 6. 
2) Mesoires du Comte d’Harrach T. I. p. 264. 
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auögenommen Neapel, Gickiien, Sarhinien, bie toſcaniſchen 
Präfivieg und bie Hälfte der Landſchaft Guipuſcoa, bie dem 
Daupbin gehören follten. Der Erzherzog Karl, des Kaifers 
zweiter Sohn, follte Mailand erhalten. Der äfterreichifche 
Hof, der mit den Geemäcten feit dem ryswyker Frieden 
eben nicht auf dem vertraulichften Fuße fland, war bei biefer 
ganzen Unterbandlung gar nicht beachtet. Doch dewKurpeinz. 
von Baiern flarb ſchon im Febr. 1699 im fiebenten Jahre 
feines Alterö, und jet foderte die immer zunehmende Kraͤnk⸗ 
lichkeit Karls IL unmittelbare Vorkehrungen, Damit der alls 
gemeine Friede ungeſtoͤrt blieb, welches bie erſchoͤpften Finan⸗ 
zen aller Maͤchte gebietend foderten. Nach einer langen Un⸗ 

»5, *53 terhandlung kam der zweite Theilungsvertrag zu Stande, wo⸗ 
00 Hei Spanien nebſt den Niederlanden und Colonien dem Cry 
berzog Karl, die italienifchen Beſitzungen Spaniens, auſſer 
Mailand, dem Dauphin, und dieſes Herzogthum dem Herzog 
von Lothringen abgetreten werden follte, deſſen Gebiet hinge⸗ 
gen Frankreich zufallen muͤſſte Wenn der Erzherzog auf 
diefe Bebingungen die Annahme ber Krone verweigerte, folle 
man einen Andern dazu ernennen. 

Diefe Verfügung über bad unflreitige Befistbum eines 
Dritten erwedte am fpanifchen Hofe ben größten Unwillen, 
und es ift fehr wahrfcheinlich, daß die fchlauen Minifter Lud⸗ 
wigs XIV. ihn von dieſem im tiefften Geheimniß abgefchlofjes 
nen Bunde zuerſt in Kenntniß gefegt hatten. Jetzt war aller 
Einfluß der oͤſterreichiſch gefinnten Königin von Spanien 
feuchtlos, zumal da Öfterreich felbft hoͤchſt unpolitifch feinen 
Beitritt zum Zractat verweigerte; Lubwig Fonnte burch feine Ans 
bänger auf ben fchwachen, tief gefränkten König wirken, und 
biefer, um dad Gewebe der Diplomatie buch einen Schlag 
zu vernichten (der Schwädling dachte fi) dabei wohl etwas 

2. Oct. Großes zu fein!), fehte einen Enkel feiner Schweſter und bes 
Königs Ludwig, ben Prinzen Philipp von Anjou, zweiten 
Sohn des Dauphin, zum Univerfalerben ber ganzen uns 
zertrennten und unzertrennbaren fpanifchen Monarchie ein. 
Der fpanifhe Nationalftolz fühlte fi) dadurch gefchmeichelt, 

1. Rev. und als kurz hernach Karl II. (in feinem 39. Jahre) verfchied, 
warb Philipp V. mit Enthuflafmus in allen Landen der fpas 
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nifgen Monarchie ald König gehuldigt. Auch Ludwig XIV. 
nahm das Zeflament an umb zerriß alfo dem kaum gefchloffes 
nen Theilungsvertrag. 

Es konnte dem ——“ Zuſchauer gleichguͤltig für 
den Staat ſcheinen, ob ein Prinz aud dem franzoͤſiſchen ober 
öfterreichifchen Haufe die fpanifche Krone erbte, da Spaniens 
Intereſſe ihn doch zunaͤchſt befchäftigen würde. Doch. die 
Staaten ergründeten die Sache tiefer. Es entging ihnen 
nicht, daß ſchon jebt die Franzoſen an ber Grenze flanden 
und im Namen bes neuen Königs bald die Niederlande bes 
fegen würden, daß Frankreich, jetzt Spaniens Befchüger, die 
Freiheit der Schelde und des Hafens von Antwerpen fobern 
würbe ), wovon ſchon ber ſpaniſche Gefandte im Bang dem 
franzöfifchen einen Wink gegeben hatte, daß die Vertraulich⸗ 
keit der beiden Kronen fowohl in politiſcher als mercantili⸗ 
fher Hinſicht (unter andern durch ein mögliches Verbot von 
Ausfuhr der fpanifchen Wolle nach Holland, zum Behufe der 


franzoͤfiſchen Fabriken) mit ben größten Gefahren unb vors 


züglicy mit einem hoͤchſt befchwerlichen Nachbar bedrohte. In 
der Staatöverfammlung fagte Mancher, es fei beffer, wenn 
man doch ohnedies untergehen müfle, mit den Waffen in der 
Hand als muthige Männer zu ſterben. Doc da bie Franzo⸗ 
fen jest auf den Ruf des neuen Königs (wie es bieß) mit 
einer flarfen Heeresmacht in Belgien einruͤckten und bie 23 Bas _ 
taillone Fußvolk mit einigex Reiterei, die dort feit 1698 zum 
Schutze des Landes lagen, wie gefangen hielten (Ludwig 
wollte fie nicht zuruͤckkehren lafien, ehe fein Enkel als König 


anerkannt fei), fo muflten die Staaten fich wohl zu biefem an 


Schritte, wiewohl fehr ungern, entfchlieffen. 

Fest kam d'Avaur, der nämliche Unterhaͤndler, der im 
Jahre 1684 fafl den Bürgerkrieg in Holland. angezettelt hatte, 
in den Haag, um die Staaten von einem etwaigen Bunde 
zur Aufrechthaltung des europäifchen Gleichgewichts abzuhalten. 
Auf ihre Zoderungen einer Barriere ober der Beſetzung einer 


1) Schon 1695 hatte die fpanifche Regierung Belgiens den Ent: 


wurf eines Canals zwifchen der Schelde und dem Meere ohnweit Brugge 


gemacht, der bie Staaten fehr beforgt machte. van WR Nalezingen 
IE. D. Bi, 305. 806. 


\ = 
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Linie von Feſtungen längs der feanzöfifchen Grenze, ging er 

aber durchaus nicht ein, ſondern erklaͤrte fie für beleidigend. 

1701 Man ſchloß fi alfo näher an England an, und im Julins 

nahm b’Avaur feinen Abfchied. Auch mit dem Kalfer ward 

im Haag (7. Sept.) ein neuer enger Bund gefchlofien, man 

verband fich mit Daͤnemark, Gchweben und Preufien (erfi 

Fur, vorher hatte Friedrich I von Vrandenburg biefe Krone 

angenommen), und Lubwig entfremdete ſich die Mehrheit der 

| englifchen Nation durch fen Anerfamen des Kronprätenbens 

16. Sept. tm, nach dem Tode Jakobs IL ') Gleich darauf riefen die 

Staaten, wie ber König von England, ihre Gefaubten aus 

Frankteich zuruͤck Jedech lief bad Jahr 1701 noch ohne 

Krieg in den Niederlanden zu Ende, bloß in Itallen hatte 

. iin ber Kaifer eröffnet. Doch König Wilhelm hatte ben 

Plan bed Feldzuges von 1702 fhon entworfen, als ein plögs 

4, Mir; licher Sturz vom Pferde, mobel er das Schlüffelbein bradh, 

1702 feine ſchon fruͤher ſchwache Befundheit — man dachte, daß er 

kein Jahr mehr leben inne — ganz zerrüttete und er 15 Zage 

nachher zu Hamptoncourt flarb; ein großer Mann ohne Zweis 

fel, der Europa gegen Frankteichs Herrſchſucht in Schut ges 

: nommen und eine Schule von Helden gebildet hatte, vielleicht 

nicht fo groß, aber glüdticher als er; doch auch ein Dann, 

dem das Schickfal oder eigne Schuld das traurige Loos bes 

veitete, daß er in Holland wie in England im Anfang feiner 

Regierung gerufen ımd angebetet, an bern Ende fat von 
Niemand zuruckzewuͤnſcht wurde. | 

Der König hatte kurz vor feinem Ende, da er kinderlos 

ſtarb (feine Sattin war ihm fchon im Jahre 1694 vorangegam- 

gen), den Wunſch zu ertennen gegeben, daß fein Wetter Jo⸗ 

hann Wilhelm Friſo, ber noch fehr junge Sohn und Rache 

folger des im Jahre 1696 verftorbenen Heinrich Cafimir, 

Statthalters von Friesland und Bröningen, nach feinem Tode 

bie Gtatthalterwärde der Übrigen Provinzen befleiben möchte. 

Doch bie Jugend des erſt zehmjährigen Prinzen war wenige 

ſtens der Vorwand einer abfchlägigen Antwort, bie fih wohl 

auf Abneigung gegen Miöbrauch diefer Würbe mag gegründet 


1) Lamberti Me, du 18. side T. I. p. 191. 212. 38. 487. 
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| babın. EB war übrigend ben Haͤuntern der patritifchen Yen 

»  tei (bie oft unterdruͤckt, nie gang außgersttet war) ſehr an⸗ 

| genehn, daß die Erblichkeit der Statthalterwürbe ſich nur 
auf die (bier fehlenden) männligen Kinber beſchraͤnkte. So 
ward alfo die flatthalterlofe Regierung in fünf Provingen bir 
Republik wieder bergeftellt. Hier hatte der junge Friſo oder 
feine Mutter als Bormünderin keine Koderungen zu machen; 
aber auch die oraniſche Erbſchaft, Die ihm ber Koͤnig dinters 
Lafien hatte, warb ihm fireitig gemacht vom newen König von 
Preuffen Sriedrich I., der das frühere Teſtament Friedrich 
Heinrichd, deſſen Enkel vonder Alteflen Tochter er mar, dar⸗ 
auf geltend machte Lange dauerte des Erbfchaftöflseit beider 
Haͤuſer; erſt deeiffig Jahre nachher wurben alle Schwierig 
keiten befeitigt, aber von da an Blieben bie beiben fo früh 
verwandten Haͤuſer, Raflau mp Hohenzollem, auch durch 
Öftere wechfelfeitige Ehen und verwanbte Intereffen in dem 
Verhaͤltnifſen der innigflen Freundſchaft. 


2. Der Krieg von 1702 biß 1706. Innere Warupen. 


Mt Sem Fruͤhjahre 1702 war man enblich - zum Kriege 
bereit. Er warb biedmal nicht vom Eroberer ſondern won 
den Staaten mllärt, welche die Schmeichelei der Franzoſen, 8. Mai 
Die ihnen zu der: wiederbelommenen Freiheit Wüd 1702 
wöäünfdten und jest ibrer Politit wieder Selbſtaͤndigkeit 
zutrauten, zu windigen verfianden :). Auch Amſterdam war, 
feit dem fchuöden Verfahren mit ben hollaͤndiſchen Truppen 
in Belgien, durchaus Friegerifch gefinnt, und die auswärtige 
Politik Hollands blieb ganz dem Syſteme Wilhelms TIL 
treu. Bald folgten die Kriegserflärungen des neuen eng⸗ 
liſchen Königin Anna Stuart (Jakobs zweiter Tochter) und 
des Kaiſers. Bugleich warb bem jungen fpanifchen Könige 
der Krieg erklaͤrt. Belgien war indeß in franzoͤſiſchen Haͤn⸗ 
den und die Sranzofen vor den Thoren ber Republik. Dies 
war deſto gefährlicher, da im Innern Streitigkeiten entflanden 
waren, zufolge der neuen Lage, worin fich die drei Provinzen 


1) Lamberti Möm, de 18. siöde T. IL p. 90 
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Geldern, Utrecht und Dveryſſel befanden. Die Conſtitution 
von 1674 hatte fie faft gang vom Gtatthalter abhängig ges 
macht, und es gab-teinen Statthalter mehr für fie. Die um 
Sabre 167% der Regierung Entſetzten fuchten ihre Stellen zus 
sudzubelommen und wiegelten bad Volk gegen die jebige 
Regierung auf, die Fein beſſeres Mittel wufite ihre Stellen 
zu behalten, als die Magifiratöbeflallung in ben Städten dem 
Magiſtrat ſelbſt zu überlafien, dee fich alfo in feinen Stellen 
verewigen konnte; die Miövergnügten hingegen erkannten, 
ben alten echten gemäß, dad Recht der Regierungsverändes 
rung den Bünften und Gemeinsmännern zu. Lebtere 
festen zu Nymegen wirklich den Magifirat ab und flellten, 
nebſt einigen ber alten, meiſtens neue Mitglieber an, welches 
auch in ben gelberfhen Städten Ziel und Bommel Rachabs 
mung fand. Doc die Abgafehten vereinigten ſich mit den 
Regierungen der Städte wo Feine Veränderung vorgefollen 
wor zu Ambeim, und ba fie die Mehrheit der Staaten aus⸗ 
machten, warb bie Revolution flr ungültig erklärt und die 
alte Regierung zum Theil durch nach ber Armee beflimmte 
und jebt zuruͤckgerufene Truppen wieberhergeftelt. Die Ges 
- meinsleute wandten fi zwar an die Staaten von Holland, 
doch bekamen fie noch Feine Hülfe Die Parteien nannten 
ſth die alte und neue $alte (oude en nieuwe plooi). 
Den 2. Ianuar 1703 ftelte das Bolk von Nymegen, wels 
ches überhaupt gegen bie alte Regierung fehr erbittert war, 
bie neue wieder herz; die Demokratie fiegte und man errich⸗ 
tete zwei freiwillige Corps unter dem Namen: ‚restituta li- 
bertas. Dies Beifpiel warb zu Arnheim, im nämlichen Mo⸗ 
nat, befolgt, unb vor dem Ende Februars war bie Veraͤnde⸗ 
rung in der ganzen Provinz vollitändig, auch in Overyſſel. 
In Utrecht war fchon einen Monat nach dem Tode des Koͤ⸗ 
nigs die Eonflitution von 1674 abgefhafft, und die flatts 
balterlofe ariftofratifche von 1651 wieder bergeftelt. Doc 
als zu Amerdfort die demokratiſche Partei den Magiflrat, wie 
damals gefchehen war, durchs Loos ernennen wollte, fe&ten 
bie Ariſtokraten die Abflimmung dur. Dies brachte eis 
nen Aufruhr hervor, worin die Demokraten ihre Sache durch⸗ 
führten und ihre Gegenpartei, die. alten Regenten, abfesten. 
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Dieſe ſegte jedoch wieder, mit Hälfe von aus Utrecht erhal⸗ 
tenen Truppen, und die zwei Haͤupter der Volkspartei, van 
Houten und Saab, wurden zu Amersfort oͤffentlich enthaup⸗ 
tet. Doch nicht von der ariſtokratiſchen Seite allein wurde der 
Sieg mit Bürgerblut befledt; auch die Demokraten zu Nye 
megen, wo ber entflohene Altbärgermeifler Roukens (ein ver 
dienter Arzt und Regent, den nur zu viel Ehrfucht bes 
feeite) ine Gegenrevolution zu bewirken fuchte, waren uns 
verföhnlih. Roukens warb ergriffen in dem. Augenblid als 7. Aus. 
ſchon feine Freunde dad Rathhaus erflürmt hatten; er wurde 1704 
zum Schwerte verdammt und noch den nämlichen Abend 
hingerichtet; fünf feiner Anhänger wurben aus den Fenſtern 
bed Rathhaufes gehenkt. Dhfchon die Generalſtaaten die alte 
Regierung (Anhänger des Statthalters) begünftigten, fo bes 
„wirkte doch die mächtige. Dazwifchenkunft der bolländifchen 
Staaten, daß die neue überall in der Regierung blieb. Es 
iſt diefed ein merfwürdiger Bund der bolländifchen Ariſtokra⸗ 
tie und der geldrifchen Demokratie gegen die Macht und Ans 
bänger des Statthalter, und infoweit eine Anomalie in ber 
gewöhnlichen Stellung der Parteien, eine Anomalie die fish 
im Sabre 1784 für eine kurze Zeit wiederholt bat. Auch 
Seeland. war Unruhen ausgeſetzt; hier erhob fich ebenfalls das 
Bolt überall, befonderd zu Goes gegen die Freunde Wilhelms; 
zu XTholen, zu Middelburg, ward fchon im Jahre 1702 bie 
Regierung verändert; dad Volk rief: „ber König habe bie 
Freiheit dem Volle geraubt“! Die Würde des erfien Eds 
fen der Provinz ward abgefchafft ’), und ein Anfchlag ber 
alten Regenten von 1704, ihre Stellen mit Gewalt zurüds 
zubelommen, wie zu Nymegen, boch ohne Blutvergiefien, vers 
eitelt ?). 

Indeß wenn bie Sranzofen hofften unter Begünftigung 
diefer Unruhen die Republik mit Vortheil anzugreifen, fo ixe= ' 
ten fie ſich. Einen Beweis davon gab ein Danbfireich auf 


1) Sin gewiffer Wouters hatte den Plan gemacht, dem König. von 
Preuffen als Erben Oraniens bie Markgrafſchaft Bere und Bliſſin⸗ 
gen, ja vielleicht bie Statthalterichaft Seelands zu verfähaffen. van 
W yn Byvoegselen XVII. 81. ° 
2) Wageaaar XVII D. DI, 185— 152. 231 — 250. 
von Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IL 22 
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‚ ben der berkiäenie Boufflers mit dem Herzog von 


Syregen 
10. Zun. Bargumd, des Könige Enkel, vier Mochen vor der ſranzoͤſiſchen 


BEN 


Kriegterklaͤrung auf Rymegen machte. Ban Ginkel von Ath⸗ 
lone, ber Eroberer Irlands, lag mit einer kleinen Macht vor 


der Stadt, doch diefe und die ganze Bürgerfepaf: verteidigte 


ſich fo trefflich, daß der Feind abziehen muffte. Der Verluſt 
Rymegens wäre unerfeglich geweſen, und wäre Athlones Ans 
Buuft nur eine halbe Stunde verfpätet, fo hätte die Bürger 
ſhaft allein die Stadt nicht retten Binnen. So aber zeigte 
ih’s, daß Bolt und Heer im beflen Einverflänbniffe gegen 
von Feind waren, und daß wo dieſer erſchien alle politifche 
Meinungsverſchiedenheit aufhoͤrte. Dee Krieg gegen Frauk⸗ 
reich war jeht ſehr populär; Amflerdam, in finanzieller Hin 
Act die Hauptflühe des Staats, war zu den größten Opfern 
bereit, wenn nur Frankreich ober eine Frankreich durchaus er⸗ 
gebene und davon abhängige Macht nicht im Beflg von Ant 
werpen bliebe und es baburch für bie freie Schelbefahrt bes 
fürchten muͤſſte 

Wilhelms Größe als Krieger, trog feiner wieberholten 
Miederlagen, offenbart fich befonders in dem Deere, bad ex 
geichaffen, und im ber Feldherrnſchule, die er gebildet hat. An 
ber Spitze davon fand John Churchill, Herzog von Marl⸗ 
berough, der fa zuerſt ſich zu Wilhelm III. geſchlagen und 
bei ihm in der größten Gunſt geſtanden hatte, doch ſpaͤter 
megen geheimer Einverſtaͤndniſſe mit Jakob IL eine Zeit lang 


in Ungnabde fiel Er hatte ſchon umter Turenne, der den 


gwoßen Mann in ihm vorherfahb, gegen Holland gebient, 
aud fich nachher unter Wilhelm ID. in Irland und den Nies 
derlanden gebildet. Unter der Königin Anna, deren Freundin 
feine Gattin war, fehaltete er faft allvermögend Über Englands 
andwaͤrtige Verhaͤltniſſe, ald Staatsmann ferie als Feldherr. 
Kleinliche Habſucht wird ihm von Einigen vorgeworfen, bo 
wenn die größten Feldherrntalente, ein Blick ber Alles übers 
fieht, eine Geſchmeidigkeit die Alles zufammenhält, ein Ges 
fühl eigner Größe das in dem Nebenbuhler nur ben Freund 
fieht, Eugen im Felde, Godolphin im Rathe, wenn dies 
Alles fih in einem Manne vereinigt, fo mag man ibm 


[ wohl Behler, bie auf das Ganze wenig Einfluß hatten, vers 


‘ 
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zeiben '). Seinfins, ber jetzt wieder, wie fehher be Witt, 
die auswärtigen Berbäitniffe ber Republik leitete, verſtand 
ihn zu wärbigen und feste ihn, trotz der Anfpräche ded Prins 
gen George von Daͤnemark, der Königin Anna (nichtigen) Gate 
sen, an.die Spige des Heeres und überlegte mit ihm dem 
Pen aller Feldzuͤge. Unter ihm befehligte das hollaͤndiſche 
„Heer der Feldmarſchall Heinrich von Naſſau, Herr van Du⸗ 
welt, Enkel Moritzens durch dad Fräulein von Mecheln, 
der eimmal Wilhelm dem Dritten das Leben gerettet, und 
obgleich er beim Anfang ded Krieges ſchon fein Gifles Jahr 
ereeicht hatte, doch noch voll jugendlichen Feuers unb Krieges 
Inf war, aber durch Weisheit, Vorfichtigkeit unb Erfahrung 
gezuͤgelt. Weniger ausgezeichnet war Waſſenaar Obdam, 
deſſen dreiffigiährige Eriegerifche Laufbahn im Jahre 1703 
durch ein unglüdliches Gefecht auf eine traurige Art endigte. 
Doch deſto eifriger und unternehmender war ber General - 
Stangenburg, defien Anfprüche nur zu groß waren und ber 
ſich unter Marlboroughs Dberbefehl nicht gewöhnen konnte; 
er muſſte alfo den Dienft verlafien. Der General Fagel, 
Neffe des Rathspenſionairs, hatte fich ſchon 1690 bei Fleu⸗ 
zus, 1691 bei Mond und 1695 bei Namur ausgezeichnet. 
Athlone van Ginkel und der vortreffliche Koehoorn, der waͤh⸗ 
zend des Friedens Nymegen, Gröningen und Bergen op 
Zoom mit neuen Werken verſehen hatte, wetteiferten in den erſten 
Feldzügen mit Marlborough. Die übrigen ausgezeichneten 
niederlaͤndiſchen Krieger werden wir ſpaͤter anführen. Die 
Öfterreichifchen Heere fanden unter Eugen, dem beflänbigen 
Freund Marlboroughs, dem er in der Kriegskunft wie im 
Gluͤck gleich wog und ber fi ſchon früher als Sieger der 


1) Au als Menſch hatte er mehrere Liebensmärbige Eigenſchaften, 
wie zaͤrtliche Liebe für feine Gattin, Mitleib für bas Ungluͤck, Aufrich⸗ 
tigleit, bie bis zur Leichtgläubigkeit ging, Hochachtung für bie Tugend 
in ber Perſon bes edlen Fenelon, beffen Befigungen er zu ſchonen bes 
fahl, und wie es ſchien aufrichtige Religiofität und Sittlichkeit. Auch 
feine Habſucht ift von feinen Feinden fehr vergrößert und in ein gehäf: 
figes Licht geſtellt. Coxes Leben und Denkwuͤrdigkeiten Marlbo⸗ 
roughs, aus dem GSnglifchen (Wien 1820) IH. 8. ©. 61. VI.103, 109, 
448 — 460. 99 


a) 
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Kürten To fehr andgezeichnet hatte. Die Preuffen befchllgte 
der feurige, durchgreifende Leopold von Anhalt: Deffau. 
Bei den Franzofen fand das Kriegsweſen bei weites 
nicht auf dem Fuße wie 30 Jahre früher. Die alte Kriege 
ſchule Condes und Zurenned war audgeflorben ; die heuchleris 
fche, ebrgeizige Maintenon, die den alten König ganz regierte, 
ſchob ihren Guͤnſtling, den unbedeutenden Villeroi, tro& ſeiner 
Riedetlagen immer voraus. Andere unwiffende Feldherren, wie 
Zallard, la Beuillade, oder Prinzen von Geblüt, ohne Feld⸗ 
herrnblick, wie Drleand und Burgund, flanden im entfcheiden- 
ben Augenblid einem Marlborougb und Eugen gegenüber. 
Vendome, der größte Feldherr den Frankreich noch hatte, warb 
öfterd in kritiſchen Augenbliden entfernt, und Billard, der Ihm 
gleichkam, ins füblihe Frankreich gegen die zur Verzweiflung 
getriebenen und jest für die heiligfle Sache fireitenden Prote⸗ 
ſtanten geſchickt. Ludwigs Schag war erfchöpft, das audges 
mergelte und verhungernde Wolf midvergnügt, der Zauber 
feiner Größe war verfhwunden. Die Kriegdzucht, die ber 
Barbar Louvois im franzöfifhen Heere erhalten hatte, war 
dahin, und die Finanzen wie das Kriegswefen flanden unter 
bem nichtigen Chamillard, einem Günfllinge der Maintenon. 
Die fpanifhe Monarchie war ſchon unter Karl II. in gäny 
liche Ohnmacht verfallen, und Philipp von Bourbon war ber 
Mann nicht, fie wieder zu beben. 
no So ließ Alles einen glädlichen Krieg für die Bundesge⸗ 
voſſen gegen Frankreich vorherfehen. Im Feldzuge von 1702 
ward dieſe Ausficht ſchon einigermaßen verwirkticht, obſchon 
bie Borfichtigkeit der hollaͤndiſchen Felddeputirten (die feit Wil 
helms Tode den Feldherrn wieder begleiteten): eine entfcheis 
dende Schlacht, die Marlborough begehrte, verhinderte 1). Sie 
verlangten lieber Maaftricht durch die Bewältigung beider 
Maasufer in Sicherheit zu fegen; alfo wurden Venlo, - 
8: Stevenswaard, Roermond, die Stadt und das Schloß von 
Det guttich, nebſt der Karthauſe eingenommen. Koehoorn hatte 
die Belagerung von Venlo geleitet. Am Niederrhein nahm 
ber Erbprinz von Heſſen-Caſſel auch mehrere Städte ein. 


1) Coxe Marlborough I. B. p. 190. 


! 
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Kalferswert hatte fich ſchon früher ergeben, der römifche Rö« 
nig nahm Landau, doch die Branzofen befehten Traarbach 
und Trier, mad der Kurfürft von Baiern, ber die Landvogtei 
das ſpaniſchen Nieberlande für Frankreich uͤbernommen hatte, 
erklaͤrte fich plöglih gegen den Kaifer und nahm Ulm ein, 
welches im Derzen bed Reichs eine fehr fchädliche Diverfion 
machte. Doch in Spanien hatten bie vereinigten hollaͤndi⸗ 
ſchen und englifchen Flotten die fpanifche Sitberflotte im Has 
fen von Vigos verbrannt, wobei der Feind wohl zwanzig Mils 
lionen Piafter an edlen Metallen und Waaren verloren haben 
fol, die zum Theil ind Meer verfendt wurden. Neunzehn 
Franzöfifche und fpanifche Kriegsfchiffe, mit mehr als taufend Kas 
nonen wurden vernichtet ?), der Vortheil der Sieger aber war 
fehr gering, da viele bolländifhe und englifche Kaufleute, bie 


unter fpanifchem Namen auf Amerika bandelten, jegt ihr Ei⸗ 
genthum verloren ?). Auch verlor Holland viel durch das Vers . 


bot alled Handeld mit Brankreih und Spanien, wozu Eng⸗ 
Kand die Staaten nicht ohne große Mühe überredete ?). 

Da der Kurfürfi von Coͤln (der nämliche Clemens Jo⸗ 
ſeph von Baiern der dem Kaifer feine Wahl verbankte) dem 
Beifpiel feines Bruders folgte, fo eröffnete Marlborougb ben 
Feldzug von 1703 mit ber Belagerung von Bonn, nachdem 
es fchon feit dem April durch die Preuffen, unter dem Genes 
ral Bülow, blofirt war. Jetzt warb die Belagerung von 
Koehoorn und Fagel geleitet und die Stadt ergab fich den 
19. Mai. Die Preuffen eroberten Rheinberg und Geldern. 
In Flandern wurden bie feindlichen Linien bei Even über 
wältigt, boch die Zranzofen unter Boufflerd fielen mit großer 
Ubermacht Obdam fo beftig an, daß er die Befonnenkeit ver⸗ 
lor, abgefihnitten wurde und durch feine Ankunft zu Breda 
allgemeinen Schrecken verbreitete. Indeſſen ward bad Pleine 
Heer ohne Anführer durch die Franzofen überfallen, doch Slan⸗ 


1) van ‚Wyn Byvoegselen XVII. D. Bl. 40. (aus bem gleichzeiti⸗ 


gen europäifchen Mercur.) 

2) Die Beute der Holländer betrug nur eine Million 56, 000 ul: 
den, van Wyn Nalez. MH. D. Bi. 324. Der Schaden ber Kaufleute 
war gewiß viel größer. 

3) Lamberti T. 11. p. 506 — 310, 311. 
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genbung übernahm den Befehl und druͤckte mit 13 Batalllouen 
und 46 Reiterſchwadronen 33 Bataillone, 70 Grenabiercoms 
pagnien und 32 KReiterſchwadronen zur, wobel Ziky, Hom⸗ 
peſche und Bagel Wunder ber Tapferkeit versichtetem. Elm 
genburg erreichte ungehindert das Yort Life, doch ein großer 
Dion Mariborougbd, Antwerpen einzunehmen, war gaͤnzlich 
wiölungen. Seitdem diente Obdam nicht wieber. Da aber 
die Franzofen nach der Erfheinng Marlbboroughs mit dem 
Hauptheere Leine Schlacht liefern wollten, eroberte dieſer ned) 
Huy und Limburg '). 

Indeſſen ward im Deutſchland der Krieg für Oſterreich 
fehe ungluͤcklich geführt. Die Franzoſen hatten möcht nur Alte 
Breiſach ımb Landau erobert, fondern ber Landgraf von Heſ⸗ 
fens Gaffel warb gänzlich geſchlagen, der franzöftiche Marfchal 
Billars drang tief in das Reich vor und vereinigte füch mit 
dem Kurfärflen, ber Tyrol faſt ganz einnahm, woraus ihn 
jedoch Die biedern Einwohner vertrieben. Da nun ODſterreich 
bebroht war, entfchloß fi Marlborough, um einem Sepa⸗ 
ratfrieben des Kaiferd Leopold zuvorzulommen, mit dem Haupt⸗ 
bheere, wobei fich auch ein hollaͤndiſches Gorps unter Stans 
genburg befand, durch einen kuͤhnen Marſch über den Rhein 
und den Nedar an bie Donau zu rüden, ſchlug die Franzo⸗ 
fen und Baiern am Schellenberg, wobei ber hollaͤndiſche Ges 
nerallieutenant Goor blieb, vereinigte fich mit den Öfterreis 
chern unter Eugen, wie ber Kurfürft mit einem franzöfifchen 


art Deere unter Zallard, und fo hatte den 13. Auguft- die Haupt: 


” 


ſchlacht bei Hoͤchſtaͤdt ober Blindheim flatt, wobei bie fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ baterifche Armee ganz aufgerieben, gefangen oder zer⸗ 
fireut wurde, bie Gefahr für Öfterreich endete und wo Lud⸗ 
wig zuerſt dad Trugbild feiner Unuͤberwindlichkeit dahinſchwin⸗ 
ben ſah. Baiern warb erobert und ber Kurfürfi, der frä> 
bere Eroberer Belgrads, der Vater des Erben ded größten 
Reiches der Chriftenbeit, muffte in der Fremde bei dem Erb⸗ 
feinde Deutichlands, den er feinem Vaterlande vorgezogen 
batte, dad Gnadenbrod efjen. Wären die Verbündeten gleich 
nach Srankreich burchgebrungen, der Schreden ihrer Waffen 


1) Coxe Marlborough L. B. p. 267. 278. 0 
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wide ihnen vieleicht baly einen ehrenvollen Frieden verfehafft | 


Indeffen hatte fich der große Bund noch weiter audges 
beditet. Savoyen, weiches früher Dusch große Verſprechungen 
wand eine Heirath auf die ſranzoͤſiſche Seite getreten war, ver⸗ 
Ueß fie jetzt und trat zu den Bundesgenoſſen über, umb ſchon 
ein halbes Jahr früher hatte mau Portugel mit grofien Ver- 


ſprechungen gewonnen; von dieſer Seite wear alfo eine maͤch⸗ 


"tige Diverfion in Spanien zu erwarten. Die Staaten fand 
ten beöhalb fiebzehn Kriegäfchiffe ’) unter dem Abmirallieuter 
ont Almonde nach den Küflen ber pyrenaiſchen Halbinſel, die 
zwer Portugal deckten, uͤbrigens aber im Jahre 1703 wenig 
verrichteten. In dieſem Jahre war eine holländifche Kauffahr⸗ 
teiflotte von 130 Segeln, unter Bebedung von fünf Fregat⸗ 
ten, von fünf franzöfiichen Linienſchiffen angefallen. Den 
ganzen Tag währte dad Gefecht unter dem Capitaͤn Roemer 
Blak. Alle Kauffahrer entkamen; das Schiff des franzäfifchen 
Befehlshabers Coetlogon muſſte ſich entfernen, tod der wak⸗ 
Bere Vlak verlor einen Arm. Die übrigen holländifchen Schiffe 
ergaben fih, er felbft erlag der libermacht, doch fein Schiff 
fan? gleih darauf. In Frankreich farb er an feinen Wuns 
ben. Sechsundzwanzig Jahre früber hatte er fih zu Tabago 
in die Luft gefprengt und war wie durch ein Wunder erhals 
ten. Eine bolländifche Heringsflotte ward im Sommer 1703 
von ben Franzoſen angefallen: von vier Kriegsſchiffen, welche 
bie Sifcher dediten, entlam nur eins nad) Keith; zwei wurden 
erobert und verſenkt, das vierte fprengte ſich in die Luft 2). 
Die Unternehmungen zur See im Jahre 1704 waren 
viel wichtiger und legten den Grund zu Englands Herrſchaft 


1) Das Werhältnig ber See⸗ zu der Land» Macht in biefem Kriege 
war ganz von vorigen Kriegen verfchieben. Man befolgte hierin auch 
König Wilhelms Syſtem. Flotten wie die von de Ruiter und dem beis 
den Zromp hat bie Republit nie wieder ausgeruͤſtet, inbem fie ihre 
kandmacht im GSrhfolgelriege auf 180,000 Mann brachte. 

2) Wagenaar XVII, D. BL 198. ven Wyu Byvoegrelen 
Bl. 55. 56. 
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im Mittelmeer, wozu bie Republik gutmäthig beitrug, wie 
der Bunb mit Portugal 1703, bei welchem jedoch Almonde und ber 
Britte Shovel mitwirfte, Dusch den befannten Handeldvertrag 
von Detbuen, auch allein fir England Früchte getragen bat. 
Jetzt galt ed ſich eines oder mehrerer feflen Puncte in Spas 
nien zu verfihern. Diesmal war Gerharb Gallenberg, ein 
Mann von nicht fo hoher Geburt ald Almonde :), aber ein 
Zögling de Ruiters, an der Spike der Flotte, bie fi) mit ber 
englifhen unter Rooke vereinigte. Dieſer wollte nicht mit⸗ 
- wirken zu einem Anfalle auf Barcelona (mo mehrere Bürger 
König Karl geneigt wären), fein Augenmert war auf Gibral⸗ 
tar gerichtet. Achthundert Holländer und Englaͤnder unter 
bem Landgrafen von Beflen: Darmflabt landeten bei ber 
170% Gtabt, die beide Flotten darauf heftig befchoflen; die Stadt 
8. Aug. ergab fi) noch den nämlihen Tag. Königin Anna erflärte 
dem Herrn van Vrybergen, auſſerordentlichem Geſand⸗ 
ten der Republik in England, daß fie mit den Generals 
. Haaten Aber die Erhaltung der gemeinfchaftliden 
Eroberung das Nähere befimmen würbe*); doch 
England hat fi immer ohne den geringftien Schadenerſatz 
Kilifhweigend die gemeinfhaftlide Eroberung 
zugeeignet. Es war eine traurige Folge der von Holland bes 
wirkten Revolution im Jahre 1688, daß man ſich ſeitdem ganz 
durch den englifchen Einfluß beberrfchen ließ, feine Rechte nicht 
: geltend zu machen wuflte, und auch in dieſem Falle nicht auf 
gemeinfhaftlihe Beſatzung jemer unſchaͤtzbaren Felſen⸗ 

burg drang. 
Yu. Der Beſitz von Gibraltar warb erſt durch ein Seetreffen 


1) Dieſer war aus dem uralten Hauſe von Stryen, welches ſchon 
im 14. Jahrhundert bekannt war. 

2) Resolutien van Holland, 15. Dct. 1704 bei Wagenaar 
XVII, D. Bi. 225. Wie fehr König Karl, der jegt in Portugal war, 
bad Berdienft Gallenbergs zu ſchaͤen wuffte, ficht man aus einem eis 
genhänbigen Briefe diefes Fuͤrſten bei Gelegenheit der Groberung Gibral⸗ 
tars gefchrieben, worin er dem Admiral für feinen Eifer und feine Treue 
für die allgemeine Sache, wie für feine Verbienfte bei biefer fo geluns 
genen Unternehmung Dan? bezeugt. Wan lieft von einem aͤhnlichen 
Briefe an den englifchen Abmiral. 


. 
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bei Malaga gefichert, welches zwar unentfchieben blieb, nach 
welchen jedoch die franzöfifche Flotte nach Zonlon zuruͤckkehrte; 
im Ball einge Niederlage wäre Gibraltar verloren gewefen. 
Noch im nämlichen Jahre belagesten zwar die Franzoſen unb 
Spanier die Stadt zu Waſſer und zu Lande; doch ein eng» 
liſches und hollandiſches Geſchwader brachte Eniſatz. 

Indeſſen war Koͤnig Karl nach Holland gekommen und 
auf einer hollaͤndiſchen Flotte nach Portugal gebracht, von wo 
er mit Huͤlfstruppen, unter dem Generallieutenant Kagel, in 
Spanien einzubringen ſuchte; doch die portugiefiihe Nas 
tion war den Ketzern überhaupt zu fehr abhold, als daß ex 
bedeutende Kortfchritte machen konnte. Erſt im folgenden Sabre 1705 
führte Almonde die Flotte an, auf welcher fi) 5000 Mans 
Sanbungdtruppen unter dem Grafen von Peterborough befan⸗ 
den. Man nahm zu Liffabon den König Karl an Bord, da 
der Landgraf von Heffen= Darmfladt ihn endlich von bem Vers 
langen der Gatalenier nach feiner Ankunft überzeugt halte. 
Die vereinigte Flotte erſchien den 20. Auguft vor Bartelona; 
die Stadt ergab fich jeboch erſt den 9. October und ihr Bei⸗ 
fpiel wurde faft von ganz Catalonien befolgt (welche Provinz 
feitbem dem oͤſterreichiſchen Fuͤrſten warm ergeben war) und ' 
fogar von Valencia. Diefed verfehte den Kriegsſchauplatz auch 
auf fpanifchen Boden. 

An den Niederlanden, wo im Jahre 1704, auffer einer 
unnuͤtzen Bombardirung von Brugge und Namur, Nichts vors 
gefallen war, . brachte auch der Feldzug von 1706 noch Fein 
entfcheidendes Ereigniß. Indeflen war Marlborougb der Liebs 
ling des Volks geworden, feine Ankunft in Aunfterdam nach 
der höchflädter Schlacht war dem Volke ein wimicher Triumph, 
und der Magifirat empfing ihn mit nicht weniger Ehre ald 
früher die Statthalter. Diefe Neigung bed Volks zu einem 
ſichtbaren Oberhaupt (fogar einem fremden, bei Ermangelung 
des geliebten oranifchen Stammes) kam auf eine treffende Art 
bei einer Meinungsverfchiedenheit des Herzogs und ber Feld⸗ 
Deputirten zum Vorſchein. Indem die Franzoſen unter Vils 
lars an der Mofel wichtige Fortſchritte machten und Trier be> 
feßten, der Kurfürft von Baiern, der fich jetzt gewöhnlich zu 
Brüffel aufhielt, Huy einnahm und Lüttich belagerte, exobers 


3 Bus VI. Siebentes Gapitel. 


ten die Holländer unter Spar die Linien in Flaudemn; bei 
Brugge durchbrach Marlborough bie feindlichen Linien zuifchen 
Namur und Antwerpen in Brabant, nahm darauf Tirlemont, 
Iagerte fich wor Löwen und wollte num entweber uͤber bie Dyle 
geben oder das Stäßchen umgehen unb ben Feind anfallen. 
Doch die hollaͤndiſchen Deputirten hörten zu viel auf die Gchube 
Glangenburgd, defien Neid gegen Marlborough unverkennbar 
iz dieſer muffie deu gut berechneten Plan aufgeben und cu» 

goß ſich jetzt in die bitterfien Vorwärfe über die Maͤnner, bie 
(wie er fagte) alle feine Unternehmungen lähıntem. Auch fchrieb 
er an die Staaten ſelbſt; der Brief warb bekannt, und mus 
erſchienen mehrere amflerdamer Bürger auf dem Rathhauſe 
und beflagten fich laut, daß die Zelddeputirten dem Mariben 
. rongb nicht genug Macht lieſſen“). Man flellte fie fo gut als 
möglich zufrieden; dach Slangenburgs Iimmerwährende Segen⸗ 
eben, weil er den Feldmarſchallspoſten verlangte (wozu er 
als Katholik doch Peine Hoffnung hatte), mufiten feine Ent⸗ 
fernung vom Deere zur Folge haben. Sogar Amflerbam, weis 
ches ihn lange befchüst hatte, gab ihn jest auf. Übrigens 
warb in biefem Feldzuge noch Huy wieder gewonnen und 
Laͤttich entſezt. Am Oberrhein und in Stalien war nichts 
Wichtiges vorgefallen als die blutige Schlacht von Caſſano, 
worin Eugen gegen Vendome das Feld behielt. 

Das Jahr 1706 war für bie Bunbeögenofien überall 
siadih. Das Misvergnügen in England nicht bloß gegen 
die Felddeputirten fondern auch gegen bie Staaten war zu 
einer Höhe gefliegen, welche eine aufferorbentliche Geſandt⸗ 
ſchaft dahin nathwendig machte, wozu Wilhelm Buys, Pens 
fionde von Arfterdam, ein fehr für kraͤftige Maßregeln gegen 
Frankreich geflimmter Mann, erwählt wurde. Cr verforach 
Alles zu thun, um Marlborough zufrieden zu fielen und den 
Krieg mit Kraft durchzuführen; auch der Oberfeldherr war 


1) Cexe Marlborough II. B. p. 206-239. Gr fpridyt von un» 
zubigen Gcenen im Haag; bob Wagenaar, der von unfern Sachen 
beffer als ein Fremder unterrichtet fein Eonnte, giebt fie zu Amfterbam 
an. Vaderl. Historie XVII. D. Bi. 261. Indeſſen kann Beides ber 
Ball geweien fein. 


Der Krieg wos 1702 1706. nr 
im Jahre 1766 durch Bey ul den Eitanten verfühnt *). 


Karl * Eile, bie Niederlande follien ein unabr 
‚bängiger Freiſtaat werben und als eine Vormaner für Hola 
lend dienen; der Republik wollte man große Handelsbortheile 
zoefichn und die Königin Anna fowie bie proteflantifdge 
Threnfolge anerkennen und garantiren 2). Die republikani⸗ 
ſchen Regenten verwarfen dieſen Antrag nicht, ſondern wollten 
nur Mailand nebſt B ien noch zum Antheile des Eizherzoge 






die Engländer, denen die erſte Kunde, die Deinfius Marlbe⸗ 
rongh vertraulich, mitgetheilt haste, ſchon Nummer erzegte, hin⸗ 
tertrieben bie Unterhandlung ?), und bie Republik, jetzt dem 
englifchen Intereſſe durchaus engeben, verwarf bie nämlichen 
Borſchlaͤge, die Frankreich nachher in / weit fchwierigern Um⸗ 
ſtaͤnden gerade durch Englands veraͤnderte Politik zu Utrecht 
erhielt. 

Nach dieſem fehlgeſchlagenen Verſuche muſſte der Krieg 
mit moͤglichſter Kraft geführt werden. Kaiſer Leopold war 
geflorben und fein Sohn Joſeph L, ein Fuͤrſt in der Kraft 
des Lebens und von weit tolerantern Gefinnungen als fein 
Bater, batte durch die Vermittlung Englands und der Staa⸗ 
ten den. ungerifchen Krieg gegen Ragotzky, der feine Mitwirs 
ung. fehr verhinderte, durch einen Zractat zu beendigen vers 
fucht, welches aber nicht völlig gelungen war *). Jedoch gab 
es Marlborough, der felbft nach Wien gereifet war, die flaͤrk⸗ 
Ken Verſicherungen feine Mitwirkung gegen Branfreih, und 
der Krieg befam auch von feiner Seite eine neue Lebhaftigs 
keit. Villeroi befehligte in den Niederlanden gegen Marlbo⸗ 
rough und man fagt, daß er ausdruͤcklichen Befehl hatte zus 
fchlagen; dieſen befolgte er, verrieth aber Dabei feine Unwiſſen⸗ 


3) Coxe Mariborough p. 256. . - 
2) Coxe Marlborough p. 256 — 260. 

8). Wagenaar XVII. D. BL 290, 

4) Du Mont, corps diplomat. T. VII. p. 1. fol. 269, 
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heit. In die Mitte der Schlachtordnung brachte er Recruten 
und feine fchlechtefien Truppen, nicht um deu Feind’ in bie 


Falle zu loden, .wie Hannibal bei Cannaͤ (foweit ging fein 


23. Mai 
1706 


Bid wohl nicht!), denn er ſiellte feinen linken Flügel binter 
einen Moraft, welcher dieſen ganz unbrauchbar machte. Marl⸗ 
borough machte eine Demeonfiration gegen biefen Flügel, weis 

ben Billeroi in Eile verftärkte; indeſſen fallen die Hollaͤnder 
unter Ouwerlert, die den linken Flügel des vereinigten Hee⸗ 
res bübdeten, bei dem Dorfe Ramillies mit flürmifcher Gewalt 
den Feind an, bad Dorf Taviers wird im Sturmfchritt ges 
zommen, in zwei Stunden it die Sache entfchieden, bie Fran⸗ 
zofen fliehen nach allen Geiten und verlieren zwifchen 14 und 
20,000 Mann, die Bunbeögenofien nur 2500 '). Alfo war 
ein franzöfifhes Heer von 60,000 Mann fehr guter, doch 
ſchlecht angeführter Truppen durch ein kuͤhnes Manöver ges 
fprengt und der Grfolg entſprach den kuͤhnſten Hoffnungen. 
Ale große Städte der fpanifchen Niederlande öffneten dem 
Sieger die Thore. Löwen ergab fich gleich unter dem Jauch⸗ 
zen des Volfes, das der Franzoſen fhon fehr hberdrüffig war, 
Brüffel und fogar bie brabantifchen Staaten erfannten Karl III. 
als rechtmäßigen Landeöfürften, und Marlborougb nebfl den 
boländifchen Felddeputirten verbürgten ihnen dagegen alle 
ihre Freiheiten und Rechte, vorzüglidh die Joyeuse Entree, 
Marlborough hielt in Brüffel feinen feierlihen Einzug, wo 
man ihm die Schlüffel der Stadt Überrgichte. Mecheln, Alſt 
und Lier folgten dem Beifpiele Brüffeld. Auch Flandern er 
gab fih und die Genter öffneten (nad Abzug der franzoͤſi⸗ 


Bi.Mel. ſchen Befagung) bie Thore, wie Brugge und Dubenaarben 
1.3un. den folgenden Tag. Den 11. Junius unterwarf fid Antwers 


1) Coxe Mariborough T. IM. p. 82—55. Burnet T. IV. 
p. 52. 53. (zum Theil aus dem Wunde bed Siegers.) Lamberti 
T. IV. p. 57°— 75. Duwerkerk, ver zum Siege nach Marlborough 
gewiß am meiften beigetragen hatte, war im Augenblide beffelben in 
Gefahr von einem baieriſchen Rittmeifter, dem er ben Degen gelaffen, 
verrätherifch erftochen zu werben. Core ©. 45. (der überfeger nennt 
ihn meiſtens Oberkirch, eine Verflümmelung woraus man ben Golländer 
Saum herausfinden Tann). Auch Marlborough ſchwebte zweimal in ber 
dringenbften Eebensgefahr. 
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yon, ſogar die Gitabelle, ohne Schwertſtreich; ber Wöfchof mit 
dem Gapitel, einer der Buͤrgermeiſter und bie KRathéherren 
holten Martborougb ein. Dflende, dad ſtarke Meenen (Mes 
nin) und Ath im Hennegau wurden nad kurzer Belagerung 
gewonnen. Der Graf von Goes, Gefandter Karls IIL im 
Haag, wollte das Land ſchon organifiren, doch die Staaten 
wiefen ihn höflich zurüd und wollten dad Land dem Könige 
nur bedingt überliefera und ed daher felbfi verwalten. Doc 
eine Steuer, -bie fie dem erfchöpften Lande auflegen wollten, 
wurde auf, Marlboroughs Bürfprache erlaffen *). Der bishe⸗ 
rige Landvogt Belgiens, der Kurfürft von Baiern, muffte auch 
dieſes ihm anvertraute Land räumen und nach Ryffel (Lille) 
die Flucht nehmen. 

Auch in andern Gegenden waren bie Bunbesgenofieh 
überaus glüdlih. Prinz Eugen hatte ſich der Entfernung 
Bendomesd, ber in Eile nach den Niederlanden berufen war, 
dort Billerois Stelle zu übernehmen, bedient, um mit dem - 
Herzoge von Savoyen, ber faſt aller feiner Staaten beraubt , 
in fein Hauptquartier die Zuflucht genommen hatte, durch eis 
nen kuͤhnen Marfh Turin zu entfeßen, welches der Herzog 
von Drieand belagerte, und diefen nebft la Zeuillabe, ber 
Vaubans Hülfe verfchmäht hatte, gänzlich zu fehlagen, wos 1706 
durch Savoyen, Piemont, Dontferrat, Mailand, Mantug 7. Sept. 
und Modena gewonnen wurden. Die Franzofen, bie Alles 
* verloren hatten, waren in der fchredlichfien Unorbnung. In 
Spanien war König Karl in Barcelona belagert, doch vom 
der englifch = holländifchen Flotte entfegt worden. Karl III, zog, 
nach der Eroberung von Ciudad Rodrigo durch Salloway, nach 
Madrid, woraus Philipp ſchon entflohen war, doch ba er 
nur einen koͤniglichen Einzug halten wollte, kam Philipp 
von feinem Gchreden zuruͤck und wieder in bie Hauptſtadt. 
Dennod erklärten ſich Carthagena, Alicante, ganz Aragonien 
und ein großer Theil von Caſtilien für Karl, der in biefem 

Jahre von der fpanifchen Monarchie auch die Niederlande nebfl 


1) van Wyn Byvoegselen XVII. D. Bl, 76—79. Ooze II. 
B. 56-—59. 
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der Loccbacdei gewonnen hatte und in Jahre 1707 an ned 
fat ohne Schwerdiſtreich Neapel erlangte. 





Achtes Capitel. 


Herrſchaft der vereinigten Niederlande über Belgien 
bis zum utrechter Frieden und Barrieretractat. Giege 
Marlboroughs, Eugene und Brifos, 

1706 — 1718. 


4. Bis zum Abbreden ber Unterhandlungen au 
Sertruidenberg im Sabre 1710. 


Sept waren die ſpanlſchen Riederlande befiegt, und ihre Res 


" gierung warb ein wichtiger Sragepunct für die Bundeögenofs 


fen. Die Niederländer hatten nicht ſoviel Schäße aufgewen⸗ 
det, nicht eine foldde ungeheure Kriegsmacht unterhalten, bloß 


‚um das Vergnügen zu baben das erlauchte Haus Öflerreich 


zum Nachbarn zu behalten. Sie foberten mehr, fie wollten 
Garantien für ihre Eünftige Sicherheit gegen Frankreich. 
Belgien folte zu dieſem Behuf ihre Vormauer werben; 
alfo konnten fie es nicht unbedingt Karl dem Dritten abtreten, 
der etwas ſpaͤter Died Land unter vortbeilbaften Bedingungen 
an Frankreich vwertaufthen konnte. Indeſſen meinte boch ber 
Raifer Leopold und Joſeph, daß jene Abtretung ganz in ber 
Drbnung fei, und dann hätte Erfterer fchon im J 1703 
von dem fpanifdhen Geldern durch den Strafen Zinzendorf für 
König Karl Beſitz genommen und nachher auch von Limburg z 
body nach dem Stege von Ramillied forgten die Staaten theils 
für die Einwohner Belgiens, teils für ſich ſelbſt mehr 
als für Öfterreich, welches fie ſelbſt im Jahre 170% dem 
Berderben entriffen hatten, während es kaum einen Mann 
zue MWiebereroberung feiner Befitungen in Belgien fchidte. 
Der früher beftandene, noch unter Philipp IL fo einflußzeiche 
Gtaatörath der Niederlande war unter ber Herrfchaft der zwei 
legten Philippe und Karls IL (des Nachkommen Karld V. von 
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Geſchlecht zu Geſchlecht) Immer me in Muchene geraten, 
deſchraͤukt und endlich zu einem leeren Titel gewarden. Zus 
letzt hoben bie ‚Sranzofen den Staatörath ganz auf und dies 
trug nicht wenig bei, um dm Damals noch an altem Deu - 
kommen hängenden Belgier gegen den neuen Herrſcher zu ſtim⸗ 
men. Die Staaten banbelten alfo Auffesf gerecht und polls 
tiſch zugleih, indem fie biefen Staatsrath alfobald wieber 
herfleliten. 


Bir ſahen ſchon, baß der Geaf von Goes vergebens 
gleich nah der Schlacht von Ramillies bie Verwaltung bed 
Landes verlangt hatte. Die Antwort war ausweichend, zuerſt 
mäfle man ſich mit der Königin von England beratten. Der 
Kaiſer Joſeph meinte jest der Sache ein Ende zu machen mit 
ber Anfkelung Marlboroughs als Obergouverneurs, unter wels 
chem er ber Befitznahme bed Landes ohne Bedingungen fiher 

zu fein glaubte, da der englifche Held fchon von Leopold zum 
Reichöfürften von Mindetheim emannt und alfo für - 
Öfterreich gewonnen war, auch anf bie Republik den größten 
Einfluß Hatte, amd. vorzüglich nach den Siegen bei Hoͤchſtaͤdt 
und Ramillies ihr unbedingtes Vertrauen genoß. Den 18. 
Jumins 1706 ſchrieb der Kaifer dem Herzoge: „die Verwal⸗ 
tung der beigifehen Provinzen könne in Feine würbigern Hände 
als in die des Befreierd gelegt werben.” Der Kalfer hatte 
Bazu von feinem Bruder Vollmacht erhalten. 

In Holland machte diefe Anftellung einen widrigen Ein⸗ 
Und. Es war alfo bloß, fo daten Viele, Eigennutz vom 
England ven welches diefe Macht zu ſolchen Kraftans 
firengungen (wie es fchien für Europa) vermocht hatte Am 
Ende feien Öflerreih und England einverflanden, der Repus 
blik Den fo billig verdienten Schadenerſatz vorzuenthalten. 
Dans fei ed wohl nicht ungerathen Frankreichs wiederholten 
Sriebensvorfhlägen Gehör zu verleihen! — 

Die vereinigten Niederlande find kein erobernder Staat. 
Der Krieg ift eigentlich ihren höchflen Intereffen, ihrem es 
bensprincip, dem Handel, entgegen, auch hatten fie bisher nur 
für ihre Unabhängigkeit und für ihre gute Vormauer gegen 
Frankreich geſtritten. Doch wenn fich nun dieſes zu billi» 
ges Bedingungen verfland, da man ber Republik Belgien 
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nebſt einem voriheilhäften Hambelötactat anbot, um es nad 
ber (und alfo bedingt) dem Könige Karl abzutreten, da man 
gegen Neapel, Sicilien und Mailand die übrigen fpanifchen 
Sande dem Haufe Öfterreich geben wollte, fo waren fie nicht uns 
geneigt auf diefem Buße näher in Unterbandlung fich einzulaffen; 
fogar Heinfius, Marlboroughs inniger Freund, Aufferte deut 
üb fein Misfallen über Marlboroughs Anflelung und feine 
Hinneigung zu den franzöfifhen Anfichten. Diefe Entdedung 
wedte gleiche Beſtirzung zu Wien und zu London. Dan 
tonnte die Republik, ihr zahlveiches Heer und ihre Gelbbeis 
träge durchaus nicht entbehren. Marlborougb ſchrieb alfo glei 
‚ nad ber Sendung des Heren Hop '), der ihm die Gefinnuns 
‚gen der bolländifchen Regierung melden follte, an ben Pens 
fionär, daß er in dieſer Sache ſich keinen Schritt erlauben 
würde, ohne das Gutachten der Generalſtaaten. Er betheuerte 
feine aufrichtigften Gefinnungen für dad Wohl der Nepublik, 
und fon den 10. Julius lehnte er die Stelle ab; jedoch 
zeigte er in den Briefen an Godolphin darüber feinen innern 
Verdruß und befchuldigte die Holländer der niebrigfien Abſich⸗ 
ten, vorzüglich bei der Verwaltung des eroberten Landes. Gr 
propbezeite auch befien Empörung, bie aber — nicht erfolgte, 
Gr teöftete fich indeſſen mit dem fehr bedeutenden Einfluß, 
ben er bald dasauf in der neuen Einrichtung gewann. Der 
Staatsrath nämlich führte zwar die Regierung im Namen 
Karls III, doc war er nicht in deffen Eid genommen, und 
ward an eine Conferenz englifher und hollaͤndiſcher 
Bevollmächtigten gewiefen, die ſich zu Brüffel verfammelte 
und dem Staatsratbe Befehle der Seemächte unter dem freund⸗ 
lichen Namen eined guten Rathes zuflellen ließ. Auf bies 
fem Buße willigten die Staaten in die Fortfehung des Kriegs; 
doch man feste die Unterhandlungen in der Stille fort ). 

1) Jakob Hop war früher Penflonair von Amfterdbam, nachher 
Schatzmeiſter ber vereinigten Niederlande. Der Überfeger Core nennt 
ihn (II. S. 90. 93.) Hope und er dachte dabei vielleicht an das 
fpäter berühmte Handelshaus biefes Namens. 

2) Coxe Marlborough T. III. p. 88—99. Nenny Biemoires 
sur les Pays-Bas Autrichiens T. I. p. 12. 180. T. I. p. 106. 
: Lamberti T. IV. p. 8S0L— 306. WagenaarXVII.D. Bl. 29311 — 
29%. van Wyn Byvoegsel, BI. 77—81. . 
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Andeſſen hatte ber Gprößling bes naſſauer Stanmet, 
der, auf. den alten oranifchen Stamm geimpft, defien Namen 
und Würde aufrecht erhalten folte, fein zwanzigftes Jahr ˖ exe 
reicht. Es war Sohann Wilhelm Friſo, Sohn Heinrich Gas 
ſimirs, Erbflatthalterd von Friedland und Gtatthalters vom 
Groͤningen. Er war durch die Sorgfalt zuerſt einer trefflichen 
Mutter, nachher Wilhelms III., der ihn an Kindesſtatt ans 
nahm, zum Menfchen und Fürften gebildet und nicht nur in 
der Kriegskunſt fondern auch in andern Wiffenfchaften zu 
Franeker und Utrecht wohl unterrichtet. Mit dem ebelften Her⸗ 
gen verband er den höchften Muth, der ihn ſchon im fechzehn> 
ten Jahre antrieb für die Ehre feines Haufes und den Ruhm 
feines Vaterlandes zu flreiten. Als Freiwilliger wohnte er dem 
Treffen bei Ekeren bei und lernte den Krieg praktiſch unter 
Ouwerkerk kennen. Die Eiferfucht der meiften Provinzen ges 
gen dad oraniſche Haus hielt feine Beförderung zuruͤck; ber 
Wunſch Frieslands in diefer Hinficht fand wenig Beifall; fos 
gar entzog man ihm das Recht, der Conflitution gemäß als 
Statthalter in dem Staatörath zu fißen und ließ ihm nur den 
Titel eines Infanteriegenerald; wenn er inbeflen zwanzig 
Sabre erreicht: hätte, folle er dieſe Würbe befleiden. Diefe 
Seit war im Jahre 1707 erfchienen. Auch biefer Zeit⸗ 
punct ſchien nicht ohne Kraͤnkung vorbeigehen zu koͤnnen. 
Overyſſel trug darauf an, die Statthalterfchaft bort und wo 
moͤglich auch für die andern Provinzen abzufhaffen. Dies 
blieb jedoch ohne Erfolg. Der junge Zrifo, der zugleich big 
wirkliche Statthalterfchaft der beiden Provinzen antrat, zeigte 
fich jedes Jahr mehr ald einen feiner Ahnen würdigen Hel⸗ 
ben. Dee Feldzug von 1707 gab Feine Reſultate. Marlbo⸗ 
rough war einen Theil ded Sommers abweſend; er hatte ſich 
nach Sachſen begeben, um mit bem fehwebifchen Eroberer 
Karl XII, der ſchon bis nach Sachſen vorgedrungen war, 
gu unterhanbeln, damit fein Aufenthalt in Deutfchland unb 
Mishelligkeiten mit Öfterreich nicht flörend auf den Krieg im 
Weſten einwirken möchten. Wirklich ward die Sache beige: 
legt, und Karl zog nach dem altranflädter Frieden feinem Ges 
fchide bei Pultawa entgegen. Übrigens belagerte Prinz Eus. 
gen, in Frankreich vorgebrungen, Zoulon vergeblih. Ven⸗ 

van Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 23 
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dome bielt zuerſt Ouwerkerk, dann auch Marlborough von 
Unternehmungen in ben Niederlanden zuräd; Billard war bis 
tief in Deutfchland vorgegangen, und Berwid hatte die Buns 
beögenoffen in Spanien bei Almanza aufs Daupt gefchlagem, 
wobei 23 Bataillone englifchen und bolläubifchen Fußvolkes 
fa ganz vernichtet wurden. Valencia, Saragoſſa, Lerida 
und Tiudad⸗Rodrigo gingen verloren; die Franzoſen erobern 
ten fogar im Jahre 1708 wieber Gent und Brugge und ſtan⸗ 
den alfo an den Grenzen ber Republik. 

Das Süd ſchien feinem alten Sünftling wieder zu laͤ⸗ 
dein, doch es war nur um Ihn gleich barauf defto tiefer zu 
kraͤnken. Eugen war jet mit deutfchen Zruppen nach ben 
Niederlanden gelommen ?), wo er zugleich mit Marlborough, 
der über die Engländer und Holländer gebot, ben Oberbefehl 
fuͤhrte. Es war ein herzerhebendes Schaufpiel, dieſe beiden 
großen Männer wie zu Hoͤchſtaͤdt auch jeht wieber ohne den 
Schatten ber Eiferfucht, in der berzlichften Eintracht zuſam⸗ 
men die Siegesbahn laufen zu ſehen. Der franzöfifche Oben 
feldherr, der Herzog von Burgund, ber aber Vendome zur 
Seite hatte, wollte die Stadt Dubenaarben belagern, um bie 
neugemachten @roberungen zu deden; die Bundesgenoſſen flells 
ten fi) fo, daß bie Franzoſen fich fchlagen en um nicht 


" abgefchnitten zu werben. Diesmal gehörte die Ehre des Sie⸗ 


ges faſt ganz allein den Holländern. Marlborough feibf ex 
Bennt, daß bie Dritten weniger gelitten (auch wohl weniger 
geftritten) haben als bie übrigen Truppen, und daß von ber 
Beiterei faſt gar Nichts ind Gefecht gekommen fei. Allein 
Duwerkerk umging mit bem linken Flügel ben vechten ber 
Stanzofen, und der tapfere Friſo brang ganz 'in befien Rüden 
vor bis auf eine Höhe, die das Schlachtfeld beberifchte. Der 
Seind warb geworfen unb würbe faſt ganz aufgerieben wors 
ben fein, wenn nicht die einbrechende Nacht die Holländer 
und Britten nebfl ben Öfterreichern (bie auch von ihrer Seite 
dem Beinde in dem Rüden flanden) in Gefahr gebracht hätte 


1) Er Hatte fon im April 1708 mit Marlborough und Heinſtus 
im Haag ben Plan bes Feldzugs entworfen unb barauf bie Deutſchen 
nach den Rieberlanben geführt. 
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aufeinander zu ſchieſſen. Man machte alſo Halt, und die Frans 
zofen entwifchten im Dunkeln nad "Gent. Immer aber war 
ihr Verluſt fehr bedeutend, fie verloren 9080 Zobte und Vers 
wunbete unb 8000 Sefangene 1). In Folge dieſes Gieges 
warb die Hauptfeſtung Ryſſel (Lille) belagert. Wie zu Dus 
denaarden waren Eugen und Friſo bier zuſammen, jener im 
Süden, diefer im Norben der Stadt; Marlborough deckte bie 
Belagerung. Dad Quartier des Prinzen war fo audgefekt, 
daß eine Kugel feinen Kammerdiener, während er feinen Herm 
ankleidete, zerfchmetterte. Brifo fiel untröftlich auf den Leiche 
nam eines Mannes, ber ihm werth war (er Fannte ben Rang⸗ 
ſtolz nicht), doch fehte ex mit Eifer die Belagerung fort. Den _ 
233. Detober ergab fi die Stadt, nach einer mehr als zweis 
monatlichen Belagerung, den 8. December bie Eitabelle. Noch 
vor Dem Ende des Jahres wurden Gent und Brugge wieder 
erobert, allein der Bund verlor eine wichtige Stüße an Dus 
werkerk, ber kurz nad feinem Siege farb. Im Mittelmeer 
ergaben fi) Sardinien und Minorca dem König Karl. Am 
bein war der Feldzug unbebeutend. 

Indeſſen waren in der Republik felbft neue, bedeutende 
Unruhen ausgebrochen. Die Stabt Arnheim in Geldern wollte 
wie D ei die Statthalterſchaft für immer abgefchafft has , 
ben. Sie berief dazu eine Diſtrictsverſammlung (Geldern if 
in drei Gaue oder Difiricte getheilt, Betuwe, Veluwe und 
Zutphen), die Über Localinterefien auch befondere Verſammlun⸗ 
gen bielt. Wageningen, ein Städtchen der Veluwe, flimmte 
mit der Rittexfchaft gegen Arnheim, welches die übrigen brei 
Städte auf feines Seite hatte. Doch zu Wageningen felbfl 
waren die Gemeinsleute der demokratiſchen Partei für die Arn- 
beimer, und als fie den Kürzern zogen, flohen mehrere, um 
Huͤlfe zu fuchen, nah Arnheim. Diefe warb gleich gewährt; 
man zog mit Kanonen nad Wageningen, öffnete mit Gewalt 
die Thore und ſetzte die entflohenen Gemeinsleute wieder in 
ihre Stellen. Doch die übrigen Mitglieder Gelderns und die 
Generalſtaaten ſchlugen ſich ins Mittel, die alte Regierung 
warb in Wageningen wieder hergeftellt; man ließ ein Regi⸗ 


1) Coxe Marlberough T. IV. p. 168— 172, 
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ment Truppen kommen, Numegen unb Arnheim wurben bes 
fest, und bie keckſten Demokraten entfernte man aus ber Bes 
gierung. Die Sreiwilligen, die überall in ben geldrifchen 
Städten die Waffen ergriffen hatten, wurben abgefchafft. In: 
deß währten bie Unruhen mit mehr oder weniger Gewalt in 
Geldern bis zum Jahre 1717 fort '). 


Die Friedensimterhanblungen waren im 3. 1706 nicht | 


durchaus abgebrohen. Man feßte fie fort durch Vermittelung 
des Herm von Petlum, Reſidenten bed Herzogs von Holftein« 
Gottorp, der mit dem franzöfifchen Cabinete correfpondizte. 
Der Zuftand Frankreichs war fehrediih, nur ein fchneller 
Friede konnte es retten *). Dies wufiten die Staaten; als daher 
von ſpaniſch⸗ franzoͤſiſcher Seite wichtige Handelövortheile im 
fpanifhen Amerifa angeboten wurden, war bie Antwort ganz 
kurz: man könne auf diefe Bedingungen eingehen, ‚wenn als 
Praͤliminarbedingung Spanien und ‚Indien dem König Karl 
von Öfterreich abgetreten würden. Noch einmal kam ber Graf 
von Bergeik, der Intendant der fpanifchen Niederlande, fe 
König Philipp auf die Handelsvortheile zuruͤck; doch immer 
foderten bie Staaten Spanien, Indien, Mailand und bie 
Niederlande für Karl. 

Detr furchtbare Winter des Jahres 1709, ber Hungers⸗ 
noth zur Folge hatte, brachte Ludwig in die dringendſte Noth⸗ 
wendigkeit zu unterhandeln. Andere Staaten von Europa 


hatten auch gelitten, doch in Frankreich, wo die Armuth auf 


den hoͤchſten Gipfel geſtiegen, ſo ſehr, daß man den Felbzug 
faſt nicht eroͤffnen konnte. Die Republik hingegen ſtand jetzt 
auf dem Gipfel ihrer Groͤße. Unter Staatsmaͤnnern, wie der 
bedaͤchtige und doch unternehmende Heinfius, der Penſionaͤr 
von Amſterdam, Buys, ber faſt immer für den Krieg fiinmmte, 
bis Ludwigs Trotz gebemüthigt fei, der fanftere und mehr 
friedliche Penfionde von Gouda, Bruno van ber Duffen, ber 


1) Wagenaar XVII. D. Bl. 299—306, _ 


2) L’etat é puisé par des depenses d&sormais insoutenables 


ne pouvait reparer tant de malheureux &venements que par la paix 


& la plus prompte 6tait la meilleure. Memoires de M. de 


Torcy T.I. p. 117. 
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Neffe und Sögling Beverningks, der treffliche, durch feine Be⸗ 
fiheidenheit zu wenig gefannte Franz Fagel, Neffe des Raths⸗ 


- penfionaͤrs, Breffier der Generalſtaaten, ber Secretair des 


Staatsrathes und nachher Rathspenſionaͤr Simon van Slin⸗ 
gelandt, deſſen grimbliche Kenntniffe ber innern und duflern 
Verhältniffe der Republik bei Dienfleifer und Mäßigung ihn 
zu der hoͤchſten Stelle eigneten, unter Kriegern wie Ouwerkerk, 
Slangenburg, Friſo, Yranz Nicolas Fagel und bem Belbbes 
yutirten Soslinga, mit einem trefflihen Heere von 130,000 
Mann, von Freunden wie England, Öfterreich und bem wes 
niger mächtigen Preuffen geehrt und gefeiert, vom Beinde ges 
fürchtet und fogar gefchmeichelt, nach ber Beilegung der ins 
nem Unruben (auffer in Geldern) einträchhtiger ald unter 
de Witt, fehlte dem Staate Nichts, um ben Feind, ber ihn 
im Jahre 1672 faft vernichtet hatte, auf den Punch des weils 
phälifchen und pyrendifhen Friedens zuridzubrängen, als 
treue Bundesgenoſſen. Ihm mangelte biefe Trene nicht. Er 
muſſte den verführerifchen und fogar ben wirklich billigen Bes 
bingungen Frankreichs auszuweichen, wenn ex merkte, baß es 
auf einen Separatfrieden abgefehen war, und zulegt gar, wenn 
feine Bundesgenoffen noch flärkere Opfer von Frankreich vers 
langten. 

Nachdem Ludwig die Präliminarartilel angenommen hatte, 
fandte er heimlich den Präfidenten Rouil& nah Holland, um 
mit van ber Duflen, der im Jahre 1704 zu Brüffel fchon 
eine Unterrebung über den Trieben gehabt hatte, und mit 
Buys am fimmenfhen Sad, nicht weit von ber Zurt Moerdyk, 
eine Zuſammenkunft zu halten. Ban der Duffen wich darin 
meiftens dem böhern Range des von Buys, der den hoͤchſten 
Zon führte, jeboch im Anfange ziemlich friedliche Sefinnuns 
gen zeigte. Rouilloss Vollmachten waren ſehr ausgebehnt; 
doch die Foderungen der Staaten waren ausfchweifend: zuerſt 
verlangten fie für Karl IEL die ganze fpanifche Monarchie, 
für das deutſche Reich die Beflimmungen bed weflphälifchen 
Friedens, auch für den Elſas, für England Anerlennung ker 
Königin und Entfernung des Prägendenten (fo nannte man 
Jakobs IL Sohn) und Abtretung von Dimtirchen, Befriedi⸗ 
gung der Foderungen Portugals, die Anerkennung des neuen 


\ 
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Königb von Preuffen auch als Souverafns von Reußchatel unb 
die neue Kurwuͤrde Hannovers, Ruͤckgabe Savoyens und Riz 
zas an ben Herzog von Gavoyen, und für ſich ſelbſt den vor 
theithaften Handelätarif von 1664 ohne Ausnahme, und als 
Barrieren, aufier den beigifchen Beftungen noch Meenen, Vpern 
(worein der König fehon gewilligt hatte), Furnes, Tournay, 
Conde, Manbeuge und Ryſſel (Lille), nebft Befagung in den 
Schlöffen von Bonn, ttih und Huy. Gollten bie Bun- 
deögenofien Neapel und Sicilien Philipp von Anjou zuerken⸗ 
nen, fo wäre es nur unter ber Bebingung bes Rüdfalls, 
wenn er obne männliche Erben flerben follte. Auf diefe Be 
dingungen (vielleicht fogae mit Ausnahme Ryſſels) wollten 
die Staaten fich für Kurbaiern und Kurcoͤln verwenden. Bub 
wig war fo fehr des Friedens bebürftig, daß er ſogar biefe 
Foderungen nicht gänzlich zuruckwies. Es fchien daß bie Re 
publik den Schkiffel zum allgemeinen Frieden hatte und man 
nur durch fie den Zugang zu bem Tempel befielben bekommen 
Eönne :). Gr verlangte Neapel und Sicillen für feinen Ci 
kel, dieſer follte mit einer hollaͤndiſchen Flotte dahin gebracht 
werden, ein hollänbifches Heer folte indeflen die beiden Reiche 
für den neuen König befegt halten und bie Öfterreicher in 
Neapel ablöfenz doch die Abtretung von Zoumay, Conb& und 
Maubeuge wurde verworfen. Die Unterhandlungen wurben 
in bem Dorfe Bodegraven fortgefeht, welches Ludwigs Trup⸗ 
pen im Jahre 1672 verheert hatten. Ein böfes Omen für 
ben Sieden! Die Bundesgenofien hatten indeſſen bie geheis 
men Unterbandlungen vernommen, und ſowohl Eugen als 
Marlborough, wie die Minifter der Meinem Staaten ſchienen 
fie faft als ein treulofes Beginnen zu betrachten, wie fehr 
man auch ihre Intereflen ber&dfichtigt hatte. Mariboreugb 
foderte das Abbrechen der Unterhandlungen. Lubwig, ber dies 
ſes über Alles fürchtete, willigte noch in ben Handelstractat 
von 166% und in die Abtretung von Eonds. Doc, die Staa⸗ 
ten wichen von einer ihrer Foderungen ab, fie nahmen fogar 
ihr nur halbgethanes Verſprechen der Abtretung von Neapel 
und Sicilien zuräd! und federten bie ganze fpanifche Monar⸗ 


1) Ausbräde von de Torcy T. L p. 162. 
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le für Karl, Lille und Tournay ald ihre Bormauer. Ver⸗ 


gebend trachtete Rouills van ber Düffen zu beſtechen. Die 
Unterhandlung zerihlug fid, da Marlborough und Eugen 
nen umferbam gingen, um biefe GStabt zum Kriege zu 
e 

kudwig fühlte tief feinen gekraͤnkten Stolz, aber die Roth 
zwang ibn fi zu beugen. In einem ben 28. April gehal⸗ 
tenen Rathe entfchloß ex fich Lille und Tournay im Nothfall 
zu opfern und Strasbarg nebſt allen übrigen Groberungen 
feit dem weftphälifchen Frieden dem beutfchen Reiche zurüds 
zuerflatten, wenn er baflr ben Frieden erfaufen koͤnnte. Da 
bot ſich der Miniſter der auöwärtigen Angelegenheiten, Mars 
quis de Zorcy, an, felbft nah dem Haag zu geben, um bie 
Sache ind eine zu bringen. Er mufite durch ein feinbliches 
Sand, ohne förmlihen Paß (dem die Unterbanblung follte 
ja noch ein. Geheimniß fein) 2). Torcy befam bie unbes 
ſchraͤnkteſte Vollmacht, und es ‚gelang ihm durch Belgien ſich 
beirchzufchleichen und im Hang in dem Vorzimmer bed Raths⸗ 
penfionärs deſſen Erſcheinung abzuwarten. Welch ein Cons 
teaft mit 1672! Torcy lobt die tiefe Grfahrung-und Ge 
wanbtheit des Miniſters und fein fchlichtes Welen*). Hein⸗ 
find hielt fich nicht berechtigt zur Unterhandlung, da er nur 
Diener der Staaten von Holland und zwei andere, 
Deputicten zum Friedenswerk angeftellt fein. Auch Tonnte 
jest die Sache nicht länger verborgen bleiben. Man entſchloß 
fich zu einer allgemeinen Unterhandlung, wozu England Marls 
borough, der Kaifer Eugen beauftragte, die mit ben Geſandten 


Apr. 
1709 


der Republik, wie in dem wiener Gongrefie und den beiden . 


pariſer Tractaten unfrer Beit, für bie Alliirten unterhanbeln 
follten. Man flellte 40 Präliminarartilel auf, die großentheild 
die erſten Foberungen der Staaten enthielten, nur follte Duͤn⸗ 
kirchen nicht abgetreten ſondern als Feſtung gefchleift werden. 
Der Herzog von Savoyen follte eine vortheilhafte Grenze be 


1) Möm.de Torey T.I. p. 118—124. 145— 232, Lehhaft ift bie 
Schilderung Frankreichs im I. 1709, verglichen mit 1702, &.09-S1l. 


ſiegelbew 


2) Sein Einlommen war 24,000 Gulden ‚ vorzäglid als Grob⸗ 
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kommen nach franzoͤſtfcher Seite bin. Sobald Ludwig ſei⸗ 
nen Enkel zur Abtretung des ſpaniſchen Reiches bewogen haͤtte, 
ſollte ein Waffenſtillſtand eintreten. 
Dieſe Bedingungen konnte Torcy nicht unterſchreiben, 
Nouills jedoch rieth dazu. Erſterer ging nach Frankreich zu⸗ 
ch, wo bie Praͤliminarien in dem Rathe des Koͤnigs eine 
ſtimmig verworfen wurden. Da fie nun von den Bundes⸗ 
genoſſen angenommen unb tatificirt waren, Tonnte darin Tele 
Veränderung gemacht werben, und man befahl Rouills ben 
Hang zu verlafien. Die Bunbesgenofien Kberhoben fich bar 
bei gewiß ihres Stüdes, und wenn Philipp Neapel unb Sie 
cilien bekommen hätte, wäre es fogar für Europas Gleiche 
gewicht nuͤtzlich geweien, bie beiden mächtigen Zweige des 
oͤſterreichiſchen Haufe dadurch zu trennen. Hatte ja König 
Bühelm beim Theilungstractat diefe Reiche fogar Frankreich 
zuerfannt *)! | 
So muffte das Blut wieder flieffen. Der Felbzug "vom 
Jahre 17709, der faft allein im den Niederlanden geführt warb 
(in Spanien verlor König Karl Alicante), war einer ber hef⸗ 
tigſten biefed Kriegs. Zuerſt wollte man fich des befirittenen 
Tournays bemächtigen.. Die Gtabt warb ben 27. Junius 
1709 berennt umb nach einem Monat bewältigt. Die Cita⸗ 
belle vertheibigte fi bis in den September. Die Holländer 
unter dem Felbmarſchall Tilly (dem Nachfolger Ouwerkerks) 
unb dem Prinzen von Dranien hatten dazu wohl am meiſten 
beigetragen *). Darauf warb Mond belagert. Die Franzofen 
fochten jest unter dem befien Feldherrn Ludwigs naͤchſt Ven⸗ 
dome, unter Billard. Diefer fand beim Dorfe Malplaquet, 
in ſehr ſtark verfchanzten Linien, Die man burchbrechen wmuffte 


1) Möm. de Torcy T. II. p. 1—18. 65-89. 109-150, Gore 
Vv.xH. ©. 22-64. Wohl zu parteiifh für die englifhe Politik 
Dean wagt darin die Generalftaaten, bie für bie Herrfchfucht ihrer Ver⸗ 
bündeten ſolche hoͤchſt vortheilhafte Anerbietungen zuruͤckwieſen, zage 
haft und ſelbſtſuͤchtig zu nennen! Nah diefem Maßſtabe beurtheile 
man bie übrigen Befchuldigungen bes englifchen Schriftftellers. Hätte 
Mariboroughs Stolz ſich doch entſchlieſſen koͤnnen Einiges zu mildern, 
wie Heinſius rieth! (S. 44.) 

2) Gore, V. Th. ©. 98. 
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um bie Belagerung ruhig fortfeken zu können Friſo mit 
den Riederlaͤndern war auf dem linken Fluͤgel, der eine halbe 
Stunde nach dem rechten zum Angriff fchreiten ſollte. Da 
ex jedoch ſchon dort dad Geſchuͤtz hörte, war feine Kampfluſt 
amwiberftehlich, ex ruͤckt mit Fagel gegen bie feindlichen Vers 
an, dringt umter einen Kugelsegen an bes Spitze 

ber Seinigen und unter bem Rufe Vorwärts! gegen bie 
moͤrderiſche Batterie an, verliert zwei Pferbe, boch ergreift eu 
eine Sahne unb eilt zu Fuß nach dem Walle, wo ex unter 
Dem Selbgefchrei: „Hier eure Stelle, meine Freunde!“ 
Die Fahne anfpflanzt. Doch Boufflerd, ber bier die Fran⸗ 
gofen anführte, verfammelte jetzt 70 Bataillone gegen bie 30 
ber Holländer; biefe, beren Verluſt fchredlid war, muſſten 
gurüd, Friſo indeß vereinte feine Truppen wieber, machte von 
cœeinem andern wohlgelungenen Manndver feines Schwieger 

bruders, bes Erblandgrafen von HefiensCaffel, Gebrauch, und 
erfiieg die Verſchanzungen. Eugen hatte dieſes am rechten 11. Gept. 
Flügel gethan, während Marlborough im Gentrum die Fran⸗ 1709 
zofen durch geichidte Manoͤvers zuruͤckhielt. Die Schlacht . 
war gewonnen, aber zu tbeuer, für 20,000 Todte und Ve - - 
wunbete erfauft. Auch Fagel und der Felbbeputirte Gos⸗ | 
linga hatten fi) an dieſem Tage mit beifpiellofem Muthe 
audgezeichnet *). Die holländifche Infanterie erlitt einen Ver 
luſt, den fie lange nicht erſezen konnte. Nun führte der 
Prinz von Dranien bie Belagerung von Mond fort und «8 
ergab fi) den 20. October, womit ber Feldzug beendigt war. 

Der Winter gab Gelegenheit zur Wiederanfnüpfung des 
Unterbandlungen. Ludwig war wieber der Erſte der fich Dazu 
bereit zeigte; denn feine neuen Verlufte und die Immer fort» 
währende Noth im Frankreich hatten feinen Ton unenblich her⸗ 
abgeſtimmt. Ex wollte jegt die 40 Artikel unterzeichnen, nur 
mit Ausnahme des Aten und bed 37ſten, worin bie Räumung 
von Sicilien und der ganzen fpanifchen Monarchie innerhalb 
zwei Monaten vorgefchrieben wurde. Ludwig bezeugte, dieſes 
fiehe keineswegs in feiner Macht, denn fein Enkel fei ein 
unabhaͤngiger Fuͤrſt und fein Volk ihm berglich ergeben. Doc 


1) Gore, V. Th. ©. 10— 177. 
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ex verſprach ihm durchaus keine Hülfe zu ſenden; er wollte 
zur Berbürgung feiner Aufrichtigleit ben Generalſaaten brei 


anftatt dieſes Artikels zu verfländigen. Die franzöftichen 
Abgeordneten waren: ber Marſchall d’Hurelled und 
de Polignac; die holländiichen wieder Buys und 


Navarra wäre. Wollte man bieß nicht, fo würbe ber 
König feine guten Dienſte amwenden um feinen Enkel zur 
Abtretung zu bewegen oder ihm alle ‚Hülfe entziehen. Die 
Zahl der abzutretenden Feſtungen war jetzt auf vier beflimmt, 
nämiih St. Wynorbergen, Douay, Charlemont und Xire. 
Doc die Deputisten wollten, daß der alte König felb durch 
feine eigne Macht feinen Enkel enttbronen und alfo ben bloß 
Buch ihn verurfachten Schaden erfegen follte. Hiergegen 
ſtraͤubte fi nicht nur die Politit fonbern auch menfchliches 
Gefuͤhl. Buys und van ber Duffen erkannten dies felbfl. 
Heinflus erflärte foger, es fei nicht unbillig, wenn man burch 
die Zuweiſung Siciliens an König Philipp den Friebe er⸗ 
halten koͤnne; felbft die englifchen Miniſter waren dazu nicht 
ungeneigt, doch Graf Zinzendorf der öfterreichifche und ber 
ſavoyiſche Minifter foderten die ſpaniſche Monarchie ungen 
theilt. Nicht die Holländer, wie Polignac fie befchulbigte, 
fondern die Öfterreicher zeigten fich alfo „wie Leute bie ein 
ungewohnter Sieg fchwindli macht.” Endlich bot Ludwig 
ſogar Seld an, um feinen Enkel zu enttbronen, nur feibf 
koͤnne er nicht dazu mitwirken, auch verlangte ex in dieſem 
Ball wenigſtens Sichien und Garbinien. England foberte 
auch eine Verficherung von den Bunbeögenoffen für bie Voll⸗ 
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ziehung ber Puäliminarien, dies warb für einen Beweit ges 
halten, daß die Franzoſen mur Zeit zu gewinnen fuchtenz bie 
hollaͤndiſchen Deputizten feibft argwohnten bies, van ber Dufs 
fen fagte e8 Öffentlich, und es gab barliber Argerliche Scenen 
zwiſchen den Sriebenögefanbten '), und fo warb bie Unter 
handlung, zum großen Nachtheile der gemeinen Sache Euros 
pend, abgebrohen. Die Holländer waren gewiß zum MBehufe 
ihrer Bunbeögemoffen hier zu nachgiebig, denn Lubwig wänfchte 
jebt jedenfalls den Frieden, und man hätte mit der Drohung 
eined Separatfriedens abfchlieffen und damit Lille und Stras⸗ 
burg, dieſe zwei Hauptpuncte, gewinnen koͤnnen. Doch fhen 
* in dem Augenblide, wo Holland, wo ber friedliebende, 

aber feinen Bundesgenofien treue Heinſius Öfterreich und 
England dieſe fhweren Opfer brachten, in Großbritanniens 
Dauptflabt die Kabale thätig, die nachher die Republik zu \ 
einem fehr viel unguͤnſtigern Srieben noͤthigen ſollte! 


2. Bis zum utrechter Frieden 1713. 


Im Jahre 1700, gleich nach dem Abbrechen der fruͤhern 
Unterbandlüngen, hatte England und die Republik ihr Schuß 
und Trutzbuͤndniß erneuert und bie belgifche Vormauer für 
die Republit beflimmt. Der Feldzug von 1710 war für die 
Bundesgenoſſen wieder vortheilhaft, obgleich die Franzoſen 
eine Schlacht vermieden. Douai warb von den Prinzen von 
Dranien und Anhalt: Deffau belagert, und obfchon die Bela⸗4. Mai. 
gerten mehrere mörberifche Ausfälle thaten, ergab ſich bie 
Stadt doch den 25. Junius. Indeſſen hatte diefe Belagerung 


1) Bei dem Vorwurf van ber Duffens ergriff ber Abt Polignac 
Diefen bei der Bruſt; biefer ihn auch, und Buys muffte fi ins Mits 
tel legen. Dies fcheint gegen den Charakter van ber Duffens zu ſtrei⸗ 
ten, body ber fehr feltene Born biefer Leute ift wohl dann einmal deſto 
heftiger. Ban der Duffen, ber im Jahre 1742 82 Jahre alt flarb, ers 
zählte biefen WBorfall oft in Geſellſchaft von Männern, aus beren Munde 
van Wyn, ber 1881, 92 Jahre alt, flarb, ihn vernahm. Nalezingen 
op Wagenaar II. D. BL 332. Über die Unterhanblungen zu Gertrui⸗ 
denberg de Torcy T.U. p. 177. et suiv. Lamberti T. VI. 4965. 
Sort, V. Ib. &. 297-809. Wagenaar XVII. D. Bl, 850-888. 
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den Bunbeögenofien 2900 Zobdte und fafl 6000 Verwundete 
gekoflet. Dan dachte fchon an die Belagerung von Arras, 
boch dieſes deckte Villars, und die Bunbeögenofien eroberten in 
biefem Feldzuge noch Bethune, St. Venant und Aire. Es 
zeigte ſich zum erſten Mal ſeit einem Jahrhundert, daß bie 
Beigier ſelbſt in dem Kriege über ihren Beſitz Partei nahmen. 
Der franzöfifhe Parteigänger du Moulins hoffte Löwen eins 
zunehmen, body bie Bürger unter bem Birgermeiſter van bes 
Ben wieſen ihn Eräftig zuruck. Frankreichs Herrſchaft war 
demals alſo, nach einem ſechsjahrigen Verſuch, in Belgien 
eben nicht populaͤr geworden. Die Generalſtaaten ſchickten 
daher dem Magiſtrat von Löwen einen goldnen Schluͤſſel zum 
Sefhent '). 

In Spanien hatte es das Anfeben, als ob Alles nach 
der bintigen Schlacht bei Saragoſſa entfhieben ſei. Nicht 
wur ergab ſich diefe Stadt fondern auch Madrid, von wo ber 
König Philipp nach Valladolid entwich. Seht fehienen die 
Sachen für‘ Frankreich unwieberbringlich verloren, wenn nicht 
entweder Villas oder Bendome zur Hülfe käme; doch Er⸗ 
ſterer war in Flandern unentbehrlih, man ſchickte alfo den 
Zweitn. Er fand bie Gaftilianer Philipp von Herzen er 
geben, ba fie bie Engländer und Holländer ald Keber, bie 
Portugiefen ald alte Feinde hafiten und fürchteten, die Cata⸗ 
Ionier und Aragonier möchten, bei der etwaigen Thronbeſtei⸗ 
‚gung Karls, alle Ämter bekommen?). Sie. unterflügten 
alfo mit Kraft den Herzog von Vendome, der ben 10. Decbr. 
die Bundeögenoffen, vorzüglich Engländer und Holländer, uns» 
tee dem Grafen von Gtahremberg bei Villa Vicioſa aufs 
Haupt flug; fie waren nur 13,000, die Spanier und Frans» 
zofen 25,000 Mann ſtark; Geſchuͤtz und Gepäd fielen dem 
Feinde in die Hände, und obgleich Stahremberg fich noch dem 
Sieg zufchrieb, waren doch zwei Bataillone holländifches Fuß⸗ 
volk ganz aufgerieben. Der Rüdzug warb jedoch vorzüglich 

1) van Wyn Byvoegselen XVII. 97. aus’ dem europaͤiſchen 
Merkur. 


2) Anmert. dis Holländifchen überſezers zu Millot Mémoires du 
Marechal Duc de Noailles IV. D. Bl. 134. 135. der überſetung. 
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aus Mangel an Lebensmitteln angetreten. Dieſer Sieg war 
entſcheidend. Saͤragoſſa und bald darauf auch Madrid muffs 
ten geräunit werben, Karl IL warb nur noch in Gatalonien 
erfannt, und im Januar 1711 ergab ſich auch Girona, 

Die Niederlage bei Billa Biciofa und die Gefangenneh⸗ 
mung Stanhopes bei Brihuega mit feinem Corps war ber 
Anfang einer Verkettung von Unfällen, welde von nun an 
dem Bunde faft mit einer gänzlichen Auflöfung drohten. Die 
Veränderung der englifhen Politik trug hierzu am meiften 
bei. Die Reihe der Kabalen und heimlichen Umtriebe, weiche 
diefe wichtige Veränderung herbeiführten, gehört in bie brits 
tifche Geſchichte; nur foviel ift gewiß, daß die ſchwache Rs 
nigin Anna einer unbebeutenben Urſache wegen mit ihrer bis⸗ 
herigen Herzendfreundin, der Herzogin von Mariborougb, 
( ſchon im Frühling vom Jahr 1710) zerfallen und von dem 
Zories mit dem Gebrauch ihrer Machtfülle, ber ihr bisher 
von ben Whigs entzogen fei, gefchmeichelt, allmälig biefen al 
hr Vertrauen entzogen hatte und im Lanfe bed Jahres 1710 
ihr Cabinet meiflend aus Tories zufammenfehte. Died war. 
für Frankreich ein Strahl der Hoffnung in feinem traurigen 
Zuſtande. Doc ein neued, unerwarteied Glüͤck ereignete fi 
für Ludwig. In dem nämlihen Jahre ald er feinen Sohn 
und Enkel und mehrere Mitglieder feines Haufes vor fi 
binfterben fah, überrafchte ber Tod (an den Blattern) auch 
den wadern, noch nicht breiffigjährigen Kaifer Iofeph I. 
Set konnten die neuen englifchen Minifter mit einem Scheine 
ded Recht fagen, daß Europens Gleichgewicht die Beftätigung 
Philipps ald Königs von Epanien fogar erheilche, damit nicht 
der zum Kaifer erwählte Karl VI. die Monarchie und bie 
Plaͤne Karls V. erneuere. Dies war in gewiffer Hinficht 
unleugbar, doch nur in der Vorausfegung, daß Frankreich für 
diefen Zuwachs feines Haufes in ben Niederlanden wie in 
Deutfchland Etwas von feiner Macht verliere und alfo wenig⸗ 
ſtens Lille und Strasburg nicht zurüderhalte, bie Ludwig 
ja ferbft ſchon angeboten hatte. Diefer aber fchmeichelte ben 
Engländern, indem er ihnen befonbere Vortheile verfprach, 
welche fie lauer machten in ber Behandlung ber allgemeinen 
Suterefien. Auch war ihnen Öflerreichs Vortheil faſt gleiche 





/ 
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ghltig geworben, nachdem Karl VI., nicht zufrieben mit feiner 
mächtigen Erbſchaft, auch noch von ben Anfprächen auf Spas 
nien und Imdien Nichts ablaflen wollte. Alfo wurden zwis 
fihen dem neuen englifchen Miniſter St. John (Bolingbroke) 
und den Sranzofen die Hauptpuncte des Friedens ſchon feſt⸗ 
geſetzt, wobei Strasburg aufgeopfert und bie Staͤdte ber 
Barriere noch unbeſtimmt gelaſſen, aber Gibraltar, Minorca 
unb Acabien nebſt Terre Reuve an England abgetreten, das 
Monopol des Sklavenhandels nach dem fpanifchen Weſtindien 
(der Aſſiento) und bie Schleifung Duͤnkirchens verſprochen 
wurden. Bei dieſen Friedensunterhandlungen wagte es Eng⸗ 
land zuerſt für Holland mit zu flipuliren!). Ehe 
dies jeboch gefchehen konnte, muſſte ein großer Mann, befien 
Schwerdt die duͤſtern Schleichwege ber Kabale hätte vereiteln 
Binnen, vom Deere entfernt und wenigflens ein Sieg den 
Franzoſen bereitet werben. Schon war fein Freund Gobols 
phin im Auguft 1710 entlaflen; doch ihm, dem mächtigen, 
von ganz Europa geachteten Mann ben Abfchieb zu geben, 
wagten felbft feine Feinde noch nicht. Er behielt noch dem 
Dberbefehl, und der Feldzug vom Jahre 1711 follte ihn noch 
einmal als Sieger ſehen. Doch der Tod des Kaiſers Joſeph, 
der Eugen in Deutſchland zuruͤckhielt, war Urſache, daß ber 


1) Ein katholiſcher Priefter Bauthier war der Wermittier, beffen 
fi die neuen Miniſter bebienten. Cr flanb in Verbindung mit dem in 
England gefangenen Marſchall Tallard, ber dadurch feinem Baterlande 
mehr nutzte, als er ihm ducch ben Verluſt der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt 
geſchadet hatte. Im December fingen die Unterhandlungen an; Gau⸗ 
thiee warb im Ianuar 1711 nach Paris gefchidt und trat vor Torcy 
mit ber Brage: „Wollen Sie ben Frieden? Ich biete Ihnen Mittel 
dazu ihn zu unterhandeln und ohne Zuthun der Holländer ihn 
su [hlieffen.” Gore Marlborough VI. Th. ©. 5. Das Ludwig 
biefen Antrag mit der nämlichen Bereitwilligleit annahm als ein Tod⸗ 
kranker die verfprochene Heilung, Läfft ſich erachten. Um diefes Betragen 
zu würdigen, bedenke man aber, daß Kaifer Zofeph damals noch nicht 
‚tobt war unb alfo ber Schein für bie Verwahrung von Europens Gleich⸗ 
gewicht damals noch bie Minifter nicht entfchuldigen Tonnte. Zwei⸗ 
mal foberte ber engliſche Unterhändler Prior, Gauthiers Nachfolger, 
von — Berde Imtigung M&m. de Torcy III. p. 34-51. 

war alfo ber n der Staaten für ihre bezeigte Treue 
England zu Gertrunbenberg. Dee beente ar 


. Der Krieg von 1710— 1713. 37 


Jeldzug erſt fpät eröffnet wurde. Eugen kam im Borſom⸗ 
mer, ober nur um Abfchied zu nehmen, dba der neue Kaifer 
ihn an bie Spige der Üheinarmee flellte. Diefer Abfchieb 
beider Helden (14. Junius) war rübhrend Nie flanden fie 
wieber einander zur Seite. Eugen zeifete biefed Jahr zweimel 
nach bem Haag, um ben Operationsplan zu regeln '). Marl 
borougb durchbrach den 4. Auguſt bie Linien bei St. Omer 
und eröffnete gleich darauf bie Laufgräben vor Bouchain in - 
Dennegau, welches ſich den 12. September dem General Fa⸗ 


gel ergab. Übrigens hatten bie Unterhandlungen einen ſchäd⸗ 


5 Einfluß auf den Feldzug und hemmten die Kräfte des 
eldherrn 2). > 

Doch dieſer Feldzug hatte für die Republik einen ſehr 
fchweren Verluſt zur Folge. Der tapfere Johann Wilhelm 


Friſo, Prinz von Dranien, ertrank am Moerdyk. Er hatte 


auf dringendes Anhalten des Königs von Preuflen, ber nad 

bem Daag gekommen war (wo er oft und gern verweilte), 

um bie Schwierigkeiten des Erbſchaft zu befeitigen, den 14. 
Aulius dad Heer verlaffen und ſich auf einem Fahrzeug ein 
geichifft, welches ein plößlicher Sturm umwarf. So ertrank 

der junge Held, den das Schidfal der Schlachten fo oft im 

den kuͤhnſten Angriffen gefchont hatte. Er hinterließ eine 
Schwangere Witwe, bie nach feinem Tode ben nachherigen 
Gtatthalter der vereinigten Niederlande, Wilhelm Karl Deins 1711 
eich Friſo, gebar. 

Indeſſen war das Friedenswerk zwiſchen England und 
Frankreich jetzt, nach geheimer Unterzeichnung der Praͤlimina⸗ 
rien zu London den 23. October 17112), fo weit gebiehem, 
Daß man meinte damit bervortreten zu koͤnnen. Utrecht warb 
‚zum Platz ber Unterhanblung befimmt, wo bie Staaten fich 
ſehr zum Frieden hinneigten. Die Republil, deren Mittel 


1) Core, VL Th ©. 86. 87. 


2) Warlborougps Beer war im Jahre 1711 noch 119 Bataillone 
und 226 Schwabronen ftark, alle bloß Written, Holländer ober Mieths⸗ 
truppen in beren Solde. Willars, ber ihm gegenüber fland, hatte 131 
Bataillone und 186 Schwabronen. Core VI. Th. ©. 29. " 


38) Goxe VI. Th. G. 191. 
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erſchoͤpft waren, konnte von England verlaſſen unmoͤglich den 
Krieg laͤnger fortſezen. Anna ſchickte den Biſchof von Bri⸗ 
ſtol und den Grafen von Strafford, heftige Tories. Die Um 
terhaͤndler von Frankreihs Seite waren, nebfl einem gewiſſen 
Menager, wieder d’Hurelles und Polignac, bie jest untes 
beſſern Aufpicien als zu Gertruidenberg erichienen. Auch 
war ihr Ton fehr gefleigert. Sie durften fogar noch vor 
dem Gongrefie Belgien flr den Kurfürflen von Baiern, wels 
dem Philipp V. den 2. San. 1712 feine Rechte darauf nebſt 
bem noch uneroberten Luremburg und Namur abgetreten hatte, 
verlangen, und für die Schleifung Duͤnkirchens, Ryſſel und 
Zoumay. Auch trieb Polignac die Unverfchämtheit fo weit, 
den nieberlänbdifchen Bevollmächtigten Buyd und von bes 
Duſſen ind Gefiht zu fagen: „wir werden bei Eu 
über Euh und ohne Euch unterhandeln.” Buy 
war auch den englifchen Miniſtern verhafit, weil ex, kurz vor 
dem Frieden nach) England gefandt, in dem Verdacht flanb, 
daß er baran gearbeitet hätte den Whigs die Macht wiebes 
gu verfchaffen. Auch war es ihm, wie kurz nachher Eugen, 
nicht gelungen bie Königin für den Bund zu gewinnen. Je⸗ 
doch währten die Unterhandlungen bas ganze Jahr 1712 hin 
buch. Noch vor dem Ende von 1712 war Marlborougd, 
von den Tories fchwer befchulbigt, zurüdgerufen, und ihm 
folgte ber Herzog von Ormond, ber aber geheime Befehle 
batte Nichts zu thun. Doc da man keinen Waffenſtillſtand 
ſchloß, weil die franzöfifchen Foderungen weber ben Staaten 
uoch dem Kaifer unb den übrigen Bunbesgenoffen geftelen, 
fo. öffnete Eugen in den Niederlanden ben Feldzug Des 
uieberlänbifche Staatsrath hatte davon fehr hohe Erwartungen, 
in feiner Petition von 1712 hoffte der Greffier Slinge⸗ 
landt, daß man jetzt, Meifter ver Hauptfchlüffel Frankreichs, 
wohl in einem Feldzuge bis Paris kommen könne, wie bie 
Spanier im Sabre 1557 hätten thun innen :). Doch Dieß 
ward durch bie Treuloſigkeit eined Hauptmitgliebes bes gro⸗ 
Ben Bundes gänzlich vereitelt. Die Britten rührten ſich nicht, 


auf ausbrüdlichen Befehl aus England, wo dad Parlament 


1) van Wyn Byvoegselen XVII. BI. 108. 
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jetzt wie bie Minifter fehr feindliche Gefinnungen gegen bie 


Republif zeigten und ihr fafl gar Feine belgiſche Vormauer 


zugefleben wollten, oder wenigftens nicht in der Naͤhe ber Küfte. 
Ormond befam Dimkirchen als Unterpfand des Friedens und 
trennte fi) darauf, mit Abfchlieffung eines Waffenſtillſtandes 


für England, vom Heere der Bundesgenoſſen und beſetzte ſo⸗ 


gar Gent und Brugge gegen bie Holländer; doch die meiften 
fremden Zruppen, bei welchen Eugen fehr geliebt war, blie⸗ 
ben diefem treu. So exoberte ex noch Queſnoi den 4. Zul. 
und belagerte Landrecies; doch indeffen zog Villars über bie 
Schelde, überfiel ben Grafen von Albemarle, der bei Douai 
fand, zerfireute fein Heer gänzlich, nahm ben Feldherrn ges 


fangen, eroberte Marchienne mit allen Magazinen ber Bun 


desgenoſſen, und nicht nur warb jeht die Belagerung von 
Landrecied aufgehoben, ſondern auch Douai, Quefnoi und 


Bouchain gingen wieder verloren. Ein feanzöfifcher Partei - 


gänger wagte fih bis in bie feeländifche Infel Tholen und 
nahm die Stadt, wo er eine Brandfchagung außfchrieb '). 
Die Franzofen verlangten jetzt fogar Koftenerfag für dieſen 
Feldzug, den die Hartnädigkeit der Staaten veranlafft habe. 
Auch über die Barrierenftäbte (deren Nothwendigkeit die Eng: 
länder denn boch endlich erfannten) waren die Franzoſen 
durchaus nicht nachgebend. Veurne, Ypern, Meenen und 
de Knokke wollte Ludwig abtreten, doch von Lille und Tour⸗ 
nay nebft deren Gebiet durchaus nicht ablaffen. Die Staas 
ten hingegen verlangten nebſt diefen beiden Städten noch 
Condé , Douai, Maubeuge und Valencienned, bie ihnen im 
Barrieretractat von 1709 verfprochen waren, ald Eigenthum 
(gegen Vertaufhung mit Öflerreih); doch nach der Schlacht: 
von Denain liefien fie viel von biefen Foderungen ab, nur 
wollten fie Obergelbern (Venlo, Ruremonde, Gelder u. f. w.) 


behalten, als Erſatz für ihre fchweren Kriegskoflen und Tour⸗ 


1) Sore VI. ©. 249—2357. Doch aud) von holländifcher Seite 


that ein waderer Frieſe, Generel Sirtema toe Groveſtins, mit 
1500 Reitern einen Einfall in Frankreich und ftreffte bis Verſailles, für 
daß ber König fich berietb nach Chambord zu entweihen. Dies war 
vor der Schlacht bei Denain. van Haren Anmerkungen zu feinem 
Gebihht „de Geuzen‘“ X. Gefang. 

von Kampen’s Gefchichte der Riederlande II, 24 


"ra 
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may, Lie und Condés als Barriereplaͤe. Endlich mufften 
fie ich mit Tournay begnügen, und vom Dberquartiere, wel⸗ 
ed Preuffen zum Antheil bekam, mit der einzigen Feſtung 
Venlo. Auf diefe Bedingungen warb den 11. April 1713 
der Friede zu Ureecht gefchloffen '). Wenn man bebenit, daß 
Ludwig XIV. 45 Jahre früher ih ber Städte, deren Zus 
shdigabe er jetzt als eine That ber Gerechtigkeit und Billig 
keit verlangte, auf bie wiberrechtlichfie Art bemächtigt hatte, 
fo ift die Verblendung des englifhen Gabinets, welches 
feine Foderungen unterflügte, uns unerliärbar, und man kam 
Bolingbrofes und Oxfords Cifer für Frankreich fat nur aus 
Haß gegen Marlboroughs und Godolphins Syftem, eben weil 


es ihr Syſtem war, erklären. Gewiß hätte Ludwig, wenn 


man ihm Spanien und Indien für feinen Enkel gelaflen hätte, 
in feinem erfchöpften Zuftande noch im Anfang vom 1712, 
bei einer kräftigen Haltung Englands, gern in die hollaͤndi⸗ 
ſchen Vorfchläge binfichtlich der Barriere gewilligt. Go wären 
die Grenzen des Freiſtaates für ein Jahrhundert gefichert ges 
weien, und ber Ehrgeiz der Eroberer hätte eine nügliche Lehre 
befommen. Giner der koͤſtlichſten Steine aus Deutſchlands 
Kaiferkrone, Strasburg, wäre ihr auch nicht für immer ents 
riffen worben. 

Der utrechter Tractat war eigentlich Fein allgemeiner 
Sriede. Es waren Friedensſchluͤſſe zwifchen ben meiflen ber 
Bundesgenofien, die auch ihre Koderungen einzeln übergeben 
batten, und Frankreich. England befam bei weiten bie meis 
ſten (ſchon erwähnten) Vortheile, auch für den Handel in 
einem binzugefügten Handelstractat. Anftatt des an Frank⸗ 
reich abgetretenen Gap Breton erhielt England die Hubfonsbai 
und die Hälfte von St. Chriſtoph. Der König von Frank⸗ 
teich trat ber Republik die fpanifchen Niederlande ab, um 
fie dem Haufe Öfterreih, ſobald man mit biefem Aber die 
Barriere übereingelommen fein würde, einzuräumen; auch die 
noch von Frankreich befehten Städte Luremburg, Namur, 


1) Über die Unterhandlungen gu Utrecht vorzüglich bie Mömoires 
de Torey T. III. Freilich muß man nicht dabei vergeffen, daß er Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in Frankreich war. 
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Charleroi und Nieuwpoort, wovon jedoch ber Kurflirſt von 
Baiern, dem auch Sardinien zugeſagt war, bis zu ſeiner 
Wiederherſtellung in Deutſchland die Einkuͤnfte beziehen ſollte 
Übrigens bekamen die Staaten bad Beſatzungsrecht in den für 
Öfterreich abgetretenen Städten: Meenen, Tournay (mit ber 
Landſchaft Tournaifis), Furnes (Berne), das Wort de 
Knolle, Dirmuiden, Ypern mit feinem ganzen Gebiete, Bar: 
neton, Somines und Werwid. Der König bekam zuruͤck Lille 
oder Ryſſel mit feinem ganzen Gebiete, Are, Bethune und 
St. Venant. Auch burfte die Republil in Huy und Lüttich 
Beſatzung legen. Bonn aber follte gefchleift und das Land 
dem Kurfürften von Coͤln zurlcigegeben werben. Der auf 
25 Sabre abgelchloffene Handelötractat enthielt 44 Artikel 
und verſprach an Holland wichtige Vortheile, auch für die 
Einfuhr an gefalgenen Heeringen und ben Handelstarif; 
er enthielt die hoͤchſt wichtige, feither fo oft beftrittene Be: 
fimmung, daß die Flagge die Ladung deckt, ober den 
Srundfag freies Schiff, freies Gut, gegen: feind- 
liches Schiff, feindlihes Gut. Nur Kriegsbebürfniffe 
follten für Gontrebande gelten. Portugal befam in Süb- 
. Amerika zwifchen. Brafilien und Cayenne einen anfehnlichen, 
Doch fchlecht bevoͤlkerten Strich Landes, zwifchen dem Ama: 
zonenſtrom und dem Fluß Ayopod ober Vincent Pinfon '). 
Der König von Preuffen erhielt Obergeldern in Zaufch gegen 
das Fürftenthbum Oranien, welches Frankreich behielt ( fchon 
batte Friedrich I. fih aus der oranifchen Exbichaft in Beſitz 
von Moͤrs gefebt unb die. holländifche Beſatzung daraus vers 


1) unwiſſenheit in ber Geographie hatte dieſe beiden Fluͤſſe für einen 
angefehen, obgleich fie zwei Breitegrabe von einanber entfernt find. Dies 
ſes verurſachte Schwierigkeiten, die während bed ganzen achtzehnten Jahr⸗ 
bunderts unbefeitigt blieben. &. das gebiegene Wer des Herrn Abvocaten 
£ipman zu Amflerbam: Geschiedenis van de Staatkunde der voor- 
ntamste Mogendheden van Europa zedert den val van Napoleon tot op 
hedens Amst. 1832. p. 802., welches über bie europälfche Politik feit 
1813 ſehr wichtige (eben nicht erfreuliche ) Aufſchluͤſſe mittheilt. Lips 
man begreift nicht, wie man nach ber Berichtigung biefer Beftimmung 
im utredter Brieben auf dem wiener Congreß gleich das Zweideutige 
für die Rheinſchiffahrt jasqu'à la mer anftatt (wenn man gänzlidhe 
Freiheit wollte) jusques dans la mer einfchieben lonnte 


\ 
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trieben. Auch erkannte Frankreich ihn an als König von 

Preuffen und Fürften von Neufchatel. Savoyen befam bie 

Inſel Sicitien ald Königreih. Den 13. Julius ſchloß 

England auch mit Philipp V. den Frieden auf die obener 

wähnten Bedingungen, wobei zugleich beflimmt wurbe, daß 

Spanien Feiner Macht, am wenigften Frankreich, Handels 

freipeiten in Weſtindien zugeflehen durfte Es währte bis 

‚zum 26. Junius 1744 ehe ber Friebe mit Spanien gefchlofs 

” fen ward. In Deutfchland war er nach einem für die Fran⸗ 

zofen fehr glüdlichen Feldzuge, wobei Villars Landau und 

Freiburg gewann, von ihnen und Eugen den 6. März 1714 

zu Raſtadt unterzeichnet. Der Kaifer behielt dabei Neapel 

und Mailand und befam Sardinien. Die Rheingrenze wurbe 
wieber beim Elſas hergeſtellt. 

Jetzt fland der Beflätigung bed allgemeinen Friedens 

Nichts mehr im Wege ald die Bedingungen, worauf die Res 

publit Belgien an Öfterreich abtreten follte. Wir fahen früs 

ber, daß der Staatdrath, aus beigifchen Beamten zufannnens 

gefeßt, der diefes Land im Namen König Karls regierte, uns 

ter der Vormundſchaft englifcher und holländifcher Deputirten 

fland. Daß diefe Deputirten oder Bevollmächtigten fich nicht 

auf bloßes Rathgeben (wie es hieß) befchränkten, zeigte ſich 

in der Anftelung bes früher abgefchafften geheimen Rathes, 

den fie im Jahre 1709 wieder einfegten :). Im Jahre 1711 

sard fogar von den englifhen und holländifchen Bevollmächs 

tigten, Drere und van ben Bergh, eine neue Einrichtung ber 

Regierung zu Stande gebracht. Beim Frieden zu Utrecht 

Fam bie ganze Verwaltung an die Republik. Die Unterhands 

lungen der Paiferlichen und nieberländifhen Sefandten hatten 

zu Antwerpen flat. Englands Gefandter, der Graf von 

Strafford, war dabei thätig. Die Staaten verlangten das 

Befagungsreht in Menin, Zournay, Mond, Namur und bie 

genter Citadelle; weiter für ſich Venlo, St. Michael und 

Stevenswerth, nebft einer befiern Grenzbeflimmung in Flan⸗ 

- Aug. dern. Die Öfterreicher verwarfen dies; doch der Zod ber 

1714 Königin Anna, welcher die Ihronfolge des Haufe Hannover 


1) Lamberti T. V, p. 475 — 481, 
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und ben Sieg ber Whigs nad fich: 309, gab der Repubtit 

ein neued Anfehn in Guropa. Der Tod Ludwigs XIV, 1. Sept. 
und der Wunſch ded MRegenten, Herzogs von Orleans, ein 1715 
gute Einverfiändniß mit der Republil zu erhalten, bes " 
fchleunigten die Abfchlieffung des DBarridretractats, worin 14. Rov. 
Belgien für immer Öfterreih zugefprochen wurde, welches 

dieſes Land nie abtreten bürfe Die Anzahl der Bars 
riöreflädte und bie Grenzen wurben nach dem Wunfebe 

der Staaten feſtgeſetzt. Es follten bort 35,000 Mann un⸗ 
terhalten werben, drei Künftel daven auf Koſten Öfterreichs, 

zwei Fünftel auf Rechnung der Staaten. Mit den kaiſerlichen 
Zruppen gemeinſchaftlich follten die Niederländer noch in 
Dendermonbe, einen wichtigen Ort an ber Scheide, Beſatzung 

legen dürfen; die katholiſche Religion folle hberall unverändert 
beibehalten werden. Kür ſterreichs Antheil an den Befauung»® 
koſten follten einige der verwilligten Einkünfte der Belgier der 
Republik verpfänbet werden (für 1,250,000 Gulden); bies 

‚warb aber hernach auf andere Gegenftände gelegt. So wur: 

den alfo die öfterreichifchen Niederlande in gewiffen Maße 

von der Republik abhängig '). 


3. Handel, Schifffahrt, Kolonien, Volkscharak⸗ 

ter, Literatur?) während der zweiten Hälfte des 

fiebzehnten und bes erſten Iahrzehent des acht: - 
zehnten Jahrhunderts. 


Der Handel ber Republil hatte mit dem weftphälifchen 
Frieden feine größte Höhe erreicht. Die Ravigationdacte des 
langen Parlamentd vom Jahre 1651, die man nicht ganz 
richtig Cromwell zufchreibt, hatte Hollands Welthandel dem 
erfien Stoß verfegt, und Colberts Bemühungen, Handel und 
Fabriken in Frankreich einheimiſch zu machen, hatten den Nie: 
berländern viel gefchadet; man fieht fie ſeitdem auch bei allen 
Sriedensfhlüffen mit Frankreich auf Erhaltung ihrer Handels⸗ 


1) Wagenaar XVII. D. Bl. 71 - 90. 
2) Die Veränderungen in ber Regierungsform find in bem Fort: 
gang der Erzaͤhlung zur Genuͤge entwidelt. 
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voerechte bringen; die Gegenpartei im Staat wird foger de 
durch von Ludwig von allen burchgreifenden Maßregein zus 
ruckgeſchreckt. Jedoch im Jahre 1685 kamen ſehr viele 
Panzöfifche Fluͤchtlinge und verfchafften, da fie manche Fabriken 
einrihteten, dem Kunftfleiß neues Leben. Wenn daher bie 
Klage Amfterdams im Jahre 1684, daB der Handel feit 
1648 zur Hälfte an Umfang verloren habe, gewiſſermaßen 
(wenn auch nicht ganz) auf Wahrheit beruhen mag, fo warb 
doch feit 1685 ihm wieder neue Nahrung gegeben. Indeß 
hatte das Beiſpiel Englands zu fehr auf die andern Nationen 
gewirkt, um die alten Zeiten für Holland zurkd zu erlangen. 
Jeder Staat fah oder glaubte zu fehen, daß es möglich fei 
durch Schuß bed Handels und der Fabriken biefelben Refuls 
tate als in ber Republik bervorzubringen, die Europder fingen 
überall an fi auf den Activhandel zu legen, und fo verlor Nies 
derland immer mehr den europdifchen Markt. Sogar Rußland, 
welches die Nieberländer im fiebzehnten Jahrhundert mit Allem 
verfehn hatten, wollte im achtzehnten eignen Handel, Schiffe 
fahrt und Deanufacturen befigen. Hierzu kam ein vierter 
Grund: die fchweren Auflagen, welche die Binfen ber vielen 
Anleihen, wozu bie Republit in ihren mannichfaltigen Kriegen 
war genöthigt worden, erfoderten, woburd bie Lebensmittel, 
mithin auch der Arbeitslohn im Preife fliegen und alfo für 
die Fabriken die Concurrenz mit den übrigen europdäifchen 
Staaten erfchwert wurbe (died war aber vorzüglich erſt nach 
dem Erbfolgekriege der Fall, ald die Staatöfchulben zur Er⸗ 
haltung einer Armee von 130,000 Wann während mehrerer 
Jahre, gu einer unerfchreinglichen Höhe aufgetrieben wurben) *). 
Dennoch blieb der Handel Immer ſehr beträchtlich. Merkwuͤr⸗ 
dig ift die Vergleichung, weiche ber Schotte Fletcher von Sal⸗ 
tomm im Jahre 1698 zwiſchen feinem Vaterlande und Hol⸗ 
land anſtellte. Dort fah er damals zweimalhunberttaufend 
Bettler, Landflreicher und gelegentlich Raͤuber; bier Wunder 
der Induſtrie, große und prächtige Stäbte, Häfen voller Schiffe, 
herrliche Weiden, Candle, Schifffahrt in raftlofer Abwechfelung, 
Danbelöhäufer, deren tägliche Bezahlungen den ganzen jaͤhr⸗ 


1) Commerce de la Hollande. Amst. 1768, T. I. p. 8— 34. 
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liden Ertrag ber ſchottiſchen Hochlande idhertzefen, eine 
bite Bevoͤlkerung, die, arbeitſam gewöhnt, ihre Nahrung 
nicht in dem Raube fonden im Wohlſtand ihrer Nachbarn 
fuchte :). Die Zuchmanufactusen und Faͤrbereien waves 
doczuͤglich gu Leyden fehr betraͤchtlich. Der Indigo, den die 
Holländer aus Indien brachten, vernichtete die fehr anſehn⸗ 
Ude Weibcultur, welches in Frankreich und Deutfchland all⸗ 
gemeine Klagen erweckte. Herzog Ernſt der Fromme von 
Gotha trug im Jahre 1652 auf ein allgemeines Verbot bes 
Indigo bei der Reichöverfammlung an, unb Golbert vergöunte 
nur Indigo unter den Waid zu mengen, deſſen Ausfuhr . 
ans Languedoc hoͤchſt beirächtlih war. lberhaupt betrug bie 
niederlaͤndiſche Schifffahrt im Jahre 1697 900,000 Tonnen, 
die der Engländer nur 500,000 und bie der übrigen europaͤi⸗ 
fihen Rationen 2,000,000 Zonnen. Die Golonien hatten 
jeboch fehr abgenonmen. Im Weflen war Brafilien und 
Neu⸗Niederland, im Often Formoſa verloren; hingegen hatten 
die Niederländer mehrere Zerritoriglerobeuungen in Oftindien 
gemadt: ein großer Theil der Infel Java, der Alleinhandel 
mit Bantam, Macaffar auf Gelebes, die vornehniflen Küftens 
Rädte von Ceylon, Regapatnam auf Coromandel und bie ma⸗ 
labarifche Küfle waren in ihre Hände gefallen. Im Jahre 
1664 zwang man den König von Achin auf Sumatra zu eis 
nem vortheilhaften Vertrag und bemächtigte fich der Weſt⸗ 
kuͤſte diefer Infel, wo 1668 die Stadt Padang angelegt wurde. 
Im Jahre 1680 warb, nach einem vortheilhaften Kriege, Ter⸗ 
nate zindbar. Seit 1652 befaß man bad Cap der guten Hoff: 
nung, befin Wichtigkeit Helland felbft noch nicht einfab und 
daher dieſes unfchägbare Befisthum nicht genug würbigte. Im 
Sabre 1666 warb Surinam eine holländifche Colonie. Die 
weftindifche Geſellſchaft ward 1674 abgefchafft, jedoch fogleich 
nad einem andern Plane erneuert. Für Entbedungen geſchah 
jedoch Nichts mehr, und es 'ift merkwürdig, daß von dem 
entſchiedenen Streben der oflindifhen Geſellſchaft zum Terri⸗ 
torialbefig die Periode bed Verfalls ihrer Finanzen anbebt. 
Im Sabre 1693 hatte die Geſellſchaft noch ein unverſchuldetes 


1) Edinburgh Review, March 1827. p. 448, 
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Capital von 20 Millionen; von ba an ging fle jährlich zus 
rüd, und die 40 Millionen waren im Jahre 1723 erfchöpft '). 
Obgleich fie diefes durch Anleihen decken mufite, fo blieben 


darum doch bie jährlichen Dividenden nicht nur auf der näms 


lichen Höhe, ſondern fliegen 1714 bis 334 pCt. und ber 
Werth der Antheile bis 600 pCt. 

Mochte auch der Einfluß Ber franzöfifhen Flüchtlinge 
für die nationelle Wohlfahrt der Nation exfprießlich fein, fie 
ben Volkscharakter war er ed nit. Schon im Jahre 1672 
zuͤrnte der große Dichter Antonides Über die zum Franzöfifchen 
binneigende Nachabmungsfucht der Nation, und es iſt ein 
fonderbares Phänomen, welches man fafl nur dem Einfluffe 
der franzöflfchen Proteftanten zufchreiben Fann, daß während 
des vierzigjährigen frangöfifchen Kriegs *) und während eines 
fünfundzwanzigjährigen Buͤndniſſes mit England Die englifche 
Literatur in Holland faft unbelannt blieb, während Alles ſich 
nach der franzöfiichen modelte, bie bei dem höhern Stand bald 
beliebter war ald die vaterländifche. Zwei Selehrte, einer aus 
Frankreich, des andere aud Genf, trugen durch ihre allgemein 
fafflihen Schriften viel dazu bei. Es waren Leder und 
Bayle, die Beide kritiſche Zeitfchriften herausgaben, Letzterer 
“auch andere gut gefchriebene und vielgelefene Werke; fogar 
fein großes biftorifch  kritifches Wörterbuch erlebte in Holland 
mehrere Auflagen. Beliebte Kanzelredner der Flüchtlinge gaben 
ben Holländern Ahnung einer beſſern Kanzelberebfamkeit, da 
die ihrige während bed fiebenzehnten und fogar ber erſten 
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts mit einigen Ausnahmen ?) 
hoͤchſt elenb war. Doc; auch das Trauerfpiel ward feit dem 


1) Hogenderp coup d’oeil sur l’ile de Java. Brux. 1830. 
p- 401 — 404, 

2) VBierzigjäßrigen 1672— 1713. Freilich mit einigen fried⸗ 
lichen Zwifchenräumen, doch nicht ohne immerwährende Spannung und 
beiberfeitigen Argwohn. Man kann alfo diefe Benennung ebenfo braus 
Ken wie bie des fiebenundzwanzigiähren peloponnefifchen, worin Thucy⸗ 
dides auch, ohnerachtet eines fechsjährigen dazwifchengelommenen Frie⸗ 
dene, Feine Schwierigkeit fah. 

M Wie der Dichter Bolten hoven und bie drei Soͤhne bes Ge⸗ 
ſchichtſchreibers Brandt. 
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Kunflrichter Andreas Pels nach dem franzöflfchen Geſchmack 1673 
eingerichtet, die Chöre verbannt und bie drei Einheiten aufs 
ſtrengſte beobachtet. Faſt alle franzöfifche Trauerfpiele, gut 
ober fchlecht, von Gorneille und Racine bid zum geringfien 
der Zunftbruͤder, wurden jegt überfeht, und Gatharina Less 
caille erlangte baburch fogar einen großen Ruf. Man hatte 
Beine Lufifpiele, fondern Poſſen. Es gab indeffen noch meh⸗ 
rere trefflihe Dichter. Brandts Ginngebichte auf berühmte 
und berüchtigte Männer gehören zu den beften ber neuen Bis - _ 
teratur, beit welchem Volke es auch feiz der alte Vondel bes 
fang noch immer die Heldenthaten der Niederländer zur See. 
Sein Trauerfpiel Marla Stuart iſt jedoch mehr eine Apologie 
als ein Kunſtwerk; in Jephtha verwechfelte ex den Alerandris 
ner mit dem 10fuͤßigen Jambus. Er flarb 1679, 92 Jahr 
alt. Unter feinen Schülern ragte der treffliche Antonides von 
/Goes aus Seeland weit über die Andern hervor. Sein Ges 
bicht auf die Größe Amflerdamd, unter dem Namen bed 
Yflroms, ift voller poetifcher Schilderungen; nur fröhnt er 
durch unmäßigen Gebrauch der Mythologie und überladenen 
Bilderſchmuck zu fehr dem herrfchenden Gefhmad. Diele 
Überladung, deren ſich auch Rotgans, der es wagte Wil⸗ 
beim III. bei feinem Leben in einem epiſchen Gedicht zu 
befingen, ſchuldig machte, ging jedoch nach dem Tode Von⸗ 
dels, Antonides und feiner Kunftbrüder Vollenhove und Du⸗ 
daan (defien Poefle, wenn auch zu getünftelt, dennoch meh» 
zere Spuren ber Kraft zeigt) nur zu fehr in froflige Nuͤch⸗ 
ternheit über, und im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, 
da die Verfe eines Mannes wie Pars noch gelefen wurben, 
fhien die Poeſie in Holland erflorben, ohne den jungen Lucas 
Scermer, den edlen Sänger der Helden des Succeſſionskriegs. 
Auch die Malertunft war von ihrer Höhe in der erfien Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts herabgefunten. Nach van be 
Velde, van ber Helft und Bakhuyzen gab es Teine Maler 
mehr glei den alten. Bon der Baus und Bildhauer⸗Kunſt 
war die Rede nicht mehr. 
Doch bie Wifienfchaften erhoben fih in dieſem wenig 
poetifchen Zeitalter wel höher als in frühen. In den Raturs 
wifienfchaften glaͤnzte Leeuwenhoek, der Erfinder des Mikro⸗ 
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ftop®, Hartſocker, der baburch feine zwar gewagten aber immer 
ſinnreichen Hypotheſen beflätigen wollte, ber Entdecker der 
Samenthierchen, Gwammerbam, deſſen Entbeckungen unb 
Beobachtungen über die Inſecten foger Cuvier bewundert 
bat; Nieuwentyt, Berfafler eines phyſikotheologiſchen Mierkes, 
das lange in ganz Europa für das befle galt; Friedrich Kuyſch, 
defien Manier bei anatomiſchen Präparaten auch die feinften 
Theile fihhtbar macht, und vorzüglich der große Ehriftien Huy⸗ 
gend, Sohn bed Dichters Conftantin, Erfinder ber Pendeluhr, 
Entbeder des Ringes um den Satum und eined Trabanten bies 
fed Planeten. Schon hatte der unfterbliche Boerhave, ber bie 
Medicin zu ihrer urfprünglichen Einfachheit zurkulbnachte, feine 
Laufbahn eröffnet, bie der Univerfität Leyben eimen nie früher 
fo gekannten Ruhm verlieh; Johann be Witt war einer der 
erften Nathematiker feined Jahrhundert. Durch Kenntniß 
des roͤmiſchen Rechts zeichneten fi aus Huber zu Fra⸗ 
neker (1670), Voet 1680 und Noodt, Gchulting und van 
Eck zu Utrecht und Leyden. Wenn auch in ber Theologie 
Gocceius zu viel mit Allegorien fpielte, fo war er boch aid 
Kerner der hebraͤiſchen Sprache und Alterthümer ſehr vorzuͤg⸗ 
Hd, und noch vor Thomaflus fchrieb der amflerdamer Pre⸗ 
diger Balthafar Bekker (1684) gegen die Macht bed Teu⸗ 
feld und die damals noch fo Hefürchtete wie in ben Händen 
gewifferlofer Richter fo furchtbare Zauberei. In der Philos 
fophie Yaute der amflerdamer Jude Spinofa (1670) auf das 


Spfiem bed Defcartes ein Gebaͤude des Pantheiſmus, welche _ 


damals verabfcheut, in fpätern Zeiten von Vielen angenommen 
und fogar mit andern Worten als das erhabenfte Product 
der neueflen Philofophie wieder hervorgebracht wurbe. Bayles 
philoſophiſche Zweifel find befannt. In der Gefchichte glänzte 
Perizonius in lateiniſcher, der remonftrantifche Prediger Brandt 
Amfterdam in der Mutterfprache. Der erfte Band feiner 
niederländifchen Kicchengefchichte (die Übrigen waren ganz po⸗ 
lemiſchen Inhalts) und fein Leben des großen de Ruiters 
waren in einer claffiichen Sprache, worin flatt Hoofts abges 
brochener Kirze und Bilderfuͤlle ein reiner fliefiender und noch 
immer Träftiger, obfchon bier und da zu breiter Styl vors 
» bersfchte. Das Leben des Grotius, von feinem Sohne Ka: 
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ſpar, hatte bie naͤmlichen Borzuͤge. Noch immer blicb Nie 
derland groß in claffifcher Literatur; indeſſen erreichte Jakob 
Gronoviud feinen Vater Johann Friedrich nicht. Francius 
war ein beredter Latiniſt, und ſein Freund, der Krieger Broek⸗ 
huyzen, vertraut mit der roͤmiſchen Muſe. Doch auch in die⸗ 
ſem Fache zeigte ſich, daß dieſes Zeitalter ſich weniger zur 
Literatur als zu den ſtrengern Wiſſenſchaften hinneigte. 

Belgien war im klaͤgliche Richtigkeit dahingeſunken. Alle 
Spuren eined eignen Volslebend, welches die Ipanifchen Ries 
berländer unter Albert und Ifabella gezeigt hatten, die Zeit 
ihres Rubens, von Dyk und Lipfius war dahin; ihre Dichter 
weiche nicht ganz zu den Bänkelfängern gehörten, waren fla 
vifhe Nachahmer des Holländers Cats, wie ber Pater Poer⸗ 
ters, der einzige wahre Volksdichter Belgiens, ein Jeſuit wie 
Hofihius und Wallius, bie in lateiniſcher Sprache im vori⸗ 
gen Zeitraume glänzten. Aber konnte es anders fein bei eis 
nem Volke, welches ohne Selbfländigkeit der Spielball der 
europaͤiſchen Politit war? 


Siebentes Bud. 


Die Republik währenb bed langen Frie⸗ 
dend, der engliſchen Kriege und ber 
bürgerlihen Unruhen des achtzehnten 
Sohrhunderts bid zur gänzliden Ver⸗ 
nihtung der alten Regierungdform: 
1715 — 1795. 
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1. Die Beit des Friedens, 1715 — 1731. 


Di: niederlänbifche Geſchichte feit dem utrechter griden und 
dem Barridre-Zractat iſt fo durchaus von ber vorigen ver 
fhieden, daß man ein anderes Volk, mit andern Sitten und 
einem andern Charakter anzutreffen meint. Während des 
fiebzehnten Yahrhunderts iſt alles Feuer, Lebhaftigkeit und 
Kraftentwicklung faft ohne Beiſpiel in der Geſchichte eines fo 
kleinen Sebietes: ein lebhaftes Interefie ber Bürger nicht nur 
für den innern Zuftanb des Vaterlandes, fondern auch für 
deffen auswärtige Beziehungen, Theilnahme wie eine der größten 
Mächte an den europäifchen Verhältniffen, Tategorifche Erklaͤ⸗ 
rungen an Mächte, vor welchen halb Europa erzittert "), Fi 
auf vorgeſchriebene Bedingungen Frieden zu ſchlieſſen; Er⸗ 
oberungen im Drient und Occident oft ganzer Reiche, und 
wenn auch Brafilien verloren geht, Erſatz dafür in Geylon 
und Indoflan! Wie zu Athen, zu Rom, in Frankreich nad 
der Revolution, erftehen, wenn die Noth des Vaterlandes eb 
erbeifcht, Helden aus allen, auch den geringften Glaffen der 
Geſellſchaft, um das Gebiet und ben Ruhm biefes Baterlandes 
zu ſchuͤtzen; wie zu Florenz erheben fi Staatsmänner des 
— —* Ranges; Dichter und Kuͤnſtler um es zu verherrlichen, 
Gelehrte um deſſen Ruhm durch die gebildete Welt zu ver⸗ 
breiten, Buchdrucker um die große in Holland erfundene Kunſt 


1) An Schweden 1659, an Frankreich und Spanien 1668 
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zu einer hohen Volllommenheit zu erheben, und Kaufleute, 
welche nicht nur durch das Band des Handels die Nationen 
veremigen, fonbern auch in ben Kolonien das Schwerdt wie 
die Feder zu führen verſtehen. Doc wir fahen barin auch 
Scenen einer widrigen Grauſamkeit: das ind Waſſer Werfen 
der gefangenen Dünkiccher, den Haß gegen Männer wie DL 
denbarneveldt, von beffen Blutgerüfte man Spaͤne abfchneidet 
und in deſſen Blut man Tücher nebst, vorzüglich gegen bie 
de Witte, welcher ſich in einer faſt beifpiellofen Kannibalen; 
fcene aͤuſſert; die Verfchwörung gegen Moris und bie Blut: 
sache gegen bie Xhäter und Mitwiſſer unerbittlich: dies 

Alles erfült uns mit Grauſen. Aud in ber Religion ifl 

man fehr glühend, eifrig und gemüthlicy, aber oft fireng und 
umerbittfich gegen nur wenig abweichende Mitbrüber; und in 
der Poefie herrſcht bei großer Kraft oft eine Mohheit, bie 
Vertraulichkeit mit ben gräßlichfien blutigfien Scenen anzus 

beuten fcheint. 

Ganz anders ift dies Alles im achtzehnten Jahrhundert. 
Hier herrſcht Ruhe und Friede oft bis zur Schlaͤfrigkeit, ein 
ſtiller und ruhiger Genuß der Bequemlichkeiten des Lebens 
und der mit voraͤlterlichem Schweiß und Blut errungenen 
Schaͤtze; ein gewiſſes Zuruͤckziehen von ber Theilnahme an ber 
Entſcheidung des europäifchen Intereffes; man verzichtet auf 
Eroberungen in ben Kolonien; es zeigt ſich überall eine ges 
wiſſe Angfllichkeit zur Erhaltung bes Friedens, mehr Gleich 
gültigkeit in Hinficht der hoͤhern Intereffen des Staats, Lauig⸗ 
keit ſelbſt in Handelöunternehmungen und in allen Öffentlichen 
Arbeiten, fogar zur Verbefferung bes inneren Zuſtandes; bie 
Zahl der großen Staatsmänner und Krieger verringert ſich 
allmälig und fie fcheinen zuletzt ganz ausgeftorben. Ein klei⸗ 
ner, halber Sieg auf dem Meere, der im Jahre 1667 kaum 
bemerkt worben wäre, wedt im Sabre 1781 bie Nation faſt 
zur Begeiflerung, eben wegen der Seltenheit. Die Politik 
bat nicht mehr Ehre und dauerhafte Sicherheit des 
Staatd, fondem nur Erfparungen und Ruhe zum 
Hauptzwed. Auch die Literatur fühlt diefen Einfluß. Große 
Talente erheben fih in der Dichtkunft nicht mehr wie im vos 
rigen Zeitraum, zwar ohne geläuterten Geſchmack, aber doch 
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immer auögezeichnet waren, es find jegt Vertkuͤnſtler bei Huns 
bexten, bie, wie Bilderdyk fagt, wegen eined grammatifchen oder 
metriſchen Schnitzers Derfe, die mehr als Koͤnigreiche werth 
find, verdammen. Die Schule der großen Maler bes ficbs 
zehnten Jahrhunderts flirbt aus; die Kupferſtecher⸗ die Bild⸗ 
bauersKunft verihwindet ganz; die Baukunſt wird mit falfchem 
Schmuck überladen. Und dennoch macht bie allgemeine Bils 
dung in gewiſſer Hinficht Fortfchritte, die Rohheit der niedern 
Glaffen vermindert fih. Blutige Scenen wie 1672 werben ums 
möglich; auch die bürgerlichen Unruhen, bie fi noch einmal 
vor 1780 zeigen (1747 und 1748), find zwar heftig, aber 
ohne Blutvergiefiung, doch fie find gemeiner und arten aus 
in niebrige Plünderfcenen. Indeß iſt die Seltenheit biefer 
. Unruhen, wenn man das fiebenzehnte. Jahrhundert vergleicht, 
merkwirdig. Dies Alles verändert fi) zwar ganz mit dem 
englifhen Kriege im Jahre 1780; Zheilnahme an der Politik 
iſt jest in allen Volksclaſſen nach zwei entgegengefehten Rich⸗ 
tungen verbreitet. Doc die Noth bed Baterlands vereinigt 
bie Parteien nicht mehr, zwei ober breimal ruft man fremde 
Hülfe: ohne zu erröthen fieht der Holländer Preuflen, Fran⸗ 
zofen und Engländer im Herzen des Landes und jubelt über 
den Sieg feiner Partei; doch felten find die häufigen Revo⸗ 
Iutionen graufam, ja fie find ganz unblutig. Die Sprache 
wirb indeſſen ſehr geläutert, Wortkritik, auch in dem alten 
Sprachen‘, blüht ungemein; in ber Gefchichte will man keine 
Blumen mehr, fondern nur entweder nadte Thatfachen, wie 
Wagenaar, oder pragmatifch » philofophifche Darfiellung, wie 
Simon Styl. Auch der alte Eifer fir Orthodoxie erfchlafft, 
die volllommenfte Toleranz herrſcht endlich und vernichtet bie 
herrſchende Kirche; fchon laͤngſt hatte die Härte gegen bie 
Katholiken fehr abgenommen. 

Es ift merkwürdig, daß bie naͤmliche Urfache dieſe 
Veränderung wie bie entgegengefebte, die franzöfifche Revo⸗ 
Iution im Jahre 1789, bewirkte: die Noth ber Finanzen. Der 
elfiäbrige Succeffionsfrieg hatte ungeheure Summen verfchluns 
gen. Gleich nach dem Frieden waten zwar bie fremden Miethö« 
tsuppen, die fiebenundfunfzigtaufend Mann betrugen, abgebanft 
und man unterhielt überhaupt neunzigtaufend Mann wes 
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niger als während beö Kriegd; doch von den Anleihen bie zur 
Beſtreitung jened ungehenern Kriegsetats gemacht waren mit 
Bezahlung der noch übrigen 40,000 Mann, muſſten jet bie 
Zinfen entrichtet werden, und dazu war man (bie ganze Staats: 
ſchuld war bis auf 350 Millionen vermehrt) kaum im Stande’). 
Die verfehiedenen Provinzen blieben mit ihrem verfchuldeten 
Antheile an die Generalitaͤtscaſſe häufig zuruck. Nordholland 
batte fo viel von Überfhwemmungen und Biehfeuchen gelitten, 
daß es zu ben allgemeinen Laften nicht mehr beitragen fonnte?); 
ed war Fein Statthalter, als Mittelpunct der Einheit, mehr 
da, der fie dazu hätte ‚anhalten koͤnnen, und die Familien⸗ 
vegierung, bie ſich von ber Ariſtokratie immer mehr zur Dlig⸗ 
archie hinneigte, war zur Wiederherſtellung dieſer Würbe jetzt 
durchaus nicht geneigt. Man rief zwar, auf den Vortrag 
Overyſſels, im Jahre 1716 eine allgemeine Verſammlung aus 
den Provinzen (jeboch von weniger Perfonen ald im J. 1651) 
zufammen; aber diefe ging eben fo fruchtlos auseinander als 
die Verfammlung von Rotabein in Frankreich 17875 foger: 
fiegte das kleinliche Familienintereſſe fo fehr über den Patriotifs 
mus, haß man das vortheilhafte Poflwefen, welches biöher in 
den verichiedenen Städten ein Vortheil für Regierungsmitglieber 
war, nicht am bie allgemeine Cafie von Holland abtreten 
wollte, der es jährlich, meinte man, zwei Millionen Bortheil 
eingebracht haben würbe ?). Indeſſen waren die Zinſen der 
allgemeinen Staatsſchuld, die ſchon ein Jahr unbezahlt geblie⸗ 
ben waren, 1716 in Gefahr zum zweiten Mal auszubleiben, 
welches fuͤr den Staatscredit die furchtbarſten Folgen würde 
gehabt haben. Man dachte an ein Familiengeld, an eine 
Kopfſteuer für die Beamten; doch ohne Erfolg, ſogar ein 


pCt., ald Abgabe auf die Staatöpapiere ber Generalität ge 


⸗ 
1) Wagenaar XVIO. D. Bj, 89. van Wyn Byvoegselen 
XVIUL BL 11. 


2) van Wyn Bi. 19. 


3) Diefe Angabe war wohl übertrieben; van Wyn fagt: daß, wäh: 
renb er Mitglied der Staaten von Holland war (etwa um 1770) ver 
ee der Poften nur brei Tonnen Golde® war. Naleziugen 
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legt, war nur eim fehr unfsuchtbared Palliativ; es blieb 
alfo nur noch ein Mittel der Rettung übrig: es beflanb barin, 
bie ſchon fo fehr geſchwaͤchte Landmacht auf's: neus bis auf 
34,000 Wann zu versingem '), aud von ber Seemacht (da 
der Handel ja durch das Band mit Großbritannien und ben 
Trieben mit Frankreich gefichert war!) nur bad unvermeidlich 
Nothwendige zu behalten, fich von ber regen Zheilnahme an 
ben europaͤiſchen Angelegenheiten allmälig zuruͤckzuziehen und 
alfo in einem langen Frieden und einer beflänbigen Neutras 
litaͤt die Staatöfinanzen zu verbeffern! Diefe Neutralität 
war bie befländige Richtung und Hauptmarime der aͤuſſern 
Politit, und man pflegte dabei ver Ruhe, bis die Furcht vor 
Beeinträchtigung des Handels bie Regierung aus ihrem bes 
baglichen Schlafe aufrüttelte, ober bie Verpflichtung ber bes 
ſchwornen Verträge den Staat zur Thaͤtigkeit aufrief; denn 
auch bei ben veränderten Staatömarimen war boch die Hei⸗ 
ligkeit einmal gefchloffener Tractate geblieben. Aber bei bie 
fem langen Frieden, da fpgar alle Furcht vor Krieg verſchwand, 
ba ein, ja zwei Menfchengefchlechter nicht einmal wufiten, was 
Feindſeligkeiten waren, muffte nicht nur bie Land⸗ und Sees 
Macht in den tieffien Verfall gerathen, fondern auch bei ben 
Bürgermilizen, die felten eingeübt wurden, allee Triegerifche 
Geift und die Difciplin faſt ganz verfchwinden. Aller milis 
tärifhe Sinn verlor fih fo ganz aus der Nation, daß 
Soldat werben oder nah Oftindien geben für das 
furchtbarſte Schidfal galt, das man einem Juͤnglinge orbents 
licher Familien als Folge etwaiger Ausfchweifungen vorfiellen 
konnte. Natürlich muſſte dabei alled Graufame, alles Herb, 
was in Augenbliden heftiger Aufregung ben Nationalcharakter, 
wiewohl nur felten, entehrte, verfchwinden, doch damit lief 
auch alle Stärle, alle Energie Gefahr verloren zu gehen. 
Und da bie Literatur nur ein Abdruck bed Charakters einer 
Nation if,.fo Eonnten die angegebenen Urfachen ihre Wirkung 
auch auf fie nicht verfehlen. Dazu wirkte der entweder ges 
erbte ober doch leicht erworbene Überfluß während der langen 


3) Wagenaar XVIU.D, Bi, 126 -186. van Wyn Byvoegs. 
XVII. Bl, 44. 45. 95 * 
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FZriedentjahre mit. Man brauchte Feiner Aufivengung mehr um 
seich zu werden. Politiſche Thaͤtigkeit ward durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Ariftofratie gelähmt, bie übrigens nur durch ben 
immer wacfenden Stolz; der Regenten (der dann auch bie 
Ausbrüche des Volksgeiſtes 1747 und 1748 veranlaffte), nicht 
duch Ungerechtigkeit ober Hemmungen der perfönlidhen reis 
heit ober des Verkehres brüdend war. Man hatte im Über- 
fluß Gelegenheit ſich ein anfehnliches Vermögen zu erwerben; 
das Befisthum war heilig, und biefer Überfluß brachte noth- 
wendig Lurus, Pracht und bei ben höhern Ständen Ausſchwei⸗ 
fungen hervor, die dem Volkscharakter überhaupt nicht günflig 
waren. Dabei neigte fi jest Alles dort zu frangöfifchen 
Sitten, feanzöfifher Sprache und Literatur hin, die Afterphilos 
fophie der franzöfifchen Materialiſten warb durch bie Preſſe 
des amfierdamer Buchhändblers Hey überall verbreitet. Zwar 


hielt die eingewurzelte Religiofität die bei weitem große Mehr⸗ 


heit der Nation noch von dieſen heillofen Lehren unb über 
haupt von franzöflfher Sittenverderbniß zuruͤck; doc wie 
der Hang für diefe Nation bie uralten Grundfäge des nie 
derbeutfchen Volkes ") verbrängt hatte, zeigten die letzten Jahre 
bes achtzehnten Jahrhunderts, dieſes gebildeten, philofophifchen, 
aber geſchwaͤchten, veralteten und proſaiſchen Jahrhunderts, nur 
gar zu Deutlich. 

Nach dem utrechter Frieden waren die Verbältniffe mit 
England und Üflerreich eine Zeit lang gefbannt geblieben, 
mit jenem wegen bes Tory⸗Miniſteriums, welches beinab 
Öffentlich den Prätendenten, Sohn Jakobs IL, begünfligte und 
England mit dem Katholiciimus bebrohte*), mit biefem we⸗ 
gen der Bedingungen der Surldgabe Belgiens. Beides je 
doch wurbe noch vor 1716 beigelegt. Im Sabre 1714 flarb 
Königin Anna, ehe die Unterhandlungen mit bem Prätendens 
ten zur Reife gebiehen waren, und bie unmittelbare Folge 
davon war die Thronbefleigung Georgs J. von Hannover, der 


1) Wat wallsch is, valsch is: sla dood! (Das Walſche ift 
falſch: erſchlag es!) 

2) Dies that gerade ber erklaͤrte Feind jeder Offenbarung, Boling⸗ 
broke. So vereinigten ſich in unfern Zagen Atheiften und Sefuiten ge: 
gen bie wahre Breipeit und geläuterte Beligion in Belgien und in England. 
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Sieg der Woigs und die erneuerte Freundſchaft mit der Re 
publif, welcher bie proteflantiiche Erbfolge durchaus nicht 
gleichgültig war, und Die deshalb auch im Jahre 1715 beim 
damaligen Auffland in Schottland, zum Behufe des dort ges 
landeten Prätendentn, 6000 Mann Hülfötruppen fanbte, 
welche zur Befefligung des Thrones des Haufes ‚Hannover 
nicht wenig beitrugen. Mit Öfterreich waren durch ben Bars 
rieres Tractat alle Schwierigkeiten befeitig. Der Tod bes 
alten nimmer raſtenden Eroberer Ludwig XIV., ber noch 
in feinem 78. Sabre, trog bes kaum befchworenen utrechter 
Friedens, den Prätenbenten in der Stille eifrig unterflügt 
hatte, befefligte zugleich den Frieden Europas. Sein Urentel 
£ubwig XV. folgte ibm, unter ber Vormundſchaſt des Her⸗ 
zogs Philipp von Orleans, ber weder burch Charakter noch 
Lage für Krieg und Eroberungen geflimmt war. Im Gegens 
theĩl war es nicht abgeneigt fih den Seemaͤchten und dem 
Haufe Öfterreich zu nähern, weil fein Vetter Philipp V. von 


Spanien, der Oheim des jungen Königs, ihm die Regent: 


fhaft des Reichs flreitig machte. Noch im Jahre 1745 ſuch⸗ 
ten Georg I. und Philipp von Orleans bie Republif zu eis 


nem Defenfiotractat zu überreden, wobei die proteflantifche 


Erbfolge wie die Berzihtung Philipps von Spanien auf bie 
franzöfiihe Krone verbürgt werden follte. Um bie Staaten 
befto mehr zu loden, hatte man auch bie immerwährende 
Keutralität Belgiens zur Bebingung gemacht. Doch 
ſchon zeigte fich hier die neue Richtung der nieberländifchen 
Politik: der nämlihe Buys, ber 1709 unb 1710 fo beherzt 
den Krieg durchfegen wollte, fagte jebt, durch Erfahrung ber 
englifhen Politit belehrt, daß ein wenig mächtiger Staat 
ſehr vieler Vorſicht bebürfe in Verbindung mit mächtigern, bie 
fehr Leicht für Anfall hielten, was folches nicht fei, und das 
durch den fchwächern ſehr in die Enge treiben könnten"). 


Es war fehr gefährlih gegen zwei ſolche Nachbarn feine 


Schwädhe zu erfennen, wenn man dabei fo veich war und 


ſo viel Hülfsquellen befaß ald ber Staat. Das beabfidhtigte 


dreifache Bünbniß warb dennoch im Iahre 1716 abgefchloffen, 


1) Wagenaar XVII. D, Bl, 107-116, 


Ian. 
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ba Georg 1. felbft auf der Durchreife nach Hannover nach Hols 
land kam, und ber berüchtigte Abbe du Bois, der auch nad 
Holland reifte, der Republik mehrere Vortheile zuficherte, vor⸗ 
zuͤglich in Hinfiht des Handels '). j 
Doch ald nun Philipp V., oder vielmehr feine herrſch⸗ 
füchtige Gattin und der unternehmende Cardinal Alberonf, 
durch den Zug der Spanier nach Gicilien den Friedenszuſtand 
von Europa wirklich bedrohten, als man von biefer Seite 
nichts Geringeres beabfichtigte ald den Regenten von Frankreich 
zu ermorden, König Philipp zum Regenten zu erheben, den 
Drätendenten in England wieder herzuftellen und fogar Kari XII. 
zu dieſem Behufe mit Peter dem Großen zu verföhnen, waͤh⸗ 
renb der wiener Hof mit einem Türkenkriege befhäftigt wars 
als Sardinien und Sicilien wirflich den Spaniern in bie 
Hände fielen, ba vereinigten ſich Frankreich, England und 
2. Aug. Öfterreich zu ber bekannten Quadrupelallianz gegen 
1718 Spanien. Diefen Namen bekam der Bund, weil man bie 
Thellnahme der Republik ald nothwendig vorausſetzte). Man 
mag zweifeln, ob dem Staate Durch diefe Vorausfesung mehr 
Ehre widerfuhr, oder durch die Abfchlieffung in fenem Re 
men mehr Hohn gefprochen ward. Auch war biefer Beitritt 
bei der jebigen Friedenspolitik nicht fobald zu erwarten. 
Spanien trachtete ihn möglichft zu verhindern, und endlich 
ward er nur unter Vorbehalt mancher Bedingungen unters 
zeichnet. Bei biefem Bunde warb beflimmt, baß Spanien 
feine Soberungen auf Neapel und Sicilien und die Nieder⸗ 
Iande, der Kaifer bie auf Spanien abtreten ſollte. Doch 
wie gemwöhnlid war ein unfchulbiger Dritter, ein Staat 
bed zweiten Ranges, dad Sühnopfer ber Diplomatie. Der 
König von Sicilien muffte biefe Infel gegen dad unend⸗ 
lich geringere Sarbinien vertaufchen, erftere wurde Bfters 
reich zu Theil. Da nun aber Spanien bei biefen Bes 
dingungen ben Frieden von ſich wies, fo am es zu einem 
kurzen Kriege, woran jedoch die Staaten keinen Antheil nah⸗ 


1) Wagenaar XVII. D. Bl. 142 —151. Die Entfernung des 
Prätenbenten war eine ber Bebingungen biefes Tractats. 


2%) Dumont Corps diplomatique T. VIII. P. 1. p. 581. 
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men, fondern als Vermittler auftraten. Die Bandung bes 
Prätendenten in Schottland, auf ſpaniſchen Schiffen, mislang; 
Sitilien ward für den Kaifer erobert; Gavoyen war weit 
Sardinien zufrieden, und auch Philipp, ober vielmehr feine 
Gemalin, opfeste ihren Guͤnſtling auf. Spanien teat dem 26. Ian. 
Bertrage bei, und jetzt ſchien ber Friebe Im Suͤdweſten Euro: 1720 
pens gefichert. 

Noch immer loderte jedoch ſchon ſeit zwanzig Jahren die 
Flamme des Kriegs im Norden. Karl XII., der zuerſt wie 
ein reiſſender Strom in einigen Tagen Dänemark zum Frie⸗ 
den genöthigt, darauf Eſthland und Liefland befreit, Polen 
erobert, den König ab= und feine Greatur Staniſlaus Leczinſty 
eingefegt, ber barauf foger im Herzen Sachſens Auguſts 
Abtretung ertrotzt hatte, war auf feinem unbefonnenen 
Zuge nach Rußland zu Yultawa aufs Haupt gefchlagen und 1709- 
hatte zu den Zürken feine Zuflucht genommen. Indeſſen 
währte ber Krieg immer fort. Auguft trat wieber auf ben 
Schauplatz und erklärte feine Entfagung der Krone für er⸗ 
zwungen; auch Dänemark und Preuffen (zur Eroberung Vor: 
pommerns) benugten bie Abwefenheit bed gefürchteten Helden 
zum emeuerten Kriege. Das ſchwediſche Cabinet, barlıber 
hoͤchſt entrüftet, fuchte heimlich eine Landung bes Präten> 
benten zu befördern; doch bie beiden Hauptanſtifter des Uns 
ternehmens, bie Grafen Gyllenborg und Goͤrtz, wurden, jener 
zu Lonbon, biefer im Haag, verhaftet. Goͤrtz wurde jedoch 
auf dringendes Geſuch Karls XII. in Freiheit gefebt und 
ging nach Schweben zurüd, wo ex nach des Königs Tode ein 
fchmähliches Ende fand. Er hatte in Holland auch am Fries 
ben zwifchen Schweden und Rußland gearbeitet und fogar in 
Geldern eine Unterrebung mit Peter gehabt. Dies Alles hatte 
auch zur See Gapereien ber Schweden gegen ihre zahlreichen 
Feinde, und barumter auch mehrerer hollaͤndiſchen Schiffe, die 
nach Dänemark, Preuffen oder Rußland fuhren, zur Folge, 
welcheö viele Sabre hindurch den Oftfeehanbel fehr erfchwerte. 
Die Staaten betrachteten dies ald offenbaren Seeraub 
und lieffen daher im Jahre 1715 zwölf Kriegsfchiffe zu zwan⸗ 
zig englifchen floßen, zur Vertheidigung jenes Handels. 
Georg trat ald Kurfirfi von Hannover dem Bunde gegen 
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Schweden bei, welches 1715 und 1716 alle feine beutfchen 
Befitungen verlor. Im Jahre 1717, zwanzig Jahre nad 
feinen fräbern Befuchen, kam Peter zum zweiten Mal nach 
Holland, jeht von feiner Gemalin Katharina begleitet. 

feine unabläffigen Bemühungen einen Actiohanbel unb Fabri⸗ 
Ten in feinem Reiche zu errichten, hatten die alte Neigung 
für den Czar in Holland fehr gefchwächt. Auch war fein 
Sreumdb Witſen geflorben. Er kaufte inbeffen noch das treff ⸗ 
liche anatomifche Cabinet von Ruyfchem, welches aber auf Der 
Reife nach Rußland unterging. Der achtzigiährige Greis fing 
au noch ein neues zu fammeln. Das Jahr 1720 war durch 
ganz Europa wegen des fogenannten Winbhandels bes 
süchtigt. Gin gewiſſer fchottifcher Abenteurer, mit Namen 
Law, hatte beim franzoͤſiſchen Minifterium mit dem and Eng⸗ 
lanb gebrachten Bankſyſtem «ine Miffifippigefellichaft vers 
einigt, deren Papiere, in der Hoffnung ungeheuer Gewinnes, 
bald zu 2000 pCt. fliegen. Dies warb in England durch 
eine Süpfeegefelfchaft nachgeahmt, und auch ihre Actien flies 
gen bald auf 1000 pCt. In Holland warb die Sache nicht 
von der Regierung fondern nur von einzelnen Kaufleuten ges 
trieben, die Hanbelögefellichaften errichteten, welches jedoch zu 
Amfterdam verboten wurde. Da die Geſellſchaft Feine bes 
ſtimmte Hypothek hatte und nur auf einem lofen Eredit bes 
ruhte, ſanken fie alle ſchon im nämlichen Jahre, zu großem 
Schaden vieler Zheilnehmer, bie in Holland zum allgemeinen 
Geſpoͤtt wurden und viele Garicaturen veranlafiten. Gin ge 
wiſſes Gaffeehaus zu Amfterdam (GQuincam poit) war in 
Geſahr "geplündert zu werben. Die bollänbifche Regierung 
hatte fich nicht bereichert, doch ihre Ehre bewahrt . Frank⸗ 
reich hatte hingegen die Speculationswuth zu einem ſchaͤnd⸗ 
lichen Staatsbankerotte benutzt. In England fiel die Suͤd⸗ 
feegefelfchaft, doch erhielt fih die Bank. In biefem naͤm⸗ 
lichen Jahre flarb der Rathspenſionair von Holland, Heinſins, 
nach einer einundbreiffigjährigen rühmlichen Verwaltung, unb 
befam den veblichen, doch mittelmäßigen Ifaal von Hoornbeek 
zum Nachfolger: 


1) van Wyn XVIIL D. Bl. 7%. 


Bon 15 — 173. "398 


Indeſſen warb zu Gambrai ein Gongreß. eröffnet, um 

alle noch —— Meinmgöverfchiedenheiten beisaidden. 
Die Finanznoth hatte in ganz Europa fat die naͤmliche Liebe 
zum Frieden unb zu Gongrefien, ald nach dem Falle Napo⸗ 
leons in unfern Zeiten, veranlaflt, nur mit dem Unterfchieb, 
daß man noch Fein europaͤiſches Supremat von fünf Haupt: 
möchten kannte. Gin Mann hätte indeffen faſt die Kriegs⸗ 
flamme entzündet; es war ber Nieberländer Johann Wilhelm 
von Ripperda, ein gröninger Edelmann, der aus. Ehrfucht 
feinen Glauben. (ee war Katholit) verlaffen und fich zur 
herrſchenden Kirsche bekannt hatte, worauf man ihm die Ges 
fandtfchaft in Spanien auftrug; bier wuflte er fich durch uns 
gemeine Fähigkeiten und ein gefälliges Betragen beim Hofe 
einzufhmeicheln. Ex legte feinen Geſandtſchaftspoſten nieder, 
trat wieder zum Katholiciſmus über und warb baflr mit bem 
ſpaniſchen Sefandtichaftspoften in Wien belohnt. Hier gelang 
es ihm die Abneigung Kaifer Karls gegen feinen alten Ne⸗ 
benbuhler zu befiegen und einen Frieden, ein Defenfivbinds ' 
niß und einen Handelötractat mit dem Kaifer zu fchlieflen, wos Bo pr 
bei die beiben Mächte einander ihre bermaligen Befigungen 
verbürgten: Kaifer Karl bie Erbfolge in Zofcana, Parma und 
Piacenza dem ditefien Sohne König Philipps aus feiner 
zweiten Che zuerkannte und verfprach fih dee Wiedervereini⸗ 
sung Sibraltard und Minorcas mit Spanien nicht widerfegen 
zu wollen; hingegen veilligte Philipp in bes Kaiferd pragmatifche 
Sanction (dad rafllofe Streben feiner ganzen Regierung) oder 
das Erbfolgegeſetz, welches die Öfterreichiiche Monarchie unge⸗ 


theilt feiner einzigen Tochter Maria Therefia zuerlannte, ins 


dem die Töchter Kaifer Joſephs übergangen wurden, und 
Philipp verfprach der Handelögefellfchaft von Dflende bie 
nämlichen Freiheiten in allen feinen Staaten, welche früher 
ben Einwohnem der vereinigten Nieberlande bort verliehen 
waren. Durch diefen Artilel bes Handelövertrages hielt bie 
Republik fich in ihren theuerften Intereſſen verlekt. 

Gleich nad) dem Regierungsantritt in Belgien trachtete 
Karl VL, vorzüglih auf Rath Eugens, ben tiefgefallenen 
Handel dieſes fchönen Landes zu heben. Die Scheide war 
einmal tractattamaßis verſchloſſen; doch es blieb noch ein Ha⸗ 
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—— Oftente. Bon dort aus wurden 
alſoꝰ Schiffe nach Oſtindien geſchickt (ſchon 1717) und bie 
ten Damen mi Barthel zuruͤckk Die Holländer meinten 
jebdoch, dieſer Hanbel fei dem weflphälifchen Frieden zumiber, 
der den foanifchen Untesthanen bie weitere Ausbreitung ber 
indiſchen Fahrt untesfagtes der Kaiſer nun fei bloß in bie 
Rechte Spaniens auf die katholiſchen Niederlande getreten. 
Alſo wurden ſchon 1719 zwei belgiſche Schiffe von den Hol⸗ 
Kindern genommen; doch der beigifche Capitain Winter nahm 
eins davon wieder. Der Kaiferhof befiagte fich laut über 
Gewalt, indeß befam er nun auch einen Wiberfacher an Eng 
land, welches fehr ungern einem neuen unb zwar fo nahen 
Nebenbuhler feiner oftinbifchen Geſellſchaft fah. Diele Eifer 
fucht war aber ber befle Beweis für bie Wichtigkeit bed be 
frittenen Handels. Karl VI. verlieh ihm alfo auch ferner feis 
nen Schutz: im Jahre 1720 wurden zu Oſtende fünf, 1724 
ſechs indiſche Schiffe auögerhfiet, und den 19. Dechr. 1722 
verlieh der Kaifer der Geſellſchaft ein Privilegium fuͤr ben 
Handel fowohl nah Aſien als Amerika. Das Capital war 
erft auf zehn Millionen beſtimmt, doch blieb es in ber That 
dem Einfag ber Holländer bei der Errichtung ihrer oſtindiſchen 
Compagnie gleich, ſechs Millionen, in 6000 Actien. Der Ber 
auf follte zu Brügge ober Oſtende, die allgemeine Verſamm⸗ 
ung erſt zu Antwerpen, nachher zu Gent ober Oſtende flatt 
haben. Alles was zu dieſer Gefellfchaft gehörte war in Bel 
gien zollfeei, auffer 6 pCt. Ausgangsgebühren, (dieſe follten 
aber erſt nach drei Jahren gehoben werben, bis bahin er⸗ 
kannte man ben Rhedern eine Prämie von drei Tonnen Sols 
des zu). Der Kaifer wollte dem Sroßmogol zur Anknipfung 
von Handelöverbindungen einen Gefandten fchiden. In ber 
erften Verſanmilung der Gefelfchaft (11. Aug. 1723) zu 
Antwerpen warb jenes Gapital in einem Tage eingefchries 
ben, und bie Actien flanben ben folgenden Tag ſchon 115 
pCt. Dies machte den Widerſtand befto heftiger. Die Hols 
-Händer brachten gegen bie natürlichen Rechte, worauf Öfter- 
reich fich berief, die ſchon oben angeführten 5. und 6. Artikel 
des weftphälifchen Friedens und zugleich ben Umfland vor, 
daß fie Belgien für Öfterreich erobert und ſich dabei ef ver: 
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KAnfdet bit, wahrlich nicht Damit ih hernich vernegs- 

widrig zu ihren Vortheil bereichern möchte! Es warb eine 
europaͤlſche Gtreitfrage. Oſterreich, jeht durch Ripperdas 
Schlauheit (der dabei auf das Interefſe feines Vaterlaudes 
gar Feine Ruͤckſicht nahm) aufrichtig mit Spanien verſoͤhnt, 
konnte auf die Mitwirkung dieſer maͤchtigen Kolonialmacht 
für ſeine Geſellſchaft rechnen. Frankteich, welches babel we⸗ 
nigſtens nicht gewinnen konnte, ſchloß ſich an England und 
die Republik an; doch Letztere, ihrem friedlichen Syfleme treu, 
wollte Nichts was zum Kriege führen konnte unterzeichnen. 
Georg I. gewann jeboch den König von Preufien, und fo - 
warb den 1. September 1725 zu Herrenhauſen bei Hannos 
ver eine Tripelallianz gefchlofien, der erft ein Jahr fpäter 
die vereinigten Niederlande beitraten, und nur unter außs 
druͤcklicher Bedingung, daß bie Bundesgenoſſen bie völlige 
Abfchaffung dee Hanbelögefellichaft zu Oftende bewirken ſoll⸗ 
ten. Kurz hernach jeboch ließ Friedrich Wilhelm I. von Preuf: 
fen, der immer unter feinen Dienern warme Freunde Öfters 
reichs und auch eine auf Zrabition beruhende Ehrfurcht für 


diefed Haus hatte, ſich bereden anflatt bes bervenhaufer bad - . 


wiener Buͤndniß zu wählen, dem auch Rußland beitrat, ſchon 
eine fehr bedeutende Macht in Europa, die durch den nys 
ſtaͤdter Frieden im Jahre 1721 die Küftenländer Piefland, 
Eftpland, Ingermannland und einen Theil Finnlands befoms 
men hatte und alfo ald Seemacht auftreten konnte. Schwe 
ben (25. Mär; 1727), Dänemark (16. Apr.) und mehrere 
deutſche Staaten gingen auch (theils gegen Subſidien) zum 
berrenhaufer Bunde’). Europa war von Säbweften bis zum 
Rordoſten in zwei ungleiche Haͤlften getheilt, wovon die 
eine, Spanien, Öfterreich, Preuſſen und Rußland, an materiel⸗ 
Ion Kräften ber anderen, Frankreich, England und ber Re 
publik nebfl den norbifchen Reichen, die in geiftiger Hinficht 
die meiften Hülfsmittel entwickeln konnten, überlegen war. 
Es ſchien alfo zum allgemeinen Kriege kommen zu wol: 
len, wovon Belgien, zwiſchen ven Seemächten und Frankreich 


1) een, Staatenſyſtem von Enropa (Hiſt. Werke VIII Ih. 
1850) ©. 306. 807. 
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gelegen, gewiß das Opfer geworden wäre. Een gif &pe- 
nien zu den Waffen und belagerte Gibraltar. Doch zum 
Blüde der Menfchheit kam jebt ein frieblicheres Zriumvirat 
an die Spite der herrenhaufer Bunbeögenofien, bad ben feind⸗ 
lichen Geiſt Ripperdad zu beichwören vermochte Es waren 
in England Robert Walpole, der ſchon feit 1721 an ber Spike 
der Verwaltung geflanden, in Frankreich der Cardinal Fleury 
(feit Sanuar 1726) und in der Republil Simon von Slin⸗ 

‚, der früher als Secretär des Staatsrathes und als 
Nachfolger des trefflichen Hop Großfchagmeifter (Tresorier 
Generaal) fowohl zur Träftigen Führung des Kriegs als 
nach dem Frieden zur Wiederherſtellung der Finanzen fehr 
viel beigetragen hatte‘). Bei feiner Antretung des Amtes 
als Rathöpenfionde waren zwar ſchon die Prälimindrartikel 
eines Verttages zwifchen ben flreitenden Mächten zu Paris 
(31. Mat und 13. Jun.) durch päpflliche Vermittlung *) und 
Fleurys Berditfchaft zum Frieden geſchloſſen; allein die Ver⸗ 
widelungen waren bamit bei weiten nicht zu Ende. Vorlaͤu⸗ 
fig ward die Geſellſchaft zu Oftende nur fufpenbirt, und 
über die Befignahme der italienifchen Staaten (Zofcana und 
Parma) von fpanifcher Seite war noch Nichts entfchieben. 
Man rief zwar einen Congreß zur allgemeinen Beilegung der 
flreitigen Yuncte zufammen, doch biefer, zu Soiffens gehalten, 
hatte das Schidfal ded frühen zu Cambray: er währte zwei 
Jahre ohne etwas zu Stande zu bringen. 

Bis zu der Sufpenfion der Handelögefellfchaft zu Oftenbe 
waren ihre Speculationen fehr vortheilbaft. Sie ftellte hol⸗ 
Vändifche in Indien bekannte Beamte in ihren Niederlaffun: 
gen an; boch bie Holländer und Engländer fchilberten fie — 
wie bie Portugiefen die alten Niederländer — bei ben Lan⸗ 
desfürfien als Seeräuber. Ihre Antwort war — bie Dars 


1) &. über ihn bie Lobrebe Siegenbeeks, in ben Werken ber Maatsch. 
van Nederland. Letterkunde III. D. 1. St. BL 1— 116. 


2) Es war der Runcius Benebicts XIII. zu Wien, ber biefes eines 
DOberhirten fo würbige Berbienft um die Menfchheit hatte und mit bem 
Herzog von Hichelieu und Herrm Hamel Bruyninr, franzoͤſiſchem und 
nieberlänbifchem Gefandten zu Wien, bie erfle Grundlage zum Frie⸗ 
den legte. 


. 
8 
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legung der unftreitigen Bortheile der Concurren fie die In⸗ | 


bier. Doc fie wurden von Feiner einzigen europäifchen 
Nation in Indien anerkannt, in keinem Hafen der Europder 
geduldet. Die hollaͤndiſche oſtindiſche Geſellſchaft wollte fie 
Öffentlich befriegen, doch folange nicht alle Hoffnung des Frie⸗ 
dens mit ſterreich verſchwunden war, wollten die Staaten 
nicht zu Feindfeligkeiten fchreiten. Im Jahre 1724 ſchickten 
die DOftender drei Schiffe, zufammen mit 83 Kanonen be 
waffnet, 1725 zwei, 1726 fünf und 1727 vier Schiffe nach 
Indien. Es gewährte daher den Holländern sine große Freude, 
daß diefe Nebenbuhlerin ihrer Compagnie, weiche drohend zu 
werden anfing, nicht nur zum Gtilfigen verurtheilt war, fons 
dern auch, daß dieſes ohne Krieg und burch diplomatiſche Uns 
terbandlungen gefchehen war. Man fchrieb ziemlich allgemein 
dem Cardinal Fleury diefe Anordnung zu, welcher in Holland 
fir den trefflihften Staatsmann galt, den Frankreich je gehabt 
batte '). 

Andefien war Georg I., König von Großbritannien, ges 
fiorden und fein Sohn Georg II. hatte die Regierung ange: 
treten. Er behielt jedoch das Minifterium feines Vaters, alfo 
konnte Valpole immer die kriegeriſchen Elemente, die vor⸗ 
zuͤglich in Spanien hervorttaten, beſchwichtigen. 

Waͤhrend des Schneckenganges der Unterhandlungen zu 
Soiſſons, wobei man von Seiten ber Republik vorzüglich 
die gänzliche Vernichtung der oſtender Handelögefellfchaft und 
die Anerkennung der Rechte des holländifchen Handels in 
Spanien verlangte, wurben die freundfchaftlichen Verhältnifle 
Spaniens und Frankreichs wiederhergeflelt. Da die Unter 
handlungen zu Goiffond zu Teinem Refultate führten und auch 
eine vierzigiährige Waffenrube, die Fleury vorfchlug, Teinen 
Eingang fand, fo fingen die Franzoſen eine Separatunters 
handlung in Spanien an, woran endlich auch England und 


die Republik Theil nahmen. So Fam den 9. November ber 4729 


Vertrag ber drei Königreiche zu Sevilla zu Stande, wobei 
man von fpanifcher Seite dem Handel der Bundeögenoffen 
Erſatz verfprach, doch auch die Zufimmung der Seemaͤchte 


1) Wagenaar XVIIT. D. Bi. 458. 489, 
/ 
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und Fraukreichs zur Beſetzung von Toſcana und Parma (auf 
welche beide Laͤnder Spanien das Erbfolgerecht hatte) mit 
6000 Mann ſpaniſcher Truppen, noch bei dem Leben ber 
alten Beſitzer, erhielt (diefe Länder ſollten nämlich ein 
Beſitzthum für Don Carlos, den aͤlteſten Sohn ber jekigen 
Königin, ausmachen). Die Truppen follten auf englifchen, 
franzoͤfiſchen und fpanifhen Schiffen übergeführt werden. 
Sobald der Infant in den Beſitz biefer Länder getreten, folls 
ten bie Spanier ſich entfernen. Schon ben 21. November 
nahmen bie Staaten Theil an diefem Vertrage, der jebt nur 
noch mit Öflerreich Schwierigkeiten zur Ausgleihung — 
Da Spanien zu Sevilla verſprach fuͤr die Vernichtung der 
oſtender Compagnie zu ſtimmen, hoffte man deſto eher den 
Kaiſer dazu überreben zu koͤnnen, um fo mehr ba die 6000 
Spanier in Italien ihm ein Schredbilb fein muſſten, welches 
er durch Nachgiebigkeit zu entfernen ober unfchäblic zu mas 
chen boffen konnte. 

Zu Sevilla hatte die friebliebenbe Republik wieber eine 
untergeoebnete Rolle gefpieltz zu Wien wo bie Unterhanbluns 
lungen mit O ſterreich eröffnet wurben, zeigte Holland, daß es 
in Slingelandt einen zweiten be Witt hatte. Nach dem Zeug⸗ 
niß feines Freundes, bes bekannten englifchen Dinifters Che 
fterfield, wurde der wiener Vertrag, ber ben langen Verwick⸗ 
Iungen Europas endlich ein Ziel febte, von Slingelandt, Che⸗ 
ſterfield (damals engliichem Sefandten im Haag) unb dem 
— Geſandten Grafen von Zinzendorf. ausgearbei⸗ 

tet‘). Der Vertrag von Sevilla warb nämlich nicht aus⸗ 
geführt, infofern ex den Zug der Spanier nach Italien bes 
traf, weil Öfterreich ſich dieſer Maßregel umabänderlich wis 
derſetzte. Spanien brang indeflen auf die Ausführung eines 
unterzeichneten und ratificitten Vertrages. Frankreich unter 
flügte dies Verlangen; doch Großbritannien und die Repu⸗ 
blik, welche wieder mehr zu ihrer alten’ Freumbfchaft mit dem 
Kaiſer zuruͤckkehrten, da fie fahen, daß die beiven Zweige des 
Haufe Bourbon fi innig verföhnt hatten, yögerten Damit. 
Frankreich drohte und erflärte den Staaten, „baß, ba der 


1) Chesterfields Letters to his son Vol. IV. p. 277. 
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allgemeine Friebe mod) nicht befefligt fei, es Re ermahne ſich 
zum Kriege zu bereiten, ber wegen ber Unbiegfamteit bes wie 
ner Hofed endlich unvermeidlich ſchiene. Aufichub und Nach⸗ 
giebigkeit hätten diefen Hof nur ſtolzer gemacht”). Doch 
die Staaten und England waren nicht fehr bereit zum Kriege 
gegen ihren alten Bundeögenofien, zum Behufe bed neuen 
fehr verbächtigen Freundes. Spanien erflärte, wenn man bie 
Truppen nicht nach Italien überfchiffte, wuͤrde es ſich dem 
Tractat von Sevilla entziehen. Da warb jener Tractat im 
Haag in ber Stille entworfen und (mit Gutheiſſen ber vier 
Mächte) nach Wien gefchidt, wo er den Beifall auch bes 
Kaifers bekam und alfo den 16. März 1731 unterzeichnet 
wurde. Die Hauptbeflimmungen waren folgende: Großbri⸗ 
tannien und die Republik verbürgten bem Kaifer feine pragma⸗ 
tifche Sanction, und für dieſe Erfüllung feines fehnlichfien 
Wunſches willigte ee in die Beſetzung Toſcanas und Parmas 
mit ſpaniſchen Truppen und vernichtete die Handelsgeſellſchaft 
zu Oſtende, die nur noch einmal zwei Schiffe nach Indien 


abfchiden durfte. In Antwerpen follten Bevollmächtigte zus 


ſammenkommen, um einen Zarif der Zölle für Belgien 
fefizufegen. Die Engländer und Niederländer follten ih⸗ 
zen Hanbel wieber wie vorher in Gicilien fortfegen ?). 
Obſchon nach Cheſterfields unverdaͤchtigem Berichte Slin⸗ 
gelandt im Haag einen wichtigen Antheil an dem Entwurf 
dieſes Tractats hatte, ward er doch zu Wien nur zwiſchen 
Öfterreich und England abgeſchloſſen, da die Verbuͤrgung ber 
pragmatifchen Sanction bei den Friegöfcheuen Regierungsmits 
gliedern der Republik Schwierigkeit antreffen muſſte, weil 
die Züchter Kaifer Joſephs, an mächtige beutfche Fuͤrſten ver 
ebelicht, leicht in Frankreich Hülfe erlangen Tonnten. Auch 


1) Sonderbar, ba ein Jahrhundert fpäter dies nämliche Krank 
reich, und auch unter einem Miniſterium, welches fig mit feiner Liebe 


zum Frieden brüftet, eben biefelbe Sprache in Hinſicht Hollands fuͤhrt!. 


2) Über die europälfchen Unterhandlungen ſ. du Mont Corps 
. diplomatique T. VIII. P. IL Memoires de l’Abb& de Montgon VII 
Bände und Roussel Recweil. Martens, Grumbriß einer diploma 
tiſchen Sefchichte-der europätfhen Staatshändel und Srieden% 
gräffe Berlin, 1807. ©. 145 — 157. 
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: wäbete «8 ziemlich lange, che alle Gtantöıniiglieber in Die 
Teilnahme einwiligten. Erſt ben 20. Februar erſchien ber 
Beitritt zum wiener Vertrag von Seite der KRepublik, mit⸗ 
telß einer Acte, wobei man erklärte, daß, wenn des Kaiſers 
Grbtochter fi) mit einem mächtigen Fuͤrſten verehelichte, biefer 
entweder einen Theil feiner Staaten abtreten folle ober von 
dem Staat Beine Hälfe eines Angriffes zu erwarten babe. 
Das Städtchen Briel war am längften in feiner Weigerung 
anphaft geblieben, und da im Kalle eines Krieges oder Buns 
des conftitutionsmäßig Einſtimmigkeit verlangt wurbe, fo 
konnte Holland nicht beitreten, che die brieler Regierung » 
friebengeftellt war, durch bie Anftelung eines Majord, aus 
ihrer Stadt gebärtig, als Obrifilieutenant. Solche klein⸗ 
liche Anfichten berefchten damals bei Perfonen, bie über das 
allgemeine Wohl ſtimmen mufiten'). 

Die Nachtheile welche für Belgien aus ber frühern 
Suſpenſion und nachherigen Vernichtung der Geſellſchaft zu 
Oftenbe zu erwarten waren, trachtete ber Kaifer, ber überhaupt 
mehr als bie fpanifche Begierung für feine Niederlande that, 
durch eine Geſellſchaft zum Wallfiſchfange, wobei viee Schiffe 


1) Es ift mir nad) einer genauen Unterfuhung nod immer zwei⸗ 
feihaft geblichen, ob Ghefterfielbg obenermähntes Zeugniß wegen ber Bear: 
beitung bes wiener Tractats im Haag von bem eigentlihen ur⸗ 
Spränglidyen Vertrage der zu Wien gefchloffen ward, ober von ber 
Mobification deffelden, wie er durch bie Republit angenommen wurde, 
zu verftchen ſei. Das völlige Stillſchweigen aller unferer Geſchicht⸗ 
ſchreiber, fogar van Wyns Über jene Thatſache, ba Letzterer doch 
ausführlich die Unterbanblungen ber drei Minifter über die Beitritts- 
acte erzählt (Byvoegselen XIX, Bl. 29-—81.), wuͤrde faſt zu bem 
Refultate führen, daß Chefterfield diefe gemeint habe; boch feine aus⸗ 
drüdtiche Nennung bes wiener Vertrags von 1731 und bes Rathepen- 
fionärs hat mich veranlafft im Texte bes Herren Profeffor Siegenbeeks 
Meinung (in feiner Lofrede Bl. 68— 111.) zu folgen. Ganz Mar ift 
mir bie Sache jedoch immer noch nicht. Auch Herr Siegenbeek hätte 
barin mehr Licht gewänfdt. Die noch immer vorhandenen Papiere bes 
Rathspenfionärs find durch Bamilienvorurtheile unzugaͤnglich. Es hat 
‚ midy auch gewundert über jenes Ereigniß in Briel bei van Wyn, ber 
dort Penfionär war und genau bie Verhältniffe jener Stadt kannte, 
keine Aufſchluͤſſe zu bekommen. Vielleicht unterlich er es aus ucnchten. 
Dan findet es bei Cheſterfield a. a. OD. 


| 
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ausgerhflet wurden, mb eine andere für dem ‚Herzings unb 
Stod:Fifhfang zu erfegen. Für letztere wuflte man foger 
hollaͤndiſche Fiſcher und Schiffe herbeizuloden, welches jedoch 
aufs firengfie verboten ‚wurde. Diefe flaͤmiſche Fiſcherei er⸗ 
hielt fi) kuͤmmerlich einige Zeit und war mit ber bolländifchen 
nicht zu vergleichen‘). Während der Unterhandlungen mit 
Sferreich hätte die yerfönliche Feindfchaft der Könige von 
Preufſen und England, wegen bed Menihenraubes in Hans 
nover, (deſſen fich Friedrich Wilhelm ſchuldig machte, um große 
Soldaten zu haben) faſt einen Krieg entziindet, worin ber 
Staat die Partei Hannovers würde ergriffen haben, und fchon 
wurde ein Corps von 8000 Mann in Bereitichaft gehalten, 
als der Streit duch Vermittlung Sachfend> Gotha und 
Braunfchweigs beigelegt wurde ?). 


2. Vom wiener Frieden bis zum Tode Kaifer 
Karls VL 1731 -1740. 


Alle Elemente des Kriegs ſchienen jetzt aus Europa ent⸗ 
fernt und bei dem Wunſche ſowohl als der Nothwendigkeit 
des Friedens, die allen Cabinetten einleuchtete, unſerm Welt⸗ 
theile eine lange Ruhe gefichert zu fein. Auch der Privat⸗ 
zwiſt über die oranifche Erbſchaft zwifchen ben Hänfern Bran⸗ 
denburg und NaffausDieg warb noch im nämlichen Jahre 1732 
beigelegt. Der junge Prinz Wilhelm Karl Heinrich Zrifo, nach 
dem Xode feines Vaters geboren (1711), war ſchon bei feis 
ner Geburt als Erbftatthalter von Friesland anerfannt unb 
im Alter von fieben Jahren zum Statthalter von Gröningen, 
im elften Jahre in Drenthe und, jedoch mit vielen Befchräns 
Zungen, zum Statthalter von Gelbern beflimmt. Bergebens 
hatte Holland Lebteres zu verhindern gefucht; ba aber dem 
Statthalter faſt nur die Beilegung ber Uneinigkeiten zwifchen 
den Mitgliedern der Provinz und keineswegs die Anftellung 
der Magiftratsperfonen anvertraut war, fo war fein Einfluß 


1) van Wyn Byvoegselen XVII. D. BL 115 — 117. 
2) Montgon Men. T. VI. p. 307. Du Mont VII. II. 16, 
van Wyn XIX. Bl. 1—6, 
van Kampen’s Gefchichte d. Niederlande II. 26 
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zu gering, um bie hollaͤndiſche Ariſtokratie weſentlich zu 
beunruhigen. Breilich durchfchaute der helle Blick des Rath 
penſionaͤrs Slingelandt bie großen Gebrechen der jebigen 
BRegierungdform, wo bei bem Mangel eines Mittelpunctes 
die Staatsmaſchine jeden Augenblid ins Gtoden gerieth. 
Da jede Provinz, jedes Collegium mehr für fein Privatinter⸗ 
efle als für das allgemeine Wohl forgte, da es auch Feine 
Zwangsmittel gab um bie vielen Bebrechen zu heilen, oder 
. auch nur die ruͤckſtaͤndigen Provinzen zur zeitigen Bezahlung 
ihres Antheild zu bringen, fo wuͤnſchte Slingelandt, erfiend 
das Acht polnifche Veto abzufchaffen, womit die BHeinfle Pros 
vinz, ja die kleinſte flimmende Stadt bie wichtigfien — 
laͤhmen konnte, und da dieſes dem kleinlichen Ehrgeiz der 

Staatsmitglieder nicht zuſagte, wenigſtens wo nicht einen 
Statthalter, doch ein Surrogat eines Statthalters anzuſtellen. 
Er ſah vorher, daß, wenn man Statthalter uͤber die Provin⸗ 
zen jetzt nicht (zum Beiſpiel auf die geldriſchen Bedingungen) 
anſtellte, ſpaͤter, wenn ein Landkrieg die immer haͤufigern 
Fehler der Organiſation bes Heeres and Licht ſtellte, die Volks⸗ 
ſtimme, wie im Jahre 1672, einen faſt unumſchraͤnkten Statt⸗ 
balter einführen würde. Er theilte diefe Anficht mit feinem 
Ereunde, dem trefflichen Greffier der Scheralftaaten Jagel, unb 
äufferte ſich auch daruͤber bei feinem Freunde und Zögling, 
dem berühmten Cheſterfield). Diefer fagte: „wenn bied 
geichieht, fo wird der Statthalter König.“ Slingelanbt ers 
kannte dies und fügte hinzu, „daß er ſolches den Staatsmit⸗ 
gliebern zu wieberholten Malen vorgeſtellt habe, daß es aber bei 
den Regenten keinen Semeingeifl und bei der jegigen Regierungds 
form weder Kraft, noch Verfchwiegenheit, noch Schnelligkeit 
im der Ausführung gäbe. Ich wünfdhe nur,” fagte ex, „baß 
dee neue Herr, ben wie gewiß befommen werben, nur nicht - 
mit Gewalt angeboten wird!" Auch in feinen hinterlaſſenen 


1) Diefer erkennt Slingelandt felbft dafür in feinen Briefen an. 
Sr nennt ihn den gefchicteften Minifter und ehrlichſten Mann, ben er 
jemals gefannt, feinen Freund, Weifter und Führer. Ic war, 
fagte er, damals noch wenig in Gefchäften erfahren, ex unterrichtete 
mich und beehrte Fan, mit feiner Freundſchaft und ſeinem Zutrauen. 
Letters T. IV. p. 27 
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von Ungarn mit zwanzigtaufend Mann zu unterfikten‘). 
Die Berathung über diefen Gegenfland legte jedoch an dem 
Tag, daß der alte Parteigeifi, ber eine Zeit lang geſchlummert 
hatte, mit neuer Kraft erwachte. Die alte Staatspartei zeigte 
bei weitem den Eifer für die Königin nicht, ber alle Freunde 
des oranifchen Haufes befeelte, die von einem Kriege bie Er⸗ 
bebung bed jungen Statthalter von Friesland erwarteten. 
Diefer trefflihe Fuͤrſt hatte zwei Freunde, die in der Repu⸗ 
blik ſtark fir ihn arbeiteten, die im Gebiete der Literatur wie 
in dem der Politit eine ausgezeichnete Stelle einnahmen, und 
beren einer fogar von Voltaire mit Demoſthenes und Pindar 
verglichen iſt. Es waren die Gebrüder Wilhelm und Onno 
Zwier van Haren. 

Der Iütticher Edelmann Adam van Haren hatte ſich nach 
1572 in der Republit und zwar in Sriesland niedergelafien”), 
wo fein Gefchlecht bald anfehnliche Würden bekleidete. Wil 
helm von Haren SGrietmann ?) der Bildt, ein Staatsmann im. 
den Beiten be Witts, hatte zwölf Gefandtfchaften bekleidet, - 
und unter andern im Jahre 1659 den norbifchen Krieg durch 
einen ſchiedsrichterlichen Urtheilsfpruch beendigt*). Er war 
der "Freund und Gimftling der Tochter Friedrich Heinrichs, 
Albertina Agnes, - Regentin von Friesland während ber Uns 
münbigkeit ihres Sohnes Heinrich Gafimir. Aus dem maͤm⸗ 
lichen Sefchlechte waren die biebern, ebengenannten Brüder. 
Der ältere, Wilhelm, im Jahre 1710 geboren, verlor ſchon 
im fiebenten Iahre feinen Vater; ex blieb unter der Leitung eines 
alten firengen Großvaters und einer verfchwenderifchen Mutter. 
Schon früh zeigte er, wie fein Bruder Onno Zwier, auffers 
ordentliche Fähigkeiten und Genie mit Leichtfinn, Talente des 


1) Wagenaar XIX. D. Bi. 278. 525827. 845-847. 898. 

2) ©. 1. Bb. ©. 386, Ä 

8) ©. I. Wh. ©. 138. 808. 

4) Diefe Gefandtfchaften hatte ex ſelbſt in breiffig Follanten bes 
fchrieben, bie im Sabre 1782 eine Feuersbrunſt zum unerfeglihen Scha⸗ 
den für bie Geſchichte vermichtete. Einiges daraus hat ſich im Brouflion 
kuͤmmerlich erhalten. Herr Halbertsma hat ein paar Stellen daraus in 
feinem Fragmente über die Gebrüder van Haren mitgetheilt. 
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fürften von Sachen. Staniffaus J., ber fräher von Schwe⸗ 
den aufgeflellte Gegenkoͤnig, beffen Tochter Ludwig XV. ge 
ebelicht hatte, war jest ziemlich einflimmig zum König erwaͤhlt; 
doch Öfterreih und Rußland drangen ber Nation den Sohn 
des vorigen Königs Friedrich Auguft' IL. auf, der nicht ver 
gebend zum Katholicifimus übergegangen fein wollte. Dies 
verfchaffte Frankreich und dem Greife Fleury, der tro& feiner 
bochgerühmten Zriedensliebe doch fo gut wie ein anderer Dis 
nifter nach Frankreichs Vergrößerung firebte, treffliche Geles 
genheit, unter dem Scheine ber Vertheidigung bes Gchwies 
gervaterd Ludwigs XV., das fo lange begehrte und für bie 
Gemeinſchaft mit dem Elſas freilich nothwendige Lothringen 
zu befommen. Der Krieg wurde von Frankteich, Spanien 
(welches davon wieder Vergrößerung fir Don Carlos hoffte) 
und Sardinien an Öfterreich erklaͤrt. Es gelang jedoch Slin⸗ 
gelandts Bemühungen die Neutralität Belgiens zu bebingen, 
wogegen man Frankreich verfprach Oſterreich Teine Hülfe zu 
verleihen, da biefer Krieg wegen Intereſſen geführt wurde, 
die den Seemaͤchten durchaus fremd waren. Zwar blieb der 
Kaifer dabei, die tractatmäßig verſprochene Hülfe zu fodern; 
doch da Robert Walpole die nämliche Politif als Slingelandt 
befolgte, fo muſſte Karl VI., freilich ungern, auch bie Neutra⸗ 
lität feiner Niederlande anerkennen. Es blieb fogar währen 
bed Kriegs ein franzöfifcher Sefandter zu Brüffel am Hofe ber 
- Öfterreichifchen Regentin. Der Krieg warb von Eaiferlicher Seite 
unglüdlih geführt. Der alte Feldherr Eugen war bem 
wadern Berwid nicht gewachfen, ber 1733 Kehl und 1734, faſt 
unter ben Augen Eugens, Philippsburg wegnahm, und in 
Stalien eroberte Billard Mailand und Modena, Don Carles 
Neapel und Sicilien. Der junge Prinz von Oranien, ber 
im Jahre 1734 die Prinzeflin Anna, Tochter Georgs IL, zue 
Che befommen hatte), wohnte ald Freiwilliger unter Eugen 
bem Feldzuge von 1734 bei, zugleich mit dem Kronprinzen 


1) Die Staaten von Holland machten am englifhen Hofe Gegen 
vorftelungen gegen biefe Heirath, bie ihrer Regierungsform und 
bem guten Vernehmen mit Großbritannien nadhtheilig 
fein koͤnnte. In England war man barüber nathrlich ſehr befrem⸗ 
bet. van Wyn Byvoegs. XIX. D. Bl, 67—76. 
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von Preuffen, dem nachher fo beruͤhmten Friedrich IL, deſſen 
Ustheil über ihn, das in feinen Schriften ausgefprochen, un⸗ 
günftig und feinen nachher entwidelten Charakter durchaus 
zuwider if. Sollte Eiferfucht Feinen Zheil daran haben? Es 
ifi befannt, daß Friedrich Anna zur Semahlin gewünfcht hatte. 
Frankreichs und Spaniens ungewöhnliche Fortſchritte und die 
Errichtung eined neuen Reiches für das Haus Bourbon weck⸗ 
ten indeſſen fehr die Beforgniß der Seemaͤchte. Man muſſte 
fich beeilen noch mehrern Eroberungen zuvorzulommen. Eng⸗ 
land, welches Horatio Walpole nach dem Haag fchidte, und 
die. Republik boten den Friegführenden Mächten ihre Vermitt⸗ 
kung an, bie von beiden Seiten angenommen wurde. 18 
Entwurf eines Friebenstractats (der nicht unwahrfcheinlich 
von Slingelandt herrlihrt) warb nun vorgefchlagen, König 
Auguſt die polnifche Krone zu überlaffen, auf die Staniflaus, 
ber ber ben Titel behalten follte, um bes allgemeinen Frie⸗ 
dens willen verzichtete; doch dagegen ſollte Oſterreich Neapel 
und Sicilien an Don Garlos, Navara und Tortona an Sar⸗ 
dinien abtreten, hingegen Parma und Piacenza nebfl Tofcana 
bekommen; Livorno follte zur freien Stabt und Hafen erklärt 
werben. Es follte gleich, ein allgemeiner Waffenſtillſtand ein 
treten und Frankreich die pragmatifche Sanction mit verbür- 
gen. Öfterreich, welches doch die beiden Sicilien ſchon faft 
verloren hatte, war mit diefen Bebingungen zufrieben, die für 
"Rußland durchaus vortheithaft waren, doch Frankreich gewann 
dabei nicht genug; es verwarf daher mit feinen Bundes⸗ 
‚genofien den Vorſchlag. Darauf fing Großbritannien und bie 
Republik an fich zu bewaffnen (Letztere warb 10,000 Mann), 
worauf Frankreich in den Waffenſtillſtand willigte, doch uns 
er Bebingungen die man für unannehmlich hielt. Da nun 
Srankreich zu Wien unmittelbar mit dem Kaifer unterhandelte, 
Jam man endlich in dieſer Hauptfladt zur Beflimmung von 
Praͤliminarartikeln, wobei zwar die Hauptbefliimmungen bed 8. Oct. 
Zractats der Vermittler geltend blieben, doch mit einer wich 1735 
tigen, für Frankreich hoͤchſt vortheilhaften Veränderung. Da 
«8 fich nämlich mit fcheinbarer Sroßmuth für den unglüdlichen 
vertriebenen Staniflaud intereffite, befam es für dieſen als 
Schadenerſatz für feine Entfagung bed Thrones dad Herzog⸗ 
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tum Lotheingen, deſſen Herzog Fram Stephan, ber zum Brau⸗ 
tigem von des Kaiſers Erb⸗Tochter Maria Thereſia beßtimmi 
war, dafür Toſcana erhalten ſollte. Nach dem Tode 

Staniſlaus ſollte Lothringen der Krone Frankteichs anheim⸗ 
fallen. Üfterreich muſſte ſich alſo, als unmittelbares Gebiet, 
fir Neapel und Sicilien mit Parma und Piacenza begnügen 
und auch noch bie tofcanifchen Seeprovingen (Stato begli 
Prefidii, nebft Elba) an Don Carlos abtreten. Das beutiche 
eich verlor endlich doc, Lothringen, womit ſich Frankreich 
trefflich arrondirte. Mer hätte wohl im Jahre 1710 u Ger⸗ 
teuidenberg dem Haufe Bourbon in kurzer Zeit fo viel Machts 
vergrößerung verfprechen bürfen? Auf ſolche Art konnte ſich 
Fleury, Walpole gegenüber, fehe leicht in Europa den Namen 
eined Friedensminiſters erwerben. Die Prälimmarien wurben 


18. Rov. erſt drei Jahre hernach in einen Definitivtractet verändert. 


1738 


Die Vortheile weiche die Engländer und Holländer für ihren 
Handel durch bie Freiheit von Livorno unb andere vortheil⸗ 
bafte Bedingungen in ben beiden Sicilien flipilirt hatten, 
wurben befeitigt. 

Noch vor Abfchluß des Definitiotractated war Slinge⸗ 


‚ 4. Dec. landt im 73. Jahre feines Alters geſtorben. Dex treffliche 


17% 


Staatömann bat in feinen binterlaffenen politifhen Schrifs 
ten bie Idee einer Veränderung in ber Conſtitution aufges 
ſtellt, die, wie er hoffte, auch ohne Statthalter den Staat 
würde gerettet haben. Die Macht ber Senewiflanten und 
des Staatdraths follte vereinigt werben, in ber Haͤnden ei» 
ned Regierungsrathes (wie im Jahre 1584 von kLeiceſters 
Regierung) defien Mitglieder darin lebenslang Sig und 
Stimme baben und der eine Finanzlammer unter ſich haben 
foltte. Die Generalſtaaten follten dann bloß im Mai zuſam⸗ 
menfommen, um fich über das Budget, das ihnen von ber 
Regierung vorgelegt würde, zu beratben. Wenn man biefed 
nicht wollte (wie ee wohl fürchtete), fo follten doch die Bes 
neralflanten mehr Macht befommen unb bie Provinzen zur 
Bezahlung ihrer Kückſtaͤnde zwingen können. Fuͤr die Zwi⸗ 
ſtigkeiten ber Provinzen unter einander follte man Schieds⸗ 
richter anſtellen). Wenn man die oben angebeuteten Hein 

1) Slingelandt Staatk. Geschriften L D. Bi. 223—232. Sin 
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lichen Anfichten der meiften bamaligen Stegierungäpesfemum mh ; 
ihren Mangel an Natristifmus erwägt, fo waren biefe Ben 
danken wohl nur fchöne Träume des edlen Mannes, an bes 
ren Verwirklichung er ſelbſt verzweifelte. Beſſer wer ihm und 
einigen gleichgeſignten Maͤnnem fruͤher die ſchwere Arbeit den 


ſiſcaliſchen Geſetzgebung in Bezug auf den Handel gelungen. 


Im Sabre 1725 wurde, nach langen Unterhanblungen, ein 
neuer Zolltarif zu Stande gebracht, der die Interefien der Ins 
bufhre und des Handels möglichft vereinigen ſollte. Seeland 

aber proteflirte lange Dagegen. Dieſe Geſetzgebung warb faſt 
ein Sahehumbert fpäter, nach der franzöfiihen Zwangherrſchaft, 
wieber eingeführt und ihre Erhaltung von den Hollaͤndern 
im Sabre 1816 vergebens gewänfcht. Der Handel wurde 
der belgiſchen Induſtrie aufgeopfert. 

Um biefe Zeit war ſogar bie phyfiſche Criſtenz des 
Staats in Gefahr. Ein früher wenig geachtetes Seethier, 
der Pfahlwurm, nagte an dem Pfahlwerk ſeiner Deiche und 
drohte, wenn dieſe einſtuͤrzten, dem Lande den Untergang. 
Das Übel ſchien fo groß und fo driggwid, daß man einen 
Buß⸗ und Faſt⸗Tag ausſchrieb. Doch die Erfindung yweies 
Maͤnner, Straat und van der Deure, ſicherten die Deiche 
durch eine ſchraͤge Steinlage, wodurch das Holz gegen die 
aus der See kommenden Wuͤrmer gedeckt war und die Deiche 
weit beſſer als fruͤher gegen den Wellenſchlag geſchuͤtzt wur⸗ 
den. Der fo gefürchtete Wurm hatte alſo eine weſentliche 


Berbefierung hervorgelodt. Bis jetzt bebient man fich noch 


immer diefee Steindaͤmme als Vormauer dee Geebeiche '). 
Die niederländifche Regierung, wie bad Volk, zeigte wies 

der ihre Theilnahme an verfolgten Glaubensbrüben. Tür 

Die von dem König vom Garbinien verfolgten Waldenſer, 


gelanbt war ber Cinzige nicht, ber mehr Centrallraft and Energie im 
der Verwaltung begehrte Im Jahre 1721 Hatte fih ber Penfionde 
von Borkum van Hoey über die Vernachlaͤſſigung bee Gelege, ber Fi⸗ 


nanzen und ber Landesvertheidigung mit Wärme erflärt und bas dringende _ J 


Beduͤrfniß der Wiederherſtellung einer ausübenden Macht 

gezeigt und faſt den Plan Slingelandts angedeutet. an Wyn Nale 

zingen Bl. 361 —363. (Aus ben geheimen Beſchtuͤſſen von Hollanb.) 
1) Wagenaar XIX. D. BL 90 - 3. 0 
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an. Doch Frankreich bekam auch bier wieder ben Borzug. 


Fleurys Friedensliebe (wie es hieß) war ein Talisman, 


1. Dee. der ihm alle Gabinette er 


öffnete, zu Wien wie zu Konſtan⸗ 


Rerreich hatte diefer uneigennügigen Vermitt⸗ 


1736 tinopel. O 


1) Wagenaar a. a. D. Bi. 3-86. 80 - 90. 
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Mit den Solonien war während dieſes Zeitraums ein res 
ger Bande getrieben und man fchäste die Jahre 1720 bis 
725 a einige ber lebhaftefien des Verkehrs mit Oſtindien. 
Die ji Di benden fliegen bis 40 und ber Werth ber 
‚Adien bis auf 650 ple Nach einer Beide von Kriegen 


des fogenannten Kaifers von Java mit feinen aufrührerifchen 


em‘ wobei die oflinbifche Gefellfchaft ihm immer, 

doch felten umeigennütig, Hülfe verliehen, warb im Jahre 
1723 ein befländiger Friede geſchloſſen und dadurch warb 
der Kaiſer nicht viel mehr als Vaſall der Compagnie. Wich⸗ 
tiger als alle diefe Scharmühel war die Anpflanzung des 
GSaffeebaums auf Java, welche ber Generalgouverneur Zwaar⸗ 
dekroon im Sabre 1719 bewirkte. Schon früber hatte der 
treflihe Witfen ihn auf Surinam zum Gedeihen gebracht. 
Dieſe Colonie, nebft Berbice, war im Jahre 1712 von einer 
franzöfifchen Flotte unter Caſſard ſtark gebrandſchatzt und die 
Hauptſtadt Paramaribo wie dad Fort Naſſau, der Hauptest 
Berbices, bombardirt worden. Der Windhandel des Jahrs 
1720 hatte jedoch die nuͤtzliche Folge, daß der erwachte Spe⸗ 
culationsgeiſt ſich auf bie neue Coloniſitung von Berbice rich⸗ 
tete, welche ganz verfallene Colonie dadurch ein neues Leben 
gewann. Die neue weſtindiſche Handelsgeſellſchaft hingegen 
war in einem ſo tief verfallenen Zuſtande, daß ſie im Jahre 
1728 nur drei pCt. Dividende gab und ihrer Aufloͤſung nahe 
ſchien; jeboch befland fie noch, durch günflige Maßregeln der 
Regierung. Bür ihre Rechnung unternahm der vormalige 
Juſtizrath zu Batavia, Roggeveen, im Sabre 1720 eine Reife 
um bie Belt, auf welcher ex die Ofterinfel mit. ihren merk 
würdigen Bildfäulen, die Inſeln Karlöhof, das Labyrinth der 


Koralleninfeln, die Erfrifhungss (Ververfchinge) Infeln, die 


Baumanneinfeln, Gröningen und Zienhoven und die taufenb 


. Inſeln auf der Küfle Guinea entdeckte (meiſtens burch ſpaͤ⸗ 


tere Seefahrer anders genannt), doch auf Batavia das Schick⸗ 


ſal Schoutend erlitt, da man fein Schiff, als gegen bie Pr 


vilegien der oflindifchen Geſellſchaft ihre Gewaͤſſer befahrend, 
mit des Ladung confiſcirte. 
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3. Bom Tode Karls VL His zum Einfall der Fran: 
zofen in bie Republit 1740—1747. 


Den 20. October 1740 farb Kalfer Karl VL, der letzte 
miswliche Sproſſe bed Öfterreichifchen Daufes nach einer neun 
unbzvanzigiäeigen Regierung feiner Erbſtaaten. Durch feine 
aͤngſtliche Sorgfalt und unerhörte Opfer war bie pragmatifche 
Sanction von fafl ganz Europa, fogar von Frankreich, nicht 
nur anerkannt, fondern ſelbſt .verbäürgt worben. Und demnnoch 
erhoben fich gleich nach feinem Tobe drei her mädtigflen 
deutſchen Fuͤrſten wiber bie Erbfolge Maria Thereſias, welche 
dieſe Sanction beflätigen follte.. Nur Baiern konnte mit 
Ehre in die Schranken treten, ba es die pragmatiiche Sanction 
nicht anerkannt hatte. Auch machte der Kıurfarli Karl 
Albrecht, der mit ber jungen Tochter Kalfer Joſephs verebelicht 

war, Anfpruch auf die ganze Öfterreichifche Monarchie, ebenfo 
wie ber in Spanien regierende Bourbon und ber mit Jo⸗ 
ſephs älterer Tochter verheirathete Kurfuͤrſt von Sachſen und 
König von Polen. Früher als alle diefe Gegner erhob ſich 
gegen Maria Thereſia (welche gleich von ber Ration aners 
kannt warb) ber neue König von Preuſſen Sriebrid IL, ber 
dem ganzen Beitalter feinen Charakter mittheilen follte, gleich 
groß im Felde wie im Gabinet, nicht fo im literarifchen Fache, 
doch auch dba burch feinen Rang und feine Macht von ents 
fchiebenem Einfluffe. Er machte jedoch nur auf einen Theil 
der Momarchie Anfprüche, die ex aber auch befto befier geltend 
zu machen wuflte, auf Schlefien, von bem er in dem Winters 
feldauge, im Jahre 1740 und in dem von 1741 drei Vier 
theile eroberte. Ieht warb auch Frankreich zum Treubruch 
aufgeregt. Der alte Fleury zeigte fi nun in feiner Schwäche, 
ba er ber Kriegöpartei, beren Haupt ber Marfchall von Wels 
leifle war, nicht zu wiberfleben vermochte, und um nicht zu 
fallen, ihr folgte. Trotz aller Tractate verband man fich heims 
lich mit Spanien und Sachen, die Beide die pragmatifche 
Sanction zu verbürgen verfprochen hatten, und mit Baier, 
15, Fi uwelchem man die Erwerbung ber Kaiferfrone verfprach, auf 
rl die Maria Xherefia für ihren Gatten Franz von —— 
den fie zum Mitregenten angenommen, hoffte. Auch Sardi⸗ 


Bon 170 bis 1747. 11 


nien wäre faſt Durch Laͤndergier in biefen Bund deu Ungerechtig⸗ 
keit bineingezogen worben, welchem Preufien ben 4. Novembes 
wirklich beitrat._ Die Franzoſen ſchickten dem Baierfuͤrſten 
Hülfstruppen, womit «ex, in Verbindung mit Sachſen, in 
Oberoͤſterreich und Böhmen eindrang, letzteres Land. eroberte, 
ih zu Prag (19. Deebr.) kroͤnen lieb und den 24. Januar 
1742 wirklich zum Kaifer des deutichen Reihe erwaͤhlt wurde 
Gegen Rußland und deflen etwaigen Beifiand ſterreichs 
hatte franzöfifche® Gold Schweden zu einem Kriege vermocht. 
An diefer Noth fand die junge Königin von Ungarn, deren 
große Seele von keinem Schwanken wuflte, nur drei Bun⸗ 
beögenofiet. Der erfie und mächtigfle war ihe treues Wolk, 
und bie Ungarn zeigten fich ihres Lubwigs des Großen und 
Matthias Corvinus würdig, ald fie auf dem unvergeſſlichen 
Reichdtage zu Preöburg mit erhobenen Schwertern außriefen: 
„Bür unfern König Maria Thereſia wollen wir ſterben!“ 
Der andre Freund in ber Noth war England und bie Re 
publik der vereinigten Niederlande, denen bie Eide noch Fein 
Spiel waren. Georg IL durchfchaute gleich, daß bier Frank⸗ 
reich, ber Langen ſchwer behaupteten Rolle mübe, wieder Euros 
pens Bleichgewicht bedrohte und daß man die Politif Wil 
beims III, wieder ergreifen muͤſſe. Zwar verband er fih als. 
Kurfürſt von Hannover ben 20. Sept. 1741 zur Reus 
tralitaͤt; doch als König von Großbritannien, von ber lauten 
Stimme des Volks aufgeregt und unterflügt '), ergriff er ans 
dere Maßregeln. Der friedliche Robert Walpole trat aus 
dem Miniſterium, und Garteret, der mehr burchgreifende Maß⸗ 
regeln empfahl, erhielt feine Stelle (24. Ianuar 1742). Die 
erfie Folge dieſes veränderten Syſtems war ein Subfidien⸗ 
tractat mit dem König von Garbinien, ber fich baflır zus 
Vertheibigung Mailandd gegen Spanien anheifdhig machte, 
mit Vorbehalt feiner Rechte auf dieſes Herzogthum. Die 
Staaten der Republik bewaffneten fi auch; feit 1740 hatten 


4) Nicht nur Maria Thereſias Unglüd, auch die Erbitterung ge: 
gen Spanien, mit welchem England feit 1789 in einem Seekriege be= 
griffen war, und bie Furcht vor unmäßiger Vergrößerung bes Hauſes 
Bourbon, brachten biefe enthuſiaſtiſche Stimmung bes brittiſchen Volks 
für den Krieg hervor. 
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fie zweimal ihre Lanbewacht, jedesmal mit 11,000 Mann, vers 
mebrt, ohne auf Frankreichs Gegenrede zu achten, unb bie 
Königin mit 800,000 Sulden unterflügt. 

Bald änderten fi) die Umſtaͤnde, und ber Friebe zu Bres⸗ 
lau zwifchen Preuffen und Öfterreich, (wobei letzteres mit 
Weisheit durch die Abtretung Schlefiens einen Theil ber 
Erhaltung des Ganzen aufopferte)') ein Briebe, welchem 
auch Gachfen beitzat, brachte den Sieg auf ſterreichs Seite 
hinäber. Bald war Böhmen wieder gewonnen, und man 
gönnte ben Franzoſen nun die lächerlihe Vergleihung bes 
Abzugs ihrer Zruppen aus Böhmen mit denen ber zehntaufenb 
Griechen und Belleiſle's mit Zenophon. Die Öfterneicher, 
den Perſern ziemlich umähnlich, drangen unaufhaltſam in Baiern 
vor, wo ber Kaifer, ber fich zu fehr zu Fühnen Hoffnungen 
bingegeben hatte, bald wieder das Schidfal feines Waters, ben 
Verluft feiner Erblande, erfahren und zu Frankfurt einen 
Zufluchtsort fuchen mufite”). 

Die Staaten batten jedoch diefen Gluͤckswechſel nicht ers 
wartet, um ber Königin den Lohn für die Nachgiebigkeit ih⸗ 
res Vaters in ber Sache Dſtendes barzubringen. Schon im 
Anfang vom Sabre 1742 hatten fie fi zu einer dritten 
Vermehrung ihrer Landmacht mit 20,000 Mann entichloffen. 
Sechzehntauſend Engländer fchifften ſich nach den oͤſterreichi⸗ 
fen Niederlanden ein und befesten Gent, Dubenaarben, 
Kortryk, Lier, Oſteude und Nieuwport. Frankreich fuchte 
bie Staaten durch die Anerbietung der Befegung Duͤnkirchens 
bis zum $rieben zu gewinnen, wofür es nur die Neutralität 
biefes Hafens bedingen wollte; doch fogar dieſer Vorſchlag 


warb abgelehnt, man wollte fi zu Nichts mit Frankreich - 


verbinden, obgleich die fhweren Kriegszuräftungen eine Kopfs 
fteuer nothwendig machten. Im Jahre 1743 fafite die Mehr 
beit ber bolländifchen Staaten fogar den Entſchluß bie Königin 


1) Maria Thereſia hatte früher bem König zuerft Limburg und 
öfterreichifch Gelben, nachher fogar nebft ben verlangten Fuͤrſtenthuͤmern 
in Schlefien auch einen wichtigen Theil Belgiens angeboten. Friedrich 
lehnte ed ab. Wagenaar XIX. D. Bl, 339, 

—8* 9 F ren, undeuch bed europaͤiſchen Staatenfoftems Werke. IX Th. 
1 0—1 
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von Ungarn mit zwanzigtaufend Mann zu unterſtützen). 
Die Berathung über diefen Gegenfland legte jedoch an ben 
Zag, daß ber alte Parteigeift, der eine Zeit lang gefchlummert 
hatte, mit neuer Kraft erwachte. Die alte Staatöpartei zeigte 
bei weitem den Eifer für die Königin nicht, der alle Freunde 
des oranifchen Haufes befeelte, die von einem Kriege bie Er⸗ 
hebung des jungen Statthalterd von Friesland erwarteten. 
Diefer treffliche Fuͤrſt hatte zwei Freunde, die in der Repu⸗ 
blik ſtark für ihn arbeiteten, die im Gebiete der Literatur wie 
in dem der Politik eine ausgezeichnete Stelle einnahmen, und 
deren einer fogar von Voltaire mit Demoſthenes und Pindar 
verglichen if. Es waren bie Gebrüder Wilhelm und Onne 
Zwier van Haren. 

Der Lütticher Edelmann Adam van Haren hatte ſich nach 
1572 in der Republik und zwar in Friedland niedergelaflen”), 
wo fein Gefchlecht bald anfehuliche Würden bekleidete. Wil⸗ 
heim van Haren Grietmann ’) der Bildt, ein Staatsmann in 
den Zeiten de Witts, hatte zwölf Gefandtfchaften bekleidet, - 
und unter andern im Jahre 1659 den norbifchen Krieg burch 
einen fchiebsrichterlichen Urtheilöfpruch bemdigt*). Er war 
der "Freund und Guͤnſtling der Tochter Friedrich. Heinrichs, 
Albertina Agnes, Regentin von Friedland während ber Uns 
mündigkeit ihres Sohnes Heinrich Gafimir. Aus dem naͤm⸗ 
lichen Sefchlechte waren bie biedern, ebengenannten Brüder. 
Der ältere, Wilhelm, im Jahre 1710 geboren, verlor ſchon 
tm fiebenten Jahre feinen Vater; er blieb unter der Leitung eines 
alten ſtrengen Großvaters und einer verſchwenderiſchen Mutter. 
Schon früh zeigte er, wie fein Bruder Onno Zwier, auffer 
ordentliche Bähigkeiten und Genie mit Leichtfinn, Talente des 


1) Wagenaar XIX. D. Bl, 278. 325827. 848-847, 898. 

2) &. 1. Br. ©. 386, 

8) ©. I. 8b. &. 138. 808, 

4) Diefe Gefandtfchaften hatte er felbft in breiffig Follanten bes 
ſchrieben, die tm Jahre 1782 eine Feuersbrunſt zum unerfeglichen Scha⸗ 
ben für bie Befchichte vernichtete. Einiges daraus hat fi) im Brouillon 
kuͤmmerlich erhalten. Herr Halbertsma hat ein paar Gtellen daraus in 
feinem Fragmente über die Gebrüder van Haren mitgetheilt. 


414 Bud vo. Erſtes Capitel. 


Hofmanns mit frieſiſcher Unabhängigkeit und Freimuthigkeil 
gepaart. Indeſſen brachte ſein Großvater ihn zu Leeuwarden 
an den Hof des jungen Statthalters, der, ein Jahr juͤnger 
als er, in ihm einen jugendlichen Spielgenoſſen fand. Hier 
ward der Grund zu der Freundſchaft gelegt, die beide Maͤn⸗ 
ner bis zu ihrem Tode verband. Da die Grieteneien erb⸗ 
lich waren, fo fiel die der Bildt auf den jungen Wilhelm, 
der indeſſen am Hofe Wilhelm Friſos, des Statthalterd, eine 
ber erſten Perfonen war. Nicht weniger war fein Bruber 
Dnno Zwier der Liebling des Prinzen. Auch diefer war als 
Grietman von Wefſtſtellingwerf und Bürgermeifter bes Stäbts 
chend Sloten Mitglied der Staaten von Friesland und auch 
der Seneralftaaten und batte großen Einfluß auf die allges 
meinen Staatögefchäfte. Indeſſen zog fein Bruder Wilhelm, 
der auch in ben Generalſtaaten einen Sig batte, früher die 
Aufmerkfamkeit auf fih. Er wagte zuerft ein bollänbifches 
Epos zu dichten, aus der Fabelzeit feines Vaterlandes (Friſo, 
ein inbianifcher Prinz, folte zu Alexanders Zeit nach Europa 
gekommen fein); doch vorzüglich im Jahre 1742 machte 
feine Ode Leonidas, nebft Nachahmungen aus dem Horaz Epoche. 
In jenem trefflihen Gebichte ftellte van Haren dem Leonidas 
andere Spartaner, feine Zeitgenoffen, gegenüber, welche die 
Neutralität im Perferkriege zu erhalten winfchten. Es fiel 
ihm nicht fchwer auf diefe Art die Kriebenspartei in ein vers 
ächtliches Licht zu ſtellen, als aus Eigennug die gemeine Sache 
Griechenlands (Europend) und die ‚heilige Treue der Bünds 
niffe bahingebenb; fein Gedicht machte gewaltiges Auffehen 
und wurde fogar (in jämmerlichen Verſen) widerlegt. Auch 
gab ed von beiden Schten Schriften und Gegenfchriften in 
Profa'). Die Briedenspartei befchuldigte bie andere, daß fie 
ein fo unmäßiges Heer wünfchte, um geheime Zwecke zu er 
reihen; baß es ihr freilich gelungen fei jest biefe Bewe- 
gung zu popularifiren?), doch daß man damit nur 


1) Zufammen mit bem Leonibas und ben Dben nach bem Horaz 
gedruckt zu Harderwyk im Sabre 1742. 

S) Sonberbar, daß biefe Ausbrüde des revolutionairen Wörter 
buche fon in ber Reflexion impartiale vorkommen, einer Schrift ber 
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Englands Zwecken diene; es fei nicht fo leicht Heere abzu⸗ 
danken als zu verſammeln, und bie Ereigniſſe von 1650 moͤch⸗ 
ten zur Warnung dienen. Hierauf enigegneten van Haren und 
feine Freunde, daß Frankreichs Bewegungen und erflärte Abfich 
ten zur Demüthigung des Haufes Öfterreich keinem Zweifel ums 
terworfen feien und die Bewaffnung ber Republik gebieterifch 
erfoderten. „Die ganze Nation,‘ hieß es darin, „fei bereit 
die Hälfte ihrer Befigungen zur Erhaltung ber andern zu ges 
ben. Sie hat zwar den Wit und die Lebhaftigkeit ihrer Nachs 
barn nicht, aber dafuͤr eine richtige Urtheilskraft; das Beiſpiel 
ihrer Nachbarn zeigt ihr die Folgen, wenn nur Intereffe und 
Gonvenienz bie Bedingungen der Xrackaten find.” Man 
batte im ſpaniſchen Succeffiondkriege auch wohl bad Heer 
ſtark vermehrt und doch es ohne Gefahr wieber abgebankt '). 

Die Mehrheit der Staatämitglieder war von dieſer Ans 
ficht durchdrungen, und bie Nechtlichleit des Nationalcharaktes 
fiegte über das Interefie bed Augenblids, als Frankreich wich 
tige Anerbietungen machte. In Holland blieben jedoch Dorbs 
echt und Brielle bei ihrer Meinung, fie wollten nicht mit der 
Mehrheit (16 Städte mit der Ritterfchaft) fin 20,000 Mann 
zur Unterflügung ber Königin von Ungam flimmen und ers 
klaͤrten diefen Entſchluß, als nicht einſtimmig gefaflt, für 
conflitutionswibrig. Auch Utrecht erklaͤrte ſich gegen bie Maße 
zegel; in Belderland waren bie Stimmen getheilt; die Veluwe 
(Amheim) meinte, daß ber Krieg feit dem Einfalle der Öfters 
reicher in Baiern nicht mehr ein Vertheidigungs⸗ fons 
dern ein Angriffs⸗Krieg fei und alfo die Königin keine Hülfe 
von den Staaten erwarten koͤnne. Da inbeffen- die andern 
Provinzen mit Holland einflimmten, warb bie Hülfe von 
20,000 Mann in der VBerfammlung der Generalſtaaten mit 
Stimmenmehrheit (in folchen wichtigen Fällen warb auch 
bier Einflimmigfeit erfobert) bewilligt; fie konnte fie überall, 
nur nicht in Italien gebrauchen. 

Frankteich war uͤber biefen Schritt ber Republik hoͤchſt 
entzüflet und drohte mit einem Einfall in bie äfterreichifchen 
Ariftofratifchen gegen bie ſtatthalteriſch⸗ demokratiſche Kriegspartel. ©. 
Leonidas enz. Bl. 59. 

1) Leonidas enz, Bl, 69. 
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Niederlande. Indeſſen !öfeten bie 20,000 Holländer die Eng» 
länder in Belgien ab, welche fi) nad dem Rhein begaben, 
wo fich der König felbft an die Spige des fogenannten pragmas 


1743 tifhen, aus Engländern, Hannoveranern und Heſſen befle 


benden Heeres fiellte und ben 27. Junius bei Dettingen bie 
Franzoſen unter bem Marfchall von Noailles befiegte. Dies 
fee muffte über ben Rhein zurüd, Georg folgte ihm bis über 
die franzöfifchen Grenzen. Die nieberländifhe Armee Fam zu 
ſpaͤt um Antheil an. diefem Siege zu haben. Indeſſen war 
der Bund in diefem Jahre mit zwei Mitgliedern vermehrt, 
mit Sardinien, welches fich endlih zu Worms (13. Sept.) 
zur Vertheidigung ſterreichs in Italien gegen Spanien ver 
band und dafür die malländifche Provinz Vigevano befam, 
und mit Sadhfen (20. Decbr.), weldhe auf neue bie 
pragmatifche Sanction verbürgte. Der Friede zu Abo zwiſchen 
Bußland und Schweden gab der ruffifchen Kaiferin Cliſabeth 
auch Gelegenheit ein Hülfsheer nach Deutſchland wenigſtens 
zu verſprechen. 

Den 20. Januar 1744 farb Fleury, 1744 und jetzt brauchte 
Frankreich auch den Schein der Friedensliebe nicht mehr zu 
beachten. Schon im Frühling bes nämlichen Jahres warb am 
England und Öfterreich der Krieg erklärt, der hinfort auch 
zur See geführt wurbe, wobei ber Handel der Nieberländer, 
durch die beiberfeitigen Gaper, großen Schaden erlitt. Da 
ber Staat ſich indefjen weniger ald England in den Vorder⸗ 
grund geflellt hatte, hielt das neue franzöfifche Miniſterium 
ed nicht für nuͤtglich ihm jeht fchon ben Krieg zu erflärenz 
inbefien wollte man ihn durch einen Angriff von Belgien aufs 
empfindlichfte kraͤnken. Doc die vorzüglichften Streihe bes 
franzöfifhen Hofes waren gegen feine zwei erflärten Gegner 
gerichtet. Man wuſſte ben König von Preuffen über feine 
neue Eroberung Schlefiend in Unruhe zu verfegen, wenn bie 
Königin von Ungarn einmal alle ihre andern Feinde befiegt 
hätte, und dieſen zur Ergreifung der Waffen und zu ejner 
mächtigen Diverfion in Deutfchland (nad der franffurter 
Unton mit Pfalz und Heffen) zu reizen, unter dem fehr ſchein⸗ 
baren Vorwande, daß bie Kurfürften doch ben aller fei= 
ner Staaten beraubten Kaifer des deutfchen Reiches nicht in 


- Term ua 
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einem fo huͤlfloſen Zuflande zu Frankfurt koͤnnten verſchmach⸗ 
ten ſehen. Gegen England ſchickte man den Sohn bed Praͤ⸗ 
tenbenten Karl, welchem biefer feine Nechte abgetreten hatte, 
im folgenden Jahre nach Schottland, wo ex eine fehr maͤch⸗ 
tige Partei fand, faſt alle Bergſchotten an ſich zog und fogar 
Edinburg befehte. Der franzöfifhe Geſandte im Haag, Mars 
quis de Fenelon, Neffe des großen Erzbiſchofs, legte in einer 
fehr ausführlichen‘ Rebe den Generalflaaten bie Nothwendig⸗ 
keit dar, nach der Kriegserklaͤrung gegen ſterreich auch deffen 
Niederlande anzufallen. Die Staaten wünfchten zwar noch 
ben Frieden zu vermitteln, boch es war zu fpät. Die Fran⸗ 
zoſen eroͤffneten ſchon im Mai den Feldzug in Flandern, wo 
fie Warneton, Meenen, Ypern, das Fort de Knokke und 
Veurne (Fuͤrnes), ale Staͤdte ber Barriere, eroberten. Doch 
auf die Nachricht des Übergangs Herzogs Karl von Lothrin⸗ 
gen über den Rhein (2. Juli 1744) zogen die meiften Fran⸗ 
zofen in Eile aus den Niederlanden zurüd. Der Einfall bes 
Königs von Preuffen in Böhmen (morin auch bie letzte Stabt 
Eger im 3. 1743 den Öfterreichern fich wieber ergeben hatte) hatte 
bie nämlihe Folge für das Öfterreichifche Heer, als der Über: 
gang Über den Rhein für das franzöfifche. In der Mitte feis 
ned Siegeslauſes muffte Karl von Lothringen aus dan Elſas 
nad Böhmen zurüdeilen. Indeſſen hatte fein kurzer Krieg 
im Elſas Einfluß auf die Operationen der Bundeögenoffen in 
ben Niederlanden gehabt. Die Staaten vermehrten, auf Hol: 
lands Vortrag, ihr Heer zum vierten Mal mit 12,000 Dann, 
und ſchickten aufs neue 20,000 Mann zur Hülfe ber Königin 
von Ungern, 6000 Mann und 20 Kriegsfchiffe zum Beiftand 
Englands '). So fehr hatte jet die für den Krieg geftimmte 
Partei. die Oberhand. Das, vereinigte Heer (Niederländer, 
Engländer und Öfterreiher) war jebt 80,000 Mann flark, 
doch der Marfchal von Sachen, Anführer der Franzofen, 
hielt fi mit ungleich geringern Streitkräften in feinem vers 
Ihanzten Lager. Die Verblindeten, anflatt die eroberten Plaͤtze 
wieder zu nehmen, begingen den nämlichen Fehler wie bie 
Engländer ein Jahr früher im Elſas: fie verlegten bad fran⸗ 


i) Wagenaar XIX. D. Bl, 424, 480, 
von Kampen’s Gefchichte d. Niederlanbe II. 27 
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‚döffe ebiet, branbfäagten nicht nur die Gegenb von Rilke, 
fondern bis tief in bie Plcardie, und gaben dadurch ben Fran- 
zofen einen Vorwand zum Einfall im Jahr 1747, auch ohne 
Kriegserklaͤrung. 

Indeſſen drang Friesland ſtark darauf, da jetzt der Krieg 
als ausgebrochen betrachtet werden konnte, ſeinen Statthalter, 
der nun dreiunddreiſſig Jahre erreicht hatte, zum General der 
Infanterie zu ernennen: Zwei Jahre früher war ein Verfuch 
zu biefem Behufe gefcheitert, obgleich des Prinzen Vater ſchon 
mit feinem zwanzigflen Jahre diefe Würde bekleidet hatte. Vier 
Provinzen feberten dringend biefe Anſtellung, die jedoch Hol- 
land unb Seeland hartnädig verweigerten. Sonderbar contraftirte 
diefe Heinliche Eiferſucht mit der muthigen Haltung ber Staa» 
ten, bie ja doch endlich zum Ziele, welches fie jeht fo fehr 
Scheuten, zue Wahl eines Dberhaupts führen muffte 9. 

Indeſſen hatte Karl von Lothringen die Preuflen aus 
Böhmen vertrieben. Man fagt, daß bie Juden bie preuffifchen 
Truppen ſehr begünftigt hatten, und alfo beſchloß Maria The⸗ 
refia dieſe ganze Nation aus Böhmen zu verbannen. Auf 
diefe Nadyeicht wandten fih die zahlreichen Juden in Amfter: 
dam, Rotterdam und bem Haag an bie Generalſtaaten mit 
der Bitte um Fürfprache für ihre Glaubensgenoſſen, aus Rüd- 
fihten der Menſchlichkeit ſowohl ald bes Handelsintereffes. Das 
Verbannungsdecret war inbefien ſchon unterzeichnet, eine Bitt- 
fchrift der Judenſchaft abgewiefen, und es gelang dem hollän= 
difchen Gefandten zu Wien, Herm von Burmania, bem fich 
ber brittifche Geſandte anſchloß, nur mit großer Mühe dem 
Befehl zuerfl vor der Hand rüudgängig zu machen. Maria 
Therefia hatte Urfache ihren treuen Bunbesgenoffen, ben Sees 
mächten, gefällig zu fein, und es ift fchön, wenn biefer Einfluß 
ſich nur zum Beften der Menfchlichkeit geltend machte. 

Mit dem Jahre 1745 nahm ber Krieg einen ganz ans 
bern, für die Republik weit ernfihaftern Charakter an. Der 
böhmifche Krieg hatte nicht nur den Elſas befreit, fondern auch 
den Kaifer Karl VII wieder nach feiner Hauptſtadt zuräds 


1) Eurep. Mercur 1745. bei Wagenaar XIX. D. Bi. 470. 
van Wyn Nalezingen II. D. Bl. 407 — 409, 
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geflihrt, wo er aber ſchon den 20. Sanuar, wie ſichs bei 


der Leichenoͤffnung zeigte, dem langdauernden Gram 


Ein neues warnendes Beiſpiel fuͤr Eroberer, vorzüglich 

ſchwache Eroberer. Sein Sohn Marimillan Joſeph, aufs 
neue in feinen Erblanden bedroht, verzichtete in dem Mer 
trage von Füfien (22. April) gern auf die Kaifertrone und 
verfprach feine Stimme dem Gemahl von Maria Therefia, wor 
für dieſe ganz Baiern räumte oder zu räumen verhieß. Frank 
reich hatte alfo Fein unmittelbared Intereffe mehr in Deutſch⸗ 
land; es konnte feinen Einfluß, unter dem Vorgeben, als fei 
es für den Kaiſer, nicht weiter verbreiten, da Sächfen dieſe 
alte und gefährliche Ehre von fich wies und fich hingegen mit 
dem Gefandten der Republit bei der Pforte, Calkoen, den 
8. Janpar 1748 zu Warſchau, mit ſterreich, England und 
Niederland zu einer Quadrupelallianz vereinigte, um ges 
gen Subfidien der beiden letztern Mächte mit 30,000 Men . 
Böhmen zu vertheidigen, und, wenn bie Gefahr: dort oder von 
ber Seite Sachſens entfernt ſein würbe, mit 10,000 Mann 
die Öfterreichifchen Niederlande zu befchirmen. Preuffen ward 
alfo im Selbzuge von 1745 ven. Öfterreich und Sachen im 
Schlefien angefallen, Frankreich ließ feine Bundeögenoflen tm 
Stiche und wandte feine Hauptmacht nach Belgier. Door 
nit (Zoumay) warb belagert, und als die Bundesgenoſſen, 
unter dem Herzog von Eumberland, Sohn bes Königs, zum . 
Entſatz anrldten (die Holländer flanden unter dem Fürften 
von Walde und die Öfterreiher unter dem Feldmtirſchall 
Königsegg), kam ed am 11. Mai zur Schlacht bei Fontenoi. Die 
Engländer bewiefen darin vorzuͤglich den größten Heldenmuth, 
Doch der Boden war den Bundesgenoſſen nicht günftig und fie 


erlitten eine gaͤnzliche Niederlage. Die Holländer zeigten fich | 


ihrer Väter nicht unwürbig, nur ein Regiment von Homburg 
ergreift Tchänblich die Flucht; übrigens ließ der Marſchall von 
Sachſen ihnen völiges Recht widerfahren. Diefes große Mann 
hatte, obfchon Trank, Leidend und in einer Sänfte getragen, 
den ganzen Schlachtplan geleitet und in der That die Schladht 
allein gewonnen, da ex auch für den König, der fie mit ans 
zufehen wünfchte, forgen muſſte. Zoumay ergab fih 12 Tage 
nach der Schlacht, das Schloß’ erfi den 19. Junius. Den: , 

27* 
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noch blleben die Staaten aumerſchutterlich in ihrer Politik, ob⸗ 
gleich der feanzöfiiche Geſandte, Abbe de la Ville, jet ſehr 
günflige Bebisgungen machte, fogar Zurüdgabe alles Erober⸗ 
tem in Belgien anbot und bloß einigen Schadenerſatz für Spa⸗ 
wien verlangte, welches jetzt auch, mit Hülfe von Semia, Mais 
land erobert hatte '). Doc man zögerte in ber Unterhandlung 
auf diefe gewiß nicht unvortheilhaften Bebingungen ald Grund⸗ 
Inge einzugehen, und biefe Langſamkeit im Grgreifen bes gün> 
fligen Moments war wohl mehr ein Fehler der hollaͤndiſchen 
Politik. Indeflen machten die Franzofen veifiende Fortſchritte 
Bent mit der Gitadelle, Brügge mit den Stäbten ber Umge⸗ 
gend, Aalſt, Dubenaarden, Dendermonbe, Oſtende, Nieuwport 
und alſo ganz Weſtflandem, kurz hernach Ath im Hennegau 
ergaben ſich in wenigen Tagen dem franzoͤſiſchen General Loͤ⸗ 
wenthal. Noch ſchlug der franzoͤſiſche Geſandte einen Frie⸗ 
dendcongreß vor; doch die Erbitterung ber Niederlaͤnder war 
allgemein zu groß und man traute den Franzoſen durchaus 
nicht”). Ihe Betragen gegen Preufien Eonnte biefen Bers 
dacht nur beflätigen. Frankreich überließ dieſen Monarchen, 
der doch Karls VII. Sache verfocht, feinem Scidfal, unb 
wenn Friedrichs Heldenheer bei Hohenfriebberg, Soor unb 
Keffelsvorf dem Feind befiegte, fo war der bresbuer Friebe 
(25. Dechr. 1745) dor keineswegs der Vermittlung Frank⸗ 
reichs, ſondern. ber brittifchen zu verdanken. 

Mit dem Anfang vom Jahre 1746 traf bie Republif ein 
noch größeres Unheil. Nachdem bie Sandung bed Praͤtenden⸗ 


1) van Wyn Byvoegselen XIX. D. BL. 7—13. Rur ber alte 
Buys war jeht für ben Frieden. 
2) Die Stimmung in ben Niederlanden war jest durchaus kriege⸗ 
F Meyer fagt: (Kort Verbaal der Nederl. Geschiedenisse HI. 
. 88. „In be la Willes Note zeigt fi framoͤſtſcher Stolz, 
——* und Falſchheit ſonnenklar“; und dieſer Hof fuͤrchtete nur 
die neue Kaiſerwahl. P. le Clercq fagt in feiner Fortſegung Blom⸗ 
bertö (Gesch. der Vereenig. Nederlanden II. D. Bl. 289.): „Die mu⸗ 
thige Amazone Maria Therefia Eonnte nicht verbauen, baf bie Regenten 
einer fo mächtigen, in Europa fo angefehenen Repubiil fi) fo vor bem 
König von Frankreich, erniebrigten und ihn (wie in einer Rote geſche⸗ 
ben war) baten feine Waffen von ihrer Barriere zu entfernen. Sie 
ermahnte fie alfo in einem Briefe ihre Sache zu beberzigen u. ſ. w.“ 
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ten in Schottland ſtattgefunden, wuiden nicht nur 26, 000 
Engländer unter dem Herzoge von Gumberland ſondern auch 
Morig von Naſſau vom Heer in ben Niederlanden nach Großs 
britannien geſchickt, was den Sieg bei Culloden und die Däms 
pfung des Auffiandes zur Folge hatte. Doch nun waren auch 
bie Kräfte der Verbündeten fo geſchwaͤcht, daß ber Feldzug 


vom Iahre 1746 nur eine Reihe von Niederlagen war. In 


der Mitte des Winter warb Brüffel mit fiebenzehn Batall⸗ 
Ionen, 42 Efcadrons Holländern und fiebenzehn holländifchen 
und öfterreichifchen Generalen eingenommen; biefes ganze Corps 
wurbe gefangen nach Frankreich geführt. Die Stadt wurbe 
um zwei Millionen gebrandfchagt. Die wenigen Öfterreicher, 
die noch in den Niederlanden übrig waren, retteten fich mit 
der Regierung nach Antwerpen. Noch immer waren die Staas 
ten fo ganz von ber Heiligkeit der Zractate durchdrungen, 
daß fie den Neutralitätövertrag, den Frankreich wiederholt ans - 
bot, nicht annehmen, fondern nur über den allgemeinen 
Frieden unterhandeln wollten. Öflterreich that indeſſen Nichts 
fuer die Erhaltung feiner Niederlande, während die Republik 
ausſchlieſſend mit deren Vertheibigung belaflet war und zu> 
gleich mit dem König von England für die Erhaltung feiner 
" Krone fit. Mit dem Winter wurden die Unterhandlungen 
indeſſen fortgefebtz bie Sranzofen foberten Nichts für fich, ſon⸗ 
bern bloß für Spanien. Für die Zuruͤckgabe von Gap Dres 
ton in Rorbamerila, welches bie Engländer erobert hatten 
und wodurch der einträgliche Fiſchfang in Terreneuve bedroht 
war, wollten fie die Niederlande räumen, das feit einigen Jah⸗ 
zen befefligte Duͤnkirchen fchleifen und den Prätendenten nicht 
weiter unterftügen. Doch England verharrte in feinem kriege⸗ 
zifehen Spftem, es kannte den Geift des nieberländifchen Vol⸗ 
kes und hoffte ficher, bei ber Annäherung der Gefahr, auf 
eine Revolution zu Gunften des Schwiegerfohns Georgs des 
zweiten. Gewiß flößte die Furcht davor den Sranzofen in ih⸗ 
zen Fderungen fo viel Mäßigung ein‘), und bie arifiofratis 
ſche Regierung hatte, wenn fie bloß eignen Vortheil beabfichtigt 


1) Lacretelle Histoire de France au 18. siöche. 5. Edition, 
23h. L ©. 443, j 
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hätte, damals die ſchoͤnſte Gelegenheit zu einem Separatfrie⸗ 
den. Doch der alte Groll gegen Frankreich war in voller 
Kraft wieder erwacht. Indefien warb zu Breda ein Congreß 
zwifden England, der Republil und Frankreich eröffnet. Ä 
Der Krieg wurde indeſſen in Brabant mit Gifer fortges 
fest. Vilvorden, Löwen, Mecheln ergaben ſich. 
öffnete freiwillig die Thore und bie Citadelle, biefer in unfrer 
Zeit fo böchfiwichtige Punct, ergab fich nach einem Bombars 
dement von fünf Tagen (26. bis 31. Mai) nebft allen dazu 
gehörigen Veſten an der Scheide. Die oͤſterreichiſche Beſatzung, 
"200 Mann ſtark, befam freien Abzug. Vierzehn - Tage 
währte bie Belagerung von Mond, welches aus dreizehn Bat 
terien befchoflen wurde (26. Juni bis 10. Juli); St. Ghis⸗ 
lain, Gharleroi, Huy und fogar das flarle Namur mit ber 
Gitadelle (legtere zufammen in 13 Tagen) fielen vor den frans 
zöfifchen Waffen. UWeberall wurden die Befakungen kriegsge⸗ 
fangen gemacht. Nie hatte Ludwig XIV. in fo kurzer Zeit 
fo Vieles erobert. | 
Indeſſen war Derzog Karl von Lothringen, nad bem 
Frieden mit Preufien, nach den Niederlanden aufgebrochen. 
Er Fam zu fpät um Ramur zu entfegen unb zog alfo nach 
der Gegend von Lüttich zuruͤck, um Rd an die Maas gu 
fügen. Moris von Sachſen, ganz in einen Franzofen umge 
fchaffen, verfland es den Sieg durch Nationaleitelleit an füch 
zu feflen. Man gab im Hauptquarliere Xheaterflüde; er 
ließ einen Tag Auffhub wegen ber Schlacht ankündigen; 
übermorgen wolle man ein neues Stüd aufführen. Und ben 
Truppen ließ er am Tage befehlen, wenn aud ber Anfall 
nicht gelänge, während der Nacht in ihren Stellungen zu bleis 
ben, um gleich wieber anzufallen ). So viel Kuͤhnheit und 
Selbfivertrauen ließ bie Franzoſen an ihre Unüberwinblichkeit 
glauben. Den 11. Dxctbr. wurde die Schlacht bei Raucom 
geliefert und großentheils, nach tapferm Widerſtand ber Ver⸗ 
bümbeten, durch bad Bajonnet entfchieden. Die Branzofen 
ſchaͤtzten ihren Verluſt nur auf 2000, den der Feinde auf 
10,000 Wann; die Bunbeögenofien berechneten ihren Beruf 


1) Lacretelle p. 444. 
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nur auf 4000, den ber Branzofen auf 9000 Mann. Die 
bollänbifche Reiterei hatte ſich ausgezeichnet, die Öfterreicher 
hatten nur wenig Antheil am Kampfe genommen. : Das Heer 
zog über die Maas und überließ Belgien den Franzoſen. 

In Italien waren die Öfterreicher und Sardinier, nach⸗ 
dem Erſtere aus Deutſchland mehrere Verſtaͤrkungen an fich 
gezogen, gluͤcklicher geweſen. Faſt bie ganze Lombardei unb 1746 
fogar der Staat von Genus warb wieber erobert, doch fo Sept. 
hart von ben erbitterten Öferreichern mitgenommen, daß im 
plöglichen Aufſtande das. Volk die Straßen verfperrte und bie _ 
Beſatzung nad einem mörberifchen Gefecht aus ber Stadt 
trieb ). Ein gefährliches Beiſpiel der Poͤbelkraft, loͤblich ges 
gen frembe Eroberer, doch furchtbar, wenn diefe wilde Kraft Dechr. 
gegen die Macht ber Geſetze gerichtet ward. — 


4. Einfall der Branzofen in die Republik. Revo: 
Iution von 1747. Aachner Friede, 


So hatten denn bie Franzoſen in zwei Jahren, unter 
Anführung von zwei Deutfchen?), das ganze zehnjährige Wert 
Marlboroughs und Eugens vernichtet. Belgien war erobert 
amb die Barriere gefprengt. Die Republik lag jetzt ben frans 
zoͤſiſchen Heeren offen und zwar auf mehreren Angrifföpunc 
ten als früher für Lubwig XIV. Zwar beftand noch Fein offs 
ner Krieg, die beiberfeitigen Gefanbten waren auf ihren 
Poſten; doc Hatte Holland mit zu viel Thaͤtigkeit an ber 
Vertheidigumg Belgiend Theil genommen und fogar 1744 das 
franzöfifche Gebiet berührt, um jet von dem herrſch⸗ und 
sachfüchtigen Feinde Schonung hoffen zu dürfen. Es wird bem 
franzöfifhen Gabinet wohl in den Sinn gekommen fein, daß 
ein Anfall auf die Republik ähnliche Folgen ald im Jahr 1672 
haben könne; doch vielleicht war ihm dieſes gleichgültig und ed 
meinte wohl, daß Fein Statthalter Frankreich ſchwerere Wun⸗ 
den verfegen koͤnne als die ariftokratifche Republik unter Hein: 


1) Russet Recueil V. x. p. 881. 
2) Morig von Sachſen und ber Marſchall Läwenthal. 
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ſius; indem auch jetzt die naͤmliche Regierung doch ganz an 
Englands Intereſſe gebunden ſei und ſich mit England und 
Hſterreich vereinte, um 140,000 Mann ins Feld zu bringen, 
wozu England und ber Freiſtaat jedes 40,000 und Öfterreich 


» "60,000 liefern follte *); fo wurbe denn zu Verſailles befchlof- 


«+ 


:fen bie Republik (jedoch ohne Kriegserflärung) anzufallen. 
Den Vorwand dazu gab ihm ber obenerwähnte Streifzug bei 
Lie im Jahr 1744. Die Sranzofen drangen gleich in ‚Hol 
laͤndiſch⸗ Flandern vor, welches ſeit langer Zeit Feine Feinde 
gefehen hatte, und wo alfo bie Feſtungswerke in fchlechtem 
Zuflande waren. In fünf Zagen waren bad früher fo ſtarke 
Sluis und Yyendyke, nebfi den Schanzen bie Perle und Liefs 
Tenshoet, erobert und die Inſel Kadzand, gegenüber Bliſſin⸗ 
gen, geplündert. - 

Diefe Nachricht erregte gewaltige Beſtuͤrzung in Ger 
land, einer Provinz, wo das eifrig reformirte Volk dem oras 
nifhen Haufe (das feit 1618 als Beſchuͤtzer ber Kirche bes 
trachtet wurde) fehr ergeben war. Doch fie hatte jet eine 
diefem Haufe mehr noch als in Holland abgeneigte Regie’ 
sung. Die widerrechtliche Einziehung de Marquifats Bere 

und Vliffingen hatte davon einen rebenden Beweis abgegeben. 

Jetzt fah man von Bliffingen aus bie franzöflichen Fahnen 
1747 wehen und gleich erhob fich, wie im Jahr 1672, der Verdacht 
25. Apr der Verrätherei ber Regenten, als ob dieſe einigen Vortheil 
koͤnnten gehabt haben, ihr Vaterland, worin fie eine fo be 
queme Lage genoffen, an Frankreich zu verfaufen. Doch eins 

mal eingewurzelte Vollsuorurtheile find burch Feine Vernunft: 
gründe zu befchwichtigen. Dazu kam ber Stolz ber Großen 
gegen die Bürgerfchaft, das oft unverfhämte Streben, ihren 
Familien und fogar ihren Bebienten, zum Theil Fremdlingen, 
meiftend Deutfhen, mter zu verfchaffen, und die Verglei⸗ 
hung dieſes förrifchen Weſens mit bem freundlichen, ganz 

- ".. populären Umgange bed Prinzen von Dranien, ber von allen 

feinen Umgebungen angebetet wurde. — In einem Augens 

blick erhebt fih in ganz Seeland der Ruf, ber Prinz fol 
Statthalter fein! Gerade die Städte weiche dem Prinzen 


1) aa Wyn -Byvoogselen XIX. D, Bi. 44. 
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unrechtmäßig ‚vorenthalten waren, Vere und Vliſſingen, ers 
hoben fich zuerſt; und gerade hier und zu Goes warb bie 
Resolution aufs friedliche vollzogen. Zu Mibdelburg, Zie⸗ 
rikzee und Tholen hingegen hatten mehr ober weniger bedenk⸗ 


liche Unruhen flatt. Überall jeboch. zeigte fich die Regies 


rung endlich bereit den Exbflatthalter von Friesland auch 


zum Statthalter von Seeland zu ernennen, welches dann ben 
8; Apeil wirklich gefchah. 


Den 26. Xpril kamen bie gewöhnlichen Fahrzeuge aus 
Seeland am Markttage nach Rotterdam, mit Oranienflaggen 
geſchmuͤckt! Dies bewirkte dort eine große Gaͤhrung und meh⸗ 
zere Bürger fledten das nämliche Zeichen auf. Der Geiſt 
bed Volks war bier nicht weniger als in Seeland gegen bie 
Regierung aufgeregt. Man kann auch nicht Iäugnen, daß bei 
Mangel einer vermittelnden Macht, die ihren Anmaßungen 
ein Biel fiedte, die meiſten Magiſtrate ſich auf eine Art ges 
gen das Volk beirugen, daß dieſes oft zum Unwillen getrie 
ben wurde. Durch allerlei Verbindungen hatten die Stabts 
magifttate fich faſt die Erblichkeit ihrer Stellen gefichert. 
Die Poften waren nicht nur fiädtifche Amter, fondern wurden 
fogar zum Bortheil dieſes oder jenes Mitgliedes bed Stadt⸗ 
magifltats, welches damit ber Reihe nach beguͤnſtigt wurbe, 
verwaltet. Die Wiſſenſchaften wurden hie und ba fo ganz 


- einer niebrigen Sparſamkeit aufgeopfert, daB das amſterdame 
Athendum, welches ſich bei feiner Stiftung eines Barläus 


und Voffius rühmen Tonnte, im Sahre 1730 faft gar nicht 
mehr befland und damals durch die Anftellung b’Orvilles 
und noch eines andern Profeflord nur fümmerlich ind Leben 
zurüdgerufen wurde, nachdem früher ariſtokratiſcher Stolz den 
trefflichen oranifchgefinnten Ziber Hemſterhuis vermocht hatte 
einen weniger vortheilhaften Ruf nach Braneder anzunehmen. 
Die Steuern waren verpachtet, und man hatte die Pächter 
tm Verdachte unerlaubter Handlungen und Bebrüdungen, zus 
mal bei der Schwere ber Abgaben, auch in Friebendzeiten als 
Folgen des fpanifhen Erbfolgekrieges. Zu dieſen gegrüns 


‚beten Beichwerben des Volles, welches Feine Annäherung 


an den Zuftand Venedigs verlangte, kamen auch ganz unges 
gründete Vermuthungen, .nämlih: daß ber Rathöpenfiondr 
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Jacob Miles, der im Jahr 1746 anſtatt bed Nachfolgers 
Glingelandes, Anton van ber Heim (welcher in demſelben Jahre 
flach), zu dieſer Würde ernannt war '), geheime Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit bem Beinde unterhielte: daß man uͤber einen Sepa⸗ 
vatfrieden und eine Neutralität für die Republil um 

terhandie (fo feinblich waren die Gemuͤther gegen Frankreich 
geftimmt, daß eine bloße Vermuthung biefer Art für Beſchul⸗ 
digung galt) und daß man dieſe Neutralität mit dee Abtre 
tung bes hollaͤndiſchen Flandern als Unterpfanb während bes 
Krieges (welches darum auch fo ſchnell erobert fei) hätte er⸗ 
kaufen wollen. Vergebens zeigte Gilles in feiner Berichten ' 
ſtattung beim Congreß zu Breda, wo er Geſandter war, 
an, daß von einer ſolchen Neutralitaͤt niemals die Rede ge⸗ 
weſen ſei, daß hingegen der Congreß noch immer nicht eroͤff⸗ 
net fe, da Frankreich die oͤſterreichiſchen und ſardiniſchen, 
wie die Seemaͤchte den ſpaniſchen Geſandten darauf nicht zu⸗ 
laſſen wollten. Zwar hatte ſich ber Rathspenſionaͤr bei vorur⸗ 
, theilsfreien Perſonen zur Genuͤge verantwortet, nicht aber bei 
ber Menge, bie jetzt, durch einen Geiſt getrieben, bie Ernen⸗ 
mung des Prinzen zum Statthalter foderte. Unb hierin 
fehen wir, daß Glingelanbt fchon früher ihrem Wunſche in 
gewifter ‚Dinficht beigetreten war. Der Volkswille offenbarte 
ſich jetzt eben fo ſchnell und eben fo allgemein als im Jahre 
1672. Zu Rotterdam, zu Delft, im Briel wurde dieſe Be⸗ 
wegung durch das falſche Geruͤcht der Annaͤherung einer fran⸗ 
zofiſchen Flotte von 40 Schiffen, bie eine Landung vorhabe, 
besünftigt. Auch alle andere Stäbte Hollands folgten bald 
dieſem Beiſpiele. Nicht eine Stimme erhob fi zum Behuf 
ber Ariſtokratie. Den 2. Mai ernannten die Gtaaten von 
Holland einflimmig den Prinzen von Dranien zum Statt 
balter, Generalcapitain und Oberadmiral von Holland, unb 
dieſem Beifpiel folgten, ohne heftige Volksbewegungen, Over⸗ 
pffel und Utrecht. Jetzt wurbe ber Prinz auch von den Be 
nerefflnten an bie Spitze ber allgenieinen Kriegsmacht ges 


J Man ſieht bei Allen, welche ſeit de Witt dieſe Stelle beklei⸗ 
deten, daß fie jegt ſtillſchweigend lebenslaͤnglich zuerkannt wurbe, ob⸗ 
gleich die 1 Ynfelung Der Born nad je fünf Sabız erneuert mib: 
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ſtellt. Gleich trat er die Reiſe nach Hollans an. Es war 
den 11. Mai 1747 als er zu Amflerdam ans Land flieg und 
fih weiter nach dem Haag und nach Seeland begab. Der - 
Präfivent des Gtaatörathes, Graf. von Bentink⸗Rhoon, wünfchte 
dem Staate. Gluͤck bei der Wiederherßellung einer Regierungs⸗ 
form, ohne welche ber Staat zum Spott feiner Feinde unb 
zur unnüsen Lafl für feine Freunde geworben fe’). Die 
Freude war allgemein und unglaublih, als das Volk ben 
Erben fo vieler großer Männer und eines dem Lande fo 
theuern Ramend wieber in feiner Mitte und an feiner Spike 
ſah. Im Haag flarb eine Frau vor Freuden, wie fie dem 
Prinzen exblidte, der gleich beftimmt erklärte, daß er Feine Pars 
teiungen mehr, fonbern bloß die allgemeine Wohlfahrt und 
vorzüglich die des Handels verlange’), und der nachher oft 
fagte: „daß er Nichts kenne, das dem Ehrgeiz eines Sterbs 
lihen mehr fchmeicheln Tönne, als der Gegenſtand ber Liebe 
und Hochachtung eined freien Volls zu fein.” Die Liebe 
und das Zutrauen bed Volks waren gränyenlos: mit volles 
Händen übertrug man bem Fürflen die Ehrenäntter, er warb 
in Seeland wieder erfier Edler und Markgraf von Bere und 
Bliffingen, in Holland Dberforfimeifter, ein wichtigeres Amt. 
als der Zitel anzubenten. fcheint, Kbergeneralgouverneng des 
nieberländifchen Indiens (welches Amt vor ihm noch kein 
Statthalter verwaltet hatte) und zuletzt Erbſtatthalter 
in ber männlichen unb weiblichen Linie, zu welcher Würde 
( Ocibr. 1747) die hollaͤndiſche Ritterfchaft den erſten Vor 
ſchlag that. Es wäre dem Fuͤrſten, nach Cheſterfields Be 
merkung, damals ein Leichtes geweſen, ſich die Souverainetaͤt 
zu erwerben, doch er wollte ben Titel nicht führen, obgleich 
ee nicht hindern Tonnte, daB das Boll ibm bie wirkliche 
Macht übertrug ’). 


1) Wagenaar XVIIL D. Bl. 68— 98, . 

2) D. 3. van Haren (ſelbſt Schreiber des Briefes, den ber Prinz 
noch aus Leeuwarden in diefem Ginne an bie Magiftrate von After 
dam ſchickte) in ben Noten zu feinen Geuzen. (Ausgabe Bilbex- 
dyE’s von 1826, Seite 119 und das Gedicht ſelbſt WI. 73 — 75.) 

8) Chesterfield Letters IV. 
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Irdeſſen hatten die Franzoſen ſchnelle Fortſchritte im 
Staats flandern gemacht. Die Feſtungen Gas van. Gend, 
Philippine, Hulſt, Axel und ter Neuze ergaben ſich in eini⸗ 
gen Tagen, und damit war das ganze Land in franzöfifcher 
Gewalt. Boris von Sachſen wandte ſich jetzt nach ber Geite 
Maſtrichts. Gumberland, aus Schottland zurädgelommen, 
hatte fi) wieber an. bie Spitze des verbündeten Heeres ges 
fkelit, den 2. Julius warb die entfcheidende Schlacht bei Lau⸗ 
felt geliefert, wo bie Franzofen dad Gentrum ber Alltirten 
durchbrachen und fie für den übrigen Feldzug zur Unthätigkeit 
zwangen. Der beiderfeitige Verluſt betrug ungefähr 8000 Mann 
von den Bundesgenoſſen und wohl nicht weniger’ von ben 
Sranzofen ’). Indeſſen hatte fi ein Theil des „Heeres in 
Maſtricht geworfen und bie Sranzofen von der Belagerung 
zueüdgehalten. Jetzt wandte fi) aber, auf Moritens Befehl, 
Löwenthal gegen die boländifhe Grenzfeflung Bergen op 
Zoom ?). In zwei Belagerungen hatte fie die Verſuche Par⸗ 
mas und Spinolad vereitelt (1588 und 1622), und da fie 
dur das Blüßchen Eendragt mit Tholen und der Schelde 
Gemeinfchaft hatte, fo war die Belagerung mit ben größten 
Schwierigkeiten verknuͤpft. Walde hatte indefien den Dienft 
verlaſſen, und ber Erbftatthalter, felbft Fein Krieger, vertraute 
nicht nur bie ſtarke Feſte, fondern die ganze Vertheldigung 
zwifchen der Scheide und Maas dem SHjährigen General 
Eronſtrom (dee Baron von Schwarzenberg warb ftatt Waldeck 
Oberbefehlshaber unter dem Prinzen). Bergen op Zoom vers 
theidigte ſich zwei Monate; die Franzofen litten umglaubliche 
Beſchwerden durch bie Überfpwemmungen, welche 36,000 
Mann vertheibigten. Darauf warb bie Stabt bombarbirt 
und mit 50 Minen untergraben; ber Entfab unter dem wes 
nig gefchidten Schwarzenberg warb abgefchlagen; ber Füuͤrſt 


1) P. le Clercq Vervolg op Blomhert Gesch. der Ver- 
eenigde Nederlanden Bl. 888. Meyer Verhaal der Nederl. Ge- 
schiedenissen Bl. 188— 192 {ft in feiner Angabe, baß bie Franzoſen 
das Dreifache ber Bundesgenoſſen verloren hätten, hoͤchſt parteüſch 


2) Diefe Belagerung wirb ausführlich erzählt in "eh Ver- 
haal der Nederl, Geschiedenissen HI. D. Bl. 19% - 229. 
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von Heſſen⸗Vhilüppothal, der eigentlich bie Weriheibigung lei 
tete, warb Frank. Der Überfiuß an Lebensmitteln und 
Erquickungen aus Holland und Seeland fchwächte die phy⸗ 
fiihe und moralifche Kraft ber Soldaten onflatt fie zu 
Härten, und fo warb die Stadt des Nachts überrumpelt. 16, Sp. 
Gronftrom eniſtoh. Faſt wäre die ganze Befagung nicberges 1747 
bauen oder gefangen, fie eutlam nur duch ein Thor. Man 
will, daß die Sranzofen wohl 20,000 Wann vor diefer Feſtung 
verloren haben. Loͤwenthal eroberte barauf noch mehrere Forts 
längs der Schelde, unter andern Lillo; boch Seeland, wor 
auf man auch einen Anfall befürchtete, war in gutes Ver⸗ 
theibigungsitanb gefeht. 
Furchtbar war der Eindrud, den die Einnahme von 
Bergen op Zoom in ber ganzen Republif machte. An mehreren’ 
Orten wurben die Katholifen, die man als Verraͤther jener 
Seftung anfah, geplündert. Es zeigte ſich dadurch, wie fehr 
die Franzoſen vwerhafit waren. Auch ward die kaum eröffnete - 
Friedensunterhandlung zu Breda abgebrochen, wie es hieß 
wegen der Naͤhe der Kriegsunternehmungen, doch in der 
That weil die Gemuͤther, vorzüglich der Engländer, die uf 
den Staat jet unbegrenzten Einfluß hatten, noch zu weit 
von einander entfernt waren. Die Anftellung bed Prinzen 
zum Statthalter hatte den Zon der Staaten höher geſtimmt. 
Auch zur See waren die Feindfeligkeiten begonnen, ber Vice⸗ 
abmiral Schryver hatte ein franzoͤſiſch⸗ weſtindiſches Schiff ge 
nommen; Frankreich beilagte ſich darüber, ba der Krieg im» 
mer noch nicht erklaͤrt und bie beiberfeitigen Sefandten noch 
in den Refibenzen waren; doch bie Antwort der Staaten war 
eine Reihe von Klagen über das feindliche Betragen ber Frans 
zofen und eine Erklärung, daß fie Gut und Blut zur Vers 
theibigung. bes Vaterlandes in Bereitfchaft hätten ').. Auch 
blieb es nicht bei Worten. Die ganze Anzahl ber freitbaren 
Mannſchaft ward aufgenommen. Sie betrug in Holland 
170,000 Dann in den Stäbten unb 60,000 auf dem Lande, 


1) Le Clercq Vervolg op Blomhert Bl. 846. Onno 3wier 
van Haren begab fi) auch zu ben reformirten Schweiger-Kantonen, um 
12,000 Dann gu werben. Van Wyn Byvoegselen XIX, D. Bi. 81. 
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bewaffnete Bürg 
nit von ihrer Heimath entfemt), man 37— 


cent unter dieſer Summe decken. Den 27. Jamar fchlofs 
fen Hfterzeich, England, Holland und Sarbinien eine Conven⸗ 
tion zur Stellung eined Heeres von 192,000 Mann, wozu 


wurde. Rbemals hatte wohl ein fo feindſeliges Verhaͤltnitz 
ohne fürmlichen Krieg ſtattgehabt 

Saͤhrend ſich indeß mit dem Fruͤhlinge ein neuer Fries 
denstongreß zu Aachen eröffuete, um we möglich dem fürdhe 
terlichen Ausbruch des neuen Feldzugs zuvorzukommen, gab 
es in Holland neue Volksbewegungen und zuletzt gräßliche 
AWufruhrfcenen. Zuerſt foderte man, daß ber Poflenertrag 
ganz dem Lande zu gut kommen follte. Wir fahen, daß diefe 
im den Städten faſt immer ben ingermeiflern, anben Ma: 
gifiraten ober deren Goͤhnen als Amter zu Theil wurben; 
felten aber beforgten dieſe fie felbft, fonbern übesliefien fie für 
ben größten Theil des Ertrag andern Perfonen, meiftens 
Sremblingen. Da bie Magifirate den Willen bes Volks kann⸗ 
ten, waren fie weife genug dieſem zuworzulonnnen, in ber 


- 


befolgt, nur nicht zu Amſterdam, wo bie Regierung erklärte, 
den Poftenertrag, ber jährlich zwei Tonnen Goldes betrug, 
für die fläbtifchen Finanzen nicht entbehren zu können. Die - 
Bürgermeifter jedoch verzichteten auf alle daraus entfichenben 
Bortheile für fih und die Iprigen, nur nicht zum Behufe 
bes Provinz fondern der Stabt. Died wedte bei den übrigen 
Stäbten Miövergnügen, vorzüglich unter ber Bürgerfchaft. 


. 


’ 
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Zu Rotterbam wurde von ber Gemeinde eine Bittſchrift einge⸗ 
reicht, um bie Ämter ben Meifibietenden zu verfaus 
fen, ben Prinzen von Dranien in alle Würden feiner Vor⸗ 
fahren einzufegen und zugleich allen Handel mit Frankreich 
und bem eroberten Belgien zu verbieten. Die drohende Hals 6. Nov. 
tung der fogenannten Patrioten, welde biefe fonderbass 1747 
Bittſchrift einlieferten, noͤthigte die Regierung ihnen zu wills 
fahren. Man fieht hieraus, daß die wahren oder verneinten _ 
Freunde der Volksrechte füch jet auf das Haus Dranien ſtuͤtzten. 
Doch Bühelm IV. war Bein Demagog. Er zeigte ſich uͤber 
Diefe audfchweifenden Foderungen unzufrieden und vernichtete 
die abgezwungene Bewilligung ber Magiſtrate. Dieſer Schritt 
hielt das Volk in den übrigen Städten von gleichen Petitionen 
zuruͤck. Die heftigften Bewegungsmänner nahmen den Dra⸗ 
nienſtrick vom Hute und klagten über ben Prinzen, ben fie 
ja zum Statthalter gemacht hatten. Nur zu Amſterdam, wo 
dem Volkswillen in Hinficht der Poften Fein Genüge gefches 
ben war, entfland ben nämlichen Zag als zu Rotterdam ein 
Aufruhr, wobei dee Pöbel ind Rathhaus drang, doch von 
der bewaffneten Bürgerfchaft (Schuttery) vertrieben wınde 
Dies Alles war jeboch nur das Vorfpiel ber Begebenheiten 
vom Jahre 1748. 

Der einmal aufgeregte Pöbel, der durch die Revolution 
einen Souveränetätsact vollzogen hatte, ließ fich nicht fo Leicht 
wieber zum Gehorſam bringen. Die Gräuelfcenen von 1672 
wurden indeß nicht erneuert: bad Wolf war weniger roh, doch 
feine SKtaftanftrengungen waren gemeiner. Die Verpachtung 
der Steuern war gewiß die am wenigften koſtbare und ein» 
fachfte Art fie zu erheben, melde viele Beamte erfparte; 
allein das Volt war nun einmal von ben Bedruͤckungen ber 
Paͤchter und ihren flrafbaren Beziehungen zu ben alten Re 
genten überrebet, und alfo begann die Plünderung ihrer Woh⸗ 
nungen, bas Verbrennen der Zolihäufer und andere Gewalt: 
thätigkeiten, und endigte mit ber Abfchaffung aller Verpach⸗ 
tungen und ber Anflellung des Prinzen zum Erbftatthalter 
auch in ber weiblichen Linie. Zu Gröningen und in den Um⸗ 
landen foberte man mehrere Berbeflerungen in der Verwal⸗ 
tung und Rechtspflege, Verantwortlichleit der Beamten unb 


2° Buch VIL Eetes Gapitel. 


Abſchaffimg der noch übriggebliebenen Frohndienſſe und Ein: 
fin der Gemeinde in Gtauerfachen, auch Entfernung ber 
Fremdlinge aus den Ämtern. Es kam zu Gröningen zum 
wirdfichen Aufruhr und Plündberung; aud bier muflten bie 
Staaten die Erxbfiatthalterfchaft ; decretiren und alle Verpach⸗ 
tungen abfchaffen. In dem Keinen entlegenen Drenthe 
regte fich die Freiheitsſucht nicht weniger, und man foberte 
ebenfalls größeren Einfluß bed Voll. Der Landmann Hibs 
dema war ber Gracchus dieſer bemofratifchen Foderungen: 
er verlangte Verantwortung für bie Vermoͤgensſteuer. In 
der Verfammlung der Staaten wollte man ibn aufler dem 
Saale fliehen laſſen; er fagte, indem er fi auf die Bruſt 
ſchlug: „Nach den Rechten der Menſchen bin ich eben fo gut 
als irgend Einer berechtigt hier zu ſtehen.“ Sonderbar daß 
ſich hier, an ber weſtphaͤliſchen Gränze, fogar bie Sprade 
ber parifer Revolutionsmänner von 1789 wiederfindet! Nur 
ihre Blutgier fehlte, und bei aller Überfpannung der Volks⸗ 
rechte verlangte man zugleich die Erblichfeit ber hoͤchſten 
Würde. Hiddema ging nach dem Haag, ber Prinz, der ben 
Kitel Vater der Landfhaft erhielt, empfing ihn freund⸗ 
lich, doch lehnte er die Foderung der Verantwortlichkeit ber 
Steuereinnehmer an bie Landleute ab. Auch in Holland ers 
bob fih, nach einer faft fimfzigiährigen Gleichguͤltigkeit des 
Volles, auf einmal ber revolutionäre Schwigbelgeift, jedoch 
au zum Theil mit ſehr billigen Foderungen. Man wollte 


zu Haarlem einen freien Buͤrgerkriegsrath, Einwilligung 
der Zünfte zu den flädtifchen Auflagen und — ganz wie in. 


ben Schweizers Kantonen — ein flädtifhes Monopol für Fa⸗ 
brikwaaren; — zu Leyden Ausfchluß der Sremdlinge aus dem 
Magiſtrate und — ein fehr merfwürbiges Verlangen — Bes 
freiung ber katholiſchen Kirchen von Steuern wie bie refors 
mirten, bier und in andern Städten ähnliche Puncte wie zu 
Haarlem und in ben mörblihen Provinzen '). In Dvergfid 
‚und Geldern wurden, nach einigen Heinen Unruhen, die Ver⸗ 
pachtungen beibehalten, auch in Seeland, doch zu Utrecht 

wurden fie abgeſchafft, und in Holland kam es, zu Haarlem, 


— 


1) Meyer III. D. Bl, 827 — 868. 
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ewben, im Haag und zu Anflerdem, zu gewaltigen Pluͤn⸗ 
derungen ber Pächter, das koſtbarſte Hausgeräthe warb zer⸗ 


traͤmmert ober mit Lebenögefahe der Pluͤnderer zu ben Fenſtern 


binausgeworfen, bie Geldſaͤcke wurden ind Wafler ausgeſchuͤt⸗ 
tet und eigne Bevortheilung (jedoch nicht ohne Ausnahme) 
ward firenge gerügt '.. Man war alfo in dieſen Städten ges 
nöthigt die Verpachtungen abzufchaffen, welches bie hollaͤn⸗ 
bifchen Staaten indeß für erzwungen erklärten. Der Prinz 
aber, der diefe Art der Stenereinnahme für dem Volle vers 
bafit und drüdend hielt, that-in der Verfammlung von Hol⸗ 
land den Vorſchlag fie aufzuheben. Dem Willen des gelichs 
ten Zürfen zu wiberfieben wagte man nicht, und fo wurden, 


nach dem verfehlten Verſuch einer Kopffieuer, die alten Steuern 


wieder eingeführt, doch jest unter dem Namen einer Gols 
lecte von dazu angeflellten Beamten erhoben, welches dem 
Lande viel drüdender: war und dem Volke fehr wenig Er⸗ 
leichterung verfchaffte. 

Indeſſen war bem Prinzen, ber ſchon eine Zochter hatte; 
den 4. März ein Sohn, der nachher fo unglüdlihe Wilhelm V., 
geboren. Dies erregte im ganzen Lande eine unglaubliche 
Freude, da jetzt die Erbfolge auch in der männlichen Linie 
gefihert war. Da man nun auch in England des Krieges 


berzlih mübe und ber neue Statthalter fein Wilhelm III. 


war, da Frankreich zur See und in den Colonien viel Scha⸗ 
ben erlitten hatte, fo wurben bald nad ber Eröffnung bes 
Congreſſes zu Aachen die Friedenspräliminarien feftgefeht. 
Jedoch hatten die Franzoſen noch den Feldzug begonnen mit 


der Belagerung von Maftricht. Den 15. April wurden bie. 


Zaufgräben eröfinet, und nach einer tapfern Gegenwehr, wos 
bei die Zeinde viel verloren, bekam der Befehlshaber Baron 
van Aylva Erlaubniß zu capituliren. Indeflen waren aber 


. bie Präliminarien (wozu die Engländer ſich jetzt ſehr bereit 


zeigten) geſchloſſen. Die Drohung, daß die Franzoſen in drei 


Tagen Bergen op Zoom ſchleiſen würben ' brachte die Staa - 


1) Meyer III. D. BL 401—482. Le Clercgq Vervolg op 
Blombert Bl 362—369. Zu Amfterdbam, wo bie Wuth am hef⸗ 
tigften war, wurden achtzehn anfehnliche Käufer ber Pächter geplündert. 
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ten zur Eimwißigung in dieſe Artikel, Die überhaupt fchäblicher 

waren, «ld die man im vorigen Jahre zu Breda hätte bes 
Dingen Eönnen, wenn nicht thörichte Kriegsiuft des Wolls und 
vorzüglich Engiandd damals ben Frieden verhindert hätte. 
Auch Frankteich warb durch die Annäherung der Ruſſen und 
Dad Verlangen, Cap Breiten zurädzuerbalten, beflinunt im 
die Ruͤckgabe Belgiens zu willigen. Den 30. April wurden 
alfo die Präliminarien unterzeichnet. Don beiden Seiten fol 
ten bie Groberungen zuruͤckgegeben werden; nur bie Herzog⸗ 
thmer Parma, Piacenza und Guaſtalla wurden dem Infanten 
Philipp, dritten Sohne Philipps V. (des im Jahre 1746 ges 
Rorben war) abgetreten. Die pragmatifche Sanction und alle 
Abrige vorhergehende Verträge, auch der Beſitz von Schle⸗ 
fin und Glatz für Preuſſen, wurden beflätigt. In einem 
geheimen Artikel verbürgten fi) Großbritannien mit Frank⸗ 
reich und den Staaten für die Ausführung biefer Artikel, und 
die Macht welche ihren Beitritt verweigern möchte, follte aller 
idrer vorbedungenen Verthele beraubt fen. Wirklich ſtraͤubte 
ſich Öfterreich eine Zeit Lang diefe Bedingungen anzumehmen; 
Man unterhandeite jedoch während ded Sommers, und bie 
Nuften kehrten zurüd auf die Weigerung ber Sranzofen bei 
ihrer Annäherung die genommenen Pläge zu räumen. Den 
18. Oct. 1748 warb endlich der aachner Friede geſchloſſen 
zwifchen Frankreich, Spanien und Genua auf der einen, 
Ofterreich, England, der Repnblit und Sardinien auf ber 
andern Seite. England gab Cap Breton, Frankreich die 
Öfterreichifchen Niederlande, Staatöflandern, Bergen op Zoom 
und Maftrieht und in Indien Madras zurid. Don Philipp 
befam die drei italieniſchen Herzogthuͤmer mit Vorbehalt des 
Ruͤckfalls an Öfterreich, wenn ber König beider Sicilien bie 
fpanifche Monarchie von feinem dltern Bruder Ferdinand er: 
ben ſollte. Dieſer Fall trat im Sabre 1759 ein, doch ber 
Ruͤckfall erft 1814, und zwar unvolllommen, zum Behufe 
bee Erzherzogin Marie Louiſe. Sardinien behielt bie im 
Jahre 1743 abgetretenen Lande. Duͤnkirchen follte von ber 
Landſeite befefligt bleiben. Die übrigen Garantien waren wie 
in den Präliminarien '). 

1) Rousset Remeil T. XX. p. 179 — 204. 
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Diefer Friede war für die Republik nachtheiliger als bei, 
welchen fie früher, im Jahre 1747, zu Breda hätte abfchlieffen 
Tonnen. Dort hätte fie wohl den vortheilhaften Hanbelstrartat 
von 1739 mit Irankreich erhalten; zu Aachen vermochte fie es 
nicht. Zu Breda hätte man bie Schleifung Duͤnkirchens auch 
son ber Landfeite erlangt; jetzt follte biefe für die Barriere 
drohende Befefligung bleiben. Mer Theil von Parma umb 
Piacenza jenfeit des Po nebſt Quaflalla wäre, nach dem frans 
zoͤſiſchen Anerbieten zu Breda, bei Öfterreich geblieben. Des 
Barrieretractat mit der Kalferin Königin ward nicht erneuert. 
Die Staaten komnten alfo bie Darin bebungenen Plaͤtze zwar 
wieber beſetzen, boch meiſtens gefchleift und unhaltbar (im 
März; 1747 war dieſes nicht fo der Fall). Was hatte ihnen 
alfo ihre Hartmädigkeit oder — wenn man will — Stand: 
haftigkeit den Krieg durchzuſetzen gefruchtet?! Nichts als zwi 
hoͤchſt Fofifpielige und verderbliche Feldzuͤge, mit dem Verluſt 
einer Schlaht und mehrerer Feflungen. Eine zweite maͤch⸗ 
tige Lehre der Befchichte fire die Zukunft (bie zu Utrecht war 
ſchon vergeflen), fich nicht gar zu feft an die Bundesgenoſſen 
jenfeit bed Meeres zu fchlieffen und nicht das Aufferfte be 
Dingen zu wollen! Aber auch durch diefen politifchen Fehler 
hatte die Vorfehung den Staaten eine wahre Wohlthat bes . 
reitet. Die unhaltbare, dem Volke verhaflte Ariftofratie war 
geflärzt; das alte geliebte Zürftenhaus kommt mit neuem, 
früher nie gefanntem Glanze (wie immer aus drohenden Uns 
fällen) hervor an bie Spitze der Republif, und follte erſt 
fiodter, nach vielen Jahren des Gluͤckes durch neue noch haͤr⸗ 
tere Schickſale erprobt, zu feiner endlichen Beflimmung ges 
langen, wozu bie Revolution von 1747 ihm den erſten Schritt 
bereitete. 

In den Golonien waren inbeflen einige wichtige Veraͤn⸗ 
berungen vorgefallen. Zu Batavia war im Jahre 1740 der 
ungeſchickte, rohe und graufame Adrian Valkenier Generals 
gouverneur, unter welchem ein ‚heftiger Auſſtand der Chinefen 
erfolgte, bie ſich über willkuͤrliche Verbannung mebhreres von 
ihren Landsleuten nach Geylon, weil man die Vermehrung 
dieſer Nation fürchtete, beklagten und im Inlande die Ja⸗ 
varıer gegen die Holländer bie Waffen zu ergreifen vermoch⸗ 
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ten. Nach einem mit Anſtrengung abgeſchlagenen Anfall der 

Meuterer auf die Stadt fürchtere man die Theilnahme der 

ſehr zahlreichen in Batavia wohnenden und fi ruhig verhal⸗ 

tenden Chineſen; diefe wurden, ohne einigen Beweis bed Eins 

4740 verftändniffes mit ben Rebellen, in ihren Häufern ermordet 

oder auf die Straße geichleppt und dort erfiohen. Mehrere 

kamen in den Flammen um, ba fie aus Verzweiflung ihre 

Häufer in Brand fledten. Man berechnet diefe Opfer ber 

empörendften Grauſamkeit auf zwölftaufend. Valkenier 

behandelte auch die NRäthe von Indien, Imhoff, be Haze 

‘ und von Schinne, mit unverfchämter Härte, verhaftete fie 

ohne Urſache und fchidte fie nah Holland: , doch muſſte er 

bald dem von ihm mishandelten Guſtav Wilhelm Baron var 

Imhoff weichen, der aus. Holland mit ber größten Feier 

lichkeit als Generalgouverneur nach Batavia gefchict warb. 

. Ballenier ging ins Gefaͤngniß. Imhoff ſtrebte aufrichtig 

nach Verbefferung der tief in Verfall gerathenen Verwaltung; 

doch der Hauptquell bes Verderbens, die Menge ber untreuen 

Beamten, wurde burch einen feheinbar fehr großen Vortheil 

noch vermehrt. Der Kaifer oder Soufouhounang von Java 

nämlich, ber ſich anfänglich mit den Chinefen vereinigt hatte, 

ging nachher wieder zu den Holländern über und ba die Chl- 

nefen ihn barauf vom Throne fließen, rief er die Huͤlfe der 

Compagnie an, und fchenkte ihr dafür die ganze norböftliche 

11. Rov. Kuͤſte der Infel Java, mit der trefflichen Hafenftabt Soura⸗ 

1743 baya, und feine Rechte auf die Inſel Madoura. Noch 

lange währte inbeffen der Krieg. Die Chinefen waren noch 

furchtbarere Feinde ald bie Javaner, und Beide wurden nur 

mit Mühe wieder zum Gehorfam gebracht. Imhoff, der für 

bie Gompagnie durch Unternehmungsgeift (er wollte einen di⸗ 

recten Dandelöweg mit Merico Über bie Suͤdſee eröffnen und ' 

alfo das amerikaniſche Silber über Oftindien nach Europa 

‚ bringen) ') und durch weife Sparfamkeit unſchaͤtzbar war, 

übernahm felbft eine Reife durch die Infel Iava, den neuen 

wichtigen Landeögewinn felbft zu ſehen; doch er flarb fchon im 

1xcch Habe dies aus den zu Amfterdam befindlichen und mir zum 
Gebrauch vergbnnten Archiven ber oftinbifchen Gompagnie. 


. 


Die Colonien bis 1748, 437 


Jahre 1751. In Surinam hatte indeſſen ein langer und 
wiederholter Krieg gegen die Walbneger (Marons, 25,000 
Mann) bie Kräfte der Golonie fo gelähmt, daß die Pflanzer 
genöthigt waren, ihre Länbereien für baares Geld, welches 
war zu Amflerdam aufnahm, zu verpfänben, welches das 
noch beftebende Hypothekenſfyſtem in den weſtindiſchen Golos 
nien veranlafite und den Holländern noch in den drei andern 


' 


Colonien, Berbice, Effeguebo und Demerarg, jetzt Eng⸗ 


land gehörig, einiges Beſitzthum übrig ließ. Da das. zu Eſſe⸗ 
quebo gehörende Demerary jetzt flart in Aufnahme Fam, ents 
fanden über biefe beiden Colonien ernfihafte und Tangwierige 
Zwiftigfeiten ber weftindifchen Gefellfchaft, die jegt ben freien 
Handel begünfligte, und ber Provinz Seeland, die das Mor 
nopol als ihr Eigenthum anfprad) '). 


- weites Gapitel, 


Bon dem aachner Frieden bis zum englifchen: Kriege 
im Jahre 1780. 


1. Bis zum Tode Wilhelms IV. im Jahre 1751. 


Der äuffere Friede war wiederhergeftelt, doch nicht bie ins 
nere Ruhe. Noch immer tobten die Wogen, die ber Kriegs⸗ 
flurm aufgeregt hatte, auch nachdem biefer ſchwieg. In meh⸗ 
reren Hinfihten hatte das Volk jebt feinen Willen erhalten, 
dem geliebten Zürften waren zu den Würden feiner Vocfah⸗ 
ren noch neue hinzugefügt. Die verhaflten Verpachtungen 
und mehrere Misbräuche waren abgefchafft, die Poflen dem 
Stagte wiebergegebens doch noch immer bekleiveten bie _ 
Regenten, welche bad Zutrauen des Volles verloren hatten, 


N 


1) Wagenaar XX. D. Bl. 885—405. Grft im Jahre 1770 
wurbe die Sache durch ben Statthalter vermittelt. 
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die Magiſtratur in den Staͤdten. Man flellte bad Princip 
anf, „daß, wenn bie Regierenben durch ein derkehrtes Be 
„tragen bad Recht unb bie Macht der Verwaltung verliexen, 
„diefe in den Schoos bes Volkes zurückkehrt, wei 
„Ges ſodann daB Recht ber Souvereinetät hat und ſowohl 
„eine neue Regierungsform einrichten als das Perfonal ber 
„Regenten verändern Tann. Das Volk hat das Redt 
„des Aufftenbes ımd darf als urfprünglicher Here 
„ſcher für ſich Alles nach feinem Willen einrichten; bies gilt 
„für allerlei Regiernngen, doch vorzügli fir die Re— 

„publiten” °), So hatten die hollaͤndiſch⸗ oranifch Gefinnten 
bie Lehren Rouffeaus fchon in ber erflen Hälfte des Jahr⸗ 
hunderts verfimdigt. Doch es blieb bei Peiner Theorie; 
man wollte mit Thaten zeigen, daß das Wolf über ben Mas 
giſtrat ſtehe. Zu Amflerdam wedte deſſen Entichluß, bie 
Poſten für immer als flädtifches Eigenthbum zu betrachten, 
große Unzufriebenheit und gab das Zeichen zu den Unruhen, 
die am Ende bed Jahres 1748 und faft das ganze Jahr 1749 
hindurch währten. Es fehlte nicht an Demagogen: zuerfl trat 
der Journaliſt Rouffet auf, der den Rath gegeben hatte bie 
Dichter „bewaffnet nach den Grenzen zu ſchicken“; dann der 
VPorcellanhaͤndler Raap, der mit einer Schaar feiner Anhänger 
den Gaſthof Doelen einnahm und von dort feine Decrete aus⸗ 
"fertigte, woher dieſe Partei den Namen ver Doeliften er 
hielt. Ihre drei erften Zoderungen waren gemäßigt: bie Po⸗ 
fien follte man dem Prinzen anbieten (für ben Staat); dann 
Entfernung der Fremdlinge von den Öffentlichen Ämtern, und 
BWiederherftelung ber Vorrechte der Bärgerfchaft, aus welcher 
ausfchlieffend die Dfficiere dee Schuttery oder der Bir 
gerkriegsrath gewählt werben follte. Die Regierung wis 
ige ein, doch fpdt und ungen. Hiermit waren die Revo⸗ 
hıtiondmänner (bie überhaupt durch Einwilligung fehr felten 
gewonnen werden) gar nicht zufrieden. Mehrere verlangten 


das Recht?) der Wahl der Magiftrate für die Bürgen - 
1) E. Luzac het gezag der Stadhoudersgezinden verdedigt | 


bei Cerisier X. D. Bl. 469-— 471. Rachher riefen bie Patrioten im 
Sabre 1787 dieſes Seugniß für ihre Sache an. 
2) In ihrem Staub wurden die ausſchweifendſten Reben gehalten. 


— — 


Be. nuao 


(haft: Des xief · den Prinz. nach Amſlerdam, um bie Bier 
gierung zu veraͤndem. Wirklich kam er und — 
jetzt * mit den Depatirten ber Bürgerſchaft, di 
aus den Doeliſten und ihren Anhängern gewäplt waxen, welche 
fich mit 1500 Schtffögimmerieuten Ar bie Gewaͤßigten were 
einigt hatten. Der Magiſtrat, der ewigen Ummuhen müde, 
legte feine Ämter nieder, und der Prinz erwaͤhlte um Theil 
"andere Mitglieder, nach der Vollmacht, weldıe nicht bie Ge⸗ 
nexalftaaten ihm verliehen hatten, wie früher an Merik, fon 
bern die holländifchen Staaten, wie im Jahre 1672 an Wils 
bein IL Die Bewilligung zu Gunſten Raaps und der 
Doeliften (die auch den fogenasmten freien Kriegsrath 
durchſetzten) trieb dieſen jetzt auch zu der unſinnigen Foderung 
bes Amterverkaufs und anderer aͤcht vevolutionaͤren Maß⸗ 
regeln. Wirklich gerieth des Anführer dieſer Unruhſtiſter, 
Raap, da man ſah, wie wenig Heil feine Maßregeln dem 
Volke gebracht hatten, in allgemeine Verachtung, fo daß 1754 
der Pöbel fogar fein Begraͤbniß ſtoͤrte). Faſt in, allen uͤbri⸗ 
gen Staͤdten Säbhollands hatten mehr ober ‚weniger Uurus 
ben, flatt und in allen dieſen, wie in den nordhollaͤndiſchey 
Sehen, wo bie Bürgerfchaft überhaupt mit ihrer Regierung 
ſehr unzufrieden war, wurde das Perfonal der Mogifivnte vom 
einer flatthalterifchen Sommiffion verändert. Dordrecht allem 
machte eine Ausnahme, Der Magiſtrat hatte bier kluͤglich 
Die Maßregel felbft in Holland vozgeftellt. Auch in den übris 
gen Provinzen fanden mehr oder weniger Unruhen flatt. Im 
Friesland wurde bie ganze Regierungdforn nach einem vom 
Prinzen mitgetheilten Entwurf verändert und im Ganzen durch 


Abſchaffung mehrerer ariſtokratiſcher Misbraͤuche verbeflert. 


Wilhelm bekam auch zu Leeuwarden und Franeker (mie er 
is allen übrigen Gtäbten fchon früher gehabt hatte) das Hecht 
ber Regierungsbeſtallung. Zu Gröningen kamen bie Bauern 
mit Stöden und Keulen in die Stadt, um dem Prinzen eine 
größere Macht zur Berbefferung ber Misbraͤuche 
zu verſchaffen Von den ſtatthalteriſchen Deputirten, die zur 


1) ngenaar Cyier Augenzeuge ber Wreiguiffe) XX. D. BI 
865 -- 800 
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Mieberherfiellung der Ruhe dahin gekommen waren, verlangte 
man den jeht überall als das große Heilmittel betrachteten 
Regentenwechſel, der dann auch wirklich bei der Ankunft des 
Prinzen eintrat; auch bier wurde eine neue weniger oligs 
archiſche Regierungsform eingeführt, ein Provinzialgerichtshof 
angefielt, und bem demofratifchen Wahlcollegium eine grös 
Gere Macht‘, jeboch unter Gutachten ded Statthalters, übers 
1750 tragen. In Bversffel mislang zu Steenwyk ein Volksaufs 
“ fand. Der Hauptanführer, Fledderus, ein Mann wie es da⸗ 
mais in der Republik hunderte gab, wurde gehenkt, Doch fein 
Gedaͤchtniß nachher vom Prinzen in Chren wieberdergeftellt. 
In dieſer Provinz, wie in Geldern und Utrecht, wurde 
die Gonftitution von 1674, welche dem Statthalter eine 
faſt unbeſchraͤnkte Macht durch die Regentenwahl gab, ers 
neuer. Dranien und Freiheit wurben überall als Syno⸗ 
nyme betrachtet. Wilhelm IV. hätte bei dieſem Gnthuflafs 
- mus bed Volks, diefem unbeſchraͤnkten Zutrauen, ſich ein dicta⸗ 
torifche® Anſehen erwerben und für fein Haus die größten 
Vortheile erhalten können; doch anflatt ſich berfelben zur 
Schmälerung der Macht der Staaten zu bedienen, 3. Babei 
der Abdankung bes Kriegsvolkes, worüber fo oft zwiſchen den 
Statthaltern und Holland Meinungdverfchiedenheit herrfchte, 
ließ er die anfehnliche Abdanfung von 12,000 Mann zugleich 
im Jahre 1749 ohne Widerrede geichehen. (Welch ein Uns 
terſchied bei Wilhelm II. ein Jahrhundert früher!) Die Auf: 
rührer, die des Prinzen Namen und Anfehn midbrauchten, 
auch zu Haarlem die neue Eollecte nicht bezahlen wollten 
und die Thore verfchloffen, wurden mit Kriegsmacht gezwun⸗ 
gen, einige fielen durch das Feuer der einziehenden Truppen; 
bie Eommittirten, welche die Stadt nad dem Haag gefchidt 
hatte, wurden verhaftet und einer berfelben verbannt. Diefe 
beilfame Strenge wirkte günflig auf die Menge, welche alls 
mälig zur Ruhe zuruͤckkehrte und einfehen lernte, daß bie 
vorhergehende Ungebuld über das Pachtwefen feinen Zuftand 
nicht verbeffert babe, und daß ein gefellfchaftlicher Zufland 
ohne Steuern (wie ja auch bie englifchen Radicalen ihn ver- 
langen) zu den frommen Wünfden gehöre. 
Sest nahm bie Sorge für den Handel und die Fabriken 


‘ 
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die ganze Aufmerkſamkeit des Statthalters in Auſpruch. Seit 
mehreren Jahren klagte der Handelsſtand und die Inbuflrie 
fehr über Verfall; die vorher fo blühenben Seidenwebereien 
und die Tuchmanufacturen waren vorzüglich zu Lenden und 1751 
Haarlem fehr verfallen‘). Der Prinz machte alſo feinen 
Entſchluß bekannt, zur Kleidung fuͤr ſich und ſeinen Hof nur 
im Lande bereitete Fabrikate nehmen zu wollen, in der Hoff⸗ 
nung, daß die Mitglieder der Staaten und die Einwohner 
Aberhaupt dieſem Beiſpiel folgen möchten. Er ließ ſich auch 
von ſachkundigen Kaufleuten über den Zuſtand des Handels 
unterrichten; ihre hoͤchſt merkwürbiger Vorfhlag, Holland 
unter einigen Bedingungen zu einem Freibafen ?) 
zu erklären, fand beim Prinzen fehr viel Beifall. Do 
die Abmiralitäten, welche die Ein= und Ausfuhrzölle erhoben 
zum Behufe der Seemacht, fahen große Schwierigkeiten in 
“dem Entwurfe, vorzüglich Seeland. Dennod würbe vieleicht 
der Plan in Ausführung gebracht worden fein, da ber Erb⸗ 
fatthalter dab ganze Gewicht feiner Macht bier, wo’ es das 
Wohl des Landes, im Begenfag Heinlicher Überlegungen galt, 
wohl in die Wage gelegt haben würbe, wenn der Tod ihn ' 
sicht uͤberraſcht hätte. Er flarb fchon am 22. Oct. 1751, 
kaum vierzig Jahre alt, etwa drei Monate nachdem er bad 
Project zur Handelöverbefierung den holländifhen und Ges 
neralſtaaten empfohlen hatte. Sein fehwacher, durch einen 
Hal in der Kindheit zerrütteter Körper war der ungebeuern 
Laſt der Staatsforgen in diefen unruhigen Zeiten (die Infurs 
genten wedten ihn oft des Nachts, damit er ihre Beſchwerden 
höre) nicht gewachſen. Herzensguͤte, Eifer für die Intereſſen 
des Staats, Treue gegen feine Freunde, vielleicht ein wenig 
zupiel Vertrauen auf Projectmacher, und Sähzorn, dem aber 
gleich gutherzige Annäherung folgte ’): dies waren bie Eis 


1) „In ben vornehmften Sandelsftädten,  fagte bie Erklaͤrung, | 
welche der Prinz ben Staatöverfammlungen vorlegte, „fteht eine ges 
waltige Denge Läden unbefegt. Wer Amſterdam vor 50 Jahren ges 
ſehen bat, ift darüber erflaunt.‘‘ 

2) Porto franco. 


8) Wagenaar XX. D. BI 452 455, Mit dem Zobe Wil 
helms IV. endet bie Geſchichte dieſes würbigen Mannes, die ohnerachtet 
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geifiheften eines Mannes, der bei längerm Leben Hollaud 
vielleicht zum vorigen, wenn auch wicht militaͤriſchen Glanz 
‚ würde emporgehoben haben. 


2. Bis zur Volljährigkeit Mlfelms V. im 
Sabre 1766, 


Nach ven neweilen Verfügungen über bie Erbſtatthalter⸗ 
ſchaft beBleidete bie Mutter des Im Jahre 1748 gebermen 
Wiühehn V. bie Gtelle einer Prinzeſſin Gtattbalterin in 
Allen was die Statthalterfebaft betraf, wihrend bie Ge 
ſchaͤfte eines Generalcapitains weſentlich vom Fuͤrſten Lubwig 
Ernſt von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel als Feldenar⸗ 
fall '), jedoch unter der Statthalterin, gefuͤhrt werden ſoll⸗ 
tm. Es trat jetzt wieder eine lange innere uıb aͤuſſere Frie⸗ 
densperiode ein, in welcher bie Republik einer ungeſtoͤrten 
Wohlfahrt genoß, bie nur im Jahre 1756 durch ben befanms 
ten fiebenjährigen Krieg unterbrochen wurde, Die Unbeſtimmt⸗ 
beit der Grenzen Englands und Frankreichs in Nordamerila, 
die im aachner Frieden (wie im atrechter bie zwifchen Vor 
tugal und Frankreich) gelaffen war, verurfachte diefen Krieg 
um — eine Wildaiß. Er wurde durch die fonderbare Allianz 
Frankreichs wit Öfterreih und Rußland gegen Preuſſen und 
Hamodver au zu einem Landfrieg. Da nun unſtreitig Eng⸗ 
land zur See die angreifenbe Partei war, fo war bie Re 
publik nicht zur Hülfe verbunden, wie im Jahre 1745. Sie 
genoß alfo die unſchaͤtzbare Wohlthat der Neutralität, und ihr 
Handel wuͤrde dadurch wieder faſt die vorige Hoͤhe erreicht 
haben; doch England konnte dies nicht dulden und war uͤber⸗ 
dies wegen der verweigerten Huͤlfe, die der Geſandte Vorke 
verlangt und zu deren liberbringung man ſchon Schiffe ges 
fandt hatte, fehe ungehalten. Allein man wollte von engs 
cher Seite, wegen ber Abweichung von ber jetzt fiebzigiäh- 


. ihrer Behler noch immer für das Ganze ber vaterfänbifcen Geſchichte 


das intereſſanteſte Werk iſt. 

1) Wilhelm IV. Hatte ihn als einen geſchickten Feldherrn im Erb⸗ 
folgekrieg kennen gelernt und uͤberredet aus dem omegiche in den 
niedevlaͤndiſchen Dienſt zu treten. 
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rigen Politik Hollands (die umter Dex Verwaltung einer engs 
lifchen Prinzeffin noch ſonderbarer auffallen nuuffte), deſto 
weniger zu einem Kriege mit ber Republik kommen, da Eng⸗ 
Iand fie im Kal der gewährten Hülfe allein gegen einen Ans 
fall Frankreichs zu Lande hätte vertheibigen müflen. Es be 
diente. fich alfo bloß feiner fo ungeheuer vermehrten Seemacht 
(weile auch wohl die Staaten aufmerkſam gemacht und zur 
Verweigerung der Hülfe beigetragen haben Taun), um dem 
Handel der Niederländer mit Schiffsbebürfniffen für Eontre 
bande unb den ganzen Handel nad) ben franzöfifchen Colo⸗ 
nien in Weſtindien für unerlanbt zu erflären. Erſteres wer 
ein foͤrmlicher Eingriff in den Handelötractat von 167%, 
worin England felbft, weil ed bamald neutral wur, bie 
Sontrebande bloß auf Waffen, Geſchuͤtz und Pferbe befchräntt, 
alle Schiffsmaterlalien hingegen für frei erklärt hatte. Sept 
aber, da der Vortheil auf hoßändifcher Geite war, wollten 
bie Britten biefe Stipulation micht gelten laſſen, fondern brache 
ten alle nach Frankreich beſtimmten Schiffe mit Bauholz auf, 
welches fehr zahlreich unter hollaͤndiſcher Flagge aus bem Nor» 
den nach Frankreich ausgeführt wurde. So wurben im Jahre 
1756 allem 56 Kauffahrer genommen und confifcirt. ' 
Auch der Lanbfrieg näherte fich den Grenzen des Staa⸗ 
tes. Die Franzoſen gingen im Glevifchen über den Rhein 
und nahmen dies ganze Land in Beſitz; Weſel machten fie 
zum Waffenplad. Zu dieſem Behufe mufite man die Barriere 
ker Staaten (Ramur) und auch Maſtricht vorbeis ober durch⸗ 
ziehen. Krankreich verlangte biefen Durchzug, den man we⸗ 
nigſtens für das oͤſterreichiſche Namur nicht verweigern konnte 
und auch fo wie für bie andere kriegfuͤhrende Partei durch 
Maftricht erlaubte. Die Statthalterin erkannte felbft die Bil⸗ 
ligkeit ober vielmehr bie Nothwenbigkeit diefer Vergoͤmung 
und rieth ben Staaten bazu, obgleich es ihr Mühe koſtete 
Hr kindliches Gefühl zu unterbrüden ). Mit Öfterreih® 
Zuftimmung legten bie Franzoſen Beſatzung in Sftende 
und Nieuwport und zogen jeht auch durch den Barriere 
platz Jurnes. Auch nahmen fie das preuſſiſche Oſtfriesland 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar I. D. Bi. 818. 819. 
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(wo bie NRiebeslänber noch bis faſt zur Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts großen Einflug und Befakung gehabt hatten) 
in Beflg und umringten fo die Nieberlande von allen. Seiten. 
Freilich erheifchte die neue Politit Öfterreichh, welches jetzt 
Bundetgenofle Frankreichs war, von der Republik die hödfle 
Vorſichtigkeit, da fie in dem genug befchäftigten Dreuffen kei⸗ 
nen Bundeögenoflen erwarten Eonnte, und fogar ganz Hanno: 

1757 ver durch tie Gapitulation vom Klofler Seven an die Stans 
zoſen überging. 

Indeſſen fhien England dieſe gezwungenen Einmilliguns 
gen feiner alten Bundesgenoſſen als Beweife der Vorliebe für 
Frankreich anzufehen, und daher griff das Raubſyſtem immer 
weiter um ſich. Nieberländifche Schiffe, die nach franzöfifchen 
Häfen fegelten, wurden alle aufgebracht. Diefe auf kleinli⸗ 
hen Sewinn berechneten und hoͤchſt unpolitifchen Capereien ga⸗ 
ben der Parteifucht neue Nahrung, die ſich in ben Niebers 
Landen jebt im Gegenfag zu ber Revolution von 1747 zu re 
gen anfing. liberal erhoben ſich Klagen gegen England, und 
ba Frankreich weniger im Stande war Schiffe zu rauben 
(England hatte deſſen Seemacht faft vernichtet), fo zeigte fich 
damals —* ein gewiſſer Hang des großen Handels für dies 
Reich, ber ſpaͤter, im amerikanſchen Kriege, fo viel Jammer 
verurſachte. 

Die Statthalterin erkannte jetzt die Rothwendigkeit ſich 
bei ſo drohenden Gefahren beſſer als vorher zu bewaffnen. Sie 
ſchlug alſo den Generalſtaaten die Vermehrung der Landmacht 
mit 13,450 Mann und 1100 Pferden, und der Flotte mit 
25 Kriegsfchiffen vor, zur Beſchuͤtzung bes Handelö gegen bie 
Caper. Diefes Verhältniß war durchaus billig, und man 
konnte fich bier nicht iber die Vorliebe der Stattbalterin für 
bie Landmacht befchweren. Die Seemacht war freilich zu ei⸗ 
ner bebauemswürbigen Ziefe geſunken; es waren Teine 48 

Kriegsfahrzeuge mehr vorhanden und bie Abmiralität war fo 
tief verfchuldet, daß die Statthalterin (halb ironifch) fragte, 
ob es nicht beſſer wäre, wenn man feine SKraftäufferung 
wollte, Kriegsſchiffe, MWerfte und Kanonen zu verkaufen, alle 
Eingangszölle abzufchaffen und den Handel für ſich felbfl fors 
gen zu laflen. Doc auch die Landmacht war auf 33,000 M. 
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herabgeſunken, womit kaum bie Feſtungen beſetzt werden konn⸗ 
ten). Obgleich Overyſſel und Gelderland, die am meiſten 
bedrohten Grenzprovinzen, bie Wahrheit diefer Gründe recht gut 
einfahen, fo hatte fih doch jest in Holland und Seeland wies 
ber eine Gegenpartei gebildet, welche bloß die Seemacht ver⸗ 
ftaͤrken und in Seeland das Landheer ſogar noch verringern 
wollte. Laut waren die Klagen über ben Mangel an Schuß, 
ben ber Handel genoß, und man fing ſchon an nicht undents 
lich die englifhe Herkunft der Statthalterin damit in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Das Unrecht der Engländer war, bei 
dem Lichte des Tractates betrachtet, unwiberfpr ber 
Friede von 1674 erlaubte den Holzhandel, der utrech ers 
frag, der die Freiheit der neutralen Flagge zur Dediung auch 
ber feindlichen Ladung beflimmte, den Handel nach dem fran⸗ 
zöfifchen Weftindien. Doc die Engländer führten bagegen 
on, baß hiermit ihrem Feinde allen Vorſchub gethan und 
biefer mit Allem verfehen würde, womit er ben Krieg fortſetzen 
koͤnne. As der große William Pitt Miniſter wurbe, feßte er 
das Syſtem gegen die Neutralen, vorzüglich gegen bie Hol⸗ 
Länder mit verboppelter Energie durch, und im Jahr 1758 beklag⸗ 
ten fich die hollaͤndiſchen Kaufleute in einer Bittſchrift um 
kraͤftige Vermittelung an die Statthalterin, daß ihr Verluſt uͤber 
zwoͤlf Millionen an geraubten Schiffen und Waaren betrage. 
Auch in Hinſicht der innern Beziehungen gab es um 
dieſe Zeit Reibungen zwiſchen dem Hofe und den Ariſtokraten. 
Mach ihrer Niederlage im Jahre 1747 hatten ſich mehrere 
Stadtmagiſtrate oder vielmehr deren einflußreichfte Mitglieder 
enger an einander gefchloffen, um durch Verträge, wobei fie 
fih und ihren Anhängern garantirten, dag nur fie auf den 
jedesmal der Statthalterin zugefanbten Ernennungsliften aufs 
geführt werden follten, eine wahre Dligarchie einzurichten. 
Natürlich waren die dadurch für immer auögefchloffenen Mits 
glieder darhber hoͤchſt unzufrieden, und ald im Sabre 1757 
‚ zu Harlem der erfte Verfuch gemacht werben follte, beflagten 
fie fich bei der Statthalterin über inconftitutionelle Umtriebe. 
Diefe: erflärte die Sache unterfuchen zu wollen; die Mehrheit 


1) Stuart a. a. ©. Bi. 866 — 862 (aus der Petition für 1757). 
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ber Magiſtrate proteſtirte. Die Sache kam vor bie Staaten 
von ‚Holland als den Gouverain, und biefe erkannten bie 
Rechte der Prinzeffinz doch die einflußreichen Handelsſtaͤnte 
Dordrecht, Amfterdam und Rotterdam nebſt Brielle protes 
ſtirten dagegen. Im folgenden Jahre (1708) erneuerten ſich 
dieſe Streitigkeiten; die Statthalterin waͤhlte gerade einen der 
von ber Lifte ausgeſchloſſenen Perfonen, van Echten, 
zum Buͤrgermeiſter, doch da fie kurz nachher flarb, liefen bie 
hellaͤndiſchen Staaten die Sache unentfchieden '). 
So waren alfo die alten Zwiſte erneuert und ed hatte 
wi eine fogenannte Staatspartei — ihre GBeguer 
fih die Loevefleinifhe — gebildet, bie auch in 
dem Seife der vorigen wider bie Vermehrung ber nad 
ihrem Begriffe zuviel vom Gtatthalter abhängigen Land⸗ 
macht fiimmte, und biefes obfhen an ben Grenzen (in 
der GBraffchaft Moͤrs bei Grefeld) eine Schlacht vorgefallen 
war, nacbem bie Hamoveraner und Preuflen die Franzoſen 
swieber über ben &hein zurüdgetrieben und auf dem @es 
biete der Republik (edoch ohne es zu wiſſen) über biefen 
Strom gegangen waren. Der franzöfiihe Geſandte d'Affry bes 
Pagte fich daruͤber, und jebt drangen Geldern und Overyſſel 
ſtark auf Vermehrung des Deeres zur Dedung ber Grenzen ?). 
(Seldern wollte hingegen zur See nur ſechs Fregatten bes 
willigen.) Utrecht und Gröningen ſchloſſen ſich an, doch die 
drei Seeprovinzen (Holland, Seeland und Friesland) wollten 
bloß Vermehrung der Flotte und Schus der Weſtindien⸗ 
fahrer. Auch wollte man an England dringende Vorſtelun⸗ 
gen machen. Dieſes foderte nun Verzichtung auf ben Dans 
dei mit den franzöfifchen Antillen und Vermehrung ber für 
verboten erkannten Artikel; die Staaten bewilligten, je» 
nen Fein Gonvoi zu ertheilen und fogar biefen Handel ganz 
zu verbieten, wenn man übrigens bie genommenen Schiffe in 
Freiheit fegen unb ben Zractat von 1674, in Dinficht ber 
Gontrebande, anerkennen wolle. 


1) Stuart Bl. 867 — 894. 479 - 500, 


2) Stuart Bl. 401—404. (P. Loosjes) onmiddelyk Vervolg op 
Wagenaar I, D. Bi. 871. 372. 
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Unterdefien war bie Gaͤhrung uͤber Englands oͤfentlich⸗ 
Beinbfeligfeiten auf einen hoben Punct gefliegen. D’Affey 
erwartete in kurzem eine Revolution oder wenigfiend einen 
Auffiend in ben Handelsſtaͤdten, wenn ber Handel nicht kraͤfe 
tiger beſchuͤtzt wuͤrde. Zu wieberholten Malen damen Depu⸗ 
tationen aus Amſterdam und Rotterdam, dieſes von der 
Statthalterin zu fodern. Sie fol aber durch ihren Seccetair, 
Baron de Larımy, erklaͤrt haben, „daß fie ed für einen Eh⸗ 
„renpunct biete, nicht in die Vermehrung der Seemacht 
„vor ber des Landbheered zu willigen und baß fie den Kauf⸗ 
„leuten nit mit Rüdgabe der genommenen Schiffe ſchmei⸗ 

„cheln duͤrfe.“ Doc diefe Bewilligung bing nicht von ihr eb, 
fondern von ben Generalſtaaten, und eine fo peremiorifche 
Antwort in Betracht der Schiffe wäre hoͤchſt umpolitifch ges 
weten 9. 

Während diefer Berwidlungen warb das Publicum bur 
dieſe Zwiſtigkeiten wieder ganz mit der Politik beichäftigt, 
und bie Häupter der Gegenpartei ergoffen fi in dem Lobe 
de Wittö, des. großen Mannes, ber ben brittifchen Stolz fe 
gedemüthiget, im fchroffen Gegenſatz gegen bie jetzigen Zeiten. 
Deftig warb biefer große Staatsmann auf der andern Seite 


ſogar durch den eifrig flatthalterifch gefinnten P. le Elercq (ber 


Den Streit zuerſt anfing) und nachher von dem Abvocaten 


Elias Luzae angeklagt, wogegen der berühmte amflerbame _ 


Stadtſchreiber und Hifteriograph Weagenaar *) bie Feder er: 


1) Die Darftellung biefer Sache if, nach Maßgabe ber palitifchen 
Farbe der Schriftfteller, verfhieden. Loos jes hat in feiner unmittelbas 
ren Vortfegung Wagenaars XXI. D. Bl, 407 — 420 bie Statthalterin, 
van der Aa in feiner Geschledenis der vereenigde Nederlanden I, 
D. Bl 121—125 die Kaufleute beſchuldigt, und fogar der treffliche 


Kiutt hat bie von ihnen berichtete Antwort Larreys für eine Erdichtung _ 


erfiärt. Stuart (Bi. 461. 462. Rote) geht den Mittelweg und meint, 


daß bie ein wenig exaltirten Kaufleute ben Gabinetäfecretär Übel vers 


ſtanden haͤtten. 


2) Dieſer um die niederlaͤndiſche Geſchichte hoͤchſt verdiente Mann 


war, obgeich Remonſtrant, von dem amſterdamer Magiſtrate in bei⸗ 


den genannten Ämtern angeſtellt. Seine Hauptwerke find die (auch in 


8 Quartbaͤnden ins Deutſche übertragene) vaterlaͤndiſche Ge» 
ſchichte in 21 Theilen, feine Seräiäte und Beſchreibung von Am⸗ 
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af Die Zwietracht ſchwang ihre Fadeln: vo die Statt⸗ 
balterin erlebte das Ende des Krieges nicht, ber dazu bie 
Beranlaffung gegeben hatte. Sie flarb ben 12. Ianuar 1759 
und nur Parteihaß bat ihren Charakter in ein gehaͤſſiges Licht 
ſtellen können. Würde und Anmuth, Kunfl und Wiffenfchaft, 
weibliche Tugenden und männliche Stanbhaftigkeit vereinigten 
fi in diefem Charakter, der die übertriebene Kriegsluft eines 
großen Theils der Nation zu zügeln verftand und damit, trotz 
ber überfpannten Foderungen, dem Lande einen Krieg erfparte, 
wovon man 20 Jahre nachher die Überfchwenglichen Nachtheife 
erfubr '). Der Herzog von Braunfhweig wurde als. Bon 
mund des jungen Prinzen liber bad Kriegsvolk gelegt, doch 
bie Staaten ber Provinzen übten die Rechte der Statthalter 
Schaft bis zu des Prinzen Volljährigkeit. 

Indeſſen trieben die Engländer ihre Gapereien fort. Im 
Jahre 1750 wurden 27 SKauffahrer aus dem franzoͤſiſchen 
Weftindien confifeirt. 25 Kriegöfchiffe wurben jetzt unverbins 
dert auögerüftet und ed gab der Fleinen Gefechte mehrere, 
worin Kauffahrer von einzelnen holländifchen Kriegsfchiffen 
männlich vertheidigt wurben. So brohte Gapitain Haring- 
man zwei brittifchen Kriegsichiffen, bie fein Convoi unterfuchen 
wollten, ſich bis aufs Xufferfte zu vertheidigen und dann ges 
wiß einen der Feinde mit fich ins Verderben zu flürzen; fie 
liefien ab. Im Sabre 1761 vertheidigte der Capitain Dedel 
fih mit einem Kriegsfhiff gegen fieben Engländer, doch ward 
es, nach einem fcharfen Gefechte, genommen ?). Diefe mus 
thige Haltung der Holländer gab jest den Franzofen, bie zu 
frühe meinten die alten Bundesgenoſſen entzweit zu haben 
und ‘welche ber Feldmarſchall fichtbar begünftigte — den Muth 
zu Gapereien von ihrer Seite und fleigerte ihren Ton bei 
jeder Nachgiebigkeit gegen Englands Foderungen. Indeſſen 
gab doc der Handel mit unbeftzittenen Artifeln (und bie 
uͤberſahen die Feinde ber Engländer zu fehr) ungeheure Vor : 


ſterdam in 3 Follos ober 12 Octavbänben und fein fepiger Staat 
der Provinz Holland in 6 Bänden. 
]) Stuart I. D. BL 510— 518. 

- 2) Stuart I. D. Bl. 475. 476. II. D. BL 174. 175. 
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theile, da es fo viele Puncte gab, wo ber hollaͤndiſche Zwi⸗ 
fchenhanbel beiden Friegführenden Parteien von Nutzen fein 
konnte. Doc die Schwierigkeit, beide Parteien, welche oft 
ganz entgegengefehte Foderungen machten, zu befriedigen, 
war bei der Schwäche des Staats größer als je, und bie 
beiderfeitigen Noten, vorzüglich die englifchen, zeigten nur zu 
deutlich, daß dieſe Schwäche bekannt war. Holland hieß 
noch eine Seemacht, war ed aber nit mehr‘). Nirgends 
jeboch zeigte fich diefe Schwierigkeit deutlicher ald in den ins 
diſchen Befitzungen. Die Englaͤnder hatten ſchon ſeit 1746 
in Indoſtan einen ſchweren Krieg gegen die Franzoſen gefuͤhrt, 
den der aachner Friede nicht beilegte, da die beiden Rationen 
ihren Bundesgenoſſen, den indiſchen Fuͤrſten thaͤtige Huͤlfe lei⸗ 
ſteten. Es gelang den Englaͤndern im Jahre 1757 unter ih⸗ 
rem als Held berühmten, als Menſch berüchtigten Clive ganz 
Bengalen zu erobern; und jest war es eine ihrer erfien Bes 
mühungen alle übrigen europäifhen Nationen baraus zu ents 
fernen. Die Holländer, welche zu Patna einen hödft eins 
träglihen Salpeters und Opium: Handel trieben und auf der 
Küfte mit Leinwand hanbelten, wurden, wie ed hieß, durch 
den neuen Nabob, aber in der That durch die Engländer, 
beffen unumfchräntte Gebieter, in allen ihren Verrichtungen 
gelähmt, fo daß Bengalen ihnen fafl unnüg ward. Man 
ermannte ſich in Batavia zu einem Kriegsjzuge nach Bengalen, 
wo man mit ben inländifchen Fürften Einverſtaͤndniſſe hatte, 
doch die Engländer befamen Nachricht von biefer Unternebs 
mung; der Nabob ward eingefchüchtert und ertheilte die ihm 
vorgefchriebenen Befehle; die Engländer griffen die hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffe an, wovon vier ſich ergeben mufften, eins ſtran⸗ 
Dete und zwei entwilchten. Auch ber Befehlshaber Roufs 
fel, dee mit dem gelandeten Kriegsvolle vorrüdte, muſſte 
fi zu Chinfoura den Engländern ergeben. Sekt foderten 
dieſe noch Genugthuung für den unerwarteten Anfall ımb . 
die Beleidigung der englifhen Flagge, und fogar mit bem 


1) Stuart Hat dies fehe ausführlich geſchildert, Vervolg op 
Weagenaar (aus Xctenftäden) II. D. BI, 77—79 u. a. m. Gtellen 
bes 2. Eapitels. 

von Kampen’s Geſchichte d. Riederlande IL 29 

* 
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Nabob muflte man dem entehrenden Vertrag fehlieffen, alle 
angeworbene Mannſchaft abzudanten, nie wieder zahlreichere 
Zruppen nach Bengalen zu fchiden und nur 125 Europaͤer 
allda in Dienft zu behalten. Die oſtindiſche Gefellfchaft war 


über biefen Vertrag fehr ungehalten, jedoch die durdy Enge | 
lands Klagen erfehredte nieberländifche Regierung entfchulbigte 


fi fo gut als möglih. Die Holländer muſſten die größten 
Demäthigungen erdulden, bie Engländer eigneten ſich den 
Leinwand⸗ und Galpeters Handel allein zu, und von ba au 
waren bie Befißungen am Ganges ben Niederländern zur Lafl. 
Die Engländer fuhren fogar nah den Molukken und droh⸗ 
ten, wenn man dieſes verhindern wolle, mit einem Beſuche 
auf Batavia. Sie unterhanbelten einen heimlichen Xrartat 
mit dem Könige von Candi auf Ceylon, ber jeht im öffent: 
lichen Kriege mit der Compagnie begriffen war, welde ihm 
die freie Ausfuhr der Elephanten nicht geflatten und über 
haupt fein Reich ganz aufs Binnenland befchränken wollte. 
Die Niederländer verfchloffen den Engländern darauf den Has 


fen Trincomalo, worüber fid) der Befieger von Manila, Rear 


Admiral Corniſh, im Siegesrauſch mit tiefbeleidigenden Wor⸗ 
ten beklagte. Der Bouverneur van Eck beantwortete feinen 
Brief mit Würde; doch die Fahrt war ſchon wieder geöffmet. 
Der Krieg, womit ein Aufſtand im nieberländifchen Ceylon ver» 
bunden war, währte von 1760 bis 17665 nach mehreren Vor⸗ 
theilen und einem verunglüdten Zuge gegen die Hauptſtadt 
(im Jahre 1764) warb bdiefe 1765 eingenommen; doch auf 
dem Rüdzuge litten die Holländer Schaden, und die Bes 
Tagung von Gandi muſſte fih nah der Kuͤſte durchſchla⸗ 


Ä 


gen. Nachdem man zu Candi Beweife ber Unterhandlmg 


mit England gefunden, beeilte man fih ben Krieg zu 
beendigen. Bald wurde der Mangel in Gandi fühlbar, und 


da ſchloß endlich der König den Zrieden durch Abtretung ber | 
ganzen Seeküfle und Bepätigung des Monopols für die 


Holländer '). 


H Diefen Krieg babe ich ausführlidger, nach den zu Amſteedam 
befindlichen Acchiven der oftindifchen Gefellfchaft, in meiner Giesch. 
der Nederl. buiten Europa II. D. Bl. 170— 203 geſchildert. 


Bon 1751 — 1766. J a 


Der zu Paris *gefchloffene Friede machte endlich dem 1762 
Gees — wie der hubertöburger Tractat dem Landkriege — 1763 


ein Ende. Bon da an fchien ber nieberländifche Handel. ein 
neues Leben zu erhalten. Die während bes ‚Kriegs durch 
die Neutralität angelnüpften Handelöverbinbungen werden wohl 
mit dem Frieden nicht gänzlich abgebrochen fein, und Daher erfreute 
fich der Staat jegt eines fiebenzehnjährigen ununterbrochenen 
MWohlftandes. Am Hofe indeffen entitand ein Zwieſpalt, der 
von geringen Folgen gewefen wäre, ohne das Unglüd, weis 
des einen von Niederlande auögezeichnetften Männern betraf. 
Der Herzog von Braunfchweig, dem man einen heben 
Grad von Ehrgeiz nicht abfprechen Eomnte, fland der höchften 
Wuürde in der Republil zu nahe, um nicht — wenn auch 
unter dem Namen bed jungen Statthaltere — eine bleis 
bende Herrfchaft zu wuͤnſchen. Er näherte fich zu dieſem 
Behufe der Oppofition, bie jeßt (nach bes franzoͤfiſchen Ges 
fandten d'Affry Bericht) in Holland bei weitem die ſtaͤrkſte 
Dartel war umd ſchon ben Namen ber patriotifchen oder 
zepublifanifchen angenommen hatte. Ludwig Ernft, der 
Schon früher d'Affry geichmeichelt hatte, hoffte durch ihn, ber 
bei diefer Partei angefehen war, bei ihr in Gunſt zu kom⸗ 
menz allein ber Gefandte traute ihm nicht und wünfchte feine 
Entfernung nad Wien, wo er nody immer feine militärifche 
Wuͤrde behielt. Bei dem Magiſtrate der hollaͤndiſchen Städte 


gelang es bem Herzog beſſer. Eben um dieſe Zeit brauchte 


der Hof ihre Beiftiimmung in einer Sache wobei der Herzög 


nicht gleichgültig war. Die Statthalterin hatte in ihren letz⸗ 


ten Augenbliden bie Verbindung ihrer Tochter Karoline mit 


Den Fürften Karl Ehriftion von NRaffau=- Weilburg gewünfet, 


der von der Iutberifhen Gonfefjion war. In den übrigen 


Provinzen, die doch am fiengften zu Calvins Lehre hielten, 
war biefes ohne Bedenken angenommen; doch ein Theil von 


Utrecht, Holland und Seeland machte Schwierigkeiten wegen 
Des Slaubensbekenntniſſes; allein Died fcheint nur ein Vor⸗ 
wand geweſen zu fen, um bie Erblichkeit der Statthalter 
whrde, nach des jungen Wilhelms kinderloſem Abfterben, mit 
Fug der weiblichen Linie abfprechen zu können. Darum vors 


Juglich hielt ſich bes Herzog zu den fogenannten Patrioten, 
2. 


u 
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weil die Haͤupter der ſlatthalteriſchen Partei den Plan hegten 
Karsline volljährig zu erflären und ihr alfo die Regentſchaft 
bis zur Mündigkeit ihres Bruders (fie war fünf Sabre diter 


als er) aufzutragen; ein Plan, von deſſen Ausführung ber 


Herzog den ganzen Verluft feiner Macht fürdıtete. Er war 
nämlih ber Mutter Wilhelms IV., einer fehr gebildeten und 
verfländigen Frau, verhaſſt, und dieſe, welche die Heirath fehr 
begünfligte, genoß auch Karolinend ganzes Vertrauen. Daher 
ein Zufammenhalten diefer beiden Frauen mit den alten Freun⸗ 


den Wilhelms IV., vorzüglich Onno Zwier van Haren (fein | 


Bruder Wilhelm war als Gefandter zu Brüffel abweſend), 
‚um ber Macht bed ‚Herzogs bie Wage zu halten. Die alten 


Doeliften von 1748 (jett war freilich ihr Einfluß fehr ver 


ringert) machten den beiden Fürflinnen auch den Hof. Ges 
rade in ber Zeit ber höchften Spannung biefer Parteien ward 
durch den Herzog der Verſammlung ber Generalflaaten 
eine Schrift van Harens bekannt, worin er ſich ald des Ver⸗ 
ſuchs der Blutfchande mit zwei feiner Zöchter fehulbig 


erlärte und verfprah nie wieder nah Holland zu 


fommen. Dedungeachtet war er jest wieder Deputirter 
von Friesland bei den Generalflaaten. Der Herzog von 
Braunſchweig zeigte dieſe Acte dem Rathspenſionaͤr Steyn, 
und fo Fam fie an bie hoͤchſte Staatöverfammlung; van 


Haren wurbe davon audgefchloffen, bis er fih volllommen ge 


rechtfertigt hätte. Er that dies, nach dem Urtheil aller Un- 
parteiiſchen, vollfommen und zeigte, wie ihm dieſe Erklärung 
durch Gewalt abgenöthigt worben fei. Er ftellte ſich vor den 
Gerichtöhof von Friesland, der ihn im Jahre 1762 frei: 
ſprach, doch aus Rüdfichten für den Herzog fich weigerte 
feine Unfhuld anzuerkennen. Seitdem lebte der treffliche, ges 
wiß unfchuldige Staatsmann (deffen ganzes Leben gegen feine 
Verlläger Zeugniß ablegt) auf feinem Landgut Wolvega in 
Friesland, wo auch eine heftige Feuersbrunſt (die wegen meh⸗ 


verer wichtigen Papiere angelegt zu fein fchien) andeutete, 


daß der Haß oder die Furcht feiner Gegner noch nicht bes 


ſchwichtigt war. In dem Schoos ber Wiffenfhaften und im 
dem Umgange mit den Mufen tröftete er ſich über die Boss 
beit der Dienfchen, die ihm fogar die alte Prinzeffin entfrems | 
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det hatte, und bichtete die unfterblihen Geuzen, während 
fein Gegner, jest von aller Rivalität frei, ungeftört feinen 
Zoͤgling beherrſchte. Dan muß gefleben, daß ber neuere 
Phocion, womit Schlözer — fonberbar genug! — ben Her: 
zog verglihen bat ), bier in einem fehr gehäffigen Lichte ers 
fheint. Ban Haren, der im Jahre 1779 flarb, erlebte den 
Fall feines Feindes nicht?). 

Der junge Statthalter warb erſt im eilften Jahre mit 
in der Verſammlung der Generalſtaaten zugelaſſen, und nahm 
barin in feinem funfzehnten (1763) feierlich Sitz, ebenſo auch 
in dem Staatörathe. Mit feinem achtzehnten Jahre ward er 
volljährig erflärt (8. März 1766) und trat bemgemäß feine 
hohen Würden feterlih an. Hiermit ſchienen alle Parteiuns 
gen beendigt. Die Liebe des Volks für das oranifhe Haus 
war noch unbegrenzt und offenbarte fi in ben lauteflen 
Sreubensbezeugungen und koſtbarſten Feſten zu Amflerdam 
wie in der Reſidenz. Indeſſen war aber der Herzog befchäf: 
tigt dieſe Volksliebe zu feinem Bortheile zu benusen. Er 
erlangte vom Prinzen eine fogenannte Acte über die 
Rathbgebung (Acte van Consulentschap), mit 
dem Verfprechen, daß diefer immer feinem Rathe fol- 
gen und hingegen ihn gegen alle Berantworts 
lichkeit [hüten wolle. Dieſes Document blieb damals 
noch geheim; nur der Rathepenfiondr Steyn, ber in diefen 
ruhigen Zeiten nicht ohne Lob diefe Würde bekleidete (Gilles 
war ſchon im Jahre 1749 abgetreten), der Herr van Bentint 
van Rhoon und der nachmalige Rathepenfiondr van Bleiswyk, 
nebft dem englifchen Gefandten, wufften darum, und die Meis 
ften bezeigten ihr Misfallen ’ ). Seht war ber erfte erbliche 
Staatöbeamte wie unter eine ewige Vormundſchaft geſtellt. 
Es war das Benin wie zwifchen Ludwig XIII. und 
Richelieu. 

1) In feinem für ben nieberlaͤndiſchen Handelsſtand und die Ma⸗ 
giftratur bis zur Grobheit beleibigenden Werl: Ludwig Ernft Her: 
309 zu Braunfdhweig » Wolfenbüttel (eine Apologie des Her⸗ 
fogs). 2 Bänbe. 

2) Stuart I. D. Bl. 3— 265. 156— 161. | 

8) Stuart IL. D. Bi. 292— 802, 
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3. Bon ber Volljährigkeit des Erbſtatthalters 
Wilhelms V. im. Jahre 1766 bis zum engliſchen 
Kriege im Jahre 1780. 

Dieſer Zeitraum iſt eine Epoche des Friedens und einer 
immer ſteigenden Wohlfahrt. Der Staat ſchien durch die 
Heirath des Prinzen mit der Schweſtertochter des großen 
Friedrichs (der ſelbſt ein Urenkel Friedrich Heinrichss war), mit 
Sophie Friederike Wilhelmine von Preuſſen, einen neuen 
Glanz und eine neue Buͤrgſchaft fuͤr ſeine Sicherheit zu er⸗ 
langen. Der Bund Öfterreihd mit Frankreich ließ für Bel⸗ 
gien lange keinen Krieg erwarten; bie Wolken welche bie 
Freundſchaft mit England getrübt hatten, waren vorüberges 
zogen — woher follte der Krieg anders kommen? In völliger 
Sicherheit vermehrte alfo der Bürger, burch blühenden Han⸗ 
bel, wie auch ber Staat feine Schäbe. Der lange Friebe 
batte Die legten Spuren der Finanznoth von beiden Succeſ⸗ 
. fionskriegen ausgetilgt. Der Rathöpenfiondr Steyn, obſchon 
nicht fehr glänzend in den auswärtigen Verhältniffen, und 
der Schagmeifter Jacob Hop waren unaufhörlich mit der Wie 
derherſtellung der Finanzen befchäftigt. Die Renten der Staats 
fhuld, die de Witt auf 4 pro Cent rebucirt hatte, waren 
jest fhon auf dem gefeglihen Wege bis auf 24 pro Cent 
berabgebracht. Die Schulden wurben abgetragen. und der 
Bürger war fo reich, daß er jest Fein Mittel mehr wuſſte, 
fein Geld unterzubringen; bie bolländifhen 24 pro Cent 
. Obligationen fliegen bis auf 106 ja bis auf 110 pro Cent 
Der Credit war feit der Stiftung der Republif nie fo unbe 
ſchraͤnkt geweſen. Jene edlen Männer hatten dann aud 
allen Parteigeift aus ihrer Verwaltung entfernt und man 
Tonnte fagen, daß die Eintracht wieberhergeftellt war. Die 
fen Zeitpunct der allgemeinen innern und Auffern Ruhe wollte 
Hop benugen, um bie tief verfalene Geemacht wieder zu be 
ben; allein umfonft, die heiflofe Sicherheit der Staatsmit⸗ 
glieder konnte fich Feine Vorftellung von einer fünftigen Ge 
fahr machen). Jede Stadt hatte faft einen befondern Hans 

1) Scheltema staatkundig Nederland II. D. Bi. 336 — 338. 


490—492. van Wyn Nalezingen op Wagenaar IH. D. BL 452 
Rendorp Memorien I. D. Bl. 86, 


Bon 1766 bis 1790. 465 


delezweig. Obſchon bie Induſtrie nit gleichen Schritt wit 
dem Handel ® hielt und in Vergleichung mit bem vorigen 
Jahrhundert fogar ſtark abgenommen hatte, fo befaß Leyden 
doch noch immer fehr wichtige Tuch⸗ und Serge⸗Fabriken, vor 
zuͤglich für die Tuͤrkei, China und Japan. Zu Haarlem wurs 
den Seidenwaaren und Band verfertigt und man hatte dort 
blühende Bleihen und ben Blumenhanbel; zu Hoorn und 
Enkhuizen waren die Schiffswerfte der Abmiralität unb ber 
oftindifchen Gefellfehaft. Hoorn und vorzüglich Alkmaar konnte 
man die großen Käfemärkte Norbhollands nennen; zu Edam und 
Momnitendam wurde Thran gekocht, Salz und Seife bereitet; 
Delft hatte Fayencefabriken; Gouda lieferte die befannten hol⸗ 
länbifchen Pfeifen; Schoonhoven befaß viele Gold» und Sils 
bersSchmiede und ben Lachsfang; Dordrecht das Stapelrecht 
und den wichtigen beutfchen Holzhandel; Brielle bereitete Faͤr⸗ 
berrörhe und trieb, wie Maadfluis, Fiſchfang; letzterer Ort 
und DBlaardingen (wie Enthuizen) hatten ben vorzüglichften 
Antheil am Heringöfang; Schiedam bereitete Kombranntwein ; 
Rotterdam hatte größtentheild den englifchen und mit Ams 
ſterdam noch immer einen mächtigen Antheil am Welthandel. - 
Auch Middelburg in Seeland befaß anfehnlihe Schifffahrt 
vorzüglich nach Weſtindien; Vere trieb Handel mit Schott⸗ 
land u. ſ. w. Man fab faft Feine Spuren von Armuth, 
aufier der felbftverfehuldeten; Jeder der arbeiten wollte, war 
feines Unterhaltes gewiß, und ber Mittelitand machte faft die 
Mafie der Bevölkerung aus. Das Haus des Statthalters 
erfreute fi) (mas noch ohne Beifpiel war) ber Geburt zweier 
Prinzen, die Hoffnung der Nation (1772 und 1744), und eis 
ner Prinzeſſin. Die Erblichkeit fchien dadurch gefihert und 
eine Quelle von Swiftigfeiten verfchlofien. 

Ungetrübt war freilich auch biefes Gluͤck nicht. Der noch 
immer nicht genug geſchaͤtzte Landbau litt vorzüglid durch 
beftige UÜberſchwemmungen, die Folgen bes Eisganges und Nov. 
der Stürme von 1764, 1770, 1775 und 1776 (die beiven 1775 
letztern feßten das ganze Land in Gefahr), und das Land San. und 
wurbe von einer heftigen Viehpeſt, die mehrere Jahre dauerte, Ber 
beimgefucht. In den Jahren 1770 und 1771 traf die allge: 
meine Theuerung auch die Niederlande. Der Gall meh: 


% 
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rerer Hanbelöhäufer zu Amflerdam 1765 und 41772 drohte 
einen Augenbli den Credit der Vörfe zu ſchwchhen, ber ſich 
: jebodp bald wieder erhob; den 11. Mai 1772 ‚brannte zu 
Amſterdam das gerade fehr volle Schaufpielhauß ab und meh⸗ 
rere Menfchen verloren dabei das Leben (welches bie Geiſt⸗ 
lichen noch ald eine Strafe Gottes wegen ber fuͤndlichen 
Theaterbefuche von ber Kanzel herab verfündigten). Jedoch 
dies Alles war nicht im Stande die allgemeine Wohlfahrt und 
Zufriedenheit zu ſchwaͤchen. Sm Gegentheil feierte man im 
Schooße des Friedens und ber Freiheit mehrere Säcularfefte 
großer Erinnerungen, wie bad zweihunbertjährige Jubiläum 
8. Dct. der Freiheit im Jahre 1772, des Entfabes von Leyden im, 
6. Febr. Jahre 1774 und der Stiftung der Univerfität im Sabre 1775. 
Es entſtanden neue wiffenfchaftlihe Vereine: die baarlemer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften im Jahre 1752 und bern 
Zweig für Land» und Staats⸗Okonomie 1777; die Geſellſchaft 
ber niederländifchen Kiteratur bildete fi im Jahre 1769 u. f. w. 
Die claffifche Literatur und das Sprachſtudium erhoben 

ſich während des achtzehnten Jahrhunderts zu einer feltenen 
Höhe. Drei Männer, Albert Schultens, Tiber Hemfterhuis 
und Lambert ten Kate begründeten ein neued Syſtem für die 
Analogie der orientalifchen, griechifchen und niederlänbifchen 
Sprachen, und jeder hatte trefflihe Schüler welche feine Ideen 
weiter entwidelten; fo Schultens feinen Sohn und Enkel und 
nachher Schröder und Scheidius auf der leydner und franeler 
Univerfität. Hemfterhuis bildete Valdenaer, ber zu Franeker 
und nachher zu Leyden war; Ruhnken aus Stolpe in Poms 
mern ward der vertraute Schüler von Hemſterhuis und fein 
Amtögenoffe, und deſſen jüngerer Freund Wyttenbach aus Bern 
fand an dem remonftrantifhen Seminarium zu Anıfterdamt. 
Man fieht aus deffen Leben Ruhnkens, wie rege damals bie 
Liebe für alte Kiteratur war und wie Viele auch in den Heis 
nern Städten und Bildungsanftalten für fie arbeiteten. Weſſe⸗ 
ling, Dufer, Drakenborch, beide Burmanne, d'Orville und 
Andere find durch ihre Ausgaben der Glaffifer in ganz Eu⸗ 
ropa befannt. Xen Kates Forſchungen, der die Sprache 
aus den alten Dialeften (vorzüglich dem möfogothifchen und 
angelfächfiichen) herleitete, fanden einen würdigen Fortſetzer 
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in Balthazar Huydecoper, dem gelehrten Herausgeber Stoke's 
und Gonmmentator Bondeld, in Lelyveld ımb Anden. Für 
bie Poefie war es jeboch eine unbehagliche Zeit; eine Anzahl 
Dichtergeſellſchaften ſchlugen den Geiſt in Feſſeln und erkannten 
ſogar in regelloſen Genien, wie van Haren, keine Verdienſte. 


Der flieſſende Reim war ihnen Alles, und der Amſterdamer 


Zeitama war das Orakel dieſer Dichterlinge. Ganz anders 
ſtand es mit den Wiſſenſchaften, wenigſtens mit den natur⸗ 
hiſtoriſchen, da ’8&ravefande die Philoſophie Newtons ent⸗ 
wickelte und mit neuen Beweiſen verſah, Muſſchenbroek die 
Phyſik, vorzüglich die Elektricitaͤt, mit mehreren Entdeckungen 
bereicherte, Boerhave die Medicin zu der hippokratiſchen Ein⸗ 
fachheit zuruͤckfuͤhrte, und nicht nur in feinem Vaterlande, 
ſondern auch zu Wien für die Heilkunde und Chemie durch 
von Swieten und Jacquin eine Schule bildete, Bernhard 
Siegfried Albinns für die Anatomie treffliche Kupferwerke lie⸗ 
ferte. Der Genfer Trewibley entdeckte in Holland die Armpos 
lypen, und ®yonnet zergliederte eine Raupe mit beifpiellofer 
Genauigkeit; Linne und Haller wurden in Holland gebildet. 
In der Rechtsgelehrſamkeit wirkte Barbeyrac zu Gröningen, 
in Holland Bynkershoek und Eliad Luzacz in der Landesges 
ſchichte flelte Wagenaar zuerſt die Begebenheiten von den 


frühefien Zeiten bis 1751 in einem umfaffenden Werke zus 


fammen; van Loon ſammelte fhügbare Materialien, vorzügs 
lich für die Altern Zeiten. Huydecopers ungemeiner Gelehrs 
ſamkeit fchadete feine Hypothefenfuchtz doch Styl lieferte eine 
pragmatifchphilofophifche Weberficht des Auffommens und 
ber Blüthe der vereinigten Niederlande, 


Mit dem Anfang des dritten Viertel vom achtzehnten | 


Jahrhundert war alſo die Republik fcheinbar in einem fehg 
blühenden Zuftande (da auch die Golonien jetzt ganz beruhigt 
waren); doch man hatte indeffen die Landesvertheidigung gaͤnz⸗ 
lich verſaͤumt und zwar in einer Zeit, da England feine Kriegs⸗ 
madt zu einer nie erreichten Höhe gebracht hatte und Hols 
land nicht nur fondern auch den ganzen Gontinent übers 
flügelte. 

- €&8 war um diefe Zeit, dag die Streitigkeiten Englands 
mit ſeinen nordamerikaniſchen Colonien anfingen, worin zu⸗ 


4 


> 
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- ek nicht wegen eigentlicher Bebruͤckung, ſondern politiſcher 
Grundfäge wegen ein Krieg entitand, ber zwar Amerika 
befreite, aber auf Europa bie ſchrecklichſte Ruͤckwirkung hatte, 
da jest auch bier — nit mehr für das Gluͤck in jenem Le⸗ 
ben wie früher — fondern über bie befle Theorie des Staats 
glüdes in die ſem Leben die graufamften innern und aͤuſſern 
Kriege entflanden. Die Anglo⸗Amerikaner, hoͤchſt unpolitifch von 
dem englifchen Parlamente von bem eignen Befleuerungsrechte 
ausgefchloffen, wollten biefes Princip nicht aufgeben, worin 
doch England defto leichter nachgeben konnte, da es fat Eeine 
fifcalifche Vorthelle aus den Colonien zog ober ziehen wollte. 

8 Dee. Eine ſchwache Theetare, die Verfentung einer Theeladumg zu 
1773 Bofton hatte eine weit um ſich greifende Revolution zur Kolge, da 
Englands heillofer Starrſinn das Nachgeben für Schwachheit 
erklaͤrte. Wie man in’ politifcher Hinficht halbe Maßregeln 
genommen batte, fo auch in militärifcher: wenige Regimenter 

und zwar beutfche Miethötruppen gingen zuerſt nach Amerika, 

4. Zul. wo ihre Ankunft nur die Erklärung ber Unabhängigkeit 
1776 befchleunigte. Die Gefangennehmung bes englifchen Generals 
16. Oct. Burgopne mit feinem Heere durch die Amerifaner entfchieb 
1777 Englands alten Feind und Nebenbuhler Frankreich die neue 
4. März Republit anzuerkennen, weldes England als Kriegserklaͤrung 
1778 betrachtete '). Die nieberländifche Republik war alfo jegt wie 
der in dem Falle, wie im Jahre 17565 fie behauptete ihre 
Neutralität, war aber den Foderungen und Erpreflungen 

von beiden Theilen, vorzüglich von Großbritannien, bloßgeftellt. 

Die Erfahrung des fiebenjährigen Krieges hätte die Regierung 

zue Kraftentwidlung und zur eignen Behauptung eins 
wahren Neutralität führen müflen; doch der Mangel an Ener 

je war felten fo groß gewefen als eben in diefem Eritifchen 
— Der Statthalter hatte ſchon im Jahre 1767 zur 
Vermehrung der ganz verſallenen Seemacht gerathen und 
1769, 1770, 1771 auf die Nothwendigkeit gedrungen bie 
Land = und See Macht zugleich auf einen ſolchen Fuß zu fegen, 
der die Achtung von Freunden und etwaigen Feinden vers 


1) Beeren, Handbuch bes europaͤiſchen Staatenſyſtems IE. 8. 
& 92-98, 
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diene und ben Staat nicht unvertbeidigt dem Mitleiden feiner 
Machbarn überliefie. Allein man Löfete lieber Gayitalien ab, 
um bie Staatöpapiere auf eine beifpiellofe Höhe zu treiben 
und die Einwohner dadurch zur Anlegung ihres Geldes in 
frembe Anleihen zu verloden, anftatt fie mit Werfen bes 
allgemeinen Nubend oder der Lanbeövertheivigung zu bes 
fchäftigen. Im Jahre 1773 foderte der Statthalter beſtimm⸗ 
ter die Anwerbung von ungefähr 10,000 Mann fuͤr das Heer 
und die Vermehrung der Flotte mit 24 Schiffen. Die Pros 
vinzen erkannten theoretifch vollkommen das Gewicht ber 
Gründe, allein praktiih fchüsten die meiflen ihr Unvermögen 
vor. Man vereinigte fich endlich zu einem Entwurfe einer 
gleichen. und zwar mäßigen Vermehrung ber Land⸗ und See 
Macht; doc, die Provinz Holland, welche ‚bloß bie lektere 
verftärken wollte, vereitelte biefen Verſuch ). Im Jahre 1776 
zeigten bie Generalftaaten den Provinzen an, baß ber Staat 
ohne binreihende Lanbmiliz und Kriegsſchiffe 
ſehr ſchwache Srenzen babe und ohne Bormauer 
feid). Dies brachte in Europa Verachtung hervor, zumal 
da der Nationalcharakter unflreitig eine gewiſſe Weichlichkeit 
und übertriebenen Hang zum Lurus annahm. Man Fennt 
Raynals (freilich uͤbertriebene) Skizze des niederländifchen Cha⸗ 
rakters in feinem damaligen Verfalle. „Holland,“ fagte ein 
Mitglied des englifchen Parlaments, „ift wenig mehr ald eine 
„große Handelögefelfchaft mit verweichlichten Sitten und 
„einem erfchöpften Einkommen, gering an Kraft und noch 
„geringer an Muthe“*). Diefed Volk nun (wenn auch bie 
Schilderung übertrieben war, fo fprach fie doch die Meinung 
der Völker aus) konnte Feine Furcht einflößen, und fo fingen 
Die Gapereien der Engländer wieder an. England verlangte 
Huͤlfe; doch man verweigerte fie, da der Anfall night von 
franzöfifcher Seite gekommen fei. 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar III. D. Bl. 39 — 47, 
2) Rendorp Memorien over den engelschen oorlog I. D. Bl. 57. 


8) Loosjes ‚Vervolg op Wagenaar J. D. BL. 18. Aud En 
gelbert klagt im’ feiner Verdediging van de eer der Hollandsche 
Natie, 2.drok. (1775) Bl, 111. fehr über den zunehmenden Luxus und 
Die franzoͤſiſche Modeſucht. 
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Anden alſo der Staat nicht im Stande war fi zu 
ſchuͤtzen, gewann die Oppofition, bie dem Statthalter nich? 
beſonders ergeben und gegen England feindſelig geſtimmt war, 
immer mehr Feld. Die flatthalterifhgeflanten Demokraten 
vom Jahre 1747 waren audgeflorben, und feitvem hatte die 
öffentliche Meinung eine andere Richtung genommen. Die 
Bewunderung Dldenbarneveldts und de Witts wurde zu 
Amſterdam befördert durch die Vorlefungen über bie vaters 
laͤndiſche Gefchichte des Profeflord Burman des jüngern, deffen 
Collegien ſtark von Patriciern befuht wurden. Frankreich 
zählte. mehrere Freunde auch in den Landprovinzen; dazu ges 
hörten vorzüglich die beiden Barone Tapellen, van be Pol 
in Overyſſel und van der Marfch in Geldern. Die Idee, 
mittelö der franzöfifchen Seemacht der jest fo furchtbaren 
englifchen die Wage zu halten, Tann wohl bazu beigetragen 
haben; doc) gewiß wirkten auch franzöfifche Intriguen in der 
Republik dazu mit. Frankreich verfchmähte nicht, wie Engs 
land, dem reichen Bundeöflaat, deffen Kräfte und große Hülfs: 
mittel nur fehlummerten, zu ſchmeicheln. Es bedurfte feiner 
noch mehr als im Jahre 1756 (da die franzöfifhe Seemacht 
vorzüglich ſich jetzt ſtaͤrker entwidelte) zu Crlangung von 
Schiffsmaterialin aus ber Oſtſee, welche die nieberländifchen 
Kaufleute tractatmäßig einführen durften. Hiergegen nun 
war Englands Streben vorzüglich gerichtet. Doch ed hatte 
auch noch andere Klagen. Der Handel mit den franzd> 
fifhen Golonien. war im Sabre 1756 ein Hauptgrund bes 
Misvergnügens; jest wurde diefes vermehrt bei dem flarfen 
Handel, den bie Niederländer über ihre Infel St. Euflazius 
in Weftindien mit den amerifanifchen Infurgenten führten. 
Schon int Jahre 1777 beklagte der englifche Befehlshaber auf 
St. Chriſtoph ſich über den nieberländifchen Commandanten 
de Sraaf auf St. Euftaz, wegen des parteiifchen. Schuges, den 
er ben Infurgenten angedeihen ließ, da ein englifhes Fahrzeug 
faft unter dem niederländifhen Gefchüg genommen war. De 
Graaf ward, auf wiederholte Klagen des englifchen Geſandten 
Yorke, zurücdgerufen, doch bald wieder, ba er ſich zu vers 
theidigen wuſſte, nach der Infel gefandt. Auch ein amerifas 
niſcher Caper, Paul Jonas, lief mit zwei eroberten englifchen 
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Schiffen im Texel ein, welchen er jeboch verlaffen muffte. Da 
Die Staaten nicht nur den Beſitzſtand ber brittiichen Macht 


in den drei Reichen, fondern auch Gibraltar und Minorca 


verbürgt hatten, fo foderte England, nach der Bedrohung 
mit einer Landung von Seiten Frankreich und ber wirklichen 
Belagerung Gibraltars, holländifche Hülfe, die man jebt nicht 
fo leicht als 1756 abſchlagen konnte. Immer lauter wurden 
inbeffen von nieberländifcher Seite die Klagen der Kaufleute beim 
Statthalter, wie früher bei deſſen Butter, und die vergeblichen 
Verſuche, England zu mehrerer Mäßigung zu beveden, wurden 
ihm ald heimliche Hinneigung zu Großbritanniens Intereffen 
angerechnet. Da die Staaten fi immer auf ben Tractat 


von 1674 beriefen, fuchte das englifche Miniſterium durch 


eine heimliche Unterhbandlung mit dem Bürgermeifter Ren⸗ 
dorp die Verzichtung auf die freie Fahrt mit Schiffemates 
rialien nad Frankreich für die Zulaflung der weftindifchen 
Fahrt und fogar eine Unterhandlung über die Acte wegen 


der Schifffahrt von 1651 zu erfaufen‘). Doc die Unfchlüfs . 


figteit der Staaten, eine Folge der Regierungsform, wenn 
fein Mann wie de Witt oder Wilhelm III am Ruder war, 
ließ diefe Gelegenheit, die Neutralität mit Aufopferung eines 
Handelszweiges zu benugen, entfchlüpfen. Indeſſen bewirkte 
doch die England geneigte Partei (zu welcher Seeland, ei⸗ 
nige Landprovinzen und die Ritterſchaft in Holland gehoͤrten), 
daß man den Holzſchiffen nach Frankreich keine Bedeckung von 
Kriegsfahrzeugen verlieh. Dies ſtellte die Englaͤnder einiger⸗ 

maßen zufrieden; doch jetzt beſchwerte Frankreich den hollaͤn⸗ 
diſchen Handel mit drückenden Abgaben, wovon bloß bie 
Stadt Amfterdam, weldhe gegen diefe Maßregel ges 


1778 


flimmt hatte, frei war. Diefe fonderbare Maßregel, fe 


eine Stadt einer fremden Macht, zum Nachtheil ihrer uͤbri⸗ 
gen Dlitglieder eine befondere Gefebgebung einzuführen, vers 
fehlte ihre Wirfung nicht. Eigennuß und Eiferfucht waren 
Urſache, daß bald die Stadt Haarlem und kurz nachher die 
übrigen bolländifgen Städte mit Amſterdam einflimmten und 
alfo auch Begliung der Holzihiffe durch Kriegsfahrzeuge 


1) Rendorp Memorien I. D. BL 70.— 74. 
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verlangten. Holland mächtige Stimme fehte bied auch bei 
den Generalftaaten dur, und nun hob Frankreich jene Hans 
delöbefchwerden für die ganze Republik auf. Da zugleich bie 
Fahrt nad dem belagerten und in Blokadezuſtand erklärten 
Gibraltar verboten wurbe, fo klagten bie Engländer über 
Parteilichkeit zum Vortheil ihrer Feinde. Die brittifche Mes 
gierung machte darauf bekannt (nachdem eine Kauffahrteis 
flotte unter dem Gonvoi bed Gontreadmiral® [Schout by 
Nacht] Bylandt mit drei Kriegsſchiffen fih der Unterfuchung 
hatte unterwerfen muͤſſen und, obgleich feine Holzſchiffe dabei 
waren, aufgebracht war), daß der König, bem man bie 
tractatenmäßige Hülfe verfagte, deffen Feinde man mit Kriegs⸗ 
und Schiffs⸗Vorrath unterflügte und ihren Blokadedecreten ges 
borchte, fich ‚von allen Tractaten und Buͤndniſſen mit der 
Republik losfage und fie mur ald eine neutrale Macht, die 
mit England in Frieden lebe, doch übrigens ber englifchen 
Seemacht unterworfen, betrachten wolle. Den Staaten 
wurde drei Wochen Zeit gegeben, um ſich noch zu berathen. 
Doch da man zu feinem Entfchluffe Fam, — Seeland allein 
rieth zur Nachgiebigkeit — fo wurden den 17. April 1780 bie 
Bündniffe Englands mit der Republif bis auf nähern Bes 
fehl für aufgehoben erklaͤrt). Der Statthalter wollte num 
die Flotte mit 50 oder 60 Kriegöfchiffen (morunter 20 oder 
30 Pinienfchiffe), die Landmacht mit 50 oder 60,000 Mann 
vermehren; doch Letzteres gefhah nicht, und es wurben me 
32 Schiffe gebaut. 

Indeffen kam ed noch immer nicht zum Kriege. Die 
Staaten fuchten ihm badurch zu vermeiden, bag fie, auf 
Einladung der Kaiferin Katharina II. von Rußland, fih an 
die von dieſer Fuͤrſtin mit Daͤnemark und Schweden errich⸗ 
tete bewaffnete Neutralität anſchloſſen. Die Unters 
handlungen währten jedoch mit der Langſamkeit, welche bie 
ganze damalige Periode ber Republik charakterifirte, das ganze 
Jahr 1780 hindurch. England fand fih badurd vorzüglich 
veranlaffet mit den Staaten zus brechen, ehe der Zractat mit 
den norbifhen Höfen fie Dagegen in Sicherheit ſetzte; boch 


1) Stuart IIL D. BL 429 — 441. 
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man durfte den Beitritt nicht als Urfache angeben, um jene 
Höfe nicht zu beleidigen‘). Cine Unvorfichtigkeit einiger Kaufe 
leute gab den erwünfchten Vorwand. 
Schon im Jahre 1778 war zwifchen bem amflerdamer 
. Kaufmann Neufoille, der ſtark nad Amerika handelte, dem 
Penſionaͤr diefer Stadt von Berkel, einem heftig Franzoͤſiſch⸗ 
gelinnten, und dem amerifanifchen Emiffär Lee ein bedingter 
Handelstractat geſchloſſen, der aber nur beim Krieben, 
wenn England die Unabhängigkeit Nordamerikas anerkannt 
haben würde, in Wirkung treten follte. Dieſes Verfahren 
war gewiß conflitutionswidrig und ben geheimen Unterhands 
lungen in Amfterdam mit d'Avaux im Jahre 1683 nur zu 
ähnlih. Doch wielleicht würde aus ber ganzen Sache Nichts 
geworden fein, wenn nicht der amerifanifche Geſandte Law⸗ 
rence auf ber Überfahrt nach Holland (mo er Berbindungen 
anzufnüpfen wünfchte) von den Gnglänbern gefangen wäre. 
Er warf mit feinen Papieren auch jenen Zractat ind Meer, 
doch er ward gleich aufgefangen, und die Sache warb zu 
London als ein Staatöverbrechen betrachte. Die hollaͤndi⸗ 
ſchen Unterzeichner wurden von England zur Strafe gefes 
det. Doch man konnte den Beamten einer ſtimmenden Stadt 
und eine Stadt wie Amſterdam nicht gerichtlich belangenz 
man ließ es alfo bei öffentlicher Misbilligung dieſes Schrittes 
bewenden, den Amflerdgm damit entfchuldigte, daß er durch⸗ 
aus nur bedingt fei. Allen England war damit nicht zus 
frieden, den 25. December 1780 verließ der Gefandte Yorke 
den Hang und ber Krieg warb zugleich, nach einem 106jaͤh⸗ 
rigen Frieden, zu London erflärt. Rußland und bie andern 
norbifhen Mächte erhielten die Erflärung bes Beitritts der 
Republik, da der Krieg ſchon angelündigt und es alfo zu ſpaͤe 
war. Frankreich hatte damit feinen Zweck, werauf es durch 
geheime Intriguen und Flugſchriften, die unter das Volt ver⸗ 
breitet waren, hingearbeitet hatte, erreicht ). 


1) Rendorp Bi. 79— 94. 


2) Rendorp BI, 8 — 111. Er ift Vertheibiger, wie Klutt 
(Jets over den englischen oorlog) Beſchuldiger der amflerbamer Res 


 gierung. 
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Das Jahr 1780 machte auch für die oͤſterreichiſchen Nies 
derlande Epoche. Es flarb, nach einer wierzigjährigen Regie 
sung, die Kaiferin Maria Thereſia, deren Verwaltung bie 
Belgier, wie die Alberts und Sfabellens, für ihr goldnes 
Zeitalter achten. Die. edle Zürflin hatte, bei unflreitig großen 
Fähigkeiten, bei ber Liebe, die fie für alle ihre Völker hegte, 


‚zwei Eigenfchaften, welche fie bei den Belgiern vorzüglich bes 


liebt machten: Achtung für befiebende Verträge und Eimich⸗ 
tungen und Eifer für die Fatholifche Religion, die fie in Uns 
garn ausjubreiten fuchte und deren Rechte ober Anmaßungen 
— wie die der Geiftlichkeit — fie auch in Belgien mit froms 
mem Ginne verehrte. Unter ihrem Bater hatten die öfter 
zeichifchen Niederlande mehrere Veränderungen in ihrer Ver 
waltung erlitten: im Jahre 1718 waren die brei Räthe, bie 
ſchon feit dem fechzehnten Jahrhundert beſtanden (der Staatö-, 
der Geheimes und der Finanz⸗Rath) zu Einem Körper verſchmol⸗ 
zen, doch im Jahre 1725 wieder geſchieden. So blieb es 
während Thereſiens Regierung, und fie hütete fih Ber 
aͤnderungen ber Staatöform vorzunehmen. Die innige Aliang 
mit Frankreich ficherte ihren Niederlanden die Neutralität und 
den Frieden. Xherefind Schwager, Herzog Karl von Loths 
ringen, wohnte als allgemein beliebter Statthalter zu Brüffe, 
wo die dankbare Nation ihm eine Bildfäule errichtete. Die 
Wiflenfchaften fingen unter dem Schutze bed Friedens nad 
langem Stillſtande an zu blühen, vorzüglich bie vaterländis 
fhen Alterthümer und Gefchichte, worin fich des Roches und 
Gerard audzeichneten. Im Jahre 1770 warb zu Brüffel eine 
Acabemie der Wiſſenſchaften errichtet. Doc in der Theologie 
und Philofophie ward nicht im mindeſten aufgerdumt. Die 
Univerfität zu Löwen im alten Zuflande, mit. all ihrem mit⸗ 


. telalterlihen Wuſt, ihrem Saucollegium ') unb _bergleichen 


fonderbaren Namen und Sachen, die für das achtzehnte Jahr⸗ 
hundert nicht mehr pafiten. In bebagliher Ruhe — doch 
auf eine andere Art wie ihre Halbbrüber in der Republik — 
lag das Boll darnieber und fröhnte dem Wohlleben und bem | 
Senuß feines fruchtbaren Bodens. Die Geiſtlichkeit fpendete 


1) Collegium porciaum, 
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reichlich Almofen von ihren ımermeßlihen Einkünften unb 
war alfo belicht und als Geſandte der Gottheit verehrt 
und ‚gefürchtet. Maria Thereſia war gerade eine Gebieterin 
für ein ſolches Boll. Ihr Sohn und Nachfolger Joſeph II. 
fand zu hoch Aber demfelben, um feine menfchenfreumblichen 
Plane ind Leben einführen zu koͤnnen. 


% 


Drittes Kapitel 


Äuffere und innere Unruhen bis zur Revolution 
von 1787. 


1. Der englifhe Krieg (1780— 1784.) 


Sat dem ryſwyker ober wenigflend dem utrechter Frieden 
hatte der Staat, bei Frankreichs Schwäche auf dem Meere, 
feinen ernfihaften Seekrieg gehabt, es war baher das Sees 
wefen faft unglaublich verfallen. Die Landprovinzen erfannten 
die Nothwendigkeit einer beſchuͤtzenden Flotte gar nicht, und 
fogar Holland und Seeland waren im Schooße bed Friedens, 
von deſſen Ewigkeit fie träumten, nur gar zu faumfelig, auf 
Die Audrüflung einer nothwendigen Schiffsmacht bei den Ges 
neralflanten zu dringen. Daher hatte Holland, als der englis 
fihe Krieg ausbrach, nur noch den Namen, nicht das Wefen 
einer Seemacht. Eine vorfichtige und vorausfehende Politik 
hatte wohl, wenn ſtrenge Neutralität, wie es fchien, unmoͤg⸗ 
lich war, den blühenden Welthandel durch näheres Anfchlieffen 
an England, ohne Feindfeligkeit gegen Frankreich, gededt 5 . 
doch die Volksſtimmung erlaubte Died nicht. Der im Auss 


1) Dewez Histoire generale de la Belgique T.VI. p. 119. Ce 
zieht die Regierung der Maria Iherefia in vier Worten zufammen : Les 
Belges furent heureux. 

2) Rendorp Memorien I. D. Bl, 121— 128, | 

van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande IL 30 
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lande für fo phlegwatifch gehaltene Hollaͤnder bat in mehreren 
Faͤllen fein wahres Intereffe politiſchen Leidenfchaften und vor⸗ 
gefaflten Meinungen aufgeopfert, wie wir dies ſchon im Jahre 
1709, 1710 und 1746 fanden. Jetzt war der Sal ums 
gelehrt; nicht gegen Frankreich fondem gegen England 
war bie öffentliche Meinung gerichtet und bie Aufregung ge 
gen diefen alten Bundesgenoſſen, in Folge feanzöfiihen Ein⸗ 
fluffes, war grenzenlos, wenigfiend in Hollanb und auch zum 
Theil in Overyſſel, wo van ber Capellen tot den Poll die 
‚ Gemütber für amerikaniſche Freiheitsideen geflimmt hatte. 
Diefe gewannen immer mehr Feld, und auch die ariſtokrati⸗ 
ſchen Regenten waren ihnen Damals noch nicht abgeneigt, is 
der Hoffnung dad Volk ald Hebel zu brachen zur Schw 
hung der Macht des Statthalters. (Sie hatten im Jahre 
1747 — 1749 die Kraft diefes Hebeld Pennen gelernt.) Nur 
"die Provinz Seeland, wo man Überhaupt dem Haufe Dranien 


. ergeben war, wollte Seinen Friedensbruch mit England, deſſen 


Folgen fie vorherfah, und die Kaufleute biefer Provinz reich⸗ 
ten den 8. Januar 1781 eine Bittfchrift an die Generalfla» 
ten ein, mit dem Wunfche, dem Ausbruch bed Krieges noch 
zuvorzulommen '). Allein es war zu fpät. Die Engländer 
beeilten fich, ihrer befländigen Gewohnheit nach, Die fried: 
lich fegeinden Schiffe eines hundertjährigen Bundeögenofjen 
obne vorhergehende Warnung zu nehmen. : Den letzten Ja⸗ 
nuar waren fhon 200 Kauffahrer, mit 15 Millionen Gulden 
on Gütern beladen, in den engliſchen Häfen aufgebracht. 
Died war aber nicht das Einzige. Den Tag nach der Krieg 
erklärung (20. December 1780) ging eine Schaluppe nad 
Barbados, um dem englifhen Befehlshaber in Weſtindien, 
Aomiral Rodney, Befehle gegen die holldndifchen Colonien zu 
überbringen. Diefe waren unverzeiblich vernachläffiget; es 
befand fih Fein einziges Linienfchiff dort, zum Schutz ge 
gen zwei unter einander Friegführende Mächte, bei einem faſt 
unglaublihen Handel, der die Peine Infel zu einem uners 
meßlichen Waarenlager machte. Die Fregatte Mard von 36 
Kanonen mufite fi) den 3, Februar 1781 ergeben, und bie 


- 4) Rendorp Bl, 128, 
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2 Gngländer raubten nicht nur bie Beſitzungen bes Staats, 
uſondern auch die ungehenern bort aufgehäuften Schäge ber. 
I Privatperfonen, die man (mit den erfigemannten) auf drei Mils 
ı  lionen Pf. St. fchäkte. Aufferdem fand man noch 200 bis 
i 250 Kauffahrteiſchiffe; den 23 ſchon abgefegelten, unter 
ber Begleitung des Gapitain Crul mit einem Schiff von 60 
5 Kanonen, fchiffte Rodney nach, holte fie ein und nahm fie, 
3wobei Grul blieb. Die Engländer lieſſen eine Zeit lang bie 
bollaͤndiſche Flagge wehen nud erbeuteten durch biefen niedrigen 
} Kunſtgriff noch 17 Kauffahrer. Miele Einwohner wurden aus . 
ber Infel vertrieben und nah St. Kitts gebracht. Rodneys 
Name warb in ben Niederlanden zum Fluch, und der edle 
Burke brandmarkte dieſen neuen Barbaroffa im beitifhen Pars 
lamente nach Verdienſt. Nicht alles Geraubte jedoch blieb in 
ben Händen der Engländer. Ein großer Theil der nah Eu⸗ 
ropa gebrachten Beute fiel den Franzoſen in die Hände, 
Das Betragen biefer Nation machte mit dem der Engländer 
einen fo fchneidenden Gontraft, Daß es nur vortheilhaft auf 
die Riederländer wirken konnte, und diefe Politif, eine Nas 
tion duch Wohlthaten zu verbinden, gehört gewiß zu den 
ebelften und war des tugendhaften Ludwig X VI, wlirdig. 
Der berühmte Marquis de Bouille uͤberraſchte die engliſche 
Beſchzung auf St. Eufiazius (15. Mov. 1781), nahm den 
englifchen Befehlshaber Cockburne und feine Mannſchaft ges 
fangen und gab das noch vorräthige Geld der Niederländer 
(über eine Milion) feinen Eigenthuͤmern und bie Iufel ber 
nieberlänbifchen Regierung (obſchon noch nicht mit Frankreich 
verbünbet) zurüd. Die Engländer hatten fidh der nordweſt⸗ 
wärts von Surinam gelegenen Colonien Berbice, Effequebe 
und Demerary bemdcdhtigt, wo die Einwohner fie aus Zurcht 
vor engliſchen Capern freiwillig aufgenommen hatten. Auch 
dieſe nahmen bie Franzoſen im Anfange von 1782, bach be 
ſaßen fie diefe Pläge, wie Eufazius, für bie Niederländer, 
bie in diefen Gewaͤſſern fo ganz machtlos waren. Die Eng⸗ 
laͤnder trachteten vorzüglich nad dem Beſitze des Gays ber 
guten Hofinung, wo während bes langen Friedens der Lands 
bau auch bis tief ins Innere des Landes große Fortfchritte 
gemacht hatte, und fie wirben auch diefe unvertheidigte Gos 
30 * 
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Ionie leicht eingenommen haben, ohne bie Flotte des beruͤhm⸗ 


- ten framzöfifchen Ritters de Sufften, ber fi als Maltefer- 


ritter in dem Kriege gegen bie Tuͤrken und Barbareflen zum . 
Seemanne gebübet hatte. Er kam dem engliiden Commo⸗ 
dore Johnſton zuvor, der mit 40 Schiffen und 3000 Maun 
dahin geihidt war und, da fein Vorhaben fehlgefhlagen, 
mehrere reich beladene oſtindiſche Schiffe wegnahm, vorzüglich 
fünf in der Saldanhabai Im Norden des Caps. Darauf fes 
gelte Johnſton nach Indien, wo man gar Nichts von ben 
Engländern fuͤrchtete. Man war fogar bereit ihnen gegen 
den furchtbaren inlänbifhen Nabob Hyder Ai Hülfe zu ſchi⸗ 
den, als fich einige Nachricht vom Kriege verbreitete. Doch 
ein Gngländer, Gordon, lief zu Batavia ein und leugnete 
den Ausbruch des Kriegs. fo befiimmt, daß man ihn mit 
großen Geldſummen frei ließ; er verbreitete darauf die Nach⸗ 
richt in Imboftan, wo Sadras und bie übrigen niederlaͤndi⸗ 
fchen Befigungen auf der Kuͤſte Coromandel (17. Sun. 1781) 
auf eine treulofe Art durch den Capitain Georg Maday bes 
feat wurden. Negepatnam, die Hauptflabt auf dieſer Küfle, 
woran früher ungeheure Summen zur Befefligung verwendet 


‚ waren '), ergab fih nem Zage nah Eröffnung ber Lauf: 


gräben an ben englifchen Befehlshaber Sir Edward Hughes, 


der darauf nah Ceylon überfchiffte und ben unfchägbaren 


Hafen von Xrinconomale, ben einzigen fichern Zufluchtsort 
für Schiffe in diefen Gewällern, und bie drei Forts, welche 


‚ihn vertheidigten, nach einer fechzehntägigen Belagerung in 


Defig nahm. Darauf fielen auch alle Niederlaffungen auf 
Sumatras Weſtkuͤſte den Engländern in die Hände; die Facto= 
reien in Bengalen (worunter das für den Opiumhandel hoͤchſt 
wichtige Pama) zu Surate und in Malabar hatten fie, bei 
ihrer großen Übermadht in Hindoftan, ſchon früher ohne 
Schwertſtreich beſetzt. Die ganz wehrlofen holländifchen Fe⸗ 
flungen auf der Küfte von Guinea wurben auch genommen. 
Dies war ein Todesſtreich Tür die oflindifche Gefellfchaft, Die: 


1) Ein gewiffer Gouverneur von Goromandel fagte: „Wenn Res 
„gapatnems Mauern von Gilber wären, koͤnnten fie noch bie daran 
gewendeten Koften nicht beftreiten. “ 
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feß prächtige Gebäude ber Väter, welches ſchon früher, zwar 
nicht fichtbar, boch wefentlich durch bie zu koſtbare Verwal⸗ 
tung und zum Theil durch die Unreblichkeit der Bebienten 
und eine jährlih wachfende Schuldenmaffe untergraben, jebt 
plöglih den Einflurz drobete. Die Zahlungen wurden einges 
fielt. In Europa war der Zuftand des Handels nicht viel 
befier. Im Sunde, den im Sahre 1780 noch 2058 Schiffe 
unter bolländifcher Flagge durchſegelten, ſahe man deren im 
Sabre 1781 nur ſechs, man muffte fi) durchgängig fremder 
Blaggen bedienen. Der Handel fand faſt überall ſtille; die 
Börfen blieben unbefucht; die traurige Epoche des erften eng= 
lifchen Krieges (1752) Tehrte wieder‘). Die Staaten vers 
boten fogar das Ausfahren der Schiffe, damit fie dem Feinde 
nicht in die Hände fallen möchten, und ber Staat war fo 
wehrlos, daß felbft ein englifcher Kutter das Dorf Scheves 
ringen, eine halbe Meile vom Haag, ungeſtraft befchoß. 
Eine folche Reihe von Unfällen, weit entfernt ber Nation ben 
Muth zu benehmen, fleigerte nur ihre Exbitterung gegen die 
Engländer und ihr Verlangen fich an Diefen zu rächen. Man 
erinnerte fich, daß der Dey von Algier im Sabre 1755 bie 
Holländer beim Ausbruch der Feindfeligkeitn zwei Monate 
zuvor gewarnt hatte?) und verglich damit dad Betragen 
des alten Glaubens: und Bundes⸗Genoſſen, nicht zu feinem 
Bortheile. 

Der Statthalter ftellte jest vor, die Seemadt mit 50 
ober 60 Schiffen zu verftärken und das Heer bis auf 60,000 
Mann zu bringen. Letzteres fanden die Seeprovinzen (und 
jest wohl, da Fein Landfrieg war) mit Hecht überflüflig. 
Dod man willigte gleich in bie Ausrüflung von 6000 Mann 
©eetrupyen. Der Schiffsbau ging nach den ungebuldigen Wuͤn⸗ 
fchen des Volks nicht fchnell genug von Statten, und indeſſen 
vermehrten fich die Unglüdöfälle des Krieges. Die Caper, 
welche man nad dem Beifpiele der Engländer außrüftete, 
wurben genommen oder in die Luft gefprengt; fogar bie ar: 
wien Fifcher konnten ihr dürftiged Handwerk nicht unbewaffnet 


1) Giche oben ©. 376. 
2) Loosjes Vervolg op Wagenaar III. D. Bl. 19. 
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an den eignen Küflen treiben. Man fuchte indefien ben 
Engländern durch ein Verbot ihrer Fabrikate zu ſchaden. Die 
Regierung von Rotterdam ſchlug ſolches ſchon den 22. Febr. 
in Holland vor, und dieſer Vorfchlag gefiel den hitigen Fein 
den Englands, vorzüglich dem damals ſchon fehr einflußreichen 
Zageblatte, die Pof am Niederrhein, zw Utrecht, uns 
gemein. Boch die amflerbamer Kaufleute zeigten das Nutz⸗ 
Iofe und fogar Schäbliche einer ſolchen Maßregel für den in 
Holland beftehenden Markt von Europa, und nicht mur dieſe 
Stadt fondern auch die beiten Manufacturflädte Haarlem 
und Leyden erflärten fidh gegen dad Verbot der Einfuhr, wel⸗ 
ches zu Haarlem, wie man berechnete, wohl ſechs oder fieben 
Zonnen Goldes Schaden verurfahen würde. Da die Rot⸗ 
terbamer indeffen bei ihrer Meinung verharrten, blieb bie 
Sache unentfchieben. 

Da während ber Zeit die englifhe Hauptmacht nadh 
Gibraltar abgefegelt war, hoffte man, daß bie holländis 
Ihe Flotte fih in der Nordfee wenigflens würbe zeigen 
und ein englifche® Convoy mit hamoͤveriſchen und heſſi⸗ 
fhen nah Amerika beftimmten Rekruten, welches aus ber 
Beier nad England beflimmt war, aufheben koͤnnen. Doch 
indem man zauberte, verging die Gelegenheit”), Man fing 
immer mehr an den Prinzen Statthalter einer geheimen Vor⸗ 
liebe für England zu befchußbigen, und diefer Argwohn Tegte 
den Grund zu allen nachherigen Unruhen. Man war ben 
1. Auguſt erſt fertig mit fieben Linienfchiffen, zwei Fregatten 
und einem Kutter, unter dem Contreabmiral ( Schout by 
Nacht) Zoutman. Auch bet tapfere Gapitain Kinsbergen, 
ber fchon in dem Krieg von 1770 Rußland gedient und viel 
zum Giege bei Zfchefme beigetragen hatte, war bei diefem 
Geſchwader, welches eine Kauffahrteiflotte von 72 Schiffen 
nad) ber Dflfee begleiten follte’). Den 5. Auguft begegnete 


1) Stuart Vervolg ep Wagenaar III. D. Bl. 124— 131. 

2) Rendorp I. D. BL 146— 152. 

8) Der Oftfechandel war für Schiffs: und Kriegs-Bebürfniffe dem 
Staate durchaus unentbehrlich, darum warb biefer Berſuch gemacht, ba 
neutrale Schiffe keine Schiffsbeduͤrfniſſe anführen konnten. 
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man den Engländern unter‘ Parker zur Dedung einer aus 


der Dftfee zurückkehrenden Handelsflotte; bie Kriegsſchiffe 


waren faſt von gleicher Staͤrke, aber die Hollaͤnder fuͤhrten 


400, die Englaͤnder 490 Kanonen. Die Schlacht ward auf 


ber fogenannten Doggersbank geliefert und blieb eigentlich uns 
entfchieden: denn obgleich die Engländer zuerſt fih entfernten, 
fo erreichten fie doch ihren Zweck, die Dedung der Kauffahrs 
teiſchiffe; die bolländifchen muſſten in die Häfen zuruͤckkehren 
und das Schiff Holland ſank. Dennoch that Die Idee, die‘ 
Engländer zum erfien Mal nach mehr ald einem Saprhundert 
gefchlagen zu haben, eine faft unglaubliche Wirkung in Hols 
land und ift wieder — bei fo vielen andern — ein Beweis, 
wie fehr der Fremdling fi) trügt, der diefe Ration fir phleg: 
matifh und unempfindlich erklaͤrt. Alles wieberhallte von 
Gefängen und Freubengefchrei zur Ehre Zoutmans, (obgleich 
Kingsbergen durch geſchickte Wendungen eigentlich zu diefem 
zweifelhaften Siege am meiften beigetragen hatte), man wähnte 
ſich wieder in die Tage Tromps, Evertſens und de Ruiters 
verfegt. Der gebliebene Capitain Bentink ward mit dem größs 
ten Pomp zu Amfterdam begraben, und ber Statthalter hing 
ſelbſt den drei Helden, Zoutman, Kinsbergen ufid von Braam, 
eine Schaumuͤnze an einer goldnen Kette ul. Doggers⸗ 
bank war das Thema zahlloſer Dichter (freilich von fehr vers 
fchiedenem Werthe), und die fchläfrige Poefie des achtzehnten 
Jahrhunderts bekam bei diefer Gelegenheit einen gewiſſen 
Scmung, ber zu ben höheren Producten van Alphens, 
Bellamysd, Zeiths und Bilderdyks wohl beigetragen 


haben mag. Schon früher hatten bie Sapitains Melvil und 30, Mai 


Dortbuis bei der Straße von Gibraltar rühmlich mit ihren 
Fregatten gegen zwei englifche Kriegsfchiffe geftritten, deren 
eined genommen wurde, während die Holländer eine der Fre: 
gatten verloren. Der genommene Engländer entwifchte, weil 
bie verfolgende Zregatte zu viel gelitten hatte, doc der Muth 
Melvils und Dorthuiſens ward allgemein anerkannt und be⸗ 
lohnt. 

Indeſſen war doch die Nation, oder wenigſtens die Mehr⸗ 
zahl in Holland hoͤchſt unzufrieden uͤber die Schlaffheit in 
den Kriegsruͤſtungen. Man erinnerte ſich der alten Flotten, 


412 Bub VO. Drittes Gapiter. 


deren ſchneller Ausrüftung und begriff die Möglichkeit nicht, 
wie jegt nur mit Mühe eine fo Heine Macht zuſammenge⸗ 
bracht werden konnte. Man vergaß aber dabei, daß eine 
Seemacht nach achtzigjaͤhriger Ruhe keine Seemacht meht 
iſt. — Amſterdam jedoch that im Mai bei Holland den Vor⸗ 
ſchlag, zuerſt Unterſuchungen uͤber die Traͤgheit der Ausruͤ⸗ 
flungen für das Seeweſen anzuſtellen, einen Staatsausſchuß 
zu ernennen, um mit dem Prinzen Admiral bie Vertheidigungs⸗ 
mittel zu orbnen, fih mit Frankreich zu gemeinfchaftlichen 
Operationen zu verbinden und die Hülfe der norbifchen 
Mächte zu fodern. Dan hielt nämlich Rußland, Schweden 
und Dänemark für dazu verbunden, weil Nieberlanb Die bes 
woffnete Neutralität angenommen hatte. Da jedoch England 
anderer Urfachen wegen ben Krieg. erklärt, hielt das peters⸗ 
burger Gabinet (welches die norbifche Allianz leitete) fich zur 
Weigerung berechtigt und alle Vorftellungen Holland waren 
fruchtlos dagegen. Ein näherer Verſuch ſchien alfo vergebens; 
bie Vereinigung mit Frankreich ſchien den Staat bei kuͤnftigen 
Friedensunterhandlungen in Feſſeln zu legen, und der Aus⸗ 
fhuß, der dem Statthalter zur Seite fichen follte, kraͤnkte 
nach ber Meinung Mancher deſſen Rechte (wiewohl davon im 
Landfriege fo viele Beifpiele waren). Alfo wurbe diefer Bor 
flag, ben nur Dordrecht und Haarlem unterflüsten, ver 
worfen '). 

Jetzt wagte Amfterdam einen Schritt, der in feinen Fol⸗ 
gen von ber hoͤchſten Wichtigkeit war. Schon eine geraume 
Zeit hatte das umnbefchränkte Zutrauen, welches der Prinz 
Statthalter dem Herzog von Braunfchweig: Wolfenbüttel, fer 
nem Erzieher, zeigte (feit der noch unbekannten Gonfultationds 
acte), bei der auf ihre Macht fehr eiferfüchtigen Ariſtokratie 
Misvergnügen erregt. Nun brachten im Namen der_Stabt 
Amſterdam (und von einer Perfon die gu bed Statihalterd 
Freunden gehörte, dazu ermuntert) die zwei Bürgermeifter 


1) Stuart Vervolg op Wagenaar IV. D, Bl. 160168. 
. Ludwig Ernft Herzog zu Braunfchweigstüneburg u. f. w. (von Scchloͤ⸗ 
zer 1.3. S. 110— 116. Schloͤzer iſt, wie bemerkt, in biefer ganzen 
Schrift Fein Hiftoriker, d i. Zeuge, fandern leidenſchaftlicher Ankläger. 
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Rendorp und Temmink nebſt dem Penfionaͤr Viſſcher ihre 
Beſchwerden in einer geheimen Audienz beim Statthalter an, 6. Jun. 
und verlangten die Entfernung des Herzogs, deſſen Vertrau⸗ 
lichkeit mit dem engliſchen Geſandten, waͤhrend deſſen Aufent⸗ 
haltes im Haag, allgemeine Aufmerkſamkeit und Unzufrieden⸗ 
heit erregt hatte und der allgemein der Anglomanie ver⸗ 
daͤchtig war. Dieſer Verdacht ging auch auf ſeinen fruͤhern, 
jetzt noch gar zu gelehrigen Zoͤgling uͤber; alſo verlangten 
die amſterdamer Regenten, daß er ſich zuruͤckziehen ſolle. 
Wilhelm V., der Braunſchweig, wie er ſelbſt ſagte, als ſei⸗ 
nen zweiten Vater verehrte, war hieruͤber ſehr ungehalten 
und entdeckte Alles dem Herzog, der jetzt eine oͤffentliche Un⸗ 
terſuchung verlangte. Die Sache wurde ernſthaft, und dieſer 
unuͤberlegte Schritt legte den Grund zu den beiden Parteien, 
die fich für oder wider den Prinzen (im Anfang nur gegen 
den Herzog) erklärten. Der Rathöpenfiondr van Bleiswyk, 
der aud bei der Audienz zugegen war und biefen Schritt ans 
gerathen ‚hatte, fpielte dabei, wie überhaupt, eine fehr zweideus 
tige Rolle, da er bie Gunft des Hofes fowohl ald der Aris 
fiofratie zu behalten fuchte und am Ende Beider Achtung 
verlor. Der Herzog wandte ſich indefien an die General 
ſtaaten. Mit einer allgemeinen Rechtfertigung war er nicht 
zufrieden, fondern verlangte eine flrenge Unterfuchung feines 
Betragend. Diefe Sache hatte jedoch keinen Fortgang; die 
Abneigung bes Volkes gegen den Herzog nahm indefjen im⸗ 
mer zu‘). 

Der wachfende Freiheitsgeiſt, durch das Beiſpiel der 
Amerikaner aufgeregt, ſchaffte im Jahre 1782 einen gegen 
republikaniſche Freiheit ſehr ſtreitenden Misbrauch ab, der 
noch immer in ber Landprovinz Overyſſel obgewaltet hatte, 
Der Baron Gapellen tot den Pol, der hollaͤndiſche Gracchus, 
hatte mit tiefem Schmerz die fogenannten Droftendienite, 
ein Überbleibfel der alten Leibeigenſchaft, gefehen, die den 
Landmann für die Drofte oder Oberamtleute zu felavifchen 


1) Bendorp I. D. BL 177—208. Stuart IV. D. Bi. 168 
—2%. Schloͤzer J. B. 6. 116 — 241. (Mit allen in den Provins 
gen flattgehabten Debatten.) 
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Herrenbienften zwang, und troß ber größten Schwierigkeiten 
und dem gefchworenen Haffe der meiften Evelleute feiner Pro⸗ 
vinz, trog einer Verbannung für einige Jahre aus der Staa⸗ 
tenverfammlung bewirkte er nach feiner Zuruͤckberufung, im 
Jahre 1782, die Abfchaffung dieſes empörenden Misbrauces '). 

Indeſſen ward der Krieg im Jahre 1781 überhaupt fir 
England unglüdlih geführt. Lord Cornwallis hatte fi) mit 
feinem ganzen Heere den Amerifanern und Franzofen unter 
Waſhington, la Fayette und Rochambeau ergeben müflen; 
die franzöfifche Flotte, unter de Graß, bedrohte Jamaica; 
Minorca ward von den Spaniern eingenommen, Gibraltar bes 
lagert und hart bedrängt. Die Nation murrte laut. Dies 
batte den Fall bes northſchen Minifteriums zur Folge; ein 
andre aus der Gegenpartei, mit Rodingham und For an 
der Spige, ſchien frieblicher gefinnt. For wandte fich zuerft 
an Holland, mit welchem ber Krieg in England am wenig⸗ 
fien populär war. Man hätte bei Wieberherftellung der alten 
Beziehungen die genommenen Golonien alle zurüdbelommen; 
Doch die Nation war zu erbittert und wollte von feinem 
Bund mit England ferner hören. Schon früher hatte das 
nortbfche  Minifterium mitteld eines in Holland ſich aufhal⸗ 
tenden Engländer, Wentworth, einen vortheilhaften Frieden 
verfprochen, wenn. man den Unterhändier mit Nordamerika, 
van Berkel, firafte, welches jedoch abgelehnt wurde. 

Die Kaiſerin von Rußland bot ihre Vermittlung. Der 
geweſene Geſandte im Haag, Vorke, trug ſeine guten Dienſte 
an. Doch alle Verſuche, auch durch Vermittlung des ſardi⸗ 
niſchen Conſuls zu Amſterdam, Triquetti, ſcheiterten an dem 
jetzt unumſchraͤnkten Einfluß von Frankreich. Rendorp, mit 
welchem dieſe geheimen Unterhandlungen vorzliglich betrieben 
wurden, feste davon immer ben franzöfifchen Gefandten in 
Kenntniß und fügte hinzu, daß, wenn ber König verlange, 
daß die Republik troß der günftigen Bedingungen im Kriege 
verharren follte, er fich wenigftend zu verbinden hätte keinen 


1) Schloͤzer hat ſich nicht gefcheut dieſen nicht bloß durch Ge⸗ 
burt edlen Mann auf bie ſchaͤndlichſte Art zu verunglimpfen. . Eudw. 
Ernft u. f. w. 1. 8. Gapellen farb ſchon im Jahre 1784. 
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Frieden zu ſchlieſſen, ohne bie Intevefien ber Republik zu vers 
bürgen. Doc, Frankreich beantwortete dieſes mit allgemeinen 
Redensarten und Ermunterungen zum Ausharren). Die Ans 


erfennung ber vereinigten Staaten von Amerika, .die oͤffent⸗ 22. Apıh 
liche Audienz ihres Gefandten Adams bei den Generalftaaten 1782 
und der Abfhluß eines Handelstractats mit Diefer neuen Res 8. Oct. 


publik machten den Bruch mit England immer größer. Frank⸗ 


reich verlangte indeffen die Abfendung von zehn Kriegsfchiffen 21. @iept. 


nach Breft, um mit ber franzöfifhen Seemaht zum Nachtheil 
bes gemeinfchaftlichen Feindes zufammen zu wirken. Die Ges 
neralftaaten nahmen dies anz doch ber Admiral erklärte, 
nachdem er ben Rath ber Befehlöhaber eingezogen, : „es fei 
„für diefe Jahrszeit zu fpät, große Schiffe nach Frankreich zu 
„ſchicken.“ Dies machte gewaltiges Auffehen, der Verdacht 
gegen ben Prinzen nahm zu und wurde in einer Menge Flug⸗ 
fehriften genährt, die zahlreiche Lefer fanden. Diefe Schriften 
nahmen fchon einen demagogifchen Charakter an, wie unter 
andern das revolutiondre Libel aan’t Volk van Ne- 
derland. 

Das neue englifhe Miniflerium hatte auch an Frankreich 
Kriedensvorfchläge gemacht, die nicht zuruͤckgewieſen wurden. 
Indeſſen hatte der Zuftand ſich verändert. Bon Robney war 


der Admiral Groß zur See gefchlagen und dadurch das fchon 12. Apri 


für verloren gehaltene brittifche Weſtindien gerettöt. Gibraltar 


hielt ſich unter dem tapfern Elliot flandhaft gegen ben übers 


mächtigen Feind, wobei ein franzöfifcher Prinz ?) vergebens 


- mitftrittz nur in Oftindien gewann der wadre Sufften meh⸗ 


zere Seegefechte und Zrinconomale, welches den Staaten wies 
ber eingeräumt wurbe. Nach einigen Unterhandlungen warb 
ber Friede zwifchen Frankreich, Spanien, Nordamerika und 


England geſchloſſen, wobei die neue Republik ihre Unabhänz 20. Febr. 
8 geſch ’ ep A: 


gigkeit und ein ausgedehntes Gebiet zwiſchen Canada und 
Louifiana, Frankreich die Infeln Zabago, St. Lucia, Sene 
gal, zwei Infeln bei Neufoundland, eine Strede Landes bei 


1) Rendorp Memorien I. BL 7—37. 100—142 Stuart 
IV. D. Bl. 819 — 851, ! . 


2) Der Graf von Artois, nachher Karl X. 
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Pondichery und die Freiheit zur Wieberherfellung ter Fe 
ſtungswerke und des Hafens von Dünlicchen, Spanien Mi⸗ 
norca und bie beiden Florida gewonnen hatte. England 
wollte aber nicht Alles verlieren. Für fo viele Abtretungen 
verlangte es einigen Schadenerſatz. Und wer follte biefes 
Dpfer darbringen? Niemand gewiß ala der ſchwaͤchſte Theil, 
bie vereinigten Niederlande. Bis faft zum letzten Augenblide 
bot England der Republik einen Separatfrieden mit dem 
Bündniffe von 1674 und der Zurüdgabe aller Colonien an; 
der gefteigerte Volkshaß wollte es nicht und blinde Leidens 
ſchaft fiegte bier Über unflreitigen Vortheil. Man wollte nur. 
mit Frankreich abſchlieſſen, doc, Frankreih lieb Holland im 
Stich, und den %. Sept. wurden bie Präliminarartitel zu 

1783 Verſailles unterzeichnet, wobei Negapatnam, ber niederlandi- 
ſche Hauptort auf Coromandel und fehr wichtig für ben Baum⸗ 
wollenhandel, nebſt feinem Gebiete den Englänbern abgetreten 
wurde. Noch einmal verfuchte es das brittifche Miniſterium 
den Definitivtrastat zu London oder im Haag zu fchlieflen 
und dadurch bie Republik von Frankreich abzuziehen; man 
verlangte von hollänbifcher Seite die Präliminarartitel wörtlich 
in einen Definitiotractat zu verändern, wobei nicht einmal die 
Grundregel ded utrechter Vertrags „die Flagge bedt die 

20. Mai Ladung“ beibehalten wurde, und man ben Britten freie 
Schifffahrt, auch in den Sewäflern der Molukken, erlauben 
muſſte. Der Friede, aber nicht das Buͤndniß mit Erg 
land warb erneuert. 

Doc man kann weder der Nation durchaus Unrecht geben, 
wenn fie die tieffie Abneigung gegen England empfand und 
fi Sranfreih ganz in die Arme warf, noch dieſes bloß an⸗ 
klagen, wenn ed Frieden fchloß, ohne der Republik völlige 
Burudgabe des Verlornen zu verfchaffen. Die Ohnmacht der 
Republik, die ohne Frankreichs Hülfe vier Golonien m Weſ⸗ 
indien, vielleicht auch wohl das Cap ber guten Hoffnung unb 
Geylon verloren hätte‘), während doch Frankreich eigentlich 
noch Fein Bündniß mit ihre gefchloffen hatte, erklärt Beides. 


1) Zu Seylon Tonnte man Buffrens Flotte das Geld, worauf Frank: 
reich für dieſe Hälfe gerechnet Hatte, nicht einmal bezahlen. 
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Man tomte von Frankreich keine groͤßeren Opfer verlangen, 
doch wünfchte man es jest zum Bundesgenoſſen, anflatt des 
teeulofen Nachbars jenfeit des Meeres, der dem Zutrauen des 
nieberländifchen Volkes fo fchlecht entfprochen hatte Der. 
Furze Seerieg von 1780 — 1784 hatte der Nation tiefe Wuns _ 
den gefchlagen. Die oſt⸗ und weftindiihe Gefellfchaft war 


ihrem Untergange nahe; bie Probucte mufften mit fremden 


Schiffen nah Holland verfchidt werden, welches der holläns 
diſchen Frachtfahrt -einen empfindlichen Stoß verfehte, indem 
es die der fremden Völker (vorzüglich der Dänen und Hans 
featen) hob. Die Provinz Holland muſſte ben ganz zerrüttes 
ten Finanzen ber oflindifchen Compagnie zu Hülfe kommen, 
und feitbem konnte Lebtere diefer Hülfe nie mehr entbehren. Die 
fremben Voͤlker waren mit der unbeſchuͤtzten holländifchen Flagge, 
die faft drei Iahre ſich nicht auf den Meeren zeigen burfte, 
unbefannt geworben, und Belgien hatte vorzüglich dabei ges 
wonnen, indem ber bolländifche Handel jetzt größtentheils 
Durch den Hafen von Dflende getrieben wurde. Diefe Vors 
theile lieffen den jetigen Gebieter biefes Landes auf noch grös 
Bere hoffen, wenn er bem Handel biefer Provinzen feinen gans 


‚zen Schwung geben könnte. Diefed brachte bie Republik, die’ 


fih kaum in einem fchädlichen und Eofifpieligen Kriege bes 
hauptet hatte, in neue Verwicklungen. 


2. Mishelligkeiten mit Öfterreih, Buͤndniß 
mit Srantreih. 1784— 1785. 


Joſeph IL, ein Mann, der für feine Fehltritte ſchwer ges 
büßt bat, ohne daß feine Zeitgenofien diefen Menfchenfreund 
auf dem Throne gehörig gewürdigt hätten, beflieg diefen Thron 
in dem Augenblick, wo die Republik in den Krieg verwickelt 
wurde. In der innern Staatsverwaltung leiteten ihn hohe 
Rechtlichkeit durch Billigkeit gemaͤßigt, Gefuͤhl der Menſchen⸗ 


wuͤrde und Abſcheu vor Zwang in Hinſicht des Heiligſten in 


der Menſchheit, der religioͤſen Gefuͤhle, Verachtung des klein⸗ 
lichen drückenden Ceremoniells ſeiner Zeit und ſeines Landes, 
Intereſſe fuͤr die jaͤmmerlich verſaͤumten niedern Claſſen der 


b 
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Geſellſchaft, und ein nur zu wenig durch Vorſicht gemaͤßigter 
Seuereifer fir Alles was er für gut erfannte; aber auch Ge 
ringſchaͤtzung ber Kormen, wenn er dieſe als ſtoͤrende Schrans 
ten des Bellern betrachtete. Allein dieſer Menfchenfreund 
achtete nicht nur im Innern feines Staates, fondern auch in 
Hinfiht des Auslandes befchworene Vertraͤge und Andrer 
Rechte zu wenig. Er wollte Viele beherrfchen, um Viele — 
auf feine Art beglüden zu können; unb daraus erklären 
fih in dieſer fchönen Geele die Ungerechtigkeiten ber erſten 
Thellung Polend (woran Er, nit Maria Therefia, Theil 
nahm), das Streben nach dem Beſitz Baierns, und auch in 
feinen letzten Jahren feine Theilnahme an Katharinens Ev 
oberungsplanen gegen bie Pforte. Ein Fuͤrſt dem in meh 
teren Sahrhunderten an Liebe für dad Gute kaum Einer gleich 
Fam, ward dadurch für die Ruhe Europens gefährlih. Kaum 
war er allein im Befike feiner Staaten, als fich fein Blick 


. bem fchönen Belgien, diefem entlegenem, doch wichtigen Theile 


feinee Herrfchaft, zumandte. Wie er in Wien oft unbefannt 
berumging, um dad Elend entdeden und heilen zu koͤnnen, 
fo befuchte er auch fremde Staaten unter anfpruchölofem Zi: 
tel, um dort Stoff zu Werbefferungen für feine Länder zu 


18. Jun. fammeln. So kam er ald Graf von Falkenſtein nad 


1781 


27. Zul. 
big 
37. Aug. 


feinee Ankunft in Belgien aus ent nad) Amflerdbam, und 
der Reichthum, die allgemeine Wohlfahrt, vorzüglich des 
Bauernftandes, ber obfchon jegt befchränfte, doch immer noch 
fehr vorzügliche Handel, die unbefchränkte Zoleranz, die in 
Holland vorherrſchte, und bie größtentheild Daraus entflans 
bene flarte Bevölkerung muffte dem auf alle Zweige ber 
Staatöwirtbfchaft aufmerkfamen Kaifer Stoff zu Betrachtun- 
gen geben. In Amſterdam fprach er den Bürgermeifter Ren⸗ 
dorp oft, und es ſchien daB er der Sache der Amerikaner, 
die jetzt auch von Holland verfochten wurde, keineswegs ab: 
geneigt war. Er Fam dann nad Belgien zurüd, um die 


— 


Huldigung als Herzog und Graf der verſchiedenen Provinzen 


in Perſon zu empfangen. Wie ganz anders war da Alles 
als in Holland! Der Geiſt war gelaͤhmt durch die Herrſchaft 
des Klerus, der Handel durch die Schlieſſung der Schelde. 
Antwerpens tiefer Verfall zu Folge dieſer Sperre muſſte ihm 
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auffallen, und da Verträge feiner Anficht nach keine Rechts⸗ 
Fraft hatten, wenn die natürliche Billigkeit — wie er fie fich 
dachte — fie nicht beflätigte, fo verlangte er die Öffnung 
diefed Zluffes, wofür die antwerpner Kaufleute in dem jest 
bebrängten Züflande der Republik feine Verwendung anriefen‘). 
Fürs erſte begnügte er fi) den Handel von Oſtende zu bes 
ben, dieſer Stadt einen Sreihafen zu fchenfen, woburd 
viele Waaren aus Deutfhland über Flandern bezogen wur: 
den und bie Öfterreichifche Flagge auch für Holland während 
des Krieged viel gebrauht wurde. Kaum war der Kaifer 
nach feiner Hauptflabt zuruͤckgekehrt, ald er zwei Maßregeln 
nahm, die beide — wiewehl auf ganz verſchiedene Art — -feis 
nem Charakter entſprachen. Er erklärte den Staaten, baß 
er fich entfhlofien babe bei den jebigen Verhaͤltniſſen mit 
Frankreich?) die Barriere: Städte zu fchleifen und aifo die 
Republik auffodere ihre Truppen daraus zurüdzuziehen. Diefe 
Seftungen waren zwar feit 1745 von den Sranzofen ſchon 
meiftend gefchleift worden und alfo unnuͤtz; auch hatte Mas 
sig Thereſia fich geweigert Etwas zu dem Unterhalt der nies 
berländifchen Zruppen (nad) dem Barrieretractat) zu bezahlen 
oder gar bie Rüdftände abzutregen. Eigentlich war alfo die 
Barrierre vernichtet; doch war bie peremtorifche Art, wonach 
der Kailer jetzt die Räumung verlangte, durchaus vertragss 
widrig und ungerecht. Indeß man war einerfeitd nicht im 
Stande beim drüdenden Seekriege die Zoderung eines fo 
mächtigen Nachbars zu verweigern; andererfeit war bie 
Sreundfchaft mit Frankreich fo innig (bethörte Politifer hoff: 
ten auf ihre Ewigfeit!), daB man in der Barriere nur eine 
unnuͤtze Laft fah und die Truppen daraus nicht ungern zus 
ruͤckzog. Die Vormauer gegen Frankreich wurbe gebrachen, 
und dies galt Wielen für ein Glüd ?). 


1) Einige wollen, baß bie Englänber bie antwergner Kaufleute zu 
diefem Geſuch ermuatert hatten. Loosjes Vervolg op Wagenaar 
IV. D. Bi. 130. 

2) Seine Schwefter, die unglädliche Marie Antoinette, ſaß bort 
auf dem Shrone, und ohnedies beſtand ber Allianztractat von 1756 noch. 

3) Loosjes Vervolg op Wagenaar IV. D. Bl. 119—120. 
126 — 131. 
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Ein anderes Decret des Kaiferd zeigte den Eindruck, ben 
die in Holland gefehene Religionäfreiheit auf ton gemacht 
Kov. hatte. Wei feinem berühmten Toleranzedicte gab ber Urenkel 
1781 gerdinands II. den Proteſtanten in allen feinen Staaten voͤllige 
Religionsfreiheit und auf ale Amter wie den Kathofifen 
gleichen Anſpruch. Nirgends in der ganzen Monarchie fand 
diefes Edict Widerfpruch als in Belgien. Die fpaniiche Re 
gierung hatte dort Frucht getragen, umd ber Geiſt des Je⸗ 
fuitifmus hatte noch tiefere Wurzeln gefchlagen als ſogar zu 
Wien. Die Univerfität zu Löwen erflärte die Toleranz ald eine 
Quelle des Haffes und der Zwifligfeiten, da je 
alle Ketzer ohne Unterfhied im katholiſchen Glau 
ben als Opfer der furchtbarſten ewigen Strafen 
betrachtet wuͤrden. Auch warb bed Kaiſers Edict in Bels 
gien nicht Öffentlich bekannt gemacht; bie Großen wie das 
Volk, gefchweige die Geiftlichkeit! würden es nicht gebulbet 
haben. Der Erzbifhof von Mecheln verweigerte ben Statt: 
halten, Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen und feiner 
Sattin dee Erzherzogin Maria Chriflina, die jetzt Belgien 
verwalteten, die Unabhängigkeit der Kloftergeiftlichkeit vom 
Befehle aus Rom, bie ber Kaifer verlangte. Doch dieſer 
befolgte darum nicht weniger feinen Plan, auch bier bie 
4783 überflüffigen Kloͤſter einzuziehen, den Beruf auf den Papfl 
für nichtig zu erklaͤren, die bifchöflichen Hirtenbriefe dem Gut 
achten der weltlichen Macht zu unterwerfen und dem Biſchoͤ⸗ 
fen die Entfcheidung in Heirathöfachen zu entziehen. 
Doch für diefe Reformen, Die dem belgiſchen Volke hoͤch⸗ 
lich mißfielen, beftimmte er ihm einen Schabenerfag im ber 
Freiheit der Schelde: Es mag fein, daß Joſeph bie Gele 
genheit dazu, bie fih ihm im Jahre 1781 anbot und wor 
über, wie man glaubt, ein englifcher Prinz zu Brügge | 
mit ihm ſprach, aus ritterlicher Großmuth verfhmähte, um 
nicht einen Heinen Staat zu Lande und zur See zugleich ans 
zufallen, oder aus Ruͤckſichten für Frankreich — wenigftens 
erwartete. Iofeph den Frieden der Republik mit England, um 
die Freiheit der Schelde zu fobern. Vielleicht waren es auch 
weniger eble Beweggründe, die ben Kaifer leiteten. Er hatte 
die eigne Schwäche ber Republik gefehen, Frankreich hatte fie 
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zu Verſailles im Stiche gelaſſen; fie ſelbſt wollte kein Bimd⸗ 
niß mit England mehr und war alſo jetzt — ein unerhoͤrtes 
Beiſpiel in ihrer Geſchichte! — ohne Bundesgenoffen. 
Doch die Art wie der Kaiſer verfuhr, war eines gekroͤnten 
Philoſophen durchaus unwuͤrdig. Nichtige Grenzſtreitigkeiten 
"über bie Sommerainetät des Dorfes Doel, bei dem hollaͤndi⸗ 
Shen Fort Lieflenshoel, und des Fortd St. Donaas, zwis 
ſchen Sluis und Brügge '), wurben von den Öflerreichern 
mit Lem Schwerte entfchieden. Ein in Doel. begrabener nies 
beeländifcher Soldat wurde audgegraben und in den Schloß⸗ 
graben von Lieflenshoel geworfen, die Forts St. Donaas, 
St. Paul und. St. Job wurden von ber Beſatzung ˖ in Brügge 
befegt und bie nieberländifche Polizeiwache und Zollbeanıten 


von da vertrieben, Jetzt foberte Joſeph eine Grenzberichtis 


wo 


gung bei Antwerpen und in Flandern, nebſt dem Beſitz von 
Maſtricht (welches freilich dem Befiger von Belgien zufolge 
des Bundes mit Spanien von 1673 zufam), überbieß noch 
die Berichtigung alter vergeflener Foderungen — oder anflatt 
aller diefer Foderungen die Freiheit der Schelde. Zugleich 
erBlärte der Kaifer, daß er die Schelde jest ſchon für frei 
bielte. und jede Beleidigung feiner Flagge auf diefem Strom . 
als eine Kriegserkiärung betrachten würde. Died war 
des Gipfel der Ungerechtigkeit, denn damit benahm man ben 
Staaten ja die Freiheit der Wahl, die ihnen ber Kaifer felbf 
zugeflanden. Diefe ganze Verhandlung war ein Vorbote ber 


’ Revolutionspolitit. Der Gapitain van Zfeghem, der ' 


eine Öfterreichifche Brigantine führte, hatte beflimmte Befehle 
fich Feiner Unterfuchung feines Schiff oder der Entrichtung 
der Zolgebühren zu unterwerfen; bie Weigerung der freien Fahrt 
ſollte als Kriegserklärung gelten. Dennoch fchoffen die Hols 
laͤnder bei Saftingen auf die Brigantine, die genommen wurde, 
Ein paar Stunden hernach Fam Gegenbefehl; body es war 
zu ſpaͤt. Man gab zwar dad Kahrzeug frei, doch ber Kaifer 


1) Diefe Grenzſtreitigkeiten entflanden, weil ber öfterreichifche Hof 
die Convention von 1718, wobei die Grenzen bes hollänbifchen Flan⸗ 


derns ansgebehnt. waren, niemals ratificirt hatte; die Staaten hatten 


ſich jedoch hie und da in ben Beſit geftellt. 
von Kampen's Gefchichte d. Riederlande TI. 31 
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hatte nur einen Vorwand zu Beinbfeligkeiten gefucht unb 
leg ſich alfo nicht erbitten. Zugleich mit ber Brigantine | 
wollte ein von Oftende gelommenes Schiff die Scheide aufs 
waͤrtsfahren; auch biefed ward zu Vliffingen genommen, aber 
wie die Brigantine freigelaffen. Der Kaifer rief feinen Ges 
fandten Herrn von Reiſchach aus dem Haag zurüd und 
ſchickte Truppen nad) Belgien ab. Gr erklärte dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe, daß er durchaus nicht bie rechtmäßigen Befiguns 
‘gen ber Republif, fondern bloß die freie Fahrt auf ber 
Schelde verlange. Von nieberländifher Geite warb 
Ludwig XVI. um Hülfe erſucht; er rieth in feiner Antwort 
die größte Maͤßigung an, boch übernahm ex bie Ben 
wittelung. DBergennes, der Minifler der auswärtigen Angeles 
genheiten, fprach für Unterflügung ber Holländer, da bie 
freie Gchelbefahrt des Kaifers Handel in feinen Nieberlans 
- den zu viel. für Frankreichs Interefle befördern würde. Er 
verlangte lieber ben Dienft des Königs zu verlaffen als feine 
Grundfäge zu verleugnm. Da auch zwei ber übrigen Mi⸗ 
nifter Vergennes beitraten, fo zog Frankreich ein Obfervationss 
corps in feinem landen zufammen. Der Kaifer ließ be 
7.Rov.den Kreisdirectorien ben Durchzug für ein Heer von 40,000 
41784 Mann verlangen. In holändifc Flandern bewerkftelligte man 
zur Vertheibigung des Landes Überfhwernmungen, doch ver 
ſptach man den oͤſterreichiſchen Untertbanen Schabenerfab. 
Von beiden Seiten warb bie Ausfuhr von Proviant und 
Kriegsbebürfnifien verboten. 
Indeſſen ſchwankte die Oppofition in ihren Anfichten. 
Erf hatte fie die ganze Drohung tes Kaifers ald eine In⸗ 
trigue der flatthalterifchen Partei angefehen, um bie Lands 
macht zu vermehren unb die Hülfe des mit bem Prinzen 
verfchwiegerten preuffifchen Hofes nothwendig zu machen. So⸗ 
bald jedoch Frankreich fich rüftete, fprach fie von einem Ein⸗ 
fall in Belgien, um von dem Miövergnügen der Einwohner 
gegen bie Verbefferungen des Kaiferd Nugen zu ziehen. Man 
waffnete fih indeſſen; ber Rheingraf von Salm warb eine 
Legion leichter Zruppen (Parteigänger) für den Staat, man 
ſchrieb auf dem platten. Lande alle waffenfähige Mannſchaften 
von 18 bis 60 Jahren auf, um davon (mit mehreren Aus⸗ 
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nahmen) den brittn Mann für die Lanbesveriheidigung zu 
beftimmen, mit Sreiheit jedoch ber Gtellvertretimg '). Aber 
die Landleute, feit einigen Menfchenaltern ber Waffen ent 


- wöhnt, widerfesten fich an mehreren Orten, und dies verur⸗ 
ſachte heftige Unruhen, welche bie Staaten nur durch eine 


beruhigende Bekanntmachung, bag von Feinem Ausziehen nad 
den Grenzen bie Rede fei, beſchwichtigen konnten. 
Mittlerweile hatte fi ein fehr geſchickter Krieger, Dis 
monlin, dee feit 1773 Generaldirector des Ingenieurcorps wat, 
auf Die Seite der Oppofition gegen den Herzog von Braun⸗ 
füyweig gefchlagen. Er meldete den Penfionairen von Dow 
Brecht de Gyzelaar, von Amſterdam van Berkel und von Gouda 
van Wyn?), alle Grenzfeſtungen feien in einem unhaltbaren 
Zuflande; dies zeigte der Erfle, ein feuriger und der Ges 
genpartei eifrig ergebener Mann, der holländifhen Staatös 
verfammlung an, wie er ed von Dumoulin vernommen hatte, 
und flug eine Unterfuchungscommiffion vor. Doc) der Gtaats⸗ 
rath, der fehr fir den Statthalter und den Herzog wat, ver⸗ 
bot fowohl Dumoulin ald dem Generalmajor Martfeldt bie 
gefoderten Eröffnungen zu geben. Allein die Staaten von Hols 
fand nahmen Beide in ihren befondern Schuß, und nun bob 
ber Staatsrath feinen Entfhluß auf. Die ernannte Com 
miffion flellte hierauf ihre Unterfuchungen an ımb legte ben 
23. Juli 1784 einen flr den mit den Militairfachen beaufs 
tragten Staatsrath hoͤchſt ungünfligen Bericht ab, welder im 
ganzen Lande große Unzufriedenheit erregte. Dazwifchen hate 
ten die Zagesblätter, die. faſt ganz für die Gegenpartei ei⸗ 
ferten, fi) wieder heftig gegen Braunfchweig erflärt; die Poſt 
vom Niederrhein, das Hauptorgan dieſer Partei, benuncirte 


1) Loosjes Vervolg op Wagenaar VII. D. Bi. 250— 299. 

2) Heinrih van Wyn, geb. 1740, geft. 1832, erft Penflonate 
von Brielle, nachher von Gouda und zulegt Archivar ber Niederlande, 
war einer der größten Antiquare und gründliäften Geſchichtforſcher Odl⸗ 
Kasıdd. Gene Berihhtigungen und Zufäge und feine Nachleſe zu Was 
genaars Geſchichte, feine Abendftunden und haͤusliches Leben finb eine 
uınfchäsbere Fundgrube für die Geſchichte des Landes, vorzüglich ber 
Stepublik. Er hat in Herrn de Ionge einen würdigen Radfolger 
ss3h Lebensbeſchreiber gefunden. 1* 
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ven Herzog wegen ber jest erft bekannt geworbenen Conſul⸗ 
tattonsacte und zeigte burch bie Folge, daß bie periodiſche 
Preſſe damals fihon in Holland eine furchtbare Macht wer. 
Auf diefes den 23. Februar 1784 erfchienene Actenſtuͤck grim⸗ 
dete Die Stadt Zieriigee in Seeland den 9. April ihre Fo⸗ 
derung einer Unterfuchung. Der Herzog verlangte fie nicht 
weniger; ber Statthalter erbot ſich, Alles aufjubieten, was 
durch Revifion und Unterfuhung zur Verbefferung des Ber 
follenen und MWiederherftellung ber Eintracht dienen fönne ). 
Alſo gleichſam aufgefodert, verlangten die holländifgen Staa 
ten vom Prinzen die Vorlegung Ber verlangten Acte und 
kurz hernach Entfernung des Herzogs (der ſich ſchon in fein 
Souvernement Herzogenbufch zurückgezogen hatte) vom Ges 
biete der Republil. Auch Friesland, Utrecht, Seeland erflär- 
ten ſich beſtimmt gegen den Herzog, der enblich felbft bie 


Nothwendigkeit einfah dem Sturm zu weichen. Er legte ale 


feine Würden nieder und kehrte nach Deutfchland zuräd. Die 
Bolgezeit hat erwieſen, baß fein Kal nicht bas Einzige, fo 
gar nicht das Bebeutendfte war, womit die Gegenpartei fi 
begnügen ließ; boch erfchien feine Entfernung jetzt deſto paſ⸗ 
fender, da er auch noch in öÖfterreichifchen Kriegödienften wear 
und alfo nicht zwei unter fich ſtreitenden Herren dienen konnte 

Der Kaifer ſah indeſſen felbfi die Nothwendigfeit ein, 
die Sache nicht aufs Kuſſerſte kommen zu laffen. Frankreichs 
. Bewaffnung und die Maßregeln der Republik konnten, wenn 
man Holland zur Verzweiflung trieb, leicht den Verluſt ſei⸗ 
ner Niederlande zur Folge haben. Die alte Eiferſucht Frank⸗ 
reichs gegen Öfterreich konnte wieder erwachen. Joſeph wollte 


fich alſo mit Ehre aus der Sache ziehen, indem er dem 


fhwachen Kurfürften von Pfalgbaiern, Karl Theodor, einen 
verführerifchen und für Öfterreich hoͤchſt vortheilhaften Taufch 
Baierns gegen Belgien vorfchlug, welches man zu einem 
Königreihe Burgumd erheben und alfo ber Eitelleit Des 
alten erzkatholiſchen (in diefer Hinficht auch für Belgien hoͤchſt 
erwünfchten) Kurfärften fchmeicheln wollte. Allein biefen für 


1) Schloͤzer ILS. ©. 979-458. Loosjes VII. D. BL 
‚7 | 
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die Freiheit des bentfchen Reichskoͤrpers hoͤchſt gefährlichen 
Entwurf vereitelte. der König. Friedrich von Dreuffen im vor 
letzten Jahre feines Lebens Durch ben deutſchen Bürftendund. 
Marimilian Joſeph von Pfalz: Zweibriden, der in franzöfls 
ſchen Kriegödienften und "Erbe des Findertofen Kurfürften war, 


hatte "nämlich Dielen Tauſch abgelehnt und Preuffens Hülfe 22. Jul 


angerufen. Joſeph Eonnte die Idee der Arrondirung nit 
verwirklichen, und jet ließ er ſich auf billige Friedensbedin⸗ 
gungen ein. Nach langen Unterhandlungen zu Wien und Ver: 
failles kamen in le&terer Stadt die Präliminarpuncte und kurz 
hernach der Definitiotractat zwiſchen dem Kaifer und der Res 
publik zu Stande, wobei Iofeph von allen feinen Foderungen 
ſowohl auf Maftricht und deſſen Gebiet ald auf die Freiheit 
der Schelde verzichtete, gegen Abtretung der beiden Korte Lillo 
und Liefkenshoek, die Schleifung der Schanzen Friebrich Heinz 
rich fowie der Kreuzfchanze und eine Summe von zehn Mil: 
lionen Gulden. - 

Frankreich, welches diefen Vertrag vermittelt hatte, war 
großmüthig genug einen. Theil dieſer Summe auf ſich zu 
nehmen. Man würde fich jeboch irren, wenn man bie That 
einer feinen Politit bloß der uneigennügigen Theilnahme für 
einen Heinen beleidigten und bedrohten Staat zufchreiben wollte. 
Ein Krieg gegen den Bruder dee einflußreichen Marie Antoi⸗ 
nette konnte dem Hofe durchaus nicht angenehm fein und 
war bei ber, drohenden Finanznoth weit fchädlicher als einige 


. Millionen, wodurch man die hoͤchſt wichtige Freundſchaft ei⸗ 


ner wenngleich geſunkenen doch immer noch maͤchtigen und 
mit großen Hülföquellen verſehenen Republik kaufte, die man 
zwar von England entfernt, doch nicht an fich gezogen 
hatte‘). Die, unmittelbare Folge bewies zur Genüge, daß 
Diefed bad große Motiv des Cabinets von Verſailles mar. 
Die dankbare Republit war bereit ein Defenfivbündniß mit 


1) Immer ift es merkwürdig, daß Zrankreich, welches im Jahre 
1332 die Freiheit der Schelde fogar mit einem Eriegerifchen Unterhehmen 
uzıterflügte, im Sahre 1785 nicht werfchmähte fie mit Zuſchuß einiger 
Millionen zu verhindern. Der berühmte Mirabeau, bald ber Mann 
bes Volks, erhob ſich auch dagegen in feiner räftigen Särif: Doutea 


sur la liberf€ de l’Escaut, 
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dem edlen Monarchen einzugehen, ber fie mit Aufopferung 

eigner Mittel aus einem fo fchwierigen Zuſtande befreit hatte 

12. Nov. Bergebend bemüßte fich England dem Abſchluß dieſes Tractats 

1785 zuvorzufommen, der das Werk Wilhelms IIL vollends ver 

nichtete, die Politik des Freiflaates mit ber bes bourboni⸗ 

fen Haufes vereinigte und bei den Patrioten (fo nannte 

ſich jegt in Holland die antioranifche Partei) Die größte. Freude 

wedte, da fie num für fich die Eräftigfte Stuͤtze hoffte gewon⸗ 

nen zu haben und Preuffen, welches duch Zamilienbande an 

den Statthalter gebunden war, meinte entbebren zu können. 

Auch warb ber Zractat, vorzüglich zu Amflerdam unter dem 

Kaufleuten, mit einer prächtigen diplomatifhen Mahlzeit ger 

feiert. Man kannte den Rohrſtab nicht, worauf man ſich 
fügte, 


3. Innere Unruhen bis zur Revolution 
von. 1787. 


Das Volt war jest aufgeregt und zwar in einem ben 
frühern Bewegungen völlig entgegengefesten Ginne, gegm 
die Macht des Statthalterd. Die glänzenden Refultate ber 
norbamerifanifchen Revolution, beren duffere Form ber föbes 
rativen nieberländifchen fo ähnlich, doch deren demokratiſcher 
Geift fo weit davon verfhieden war, wedte die Holländer 
zur Nachahmung. Die ariftokratifchen Regenten beeifertn 
fi) dem Wolfe gegen das oranifhe Haus Vorurtheile einzu: 
flößen; doch fie wolten ſelbſt herrſchen und hofften dies Ziel, 

‚ wie immer, ohne Widerfiand zu erreichen, wenn nur ber 
Statthalter ſich ihm nicht widerfegen könnte. Es würde aber 
ſehr ungerecht fein diefes Biel bei Allen vorauszufegen. 
Mehrere Mitglieder der Regierung waren über bie fchlaffe 
Bertheidigung während bed amerifanifchen Krieges hoͤchſt ums 
äuftieden; andere waren von der Nothwendigfeit gründlicher 
Verbeſſerungen im Verwaltungsſyſtem und fogar der Regie 
rungsform innig Äberzeugt. Doch fie wollten Feinesweges die 
Voͤbelherrſchaft; dem Mittefflande nur folten mehrere ber | 
Rechte, die er früher befeffen und noch in andern Provinzen 
befaß, auch in Holland zu Theil werben. - Im Volle fehlte 
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ed bei bes Spannımg, erſt gegen England, nachher gegen 
den Kaiſer, Braunſchweig und feinen Zögling, ben Prinzen, 
keinesweges an Aufwieglern, die mit andern Worten dad gan⸗ 
ze Pathos der nachherigen franzöfifchen Revolution in ihren 
Zageblättern oder Anreden auspofaunten. 

Es möchte befremden, wie die Neuerungsfucht in der 
Mitte des hoͤchſten Wohlſtandes eine fo nüchterne, fo bebächt 
liche Nation und zwar nicht die geringern Claſſen, die aus jeder 
Veränderung nur Vortheil ziehen können, fondern aud) den 
Mittelftand und bie reichen Kaufleute, auch mehrere Gelehrten 
des erſten Ranges zu Schritten führen Fonnte, die einen 
Bürgerkrieg oder Anarchie zur Folge haben muſſten. Doch 
man war damald noch neu in der Kenntniß der Revelutios 
nen; die Schilderung bed Demokraten in Platos Republik, 
ber den Dligarhen das Gebiet nimmt, um bem Volke den 
unvermifchten Bein der Freiheit einzufchenken und dadurch 
der Tyramei den Weg zu bahnen, galt für ein philoſophi⸗ 
sches Ideal; das lange Parlement und Cromwel waren vers 
geffen, und in dem Slanze der neuen herrlichen Freiheit ſtand 
die Schwefter: Republit Amerika ba. Der Verdacht ber Bes 
günfligung Englands, den das Volt gegen den Statthalter 
begte, hatte ihm bie Herzen entfremdet; ed war nicht mögs 
lich die alte Liebe wieder anzufachen; die Worte Freiheit! 
Republik! eigene Wahl der Nepräfentanten! con 
flitutionelle Reform‘)! waren Zauberformeln, die au 
den Bedächtigften hinriffen, und wie auch in unfern Zeiten 
oft materielle Wohlfahrt ganz aus den Augen verloren warb, 
wenn — wie man vorgab — die höhern Güter des Geiſtes 
zu erringen waren, fo fragte man auch jebt nicht, ob man 
Denn vor 1780 fo unglüdlih und fo wenig frei war und ob 
man hoffte einen höhern Wohlſtand als damals zu erreichen. 

Schon im Jahre 1784 waren Holland und Geldern ber 
Schauplatz heftiger Unruhen. Zu Rotterdam war die große 
Menge dem fogenannten Freicorps abgeneigt, welches in pas 
triotifcher Denkart ſich in den Waffen uͤbte; ein heftiger Auf 
ruhr brach aus (3. April), wobei Mehrere aus der niebern 


1) Grondwettige herstelling. 
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Elaſſe getöbtet ober verwundet wurden. Jetzt legte ſich zwar. 
der oͤffentliche Widerſtand, doch der Haß der Or 
ten gegen das Freicorps war zu ſolcher Hoͤhe geſtiegen, daß 
die Regierung ſich zur Aufloͤſung deſſelben gezwungen er 
Die Patrioten wandten fich darauf an bie Staaten von ‚Hol 
land, welche eine Commilfion zur Unterfuchung nach Rotters 
dam ſchickten. Zu Arnheim firktten bie Bürger und bie 
Soldaten mit einander wegen eines neuen Kirchhofes, wels 
chen der Poͤbel zerfiören wollte. Auch in vielen andern Staͤd⸗ 
ten brachen Unruhen der gefährlichfien Art aus "); doch bald 
warb bie Aufmerffamkeit faſt ausfchlieflend auf Utrecht, den 
Haag, Geldern und Friesland gerichtet. Utrecht, wo bie im 
Jahre 1747 fo populäre und auf das Begehren des Dolls 
erneuerte Regierungdform ber Provinz”) jetzt als befpotifch 
und einer Republik unwuͤrdig verfchrieen wurde, Utrecht, wo 
bie am meiſten gelefene Zeitfchrift die Pofl am Rieder 
rhein, berauslam, war auch ber Mittelpunct bed Misver⸗ 
" guügend und das Hauptquartier der Oppofition gegen ben 
Statthalter. Den 6. October 1784 verbrannte die be 
waffnete Bürgerfchaft in dieſer Stadt die ihr von dem Mann 
bes Volks Wilhelm IV. gefchendte Fahne, worin das Stadt⸗ 
wappen von einem Dranienkranze umgeben war, und nahm 
Dafür eine andere, worin nur dem Kranze die Oranienfarbe 
fehlte. Ein Symbol des ganzen Strebend! Die Staaten ber 
Provinz gehörten zu den heftigfien Gegnem des Statthalters. 
Sie wären es die den Bund mit Frankreich vorgefchlagen 
batten, die Seelands Vorſchlag bei den Generalſtaaten, eine 
große VBerfammlung wie in den Jahren 1651 und 1717 zur Bei⸗ 
legung der Meinungsverfchiedenheiten zu halten, zuruͤckwieſen, 
weil viele Gegenflände dieſer Berfammlung nicht den allge: 
meinen fonden ben Provinzialbehörden zufländen. 
Aud waren fie dem Syſteme ber Regierungsperändermg gar 
nicht abhold, wenn nur diefe Veränderung zu ihrem Behufe 
seſchähe. Sm Jahre 1783 warb das Regierungsreglement 


1) Die Erzählung aller dieſer Leinen Aufitände würbe uns zu 
weit führen und body für den Totaleindruck ganz unnös fein. . 


2) Es war dab Reglerungtreglement von 1674. 
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von 107% infoweit. abgeinbert, daß der Magifirat vie 
Hathöftellen, welche burch den Zod erledigt würden, felbR 
befegen wolle. Die Bürgerfchaft wollte aber Einfluß auf biefe 
Wahl befommen, ihre Deputirten erhielten vom Magiſtrate 
eine trogige Antwort. Auch in andern Städten ber Provinz, 
wie zu Wyk te Duurftede und Ameröfort, regte fih das Volk 
und verlangte, daß feine Deputirten, ald eine conflitutionelle 
Behörde, welche Recht habe von ber Regierung in mehreren 
Hallen Verantwortung zu fodern, unerlannt werben follte. 
Diele raſchen Fortfchritte der Demokratie öffneten ben Staa⸗ 
ten die Augen. Sie fahen, daß fie auf dem Puncte waren, 
um einen harmlofen Zürften zu fchmälern, ſich einer furchtba⸗ 
ren Macht in die Arme zu werfen, beren Herrſchaft der ihris 
gen tödtlih werben koͤnnte. Won dieſem Augenblid dachten 
fie an eine Verföhnung mit dem Erbflatthalter; dieſe wurbe 
getroffen, und fie brachten Kriegsvolk der Staaten nach Amers⸗ 
fort, wodurch alle Anfchläge der Demagogen in biefer zweiten 
Stadt der Provinz vereitelt wurden. ‘ 

Jetzt war bie Loofung der Patrioten (diefen Namen 
führte jest die Volkspartei): „Fein Kriegsvoll in Bürs 
gerzwiften!” Die Miliz war nämlih dem Erbſtatthalter, 
ihrem Generalcapitain, der bie Anftellung aller Officiere hatte, 
fehr ergeben; Die Bürgercompagnien hingegen, wobei aud) noch 
mehrere bewaffnete Corps Freiwilliger waren (zu deren Errich⸗ 
tung der gedrohte Krieg mit dem Kaifer Gelegenheit gegeben 
hatte), war faſt ganz auf der Seite der Patrioten, wie übers 
haupt der Mittelftand. Die höhern Stände waren -getheilt: 
der Adel in Geldern, Utrecht und Overpffel, woraus die meis 
fien Officierfiellen und Würden am Hofe befegt wurden, hielt 
bie Partei des. Statthalterd (die van be Gapellen, vorzüglich 
Gapellen tot den Marſch in Geldern machten Ausnahmen); die 
Patricier ia den bolländifchen Städten wählten die patriotifche 
Seite. Der. Pöbel war meiflens oranifch gefinnt, doch in 
Seeland, zu Rotterdam und im Haag aud die Mehrheit bes 
Bürger. Die Staaten von Holland, deren Mehrheit dem 
Erbftatthaltee durchaus ungeneigt war, hatten nicht nur das 
Zragen ber Dranienfarbe (früher dad Symbol der Freiheit) 
als ein Aufruhrzeichen verboten, fondern auch mehrere Lands 


r 
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leute und Gtäbter aus den niedern Clafien als Übertreter Die 
fed Verbote mit Leibeöfttafen belegt. Da die Bewohner der | 
Befidenz, welche vom Hofe die meiften Vortheile zogen, deſſen 
Partei hielten und mehrere Patrioten, vorzüglich bie bes 
waffneten Freicorps, miöhanbelten, fo lieffen, bie Staaten bem 
unmittelbaren Befehl über bie Truppen im Haag dem Statt⸗ 
halter, der immer diefe Würde bekleidet hatte, nicht mebr, 
fondern entfegten ihn vorläufig. Vergebene verwandte 
Septbr. fh der große Friedrich für feinen Verwandten. Die 
1785 Staaten verharrten bei ihrem der Eintracht gewiß: nicht gins 
Ä fligen Entſchluß. Von nun an entfernte fih Wilhelm V. aus 
Holland und hielt fich wechfelöweife zu Breda (einer oraniſchen 
Breiderrfchaft), auf feinem Luſtſchloß Zoo in Geldern, in Sees 
land, Friesland oder auf. der alten Burg Karl bed Großen 
m Nymegen, dem Balthofe, auf‘). Da nun das Thor zum 
fogmannten Binnenhofe (wo die Staatecollegien fich verſam⸗ 
melten, wo aber auch die Wohnung des Prinzen war) nicht 
mehr vom Statthalter (nach welchem ed genannt warb) 
gebraucht wurbe, meinten zwei Mitglieder der Staaten aus 
Dordrecht, Sevaarts und Gyfelaar, die alte Gewohnheit, weiche 
Niemand als dem Fürften dad Durchfahren durch diefes Thor 
17. Mörz geflattete, nicht mehr achten zu dürfen. Ein gewiſſer Meous 
1786 rand, ein franzöfifher Haarkräufler, ergriff jedoch bie Zügel 
der Pferde, und eine große Menge rottete fich zufanmnen; aber 
bald war der Raͤdelsfuͤhrer ergriffen und man machte ihm als 
Hochverräther feinen Proceh. Das Todesurtheil wurde den 
beiden beleibigten Staatögliedern mitgetheilt, die um Schonung 
baten, doch den unglücklichen Schwärmer zu einem ewigen 
Gefaͤngniß verurtbeilen liefien. Gyſelaar befam dadurd bei 
Dielen eine gewiſſe Popularität, obgleich) das Verdienſt diefer 
angeblih großmüthigen Xhat gewiß hoͤchſt gering wer. 
Das oraniſch gefinnte Freicorps im Haag warb aufgelöfet. 
Ganz anders war bie Gefinnung der Staaten von Gels 
dern, wo ber zahlreiche Adel vielen Einfluß hatte, und bie 
Stadt Nymegen von dem Aufenthalt des Hofes viele Bor 


1) Dies ehrwürbige Monument ift während ber Abhängigkeit ber | 
Republik von Frankreich abgebrochen. i 
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theile zog. In den Staͤdtchen Hattem und Elburg, im Nor⸗ 

)_ dem ber Provinz und in der Nähe des patriotiſch gefinnten 
Dveryſſels, berrfchte jedoch ein anderer Geiſt. Man wollte hier 
auch den Einfluß des Statthalterd auf die Hegentenwahl nicht 
anerkennen. Gin gewifler Dinfgreve, zwar ein Eingeborner 
von Hattem, doch in bed Prinzen Leibwache angeftellt, ward 
von ihm zum Mitgliede des Stadtmagiſtrats ernannt. Man 

erklaͤrte diefen Mann für einen Diener bes Prinzen und ale 
zum Repräfentanten des Volkes ungeſchickt. Auch wollte bie 
Bürgerfhaft durch ihre Zünfte Theil an ben Collegien ber 
gefhwornen Semeine haben, wie früher (der Prinz hatte 
bis jet die Mitglieder dieſes Körperd ernannt). Da alle 
Mitglieder des Magiſtrats fich zugleich aus der Stadt entfernt 

. hatten, flellte die gefhworne Gemeine einen neuen interimiffi⸗ 
ſchen Magifrat an, womit ber zutüdgelehrte hoͤchſt unzufries 
den war. Elburg weigerte die Bekanntmachung einer fcharfen 
Warnung der Staaten gegen Bittfchriften politifcher Art, wos 
mit man jetzt überall die Regierungen beflürmte. Die Staas 
ten verlangten die öffentliche Ablefung ihres Edicts, weil die 
Stadt Elburg Fein Recht habe einen bei ben Staaten gefafls 
ten Entfchluß durch ihre Weigerung kraftlos zu machen. Gie 
erfuchten, da alle Mahnungen fruchtlos blieben, ben Erbſtatt⸗ 
halter, ald Generalcapitain, mit den Zruppen bes Staats ihre 
Macht in den beiden widerfpenfligen Städten aufrecht zu hal⸗ 
ten. Da diefes bekannt ward, zogen eine Menge Zreiwilliger 
aus den vielen Waffengefelfchaften und bewaffneten Bürgers 
fehaften Hollands und Overyſſels nad Elburg und Hatten, 
und Amſterdam, Zwolle und Deventer ſchickten vielen Kriegs. 

. bedarf dahin. Hattem warb aufgefodert; die Bürgerfchaft 

antwortete: „fie wolle fi bi8 zum legten Mann vertheibigen 

„und im Nothfalle die Stadt anzuͤnden.“ So weit kam «8 
jedoch nicht: auf die Bitte der Minovität der geldrifchen Staas 
ten, die den Bürgerkrieg’ in ihrer Provinz zu verhindern wünfchs 
te, verliefien die Bürger nach einigen Kanonenfchüffen die 
Stadt; die Sehaten Öffneten mit Gewalt dad Thor und es 
wurden einige Häufer geplündert, deren Bewohner jedoch nach⸗ 4 Sept. 
her von den Staaten Schadenerfab befamen. Zu Elburg 1786 
wurde gar Fein Widerfiond geleiſtet. Man floh nach Kampen 


492 Buch VIE Dräettes Gapitel. 


und zum Theil weiter nach Amſterdam. Diefe That war bie 

Loofung des Birgerkrieges. Die bewaffneten Bürger in Hol⸗ 

land Elagten über einen Zürften, „ber den verrärheriihen Buns 

„desgenoſſen und offnen Feind des Staats mit eben fo vieler 

„Schonung behandelt habe, als er jetzt die Einwohner, die 

„nur ihre heiligen Rechte zurüdfoderten, mit ber möglichften 

„Eile und Härte bekriege.“ In Dveryſſel bekam die patsiotifche 

Partei völlig die Oberhand, da die That worüber man ſich 

beklagte, auf den Grenzen biefer Provinz begangen war und 

die entflobenen Hattemet dad Feuer des Unwillens fchürten. 

Auch Gröningen war auf der Seite der Patrioten. Friesland 

und Utrecht follten dad Schaufpiel zweier einander feindlicher 

Gtaatöverfammlungen, wie Dveryffel im fiebenzehnten Jahr⸗ 

hundert, erneuern. Die friesländifche Staatenverfammlung war 

feit den Scenen zu Utrecht in Hinficht der Seflanung fehr 

verändert und hatte fich dem Prinzen Statthalter merkbar ges 

nähert. - Sie verbot nicht nur alle Pafquile und fogar alle 

politiſchen Flugfchriften, fondern Iöfete auch alle Freicorps und 

bewaffneten Gefelfchaften auf (25. Septbr.). Vorzüglid bes 

unruhigte fie dee Gang ber Dinge in Holland. Die Ein 

nahme von Hattem und Elburg hatte die Staaten, entweder 

aus Überzeugung, oder aus Umwillen, oder aus Furcht vor dem 

Volke, zu den heftigſten Schritten verführt. Nicht nur hatten 

fie die Würde eines Commandanten ber Refidenz dem Gene: 

/ ralcapitain jegt beflimmt genommen, fondern: ihn fogar von 

22. Sept. Hiefer Würde fufpendirt: Alle Truppen welche die Provinz 

bezahlte, rief fie zuruck, um ihre Gebiet zu ſchuͤtzen; fie nahm 

das Regiment oder bie fremde Legion bes Rheingrafen von 

Salm in ihren Sold und gab dem General van Ryffel, 

einem der patriotifchen Partei burchaus ergebenen Krieger, Bes 

fehl auf das erſte Signal in die Proviny Utrecht einzurüden 

und den Bewohnern der. Hauptflabt Huͤlfe gegen ihre Stans 

ten zu leiften. 

Seit dem Einrüden der Truppen in Amesöfert hatten die 

Staaten ihre Reſidenz dorthin verlegt, weil fiefin Utrecht (we 

2. Aug. die bewaffnete Bürgerfchaft nicht nur ein neues Collegium von 
Repräfentanten, bie Committirten genannt, eingefest, fon , 

23. Aug. bern auch dreiffig Perjonen von dem Magiſtrate abgefest und 


d 
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andere. dazu ernauſt Hatte) ſich „mehr fuͤt ficher hielten. 
Seitdem bekam Alles, in Utrecht ein. — Anfehen. Eis 
nige Thore wurden verſpertt, andere⸗nicht mehr als mit ſpe⸗ 
cicller Erlaubniß eröffnet und Gaͤrten. Mm Batterien perwan⸗ 
delt. Die hollaͤndiſchen Staaten nuͤd eine große Menge bes 
waffneter Bürger eilten zur Hülfe gegen einen erwartsten Ans 
fall nach Utrecht, ode: befegten ben wichtigen Pofler Nieuwer⸗ 
Huis.an der Bert. Auch der Prinz, ald Generalcapitain von 
ben Staaten zu Amerdfost aufgefobert, ſandte Kriegsvolk nach 
Der Provinz. Es ſchien, das ungewitter ſollte im Herzen der 
Republik, der Gegend jener Stadt, wo einſt die Union 
geſchlofſen wurde und bie jetzt das Signal ihrer Auftöfung 
gab, ausbrechen. Da fchrieben die Staaten von Friedland je⸗ 
nen drohenden Brief an ihre holländifchen Bundesverwandten, 
worin die Preßfreiheit in Holland ein ſtehen der Pfuhl ges 
nannt ward, der von Lirgen und VBerleumdungen übers 
tiefe; fie Elagten über die unverfchämte und unbeftrefte Art, 
wie den ehrlichiien NRegenten und Beamten ihre Ehre geraubt 
werde, ohne Beweife und ohne daß Die Anklaͤger ſich nannten, 
inbeß folche Belchuldigungen bei dem blinden Zribung! der Le⸗ 
fewelt folder Flugfchriften gleich das Urtheil der Verdammniß 
zur Solge hatten. Die hollaͤndiſchen Staaten koͤnnten ober 
wollten diefem Unfug ‚nicht fieuen. In jenem Falle wären 
fie ſehr zu beklagen, in. diefem wäre vielleicht eine Schar 
namlofer Libelliſten berufen Geſetzgeber und Verbeſſerer des 


‚Staates zu fein. Die holländifchen Iournaliften zeigten fich 


tiber diefen Brief fehr entruͤſtet, doch Niemand (fo wenig trau⸗ 
ten fie ihrer Sache) wagte, ed ihn ganz einzuräden. In 
Friesland felbft aber war eine flarfe Gegenpartei, mit dem 
ımternehmenden Kurt Lambert var Beyma an der Spitze, zu 
Franeker verfammelt und bildete mit biefer Stadt. und dem 
größern Theile des Diſtrictes Weftergoo eine befondere Staats⸗ 
verſammlung, die mit der Mehrheit von Holland ganz übers 
einftimmte. Auch in Utrecht trat in den erſten Monaten yon 


1787 eine neue Ötaatöverfammlung aus den Deputirten der 


Hauptflabt und der Städtchen Montfoort und Wyk te Duur⸗ 
ſtede zufammen; die beiden übrigen Stände hingegen, nebft den 


Städten Amersfort Ind Rhenen, alfo die Mehrheit, blieben zu 
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Amersfort. Won beiden Seiten wurben Deputixte nach dem 
* Haag geſchickt. 

Schon vor biefer lehtern Verwidelung hatten die benach⸗ 
basten und. befreundeten Mächte, Frankreich und Preuſſen, bie 
Sache zu vermitteln gefucht. Friedrich der, Große hatte Im 
Auguft 1786 feine lange und ruͤhmliche Laufbahn gefchloffern 
und den Thron feinem Neffen Friedrich Wilhelm II, dem 
Bruder der Etatthalterin, hinterlaffen. Diefer wänfchte, wie 
es fcheint, aufrichtig Verſoͤhnung; er wollte fih bazu mit 
Frankreich zur Bermittelung verbinden. Doch biefer Hof, der 
die patriotiſche Partei und deren völligen Sieg wünfchte, befs 
fen Einfluß dabei nur gewinnen konnte (aus Usrecht hatte man 
ſich an den franzöfifchen Gefandten gewandt, bevor man das 
BRegierungöperfonal veränderte), fürchtete von einer Beilegung 
vielleicht den Werluft oder die Verringerung dieſes Einfluſſes. 
Als der preuffifche aufferordentliche Sefandte, der Baron von 
Goͤrtz, der zuvor die Prinzeffin in Loo gefprochen hatte, (bie 
Teäftige Frau war mehr als ihr Gemahl in bewegtes Zeit der 
Megierung gewachfen), fih im Haag an ben franzöfiichen Ges 
fandten Verac, einen alten Bekannten, wandte, antwortete Dies 
fer kalt: „Frankreich wolle ſich nicht in die innern Angelegens 
beiten der Republik mifchen.” Auch die hollaͤndiſchen Etaas 
ten waren feinem Plane nicht fehr gewogen. Gerabe am 
nämlichen Tage ald er feinen Benlaubigungebrief überreichte, 
nahm man dem Prinzen Statthalter im Haag einftweilen ben 
Oberbefehl über die holländifchen Truppen. Goͤrtz, ber 
für durchgreifende Maßregeln war, verlangte jest zuruͤckberufen 
zu werben; doch man rieth ihm zur Geduld und Maͤßigung. 
Ein neuer franzöfifcher Gefchäftsträger, Rayneval, kam nach 
dem Haag. Beide fchienen über die Hanptpuncte fchon eins 
verfianden, doch Raynevals fhriftlicher Entwurf war mit befs 
fen mündlicher Betheuerung nicht übereinfliimmend., Görk be 
gab fich mit jenem nad) Nymegen, er warb vom ftatthalteris 
ſchen Hofe verworfen. Nach einiger fchriftlicher Unterhanblung 
wurde Rayneval zurückberufen. Görg ging nah Berlin, und 
die Bermittelung war geſcheitert). Holland wollte bloß die 

1) Zeitgenoffen 8. Heft S. 149 — 158, (Freiherr von Goͤrtz, vom 
Irnotbi.) . . 0 


u 
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von Frankreich annehmen; Friesland und Geldern auch die vom 
England und Preuffen, wozu Seeland noch Öſterreich hinzu⸗ 
fügen wollte. 

Die Beilegung ber Mispeligkeiten, welche ausländifchen 
Mächten miölungen war, wollten jest einige gemäßigte Mäns 
ner der patriotifchen Partei auf fi nehmen. Es waren jene 
Männer, von denen wir früher redeten, die weder Herrfchfucht 
noch Leidenfchaft, fondern nur des Landes (wenigftend vers 
meintliches) Wohl zu diefer Partei hingetrieben hatte, der - hars 
lemer Penfionair van Zeebergh und mehrere Andere. Schon 
im Jahre 1786, auf einer VBerfammlung zu Amfterdam, hats 
ten fie ihre Hauptideen über die Regierungdform vorgelegt, 
wonah nur der Einfluß des Volks auf die Regie 
zungswahlen geflattet, doch Übrigens die alte Form beibes 
halten werben ſollte. Doc ſchon war ber Strom zu mächtig 
geworden und riß Alles mit fich fort. Dan nannte ben guten 
aber ſchwachen Wilhelm V. in söffentlihen Schriften einen 
Nero, einen Philipp II. Dan. fprad von ber Allmacht des 
Volks. Kleine Städtchen, wie Heusden (von einem gewifs - 
‚fen Prediger van der Kemp aus Leyden aufgewiegelt), wollten 
"wie die größern Antheil an der Regierung haben; denn Res 
gieren und Waffenübungen waren es jest, wofür ber 
bedaͤchtige Holländer feine Gewerbe, feine Handelsgeſchaͤfte 
und fogar feine Wohnung verließ, um Utrecht gegen die Trup⸗ 
pen der Tyrannei (wie ed hieß) zu beſchuͤtzen. Man wollte 
Feine andern Societäten ald die patriotifchen und nahm 
es hoͤchſt übel auf, als die oranifche Partei ſich dieſes naͤmli⸗ 
chen Mitteld bediente. Die Gemäßigten zu Amſterdam und 
Hotterdam verfuchten durch eine heimliche Unterhandlung mit 
dem Statthalter die Sache ohne Waffengewalt zu beend gen; 
boch die bewaffneten Bürger, jest Beherrſcher des Staats, merk⸗ 
ten an der groͤßeren Maͤßigung, die einen Augenblick in Hol⸗ 
lands Staaten herrſchte, daß man ſich dem Hofe nähern wollte, 
und dies war genug, fliegende Corps einzurichten, die im Land. 
umherzogen und zu Delft, Rotterdam und an anderen Orten 


mit vor dem Rathhauſe aufgefahrenen Kanonen den Zurüuͤcktritter ag, 
der ihnen verhafften Mitglieder und die Ernennung neuer in 1787 
ihrem Sinne verlangten und — bekamen. In den Generals 7.' Mai. 


9. Mat feit der Stiftung der Republik, In Amflerdam ward 


un. 
1787 
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flanten erklärte. fich die Mehrheit gegen Hollands Vorhaben, in 


die utrechter Angelegenheiten bewaffnet einzufchreiten. Die Heb | 


länder drohten den Soldaten bie den Generalftaaten gehorchen 
wiürben, mit Abſetzung; biefe eröffneten ein Anleihen, und Eng 
land deckte das Deficit. Beim Flecken Vreeswyk an der Lei 
flog den 9. Mai 1787 das erfte Bürgerblut im Kampf zwi 
ſchen utrechter Bürgern und Soldaten; dieſe nahmen die Flucht. 
Es war das erſte Gefecht in einem Buͤrgerkriege 


gleichzeitig in der Stadt von den Patrioten, auf der Inſel 
Kattenburg von den oranifch Geſinnten geplündert, von jenen 


fünfunddreiffig und darunter von zwei Bürgermeiftern, won 


diefen acht Häufer.. Und doch wurde nur von Leitern einer 
mit dem Galgen, vier mit Geiffelung befttaft, keiner ber 
Patrioten. Die Regierung ward auch hier durch die bewaff⸗ 
neten Clubbs verändert. Der Haß der Bürger gegen die Bin 
ger, oft der Hausgenofien gegen ben Hausvater, ben Bruder, 
den Freund nahm immer zu‘). Der Zufland des Landes 
fehlen verzweifelt, dem der Knoten konnte, ohne auswaͤrtiges 
Einfchreiten, nur durch Bürgerkrieg zerhauen werben. 

Da entfchloß fich die Statthalterin felbft nad) dem Hang 
zu geben und mit den Häuptern der Gemäßigten einen lebten 


Verſuch zur Herftellung des Friedens zu machen. Ihre Feinde 


bingegen fagten, fie ginge — den Pöbel zum Aufruhr zu rei 
zen und durch eine Volksbewegung ihren Gemahi wieder ein 
zufegen. Es ift jedoch nicht denkbar, daß fie ein fo tolfühnes 
Unternehmen mit ihrem Gefchlecht, ihrer Würde und fogar ih⸗ 
rer perfönlichen Sicherheit, bei der Stärke und Erbitterumg 
der patriotifchen Volksmaſſe, vereinbar hätte finden können. 
Wie dem auch fei, auf ber Grenze zwifchen Gouda und Schoons 
hoven wurde fie aufgehalten und durfte ihre Reife nicht fort 
fegen. Sie mufite nach Nymegen zurüd. 

Für diefe Schmach, die man feiner Schweiter angethen, 
foderte der König von Preuffen Genugthuung. Sie wurde 


/ 


herrſchenden Kirche und faft alle Katholifen zur patriotifhen, bie 
In Amfterdam fo zahlreihen Juden hingegen meiftens zur oranifchen 


Partei gehörten. 


— — — _ - 





— — — —— 


1) Es iſt merkwuͤrdig, daß bie meiſten der Proteſtanten auſſer der 
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von Holland im folgen Zone verweigert, da man Frankreichs 
Hülfe gewiß zu fein glaubte. Schon hatte diefe Macht ein 
Heer bei Givet zufammengezogen. Doc es Fam nicht zum 
Kriege. Zwar lieflen die Franzoſen allmdlig einige Zruppen 
unter allerlei Vorwaͤnden nach Holland ziehen; Englands Dros 
bung aber, daß es jeden Verſuch einer fremden Macht, fich eis 
ner billigen Genugthuung für Preuffen zu wiberfeßen, als eine 


Kriegserklaͤrung betrachten würde, führte Frankreich zum Nachs 


denken. Schon waren die Fimanzer dort in dem Zuflande, 
ber zwei Jahre fpäter die Revolution hervorrief. Vergennes, 
ber große Beſchuͤtzer der holländifhen Patrioten, war tobt, 
und es fand fi fein Mann mebr. im Staatörathe, ber dem 


Bundesgenoffen von 1785 dad Wort führte. Das Lager bei_ 


Sivet blieb alfo — ein Obfervationdcorps und ging, nach volla 
endeter Revolution in Holland, auseinander‘). Doch man 
war in Holland bethört genug, obne einigen Grund an bie 
Unmoͤglichkeit einer preuffifchen Dazwifchenkunft zu glauben. 
Indeſſen ward ein Feines Heer von 20,000 Dann unter dem 
tapfern Herzog von Braunfhweig (ald Erbprinz einer der Hel⸗ 
ben des fiebenjährigen Kriegeö) am Niederrhein verfammelt, 
und indem die hollaͤndiſchen Staaten und bewaffneten Bürger: 
fchaften fih auf ihre Stärke und ihren Muth, auf das 
Völkerrecht und Frankreich verlieffen, überfchritten die Preuffen 
im Monat September 1787 die Grenzen der Republil, obs 
fhon die Bürgercommiffion zu Delft lieber Alles aufopfern 
wollte als der freien Republik Gefege vorfchreiben zu laſſen, 
und die Provinzen, welche den Durchzug nah Holland vers 
gönnen würden, für Feinde des Staats erklärt haben 
wollte. Auch bier zeigte es fich, Daß Tolkühnheit und Harts 
nädigkeit, welche die Mäßigung und ihre Freunde als feig 
und lau verachten, fich felbft befirafen. Die Vermittlung der 
friedliebenden holländifchen Magiſtrate war verworfen, und jegt 
hatte die Republif zum erften Mal feit ihrer Stiftung die 


. Schande von einem fremden Heere befiegt zu werben. Das 


ſtarke Gorkum (welches man aber durchaus vernachläffigt hatte 
und wo einer der Gapellen ben Oberbefehl führte) ergab ſich 
1) In ben Jahren 1832 und 1838 haben Frankreich und preuſea 


dieſe Rollen gewechſelt. 
von Kampen's Geſchichte d. Niederlande II. 32 
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nach geringem Wiberflande; aus Utrecht entflehen bie bewaff⸗ 
neten Hülfscorpd auf der Taekſchuit, und ber fchänblice 
heingraf von Salm, den bie Holländer und Utrechter mit 
unecklaͤrlicher Leichtgläubigleit faf als die Hauptflüge bes 
Staates anfahen, verließ mit einer anfehnlichen Caſſe heimlich 
dad Land, und bie Mehrheit ber Staaten von Holland eilte 
dem Prinzen von Dranien wieder bie Würden feiner Vaͤter 
zu übertragen. Die Preuffen fanden faſt nirgends Widerfland, 
im Gegentheil erhob fich die lang unterdrüdte Meinung ber 
niedern Volksclaſſe, doch fie machte fi in ben fchänblichfien 


Plünderungen und Mishandlungen der vorzliglihiten Patrioe 


ten Luft, wovon die meiften nach Belgien und Fur; darauf 
nach Frankreich entfloben. Man beflagte fi) an mehrern Or⸗ 
sen über die Zügellofigkeit und Grobheiten ber preuffifchen 
Krieger, deren mehrere aber von Mäbelöführern der oraniſch 


“ gefinnten Plünberer angeführt und ermuthigt wurben. 


Nur Amfterbam, wohin Patrioten aus ganz Holland und 
Utvecht ihre Zuflucht genommen hatten, bereitete ſich zur Se 
genwehr. Diefe Stadt hat Feine Feſtungswerke von einiger 
Stärke, fondern wird nur durch die Natur, durch ihre fumpfis 
ge Gegend, welche Gelegenheit zu Überſchwemmungen giebt, 
gefichert und if faſt unbezwinglih. Im Often der Stadt wurde 
Muiden mit den Schleufen der Vecht beſetzt. Weſtwaͤrts der 
Stadt warb bie Gemeinfchaft mit Haarlem abgebrochen, und 
auf dee Erdzunge zwifchen dem baarlemer See und bem 9 
wurben Batterien angelegt, an ber Suͤd⸗ und Suͤdweſt⸗Seite 
verfchanzte man fich in der Nähe der Amflel und ber benach⸗ 
barten UÜberſchwemmungen zu Anıfleloeen, wo ber Zranzofe des 


1.—8.Dc.Ported, und zu Duwerkerk, wo ber tapfere de Wilde befehligte. 


Hier wurden die Preuffen zuerft zurlicigefchlagen; doch ba 
Halfıvegen (auf jener Erbzunge) fi) ergab und kurz hernach 
auch Amftelveen, obgleich nach muthiger Gegenwehr, muffte de 
Wilde, ben die Preuffen ſelbſt wegen-feiner Vertheidigung lob⸗ 
ten, ſich auch zurüdziehen. Der Waffenſtillſtand, der ſchon 


- früher gefchloffen, doch den 1. October gebrochen war, wurbe 


erneuert, und man unterhandelte nun über bie Bebingungen 
ber Übergabe. Amſterdam willigte in bie Wiederberftellung 
bes Statthalters ald Generalcapitains, doch man wollte ſich zu 


Bon 1786 bis 1787. 499 


keiner Veränderung der Regierung: zum Behufe ber im Mai 
abgefegten iogifhate verſichen. Indeß die Staaten von 
Holland, jest ganz flr den Prinzen geſtimmt, beflanben bass 
auf, und fo wurde den 8, Detober 1787 das leydner Thor 
zu Amflerbam von 150 Preuffen befebt, bie aber nicht in bie 
Stadt kommen follten. Die Hülfstruppen und Freicorps wurs 
den entwaffnet. Die Stadt würde ſich auch fchen wegen bes 
befichenden Mangels an frifchem Wafler Haben übergeben 
müffen, — Die übrigen Provinzen ergaben fich ober veräns 
derten ihr Syſtem ohne Schweriſtreich. In Gröningen und 
Overyſſel floß gar Fein Blut, und gewiß muß man fich ent⸗ 
weber die bamaligen HoBänder ganz ausgeartet denken, was 


keine andere Thatfache rechtfertigt, ober anerkennen, daß ber‘ 


Patriotifmns von 1787, allem Scheine zuwiber, sicht in der 
Maſſe der Nation gewurzelt war. 

Die Preufien waren gelommen, um Genugthuung für 
ben Sohn, welcher der Prinzeffin wiberfahren war, zu fobern. 
Die Prinzeflin verlangte bie Entfernung mehrerer Dlitglieber 
aus den Staaten und Stabtmagifiratenz dies geichah, doc) 
vervielfältigte fie dadurch die ſchon anfehnlihe Zahl ihrer 
Feinde. Der Prinz und die Prinzeffin kehrten indeflen, unter 
dem lauten Jubel der Menge, bie fogar bie Pferde abſpannen 
wollte, nach dem Haag zurüd. Die Preufien, ihrem Worte, 


daß ſie keine eignen Vortheile begehrten, treu, verlieffen un⸗ 


verweilt das Land noch vor dem Ende des Jahres, nur blie⸗ 
ben noch 3000 Mann für ſechs Monate im Dienſt der Ge 
neralflasten. Die Union warb wieberbergeflellt und die Dias 
stiencocarde ala Symbol ber Lebe für das Haus bes Statt 
halters allgemein getragen; doch fehändlihe Plünberungen, 
vorzäglic im Haag und zu Delft, und die Rachſucht ber bes 
leidigten Patricier, zumal ber früher antioranifchen, wie im 
Utrecht und Friesland, weiche nur in zahllefen. Verbamumn« 
gen und andern Strafen der Patrioten Befriedigung fand, Die 
hieraus erfolgte Flucht vieler zum Theil anfehnlicher Perfonen, 
die erfl zu Antwerpen, nachher zu St. Omer und Duͤnkirchen 
Im Frankreich eine Zuflucht fanden: — bie war bie Schatten- 
feite der Revolution von 1787, die übrigens fowohl die Rube 
in der Republik als ihr Anfehn in Europa wieberherftellte. 

32 * 
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Auch die Begierungen in ben Gtäbten wurden in Holland vers 


aͤndert, wie in jeder Revolution, und zum Bortheil bes orani⸗ 


Rovbr. 


fhen Haufes und mit deſſen Anhängern befegt. 
In Seeland hatte die Revolution fchon im Julius flatts 


gehabt, ohne Truppen einer fremden Macht, aber mit ſchreck⸗ 


licher Wuth. Zu Middelburg wurde zuerft das Haus eines 
gewiffen Gtevening, eines bekannten Patrioten, ber ſich mit 
Feuergewehr aus dem Feniter vertheidigte, mit Kanonen bes 
ſchoſſen, und nachher plünderte man noch breiundzwanzig Haͤu⸗ 
fer von Patrioten. Von diefem Augenblid an verflummte die 
Partei in diefer Provinz. Auch zu Herzogenbuſch pluͤnderte 
ſogar das Kriegsvolk des Staates in einem Auflauf mehrere 
Haͤuſer der Patrioten. Mit dem Ende des Jahres legte ſich 
der Sturm, obgleich noch lange hernach Niemand ohne das 
Tragen ber Oranienfarbe fiher war. Eine allgemeine 
Amneftie, die van be Spiegel vorfchlug, befriebigte die Rach⸗ 
fucht der fiegenden Partei zu wenig, um Eingang zu finden. 
Das Amneſtiedecret war fehr befchränkt '). 


1) Über die Unruhen von 178% — 1787 in ben vereinigten Nies 
berlanden hat man unzählige Quellen, wenn man alle damals gefchrie 
benen Tageblätter und Flugſchriften bazu rechnet; doch bei weiten Bi 
meiften find durch den Parteigeift getruͤbt. Das meifte dahin Einfchla 
gende ift gefammelt in de Nieuwe Nederlandsche Jaarboeken, in ber 
bänbereichen, doch ermübend weitfchweifigen, verwirrten und unkritiſchen 
Gompilation von Loosjes Vervolg op Wagenäar VI. bis XVII. Ban, 
und in de Geschiedenissen der _vereenigde Nederlanden vor de va- 
derlandsche jeugd XV — XXII. Deel. — Luzac Gazette frangaise de 
Leyde; Mandrillons Denkschriften ; les Prussiens denonces à [’Eu- 
zope; de Post van den Nederrhyn, die vorzüglichfte Zeitfchrift in bem 
Niederlanden find von ber patriotifhen, Tollius staatkundige Geschrif- 
ten VI. Deel von oranifher, und Pfau Geſchichte des preuffiichen 
Selbzuges in Holland von preuffifcher Seite. Bei dem ungebeuern Bon 
rath Tonnte man bei biefer fehr abgelürzten Darftellung nicht für jche 
Thatſache citiren. 


) " 


| 
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Don der Revolution im Jahre 1787 bis zum Ende 
der Unabhängigkeit im Jahre 1795. 


1. Beränderte Politik in der Republik. Belgifche 
Revolution von 1789 — 1791. 


MN reuffens unmittelbares, Englands indirectes Einfchreiten in 


die bolländifhen Unruhen hatte ber Republik ihren innern 


und duffern Beziehungen nach eine von der vorigen ganz 
verſchiedene Richtung gegeben. Jetzt war Frankreich ber große 
Freund nicht mehr, von dem man Alles hoffte, für welchen 
man Alles feil hatte, England nicht mehr der verrätherifche 
verhaflte Bundeegenoffe, defien Freundfchaft man für fchlims 
mer hielt als die Abtretung einer wichtigen Colonialbefigung. 
Im Gegentheil waren dieſe jetzt die innigften Sreunde gewor⸗ 
den. Aller Argwohn gegen den Statthalter, alle Verſuche, 
feine Machtvolllommenheit zu verkürzen, waren jetzt wenigftens 


von allen Staatöverfammlungen verbannt. Der ſchwache 


Rathspenſionair van Bleiswyk (der Vierte der ohne ausge⸗ 
zeichnete Talente diefem hoben Poften vorgeflanden ')) war abs 
getreten, nachdem er den Volksbewegungen mehr gefolgt war 
als fie geleitet hatte. An feine Stelle war auf Befehl ber 
Drinzeffin der Rathepenfionair von Seeland, Lorenz Peter van 
de Spiegel, ernannt). Diefer treffliche Mann, der den Scharf: 
blick Stingelandts mit der Thätigkeit Fagel3 und faft mit der 
Energie de Witts vereinigte, war in feinen Anfichten über bie 
innere Politif gerade der Gegenfag von diefem. Wie de Witt 


1) Ban der Heim, Gilles, Steyn und van Bleiswykz 


. Steyn war jedoch ein tuͤchtiger Finanzminiſter, der zur aufferorbentlis 


Ken Hebung bes Gtaatöcrebites vor 1780 ungemein viel beigetragen 
hatte. - 

2) Er hatte fi durch mehrere Schriften über bie ältere hollaͤndi⸗ 
The Rechtsgeſchichte, als Historie van de Batisfactie der Stadt Goes 
und Verhandeling van de Historie der Vaderlandschen Rechten vor 


theilhaft bekannt gemacht. 
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die Statihalterfchaft für ein der Republik feindliche Element 
enfah: fo betrachtete van de Spiegel, durch die jüngften Bege⸗ 
benbeiten belehrt, fie als einen unentbehrlichen Theil der Eon 
Mitution, und in biefem Sinne bewirkte er die wechfelfeitige 
Verbürgung ber Erbflatthalterwürbe durch alle Provinzen, bad 
Begentheil der Harmonie’ von de Witt‘). Nah ber Bern 
derung bes Regiesungsperfonal® im Jahre 1787 war biefe 
Verbürgung Leinen wefentlihen Schwierigkeiten unterworfen; 
doch es war ein Fehler ber Regierung, daß fie alle, auch bie 
niedrigſten Beamten zwang einen Eid auf diefe ſogenannte 
alte Sonftitution abzulegen, welcher fie dadurch mehr „Herzen 
entfrembete ald gewann. Es war jedoch van be Spiegel 
nicht genug, fein geliebtes Syſtem im „Innern durchzuſetzes 
ex wollte auds, daß dieſes Band bed Ganzen, ohne welches er 
die Eintracht für unmöglich hielt, von fremden Mächten aner 
kannt und verbärgt werden follte. Niemand fchien Dazu nd 
her und mehr geneigt ald England und Preufien, umb deu 
45. April 1788 warb auf bem Loo eine Art Tripel 
diefer beiden Mächte und ber Republik, welcher fie dabei bie 
dermalige Gonflitutign garantirte, gefchloffen, ohne darum den 
mit Frankreich im Sabre 1785 geſchloſſenen Bund aufzulöfen. 
Das jüngfle Betragen dieſes Staates ſchien ja Gleihgältigkeit 
in Hinficht der nieberländifchen Staatsform anzubeuten ”). 

Es fchien daher ald ob der Friede den Staaten für Ida 
gere Zeit gefichert fei. Doc im Oſten thürmfe fi ein Ge 
witter auf, welches auch nach diefen Gegenden fchien heran 
ziehen zu wollen. Katharina II. und Joſeph IL hatten im 
Jahre 1787 auf ihrer befannten Zufammentunft zu Cherſon, 
wie ed fcheint, die Theilung oder wenigflend bie. Verkleinerung 
des türkifchen Reiches beſchloſſen. Der türkifche Krieg, im 
Sabre 1788 von beiden Mächten geführt, brachte Preuſſen, 
das nach der noch vorherrſchenden Politik Friedrichs bes Gro⸗ 
Ben als ſterreichs natürlicher Gegner betrachtet warb, zu 


1) Van de Spiegel Nadenking van eenen Stastaman, wegens 


2, Nadenking van eenen Staatsman, gedurende zyn Ministerie in 
Holland (das Wert van de Spiegel) 1800, Bi. 21—28. 
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Bewafinung, und auch Schweden warb gegen. Rußland unter 
die Waffen gebracht. “Nur die in Frankreich ſchon ausgebro⸗ 
dene Revolution verhinderte Ludwig XVI. feinen Schwieger⸗ 
bruder Joſeph Hülfe zu ſchicken. England hingegen nahm die 
Partei Preuſſens unb bewaffnete ſich. Es fchien zum europdis 
fen Kriege kommen zu wollen, um fo mehr da auch zwi: 
ſchen England und Spanien wegen Nieberlaffungen am Noot⸗ 
kaſunde, auf ber von Cook entbedten Nordweſtkuſte von 
Amerika, eine. Spannung beftand. 

Die Republit winbe beim Ausbruche bes Krieges, ihres 
innigen Bündniffed mit zwei der Hauptmächte wegen, kaum 
neutral haben bleiben koͤnnen. Auch war ihr bie Erhaltung 
der Tinkei, des wichtigen levantiſchen Handels wegen, Teineds 
weges gleihglltig, und Joſephs unfreundliches Betragen im 
Jahre 1784 mochte vielleicht den Wunſch nad Repreffalien 
erregen. In biefem kritiſchen Zeitpuncte erfiärten bie katholi⸗ 
ſchen Niederlande fi) unabhängig von Öfterreich. Joſeph IE 
wollte auch auf Belgien feine Reformationsentwärfe ausdeh⸗ 
nen. Freilich fland die Geiftlichkeit dort in jeder Hinficht tief 
unter dem Standpuncte der franzoͤſiſchen oder deutſchen, und 
der Kaiſer erfuͤllte ein weſentliches Beduͤrfniß, indem et die 


biſchoͤflichen Seminarien, wo man die finſterſte Scholaſtik lehrte, 


abſchaffte und ein theologiſches Seminar zu Löwen einführte, 16 „oe. 
wo bie Zöglinge fich nad) fünf Jahren literarifcher Voruͤbun⸗ 1 

gen zu den Pflichten ihres Standes geſchickt machen ſollten. 

Zu Luremburg ſollte eine Filialſchule fein. Zugleich beſchraͤnkte 

er bie zahlloſen Proceſſionen auf zwei im Jahre Frohnleich⸗ 


namdtag und eine andere nach der Wahl bes Biſchofs in je 


dem Stifte), wie auch bie Wallfahrten und andere zu ums 

nügem Zeitvertseib gewordene Feierlichkeiten. Schon früher was 

sen mehrere Klöfter aufgehoben, der Beruf auf den Papfi für 
ungictig erklaͤrt und die Entſcheidung der Ehefachen ben Bi 

fhöfen entzogen. Doc man hätte dabei mit mehr Bedacht 

und Langſamkeit verfahren koͤnnen; die belgiſche Geiſtlichkeit 

war der behaglichen Ruhe und des Wohllebens zu gewohnt, | 
um barin ohne Widerrede geflört zu werden. Es entfland 

ein furchibares Gefchrei, die Religion fei in Gefahr! 

Diefe Stimmung zeigte ſich zuerſt im Seminar zu Löwen 5. Dechr. 


1787 
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feibft, wo fünf Tage nach der Eröffnung der Borlefungen ein 
förmlicher Aufruhr entſtand, worin der Eine, recht auf beigifche 
Art, nach gutem Brod und Bier, der Andere nad) guter Sees 
lennahrung rief. (Xuch der Erzbifchof von Mecheln hatte bei 
Hofe Schwierigkeiten gegen das Seminar erhoben.) Dad Re 
giment von Murray warb darauf nach Löwen 'gefandt, um 
die Ruhe wieberberzuftellen, und man brachte 25 Studenten 
ind Gefängniß, die Übrigen wurden unter fdhärferer Diſciplin 
gehalten. Darauf verlieffen die meiften Löwen, wo im Ans 
fange des Jahres 1787 nur noch zwanzig übrig waren. 

Joſeph dehnte feine Verbefferungen aud auf Givilfachen 
aus. Die drei ſchon feit Karl V. beftehenden Räthe (der 
Staats⸗, Finanzs und Geheime:Rath) wurden abgeſchafft, und 
ein Regierungsrath, unter einem Baiferlihen Miniſter, bafür 
eingefeßt. Die ganze uralte Verfaffung der Provinzen wurde 
aufgehoben, und Belgien in neun Kreife vertheilt: Brüffel, Ants 
werpen, Gent, Brügge, Doornik (TZoumay), Mond, Namur, 
Zuremburg und Limburg, jeden mit einem Intendanten an der 
Spitze. Jeder Kreis hatte mehrere Diftricte, die unter ber 
Derwaltung von Commiffarien flanden. Die deputirten Staa 
tencollegien wurden abgefchafft: Braband, Flandern, Henne⸗ 
gau, Luremburg mit Limburg, und Namur mit Tournay folls 
ten zufammen fünf Räthe ernennen, bie im NRegierungsrath 
in Finanzſachen Sig und Stimme haben folten. Für Ge 
richtöfachen warb, auch der Rath von Braband abgeſchafft; ein 
fouverainer Rath, und unter diefem zwei Appellationdräthe zu 
Brüffel und Luxemburg, ward eingerichtet. Größere Stäbte 
behielten Zribunale der erften Inſtanz. Die Zortur ward ab- 
geſchafft ) 

Died waren die Grundzüge ber neuen Verwaltung. Waͤh⸗ 
zend man in ber Republik eine Grundreform verlangte, 
wogegen die alten Behörben fich fiemmten, ging diefe Reform 
in Belgien eben von der höcften Behörde aus und warb 
vom Volke verworfen. Die Staaten beriefen fi auf ihre 
alten Vorrechte, auf die Jjoyeuse Entröe, fie verlangten, 


1) Jaarboeken der Oostenryksche Nederlanden van 1780 tot 1814. 
Gent 1818, Bi, 88 - 40. 
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daß der Bürger nur in feiner Provinz vor Gericht gezogen- 
werben follte, womit bie Abführung des Kaufmanns de Hondt 
aus Brüffel nach Wien freilich unvereinbar war. Die Gib 
sung warb in allen Provinzen fo groß, daß ber Generalgou⸗ 
verneur, Herzog Albert von Sachſen⸗Teſchen mit feiner Ges 
mahlin, der Erzherzogin Chriſtine, die Befehle wegen der 
neuen Kreißeintheilumg und Gerichtöpflege einſtweilen auſſer 
Kraft fehten. Diefes ermunterte, wie gewöhnlich, die Mis⸗ 
vergnügten, an deren Spige fchon ber intrigante Advocat van 
ber Root fland. Man foderte unverweilte Wiederherſtel⸗ 
Iung alles Alten und Abfchaffung aller Verordnungen, bie mit 
bem Vorrechte der Provinzen flritten: Entfernung ber 
verdbächtigen und dem Volke verhaflten Perfonen 
aud dem Rathe der Seneralgouverneurs'). Dies 
Alles wurbe, wegen bed ſchon zu Namur ausgebrochenen Aufs 
ruhrs und ber Parteiwuth, welche die Anhänger der Regies 
sung ald Royaliften oder Intendanten verfolgte, zu Brüffel 
bewilligt, doch nicht fo zu Wien. Der Kaifer berief Deputirte 
aus allen beigifchen Provinzen nach feiner Refidenz und zus 
gleich die Generalgouverneure, um fi mit ihnen über bie 
Beilegung der Unruhen zu berathen. Bei der Ernennung ber 
Deputirten hatten die brabander Staaten bie Provinzen zur. 
Vereinigung (Coglition) und zu einem Geſuch bei Frankreich 
als Bürge der Conftitution ermuntertz doch die übrigen konn⸗ 
ten fich dazu nicht entfchlieffen. Der Kaifer bezeigte, nachdem 
feine Verwandten der Gefahr entkommen waren, den Depus 
tirten fein ernftliched Misvergnügen; er verweigerte ben Bes 
willigungen der brüffeler Regierung feinen Beifall unb fiellte 
— mit Ausnahme der Intendanten und neuen Gerichtöhöfe, die 
abgefchafft blieben — Alles wieder auf den Zuß, wie es am 
4. April gewefen war. Die Generalgouverneurs kehrten dar⸗ 21. Sept. 
auf zurüd, 

Hiermit war alfo, da bie kirchlichen und mehrere bürs 
gerliche Meformen blieben, die Urfache bes Misvergnuͤgens 
nicht gehoben. Während des Jahres 1788 zeigten fich das 
. von Sehr zahlreihe Spuren. Man konnte die Einrichtungen, 


1) Dowez Hlist, gen. de la Belgique T. VI. p. 176. 
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vorzliglich die dad Seminarium betrafen, nicht ohne Waſſen 
gewalt einführen, wobei ſich bee Graf von Zrautmannısdorf, 
dem die bürgerliche wie bem General dAlton bie 
verwaltung aufgelragen war, ſehr verhafit machte Sol⸗ 
Daten bewirkten die Räumung ber bifhöflichen Seminariem. 
Mehrere Bürger verloren in einem Auflaufe zu Brüffel das 
Leben. Der Erzbifchof von Mecheln, die Bifchöfe von Gent, 
Brügge und Namur widerfprachen der Crrichtung des Semi: 
wars flandhaft, und bie Univerfität in Löwen, bie fich gegen 
das Seminar am beftigften firdubte, warb aufgehoben, und 
die drei Facultäten, auffer der sbeologifchen, nad) Brüffel ver 
legt. Den 21. November 1788 verweigerte dee dritte Stanb 
(die Bürger der Hauptfiäbte) dem Kaifer die gevöhnlichen 
Subfidien, und alfo war, nach der brabander Conſtitution, 
die Bewilligung der höhern Stände fruchtlos. Auch Henne 
gau hielt feine Beiftener zurüd. Diefe freilich imangenehmen, 
aber nicht ganz inconflitutionellen Schritte verführten Joſeph 
im Zorne zu einer jener Maßregein, die Aber das Schidfal 
von Staaten entſcheiden und die auch in unfern Tagen KaslX, 
im Streite mit ganz andern Feinden als Iofeph, feine Krone 
koſteten. Der Kaifer vernichtete Die Staaten von Hennegan 
und alle Vorrechte der Provinz, die er binfort ald ein er 
obertes Land betrachtete und deren Penfionair er ald Staats 
18. Sun. gefangenen nach der. Sitadelle von Antwerpen führen ließ; — 
1789 auch die Conſtitution und alle VBorrechte von Braband wies 
ben vernichtet und alle Ermunterung zur bewaffneten Aus⸗ 
wanberung mit dem Tode und Einziehung ber Güter bebropt, 
die Audwanberer felbft mit Verluft der Guͤter und Verban⸗ 
nung. Man fchien ganz durch Waffengewalt regieren zu 
wollen '). 

Schon früher hatte fi zu Breda ein ſogenanntes pas 
triotifches Comité beigifcher Ausgewanderter gebildet, — 
welche die damalige Politik der Republik zuließ. Joſeph, ber 
im Felbzuge von 1788 großen Verluſt erlitten, doch dieſen 
im Jahre 1789 durch die Einnahme Belgrads und Den Sieg 
Goburgs und Suwarows bei Rymnick reichlich erfegt hatte, 


1) Dewez T. VI. p. 283— 239. 
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Bonnte vielleicht Durch ben Verluſt Belgiens zu gemäßigtern 
Briebenöbebingungen gebracht werben. Ban’ de Spiegel bes 
zengt in feiner Beinen trefflichen Schrift über feine Verwal⸗ 
tung, daß er bie brabander Unruhen mit Kummer gefchen 
babe; doch es fcheint, daß in diefem alle eine höhere Hand 
im Spiel war. Ban ber Noot, ber unter bem Ramen eines 
bevollmädtigten Agenten des brabander Bol 
kes nach dem Haag kam, fol bei der Prinzeffin Gehör er 
langt und diefer ober ihrem Secretair Motman Vorfchläge 
gemacht haben, deren Inhalt zwar unbelannt iſt, bie aber 
anf die Zulaffung und vielleicht Begünfligung ber fogenannten 
PDatrioten wohl einigen Einfluß gehabt haben mögen '). Bon 
da ging van ber Root nah Berlin, we er auch, fcheinbar 
wenigfiens, gut empfangen ward. Die Miövergnügten bes 
fanden jest aus zwei durchaus verfchiebenen Parteien, bie 
fih aber gegen bie allgemein verhafite Tailerliche Regierung 
vereinigten. Die bei weitem zablreichere war bie Partei der 
Geiſtlichkeit und der alten Misbraͤuche; die zweite umfaffte 
bie Freunde der Freiheit nach franzöfifchen, damals ganz des 
mokratiſchen Begriffen. Diefe waren vorzüglid bem Des 
fpotifmus des Kaifers in politifcher Hinficht, wie jene fels 
nen Berbsfierungen in Eirchlichen Sachen entgegen. Sie wur⸗ 
Den, nach einem ihrer vorzüglichfien Anführer Bond, Vonckiſten 
, genannt’). Ein guter Krieger, dee General vÄn der Merfch, 

gehörte auch zu ihrer Farbe. Thoͤricht hatten fich dieſe Des 
molraten, wie ihre Nachahmer im Jahre 1830, gefchmeichelt, 
Der geifllichen Partei, wenn einmal der Sieg errungen ſei, 


| . wohl die Wage halten zu können. 


Die geflüchteten fogenannten Patrioten, beren Zahl fehr 
vergrößert auf 30,000, aber auch wohl zu gering auf 4000 
Mann geichäst wide ’), festen fich im Herbſt 1789, vick 
leicht durch das Gelingen der franzöflihen Revolution er 
muntert, in Bewegung und überfchritten den 24. Dctbr. die 
Grenzen. Iämmerli war die Furcht diefer neuen Solbaten; 


1) Dewez p. 265. 
2) Dowez p. 258, 
8) Dewez p. 254. 
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ein belgiſcher Seſchichtſchreiber ſelbſt bat ihre Feigheit geſchil⸗ 
dert, wie fie zitternd daherzogen, in der Angſt und Berwin 
rung beim Flintenſchuß eines Zollbedienten auf einander feuer⸗ 
ten, bie Waffen wegwarfen und flohen, wie es nur mit uns 
endlicher Mühe dem geichidten van der Merſch gelang fie 
wieber zu vereinigen und bie Öffreicher unter dem General 
Schröder nach dem Städtchen Turnhout zu loden, wo bie 
Straßen barricadirt waren und die Truppen, von allen Seis 
ten aus den Fenftern angefallen, in Unorbnung gerietben und 
fih mit Verluft von drei Kanonen zurüdzogen '). Diefer 
Kleine Vortheil, den ein feigherziger Zeind durch den Vortheil 
ber Stellung über brave Zruppen errang, war von umenbs 
lichen Folgen. Nun rüdte der tapfere van ber Merfch (der 
einzige wahre Krieger in Belgien) weſtwaͤrts nach Flandern, 
wo ein allgemeiner Aufftand es ihm möglich machte, Die 2000 
Mann der Beſatzung von Gent gefangen zu nehmen und die 
3000, die in der Citadelle waren, zur Raͤumung zu bewegen. 
Jetzt ergriff ein paniſcher Schrecken die überall umringten, 
überall vertathenen Öfterreicher,, deren belgiſche Truppen alle 
zum Feind übergingen. Ganz Flandern und Braband umd 
Dennegau wurbe ohne weitere Gefechte geräumt: ZIP Alton 
und Zrautmannsborf waren flreitig über die zu ergreifenden 
Maßregeln, diefer wollte auf frengerem, jener auf freunds 
licherem Wege den Knoten löfen, aber Beide zu fpät, ein 
zehntägiger Waffenſtillſtand nuͤtzte bloß den Patrioten, wie 
die Ofterreicher fie jest felbft nannten. Zu Brüffel entſtand 
während einer Hochmefle ein Aufruhr, wobei bie bras 
11. Dec. bander -Cocarde ?) aufgeftedt, die Öflerreicher nach einiger 
Gegenwehr ganz zerftreut wurden, und ber General b’Xls 
ton muſſte Alles im Stich Iaffen, um nur fein Leben zu 
retten. Er floh nach Waterloo. Die Kriegetaffe, welche bie 
Safurgenten erbeuteten, betrug mehrere Millionen. . Von 


9 Dewez p. 275—279. Hätte man doch im Jahre 1830 .beffer 
bie Gefhichte ſtudirt! Joſeph fah damals fchr wohl ein, daß, wenn 
man Zurnhout nur blofirt hätte, die Patrioten ſich ſehr bald wuͤrden 
ergeben haben. Deowez p. 280. 


2) Die jehige beigiſche. 
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Waterloo, wo bie Öfterreicher jet alle ihre Streitkräfte vers 
einigt hatten, zogen fie ab nach Ramur und bald nach Lu⸗ 
yemburg. Die Rate Gitabele von Antwerpen ergab ſich ohne 
einen Schuß (29. Ian. 1790). Der öfterreihifhe Staats⸗ 
rath Kuhberg, der die Sendung bes Grafen Cobenzl ankuͤn⸗ 
digen folte, fand Bein Gehör mehr; das Comité von Breda 
nannte fih die Staaten von Brabandz ed wollte vÄn 
ber Merfch, dem es nicht .traute, zwei feiner Mitglieder, eis 
nen Gafwirtb und einen Zärber, zur Seite fegen ') (eine 
Parodie der Feld⸗Deputirten der Republik), und den 11. Ja⸗ 
nuar vereinigten fih, nahdem van ber Noot zu Brüfid, 
als Befreier des Landes, einen feierlichen Einzug ges 
halten, die Deputirten von Slandern, Braband, Hennegau, 
Namur, Zoumaifis, Mecheln, Geldern (Roermond u. f. w.) 
und iniburg, zu einem Congreffe ber vereinigten 
beigifhen Staaten, mit dee Souverainetät für 
alle gemeinfhaftlihen Intereffen. Diefe Revolution 
hatte nicht ohne Plünderungen zu Antwerpen, Mond, Löwen 
und anderen Drten ftatt. 

Nachdem die Öfterreicher vertrieben waren, entſchloß ſich 
die geiſtliche Partei die Bundesgenoſſen, durch welche fie allein 
den Sieg errungen hatte, zu ſtuͤrzen. Dieſe haͤtten freilich eine 
kraͤftige Stuͤtze in Frankreich gefunden, wenn bie erſte frans 
zoͤſiſche Nationalverſammlung ſich wie die fpätern Revolutionss 
männer bemüht hätte Frankreichs Einfluß in Europa überall 
auszubreiten. Jene hingegen, nur auf innere Veränderungen 
bedacht, überlieffen die beigifchen Demokraten ihrem Schidfale. 
Dreuffen, England und die Republit fanden eben feine, Urs 
fachen der fhon fo drohenden Volksherrſchaft auch in Belgien 
den Sieg zu verfchaffen, und fo gelang ed van der Noot und 
ben Seinigen durch den Einfluß der Prieſter und Moͤnche 
(vorzüglich eines gewiſſen Abtes de Zeller) den Pöbel gegen 
Die Demokraten aufzubegen und zuerft Die Häufer der Von⸗ 
ckiſten zu Brüffel, welche die Volksſouverainetaͤt predigten, gebr. u. 
plündern zu laffen. Van der Merſch warb abgefegt, ber Poͤ⸗ 533 
bel zu Namur mishandelte ſeine Grunde, ein gewiffer Schön 1 


1) Dewes T. VII p. 19. 
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feld übernahm den Befehl, und ber Bann, bem Belgien allein 
die Vertreibung der fterreicher verbantte, warb auf bie Se 
lung gefekt. Nur in Flandern errang die Volkspartei, wes 
nigfiens zu Gent, den Gleg, wo eine neue Conflitution für 
die Stadt, trotz ber Staaten von Flandern, eingeführt wurde '). 
Indeſſen .war der eble, verkannte Joſeph geflorben. Sein 
Bruber Leopold, der alle feine guten Eigenfchaften mit mehr 
Derfiht und Ruhe in feinen Verbeſſerungsplaͤnen verband, 
trachtete gleich feinen Staaten den aͤuſſern und inwern Fries 
Sunius den zurhäzugeben. Jenes geſchah wenigftens vorläufig durch 
1790 bie reichenbacher Convention und zwei Monate fpdter befini 
Auguft tie durch den ſziſtower Frieden mit der Pforte, welche bie 
Republik vermitteln half; dieſes zuerft durch Die den Uns 
garn zugeflandenen Bewilligungen und bas Anerbieten, in Bel: 
gien Alles wieder auf ben Fuß zu fegen wie unter Maris 
Therefia. Die jebt fiegende Priefterpartel, bie, ohne einiger 
maßen den WBünfchen bes Volks zu entfprechen, die ariſtokra⸗ 
tiſche Regierung in Belgien auf ben nämlichen Fuß ließ mb 
bem XAbvocaten van ber Noot mehr Macht gab als früher 
dem Kaifer, wollte gar nicht von Unterwerfung hören; fol; 
auf ihren Sieg über die Öfterreicher und die Wondiften, ließ 
fie die furchtbarflen Gräuel, wenn biefe nur ihrer Sache 
frommten, ganz ungefitaft. Einem Unglüdlichen (van Krie⸗ 
fen), ber bei einer Proceffion die Capuziner befpöttelt hatte, 
wurde der Kopf abgefägt, und Weiber, zu Megaͤren ges 
worden, jauchzten biefeme Schaufpiel Beifall). Doch mo r⸗ 
den konnten die Belgier beffer als kaͤmpfen. Ihr Laube⸗ 
mann Derez erzählt, daß den 3. Auguſt bie Öfterreicher, bei 
einem Einfalle in ber Provinz Limburg, mit neunzig Mans 
taufend Belgier in bie Flucht trieben ). 
Indeſſen bereiteten fich große Veränderungen vor. Die 
niederlaͤndiſche Republik warb aufs neue der Mittelpunct ber 


1) Jaarboeken der oestr. Nederlanden Bi. 99—138. Doch auf 
in Flandern wurde der Herzog von Urfel widerrechtlich verhaftet, Jaar- 
beeken BI, 189-— 144, 


2) Dewez T. VII, p. 122 — 188. 
8) p. 118. 
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‚ und ber Pole Mieel Oginfly nannte im 
feinen Memorien den Haag, im Jahre 179, das Obſer⸗ 
vatorium der fremden Gefandten Die von Ruß: 
lands Macht und Preufiend Ländergier bedrohten Polen ſuch⸗ 
ten bie Vermittlung der Generalfiaaten, wegen des Verluſtes 
von Danzig und Thom; doch die Verhaͤltniſſe lieffen dies 
nicht zu‘). Man war nicht mehr im Jahre 1659; die Vers 
föhnung mit Preuffen und Öfterreich verurfachte einen Con⸗ 
gieß im Haag, zur Beilegung ber belgiſchen Sache. Allein 
der. Plan van de Spiegelö, eine Obſervationsarmee von 30 
bis 40,000 Wann an ben beigiichen Grenzen zuſammenzuzie⸗ 
ben, um den Frieden mit den Snfurgenten vorzufchreiben, 
kam nicht zu Stande. Leopold konnte nach dem Frieden mit . 
den Tuͤrken Truppen nad den Niederlanden ſchicken; die ans 
dern Höfe hatten Tein Intereffe mehr an der Fortdauer des 
Aufftandes. Die ariftokratifche Partei fand nur Halt bei dem 
Döbel, nicht bei dem Volke, das vielmehr die Vonckiſten be 
günfligte, und fo kamen die Öfterreicher unter dem General 
Bender ohne die geringfte Schwierigkeit, ja fogar ohne Wis 
derftand, wieder nach Belgien, da Leopold, um bie Geiftlichkeit 
zugewinnen, ihr ihre frühere behagliche Eriftenz fiherte. Schön- 
feld 308 fich mit dem Heere, welches nad dem Abgange von 
von ber Merſch nichts als Schande auf fich geladen hatte, 
nach Brüffel, wo es fich zerſtreute. Alles ergab fih, und 
biefe Revolution z0g, wie ein vorlibergehendes Meteor, am 95 ge, 
politifhen Himmel vorüber. | 
78m Lüttich hatte fich, gleichzeitig mit Belgien, aud ein 

Aufftand entwidelt, der bloß der Herrfchfucht bes Biſchofs 
galt, welcher den billigen Foderungen bed Volks um Abſchaf⸗ 
fung von Misbraͤuchen, die ſchon Ludwig XIV. widerrechtlich 
eingeführt hatte, kein Gehör gab. Das Bolt meinte, die 
Beſchraͤnkung der kirchlichen Gewalt in Frankreich gebe ihm 
Recht auch dem Einfluß des Defpotifmus in feinem Lande 
Grenzen zu fegen. Der Zürftbifchof unterzeichnete Alled was 18. Aug. 
man wollte, doch begab er fi) nach Trier und widerrief es, 1789 


1) Memorien von M. Oginſky, im Auszuge in ber Minerva 
San. 187, © 2 —%. 
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weil er gezwungen worden fd. Das Reichtkammergericht 
von Wetzlar gab ihm Recht, weſtphaͤliſche Kreißtruppen wurs 
den nad Lüttich gefchidt; doch Preuflen, unwillig über die 
Hartnädigkeit des Bilchofs, ber in Nichts nachgeben wollte, 
tief fein Gontingent zurüd, Die franzöfiihe Rationalvers- 
ſammlung, jetzt auch um Hülfe gebeten, gab einen neuen 
Beweis ihrer Mäßigung: fie verweigerte alles Eins 
fhreiten in fremde Angelegenheiten. Ale Ber: 
fehläge der Lütticher, fogan die eigene Wahl des Stadtma⸗ 
giſtrats, wurben verweigert, und das Kammergericht trug bie 
Erecution feines Ausſpruchs Öfterreich, ald einzigem Fürften des 
burgundifchen Kreifes, auf. Die Lütticher ergaben fich dem 
Baiferlichen Gefandten, Grafen von Metternih, da nach ber 
Dämpfung der beigifhen Unruhen kein Widerſtand mehr denk 
bar war; ber Fuͤrſtbiſchof hielt zu Lüttich feinen Einzug und 
erklaͤrte, das ganze Land fei das Eigenthum feiner Kirche ). 


2. Krieg mit der franzöfifhen Republil. Erobe 
rung des Landes 1792 — 17%. 


Doch kaum war bie Ruhe bier wiederhergeftellt, als fi 
im Süben drohende Wollen zeigten, die ein nahes Ungemitter 
befürchten lieffen. Durch die Umiriebe der franzöfifhen Emi⸗ 
granten, die bei den Höfen um Zurüdführung in ihr Waters 
land, als wäre dies eine leichte Sache, anhielten, und bie 
barauf folgende pilniger Convention war ber bisher für das 
Ausland fo unſchaͤdliche Kauf der franzoͤſiſchen Revolution ') 
plöglich verändert und die Gemüther vorzügli gegen Öfter- 
reich erbittert worden. Die franzsfifche Eonftitution warb 
zwar von Leopold anerkannt, aber die bewaffnete und dro⸗ 
bende Zufammenziehung der Emigranten in und bei Goblenz 
und die Haltung Preuffens und Schwedens vermochten bie 


1) Buͤſch Welthändel IT. Ih. ©. 512. 515. 

2) Diefes unfhäbdliche zeigte ſich unter andern auch barin, 
daß Frankreich weber für ben öfterreichifch-rufftfchen noch englifch-preufs 
fifchen Bund an der türkifchen Sache Partei, nahm, alfo in einer fo 
entfcheibenden‘ Krife neutral blieb. ° 
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Rationalverfammlung ben 20. April 1792 ben König, dem 
bie neue Conſtitution faft gar feine Macht ließ, zur Kriegser⸗ 
klaͤrung an Öfterreich zu zwingen. Diefes war dem trefflichen 
Miniſter, der die auswärtigen Angelegenheiten ber Republif Teis 
tete, dem Rathöpenfionair vande Spiegel, aͤuſſerſt unwillkommen. 
Mit unermübeter Anſtrengung trachtete er feit 1788 die boͤſen 
Wunden des Landes zu heiten. Vorzüglich wollte er der tief 
gefuntenen und verfchulbeten oftindifchen Compagnie durch eine 
ſtarke Anleihe emporhelfen und erhob zu biefem Behuf vier 
Procent Vermögensfteuer in den Nisberlanden; ein vielleicht 
zu raſcher Schritt, ber für die ohnehin verlorene Geſellſchaft 
nicht hinreichte und bie wieberhergeftellte Regierung ben vers 
mögenden Bürgern nur noch mehr verhaflt machte. Es wınde 
jedoch eine Commiſſion von zwei Mitgliedern nach Indien ges 
Ihidt, um an Ort und Stelle bie erfoderlichen Heilmittel zu 


fuchen und anzuwenden. Die Kaffeecultur ward auf Iava -” 


ſehr ermuntert, und ein Krieg mit ben Malayen auf ber 
Halbinfel Malacca und der Infel Rhio fiegreich beendigt. Die 
weftindifche Gefellfchaft hingegen, deren Privilegium abgelaus 
fen war, wurde aufgehoben, und ber Handel nach den bafigen 
Colonien frei erklaͤrt, welches vorzüglich Demerary unglaublich 


emporhob, wo fich viele Engländer anfiedelten. Überhaupt wollte | 


van be Spiegel die Größe des Landes auf den Landbau, im 
Mutterlande wie in den Colonien, und nicht außfchlieffend auf 
ben: Handel oder die Srachtfahrt gründen. Der alte Zankapfel 
über die Quoten ober Antheile des verſchiedenen Provinzen 
an die Zahlungen zur allgemeinen Caſſe wurde endlich dahin 
feftgefegt, daß Holland zwar nicht weniger bezahlte als früher, 
aber doc mehr Sicherheit für die Zahlung der Übrigen Pros 
vinzen erlangte. Auch wollte van be Spiegel Die veralteten 
und öfters im Streit begriffenen Abmiralitäten abfchaffen und 
einen allgemeinen Seerath für die Marine, wie der Staates 
zath für die Landmacht war, anordnen. Doc Holland, Sees 
Iand und Friesland wollten von ihrem Antheil an der Vers 
waltung dee Seemacht Nichtd verlieren, und an biefer Klippe 
fheiterte der ganze Entwurf‘). Auch mehrere der fchon ein« 

1) Van de Spiegel Nadenking van eenen Staatsman BI, 
38—43, 47—6l. 
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geleiteten Werbefierungen, vorzüglich in ben Finanzen, ver⸗ 
nichtete der allgemeine Krieg, worein bald bie Republik, ohne 
es zu wollen, verwidelt ward. 

Die wechlelnden Kriegsſcenen von 41792 in Frankreich 
und am Rhein zu erzählen, gehört nicht hieher. Die Hoff 
nungen der Audgewanderten, welde fie. auch den großem 
Mächten beigebracht hatten, wurden vereitelt, ber König ben 
10. Auguft abgefegt und ben 21. September die Republif 
auf den Zrümmern bes Thrones errichtet; die Preuffen aus 
ber Champagne, wohin fie ſchon vorgedrungen waren, durch 
Seuchen, Kellermannd und Dumourieʒ Bewegungen zurück⸗ 
gedrängt, und indeſſen zog Cuſtine in ihrem Rüden bis Mainz 
und Frankfurt herunter und predigte überall die neue Lehre 
mit dem Schwert und der feurigen Rebe. Vergebens hatten 
die Öfterreicher im Sommer in den Niederlanden einige Vor⸗ 
theile über die noch undifciplinirten Freiheitsapoſtel errungen, 
das fchon eroberte Kortryk (Gourtray) wiedergewonnen ımb 
fogar unter dem Generalgouvernem Herzog von Sachſen⸗ 
Zeichen Ryfiel (Lille) bombarbirt; der Winter kam heran und 
das fchwache öfterreichifche Corps, unter dem Wallonen = Ges 
neral Glairfait, würde fich bei ruhigem Winterquartiere in 
Belgien gluͤcklich gefchägt haben. Dies Glüd warb ihm nicht 
zu Theil. Der unternehmende Dumouriez, mit bem jungen 
Egalit6 (früher Herzog von Chartres) ') zur Seite, griff 
Glairfait ohnweit Mond bei Gemappe an. Er war 70,000 

6.Roo. Mann ſtarf; die Öferreicher hatten nur 19,000, aber im eis 
1792 ner ſtark verfhanzten Stellung, wo aus brei Reihen von 
Batterien mit hundert Studen Tod und DVerberben auf bie 
Republilaner hinabdonnerte. Doch die Begeifterung der Frei⸗ 
heitömänner für ihre blutige Göttin war unwiderſtehlich; ums 
ter dem Singen des Marfeillermarfches wurden die Bat 
terien erfliegen und bie Kraft der Maſſe übermwältigte Alles. 
Es war nach biefem entfcheibenden Tage ven Öfterreichemn 
unmöglich die Niederlande zu behaupten; Alles wurde ges 
raͤumt, bie Koftbarkeiten unb Archive wurben nach Holland 
geflüchtet, und die Erzherzogin Cbriſtine entwich nach Roer⸗ 


1) Dem jetzigen König. 
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mond. && wirbe vielleicht moͤglich geweſen ſein, wenn die 
Belgier eine Nation und eine mit ihrer Regierung zufriebene 


Nation audgemacht ‚hätten, ih noch eine Beitlang, biö zur . 


Ankunft von Berſtaͤrkungen, zu behaupten; doch Schon im 
Sabre 1791 waren bei der Wiederanftellimg des Rathes von 
Brabandb neue Unruhen vorgefallen '), alle Demokraten, bes 
ren einige ſich fchon bei den franzöfifchen Heeren befanden ?), 
fielen jetzt unter dem lauteften Iubel den Siegen zu, und von 
der Partei ber Geiftlichleit und der Ariſtokratie hatten die 
Öfterreicher, wenn auch Feine offenen Feindſeligkeiten, wenig. 
ſtens durchaus Beinen Beifland zu erwarten. Vergebens ers 
fchöpfte der neue Kaifer Sranz EI. (Leopold war im März 1792 
geftosben) alle Mittel um Ruhe zu erhalten; man hoffte Alles 
von den Franzoſen; boch bald fah man die Wahrheit, welche 
man beffer aus der Geſchichte bite lernen koͤnnen, daß erobernbe 
Republikaner, zumal Revolutionsmänner, bie Härtefien Bes 
bieter find. Zwar warb das Bolt von Dumouriez gleich zum 
Souverain erklärt, doch als ein unmündiger Regent unter dex 
Vormundſchaft der mächtigen franzöfifchen Republik. Cs hieß 
zwar im Anfang: „nicht die Sranzofen, die Natur hat euere 


„Souverainetät wieberbergeftellt; fie haben nur eure Herzen 


„erobert, nur eure Feinde beſiegt.“ Die Republitaher ſchick⸗ 
ten?) dem Dumouriez für feine Truppen wever Gold noch 
Lebensmittel, er muſſte diefe aus Belgien beziehen. Der Ober 
feldherr, der fiegen und nicht plündern Eonnte, widerfegte fi 
und bewirkte. die Zuruͤckberufung bes ımverfchämt räuberifchen 
la Bourbonnaye; an deſſen Stelle Miranda geſchickt wurbe. 
Doch die Unabhängigkeit Belgiens lag fo wenig im Plane 
der neuen Herrfcher, daß fie die Anerbietung der Belgier von 
40,000 Mann und 50 Millionen Francs an Gelbe ausſchlu⸗ 
gen und es vortheilhafter achteten, mit ihren werthlofen Afs 


1) Dewexz T. VII. p. 163 - 166. 


2) Wenn man ben Jahrbuͤchern ber Öfterzeichifchen Riederlande 
von 1780 bis 1814 &. 231 trauen barf, waren es belgiſche Ausge⸗ 


wanberte welche die Worftäbte von Gourtray anzünbeten ; ber Schade 


warb auf eine Million berechnet. 
85) Dewez T. VII p. 184. 
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fignaten das Land zu uͤberſchwemmen. Dabei fanden bie wis 
deſten Auftritte flatt. Auf dem Markte zu Brüffel wurde bie 
Bildfäule des früher fo geliebten Statthalter Karl von Bot: 
ringen zertruͤmmert und das ganze Archiv der Provinz ben 
Klammen geopfert ). Doch hiermit nicht zufrieden fuchte man 
auch Streit mit dem reichen benachbarten Holland. Erſt fichen 
Jahre früher hatte Frankreich nicht nur die Schlieffung ber 
Scheibe anerkannt, fondern fogar die Republik in diefer Hinficht 
mit Rath und Geld unterflügt. Doch eine revolutionäre Re 
gierung erkannte fo wenig hier ald im Elſaß, wo fie aud bie 
deutfchen Kürften beraubte, erworbene Rechte an, und fie er⸗ 
16.Nov. Härte, gleich nach der Einnahme Antwerpens, die Scheide 
1792 fie eröffnet, weil dad Gegentheil mit den Menfchenwechten 
nicht uͤbereinkommend und ein Überbleibfel der Feubalrechte fe. 
Ein Decret vom 19. November bot allen Völkern, die ihre Freiheit 
erringen wollten, Frankreichs Hülfe an. England fah darin note 
wendig, wie Holland, eine Vorbereitung zum Angriff auflesteres, 
zumal ba eine ganze Schaar ausgewanderter Holländer, bie 
bisher zu St. Omer und Dünlicchen gewohnt hatten, jest 
nicht ablieffen die Regierung der neuen Republif zu einem 
Anfall auf ihr Vaterland zu bereben. Auch waren im Im 
nern noch viele Elemente des Zwieſpaltes; die unterbrüdkte 
Partei wünfchte den Sieg auch durch fremdes Einfchreiten, 
und Dumouriez ſchien nicht ungeneigt gleich nach der Erobe⸗ 
tung Belgiens den Einfall in Holland porzunehmen, ber bie 
Republik faſt unvorbereitet würbe gefunden haben und von 
ben wichtigſten Folgen hätte fein Tönnen, ober wenigſtens mit 
der Einnahme von Maftriht und Venlo fi) nach der Seite 
Deutſchlands zu deden. Man fürcdhtete fi) aber noch vor 
England und unterhanbelte mit biefer Regierung, welche [ehe 
gegen die freie Scheldefahrt war. Wan be Spiegel fah vors 
ber, baß der Krieg unvermeidlich fei, doch er wimfchte deſſen 
Anfang wenigſtens zu verfchieben, bis England und Hollanb 
gerüftet feien. Balb bemerkte Dumouriez, daß der günffige 
Beitpunct, da mit dem Winter die Kriegeunternehmungen ein= 


& Pi} Maters Gefhichte bes franzöfifchen Revolutionskrieges IIE SEE. 
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geſtellt wurden, vorüber fei. Er arbeitete alfo mit dem größs 
ten Eifer an der Erhaltung des Friedens, vorzuͤglich ba er 
fah, daß die Kriegspartei, welche immer flärker wurde, auch 
im Innern Frankreichs die Ordnung zu vernichten ſtrebte. 
Durch einen gewiflen Maulde (ald Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten), den Dumouriez früher ald Gefandten nach 
dem Haag gefchicdt hatte, unterhandelte er mit dem Raths⸗ 
penfionaie und dem englifchen Gefandten Audland; tro& vieler 
Hinderniſſe ſchien die Sache doch ſchon weit gebiehen zu fein. 
England und die Niederlande follten die franzöfifche Republik 
anertennen und ihre Vermittlung bed allgemeinen Friedens 
anbieten; Dumouriez follte fich felbft nach England begeben. 
Doch nachdem diefed durch den gerichtlichen Morb Ludwigs X VL, 
ber dad Abbrechen aller Semeinfchaft zwilchen England und 
Frankreich zur Folge hatte, gefcheitert war, blieben inbeflen 
noch immer die Unterhandlungen mit Holland im Gange ‚da 
von de Spiegel und Audland den Frieden, aufrichtig wuͤnſch⸗ 
ten und fich fogar zu einer perfönlichen Unterrebung mit 
Dumouriez nah den Grenzen begeben wollten, als auf ein» 
mal die Kriegderklärung der franzöfifchen Republit gegen ben 
König von England und den Statthalter von 
Holland erfhien. Die Iacobiner und Girondiſten hatten 
fih zu dieſem Behuf vereinigt, und auf den Rapport. des 
berüchtigten Briſſot beſchloß der Nationalconvent, der feit dem 
21. Sept. Frankreich tyrannifirte, den Krieg. Daß ihre Ges 
fandten aus England fortgefchidt wurben, hatte fie erbittert, 
und bie vereinigten Niederlande waren, ald des einzige Punct 
wo man England erreichen konnte, zum Opfer erlefen ). Ein 
sevolutiondred Manifeft im Namen von Dumouriez (der aber der 
Sache ſchon herzlich feind war) ausgefertigt und die Holländer 
zum Aufftande ermahnend, wurbe von den Staaten mit Würbe 
unb Ruhe beantwortet. Gleich nach ber Kriegserklaͤrung fies 
len die Franzofen Breda an, und diefe wichtige Feſtung, die 
mit 2500 Dann Zußvolk, einem Regimente Dragoner und 


1) Auszug aus den Wemotren Dumouriez in van de Spiegel 
Brieven en Negotiatien I. D. Bl. 1065—124, Van de Spiegel 
Nadenking van oenen Stastsman BI. 72-— 756. 
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250 Kanon beſetzt war, aufferdem durch Überfkgimermuungen 
gedeckt ward, uͤbergab der Befehlöhaber Graf von Bylandt 
faſt ohne Schwertfireih. Auch Geertruidenberg, mehr nord⸗ 
wärts am See Biesboſch, welches Mortg einmal in einer ans 
gen und Tunflveichen Belagerung erobert, fiel ben Franzoſen 
in einem Tage mit 30 Schiffen in bie Hände: (die Feine Fe⸗ 
flung Klundert wehrte fih mit dem größten Muthe, von 80 
Mann blieben nur 12 übrig; auch der brave Kommandant 
von Kropff fiel). Die Franzofen belagerten varauf Willemflad, 
eine ſtarke Grenzfeflung an dem breiten ſuͤdlichen Arm ber 
Maas (Holland Diep), und hofften, wenn dies einmal 
erobert fei, Dordrecht leicht zu Hewinnen, und dann bie Re 
volution in Holland zu erregen, worauf die Gemüther mehre 
rer Patrioten fihon ganz vorbereitet waren. Doch eine 
Diverfion aus dem Oſten rettete die bedrohte Provinz. 

Die Deutfchen hatten ſich während bed Winters don beim 
erfien Schreden erholt, da der Verluft von Mainz und Bel 
gen ihre Kräfte gelähmt hatte. Der König von Preuffen 
hatte Srankfurt fchon in Perfon wiedergenommen; an ber 
Spitze des oͤſterreichiſchen Heeres drang der Befleger Der Ds 
manen, Friedrich Soflas von Sachfen-Goburg, voraus, ſchlug 
bie Franzoſen bei Aldenhoven und z0g nach Maaflricht, wels 
des der Suͤdamerikaner Miranda belagerte, wie bie Preuffen ned 
Venlo. Das franzöfifche Heer war alfo in ber rechten Flanke 
umgangen, und die bolländifchen Feldherren, Freiherr van 
Boetzelaar zu Willemſtad und Friedrich von Heffen zu Maa⸗ 
flricht, gaben durch ihre tapfere Vertheidigung den Dentſchen 
Zeit der Republik zu Hülfe zu kommen, ehe die Feinde über 
bie Flüſſe ind Land drängen. Vierzehn Tage lang wurde 
BWillemſtad mit Bomben und glähenden Kugeln befchoffen uno 
fa in einen Schutthaufen verwandelt; bach es ergab ſich 
nicht. Auch Maaftricht erlitt em furchtbares Bombardement, 
worin Buͤrger und Soldaten in Muth und Standhaftigkeit 
wetteiferten '); bach wurbe es von den Defterreichern Den 4. 
. März entfeht. Zur Vertheidigung gegen bie franzöfifche über 
macht hatten auch die Kanonenboote unter dem tapfern Kinds 


1) V. d. Spiegel Brieren en Negotiatien L D. BI. 215. 
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bergen, einem ber Helden ber Doggersbank, nebfl einigen engii« 
fhen und einem Regiment englifcher Landtruppen beigetragen 
und bie Landung zu Dordrecht verhindert. 


Unterbefien war auch das nieberländifche Heer vorgerädt, 
und ber Eıbftatthalter hatte feinem dlteften Sohn Wilhelm 
Friedrich den Dberbefehl Übertragen, wobei fich auch deſſen 
tapferer Bruder Zriedrich befand. Immer mehr brängten bie 
Öfterreicher die Franzofen nach dem .Innern Belgiens zuruͤck; 
in einem Gefecht bei Tirlemont, am 48. März, wurben jene 
gefchlagen. Dumouriez ſtellte fich darauf an die Spike unk 
fiel die öfterreichifche Hauptmacht in ber Fläche bei Landen 
und Neerwinden an, wo ein Jahrhundert zuvor Luremburg 
Wilhelm III. gefchlagen hatte. Die Jacobiner aus Paris, 
welcde, nach Dumouriez Bericht, am linken Flügel die Flucht. 
ergriffen, weil fie des Feldherrn Hall wollten, bewirkten den 
Verluft der Schlacht, tro des am rechten Flügel gewonnenen 
Vortheild. Jetzt muffte nicht nur Bruͤſſel fondern ganz Bels 
gien geräumt werden, und der flolze Traum der neuen Repu⸗ 
blifaner, Holland durch einen Handſtreich zu erobern, pers 
fhwand. Schon hatte die Bereihwilligkeit vieler katholiſcher 
Bauern in der Baronie von Breba, die Franzofen (die fie 
vielleicht für gute Katholiken anfehen mochten!) zu empfangen 
und zu beherbergen, ihnen den beften Empfang im Innern des 
Landes vorgefpiegelt. Der Convent hatte den 7. März ſchon 
ein Decret abgefaflt, zur Abſchaffung der nieberländifihen Con⸗ 
Ritution, der Generals und Provinzial:Staaten und ber Statt⸗ 
balterfchaft, der oflindifchen Gefellfchaft, aller Vorrechte, Pri⸗ 
vilegien und des Adelftandes; nur follten die niedern Collegien 
beibehalten werben, body Alles unter der höchflen Leitung fran⸗ 
zoͤſiſcher Generale; die Abgaben auf Brot und Bier fallten zus 
Erleichterung bed niedern Standes abgefchafft werden, um 


den batavifhen Sansculotten die Mittel zu vers 


Schaffen, die ECarmagnole um den Kreiheitsbaum 
zu tanzen’). Sogar fhämten bie Demagogen fich nicht 


1) Bei v. d. Spiegel ber ganze Rapport und Decret ED. Bi. 
130 — 206. | . ' 
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ven Zug nach Holland als ein unfehlbares Huͤlfsmittel für 
ihre verwirrten Finanzen zu rühmen '). | 
Dumouriez, ber die immer uͤberhand nehmenben Thorher 
tem des Convents verabfcheute, ging jest mit bem Herzog von 
Chartres zu ben Öfterreichern über, welchen er einige Com 
miffaire des Convents, die gekommen waren ihn zu ergreifen 
als Gefangene auslieferte und fich bald nachher nach England 
einſchiffte. Nicht ange darauf ergaben fi auch Breda um 
GSeertruidenberg, worin noch 6 oder 7000 Franzoſen in Be 
fagung lagen, und das ganze nieberländifche Gebiet war ge 
raͤumt. Prinz Friedrich von Oranien z0g mit 7000 Mam 


nach dem Grenzen von Frankreich, und bald folgte ihm fein Brude 


mit 10,000 Mann. Der Herzog von York war mit einm 
englifhen Heere zu Oftende gelandet‘). 

Man fehritt jest zu offenfiven Kriegsoperationen. Ya 
de Spiegel, deflen gewoͤhnliche Vorſicht und Klugheit de 
ſchnelle Erfolg der Bundeögenoffen übertroffen hatte, ſchmei⸗ 
chelte ſich ſchon, „daß die franzoͤſiſchen Angelegenheiten ſich iß 
„ven Ende naͤherten, daß man jedoch immer mit der Ant 
nung des innern Zuſtandes von Frankreich, Schadenerſat fr 


"bie kriegfuͤhrenden Mächte und der Verwirklichung [der 


„entworfener Theilungen zu thun haben würde") 
Letztere Anficht war die unglüdklichfte, die vielleicht am mei 
beigetragen hat, fobald fie bekannt wurde, die Sache des Car 
vents zue Sache des ganzen Volkes zu machen und jene der 
smeifelte Gegenwehr zu bewirken, die nicht nur alle Anfiw 
gungen ber Bundesgenoſſen zum Unterwerfung Frankreichs ver 
eitelte, fondern auch Belgiens und Hollands Untergang nah 


zog. 

Im Fruͤhjahr und Sommer von 1793 blieb jedoch des 
Kriegeglüd den Bundesgenoffen noch immer günflig. 
ganz Europa, mit Ausnahme von Dänemark, Schweden u 


1) Nieuwe Nederlands Jaarboeken 1798, Bl. 180. 
2) V. d. Spiegel Bl, 262. 
8) V. d. Spiegel IL D. Bl. 248 — 254. Er ſchreibt ſolches zwei 


mal an ben Geſandten Hogguer zu Petersburg und von Rhede ſ 
Berlin. 
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der Pforte, war mit Fraukteich, das jeht hu einer Mörder 


grube geworben, in offener Feindſchaft begriffen, welches noch 


überbied bei dem blutigen Bürgerkrieg in.der Bend6e und dem 
Aufftande der Föderaliften im Süden gegen ben Convent, alle 
feine Kräfte anflrengen muſſte. Im Norden war der Haupt: 
fig des Krieges. Der General Dampierre, ber ſich flatt Dus 
mouriez an der Spike bed franzöfifchen Heeres befand, fiel, 
nach drei Verfuchen, dad bedrohte Valenciennes zu entfehen; 

"bie Franzoſen unter Cuſtine wurden bei Famars gefchlagen, 
barauf ergaben ſich Cond6 und Valenciennes, Letzteres nach 
einer hartnädigen Vertheidigung von fechd Wochen und einem 
furchtbaren Bombarbement, und Mainz ergab fich auch nad) 
einer langen Belagerung dem König von Preuflen in Perfon. 
Dies war der Endpunc bed Glüdes ber Bundesgenoſſen. 
Mehrere Urfachen vereinigten fi zu einem ungünfligen Re 
fultate. Die vereinigten Mächte, Ofterreie, Preuſſen, Eng⸗ 


land und die Republik, hatten durchaus keinen Operationsplan 


entworfen, ſondern lieſſen Alles auf das Gerathewohl ankom⸗ 
men. Coburgs Heer war fo ſchwach, ſagt van de Spiegel, 
daß es ohne die Engländer und Holländer zu Nichts im Stande 
war, und fo wenig mit fchwerem Geſchuͤtz verfehen, daß bie 
Holländer 150 Stud anfchaffen mufiten, und überdies noch 
das Belagerungdgefchüb von Mainz, wozu man 20 Kanoniers 
boote dahin fandte. Ein beabfichtigter Congreß im Haag fand 
nicht ſtatt, die Engländer und Holländer wurden von dem 
Prinzen von Coburg zu feinen Eroberungsplänen gebraucht. 
Condé und Valenciennes wurden nad) der Einnahme als öfter: 
reichifche Städte betrachtet, ohne daß der niederländifhen Res 
gierung Etwas von ben weitern Entwürfen der öfterreichifchen 
bekannt war. Schon damals war van de Spiegel aus feis 


nem fehr kurzen Hoffnungsraufche erwacht und fah vorher, 


daß die Franzofen bald wieder an ben Grenzen der Republik 


10. Zul. 


ſtehen und biefe ber fchönften Artillerie von Europa würde 
- beraubt werden). Schon den 20. Mai beklagte ſich ber - 


Rathspenſionair hoͤchlich und fprach von Zurüudberufung bes 
nieberlänbifchen Heeres. Die Eroberungspläne Öfterreichd hats 


1) V. d. Spiegel L D, BL 277-379. 
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13. Gept. 


ten auch bereits ihre Wirkung gethan: das franzöfifche Weil 
ließ fich von feinen Zyrannen, deren Schredendregierung Die 
Grauſamkeiten Neros und Caligulas übertraf, unter dem 
großen Worten ber Freiheit, der Unabhängigkeit und ber In⸗ 
tegritaͤt des Gebietes, in gewaltigen Heerhaufen auf bie 
Schlachtbank führen. Die Feldherren mufften fiegen ober 
fierben. Cuſtine warb wegen bed Verluſtes von VBalenciennes 
nach Paris zum Tode berufen. Sein Nachſolger Houch ard 
follte da8 von den Engländern belagerte Dünlirchen entfegen. 
Es gelang ihm volllommen duch den Sieg bi Hondfde | 
ten, worin bie Hanoveraner, unter Freitag, eine fchwerr 
Niederlage erlitten. Darauf fiel die franzöfifche Dauptmadt | 
auf die Prinzen von Dranien, bie fchon während bed ganyen 
Sommers ben unaufhaltfamen Anfällen der Franzofen ausge⸗ 
fegt waren und, bei Zurcoing und Furnes im Anfang zurüds 
gedrängt, nachher beide Örter wieder befegt hatten. Bei Wer 
wid warb der tapfere Fürſt von Waldeck tödtlich verwundet, 
als Opfer feined zu voreiligen Muthes'). Auch der Prinz 
Friedrich ward bei dem allgemeinen Anfall bei Werwick, ber 
auf die Schlacht von Hondichoten folgte, ſchwer verwundet 
und nach dem Haag zurüdgeführt. Überhaupt war die Schlacht 
von Werwick dem niederländifchen Deere, das, 10,000 Mann 
ſtark, von den Öfterreichern im Stiche gelaffen, ber franzöfis 
fyen Macht von 30,000 Mann, deren Kräfte der Revolutionss 
wahnfinn verdoppelte, nicht wiberftehen konnte, hoͤchſt verderb⸗ 
ih. Zu Meenen (Menin) warb die Befagung faſt ganz auf 
gerieben, ehe fie fih mit bem Hauptcorps vereinigen wollte; 
diefes fiel bei Ypern in einen Hinterhalt und warb bis Gent 
zuruͤckgetrieben. Während bed ganzen Feldzuges war es den 
Holändern nicht mehr möglich Theil an den Operationen zu 
nehmen. Diefe beflanden, nad der Einnahme des kleinen 
Duefnoy, in einer fruchtlofen Belagerung von Maubeuge, wos 
bei Coburg auf eine traurige Art erfuhr, daß die Hoffnung, 
die ihm Dumouriez eingeflößt hatte, Frankreich in einem Feld⸗ 
zuge zu erobern, eine Taͤuſchung war. 

Waͤhrend des Winterd von 1793 auf 1794 unterhandeilte 


1) Loosjes Vervolg op Wagensar XXVI. D, Bl. 151 — 156, 
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man über eisen Subfidientrertat mit Preuffen. Dieſe Madre 


hatte, nach der Eroberung von Mainz. fafl gar nicht zum ger 
meinfchaftlichen Zwecke mitgewirkt; fie hatte zu viel Interefle‘ 


bei der Vergrößerung ihrer Staaten im Often, wo gerade da⸗ 
mals bie zweite Zheilung Polens vorgenommen wurde. Diefe 


ungerechte That gefiel der nieberländifchen Regierung durchaus 


nichts man hatte früher, ded Handels von Danzig wegen, eine be= 
waffnete VBermittelung nicht gefürchtet; doch die Zeiten waren vers 
ändert, Preuffen war jest ein nothwenbiger Bundesgenoſſe des 
Staates gegen Frankreich; man mufite viel verfchmerzen. Ins 
befien warb die Theilung durchaus nicht anerlannt, und van 
de Spiegel, der ſich der Hülfe Preuffens zu verfichern wänfchte, 
fchrieb den 12. November 1793: „daß er zwar fein Äufferftes 
thäte, um die böfe Laune gegen Preuſſen, fowohl in der Res 
„publik als in England, zu befchwichtigen; doch er glaube 
„nicht, daß es möglich fet die beiden Mächte zur Anerken⸗ 
„nung, und noch viel weniger zur VBerbürgung der neuen 
„polnifchen Befigungen Preuſſens zu bewegen; ed wäre ein 
„gar zu arges Beifpiel, mitten in einem Kriege, ber gegen 
„ben Raub des National- und Privat-Eigenthbums geführt werde, 
„eine That wie die Theilung Polens anzuerkennen!) Ins 
deſſen haͤuften ſich die Unfälle während bes Winters: ein juns 
ger Artillerieofficier, defien Einfluß auf das Schickſal der Welt 
Damals noch Niemand ahnte, bewirkte die Wiedereinnahme Tou⸗ 
lons, Pichegru fehlug die Öfterreicher im Elſaß und nahm bie 
Linien von Weiſſenburg wieder. Ein Subfidientractat mit 
Preuſſen warb alfo entworfen, doch bie Geldverlegenheit war 


in Holland auf den hödhften Gipfel gefliegen. Es gelang dem 


Rathöpenfionair bei dem Tractate mit Preuffen (welches bes 


Krieges mit Frankreich herzlich müde und auch mit Öfterreich 


gefpannt war), für eine jährliche Subfidie von 1,100,000 Pfund 


Sterling, wovon Holland 400,000 Pfund und England das 


Übrige bezahlen follte, ein Heer von 62,400 Mann zu bebins 


gen; England follte ben Antheil der Republik vorfchieffen. Die 


etwaigen Eroberungen folten im Namen ber beiden See 
mächte befett werden. Ban be Spiegel und ber Ghreffier 


1) V. d. Spiegel II. D. Bi. 15 — 16. 


- 
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ber Seneralftaaten, Fagel, die Unterhänbler dieſes Tractates, 
wieſen die gewöhnlichen Geſchenke zurüd. Seeland und Fries⸗ 
land hatten ihre Bewilligung lange verweigert‘). Der Vertrag 
hatte aber keine Folgen, denn die Preuffen fanden fafl ganz 
thatenlo8 während bes Felbzuges von 1794 am Rhein. 

Der Feldzug von 1794 war barin dem vorigen aͤhnlich, 
daß der anfängliche Sieger im weitern Fortgang bed Krieges 
ber Beflegte wurde, jedoch in umgekehrter Drbnung. Wie bie 
Franzoſen im Februar 1793 mehrere nieberländifche Feſtungen 
gewonnen hatten, fo eroberten die Bundeögenoffen im April 
41794, nachdem Kaifer Franz, ber felbft in Belgien erfchien um 
die Hulbigung zu empfangen, fih an bie Spige des Heeres 
geftellt hatte, das ſtarke Landrecy, welches Eugen im Sabre 
41712 feuchtlos belagert hatte und das fich jetzt nach einer 
Hauptſchlacht, am 17. April, dem Erbprinzen von Dranien, 
der die Belagerung führte, ergab. Man baute auf diefen Er- 
folg kühne Pläne, um in Frankreich einzubringen; doch ein 
Mann, deſſen militairifche Talente und Rechtlichkeit ihn weit 
über die Blutmänner erhoben, deren College er war, Carnot, 
entwarf die neue Taktik, ganze Provinzen ald Ein Schlacht⸗ 
feld zu betrachten, nicht mit Belagerungen von Feflungen bie 
Zeit zu verlieren, fondern unaufhaltſam ins Herz des feindlis 
chen Landes durchzudringen, Dad Heer der Gegner zu überflüs 
gein und fo zum Rüdzuge zu nöthigen, dadurch ben franzöfis 
fhen Soldaten in der Fremde Unterhalt und dem Papiergelbe 
einen Ausweg zu verfchaffen. Der Verluſt von taufend Men⸗ 
fhenleben Fam dabei nicht in Betracht. Napoleon hatte ſpaͤ⸗ 
ter die Keckheit auszufprechen, was in der That nach der cars 
notfchen Kriegskunſt fchon früher beftand. Die zum Kriege 
gezwungme junge Mannfchaft war ihnen nur Kanonenfuts 
ter, ein Mittel den Feind zu ermüben unb feine Munition 
zu erfhöpfen. Die Menfchlichkeit womit die Kriege vor ber 
Revolution geführt wurden, war dahin, und bie Schredienss 
männer zu Paris befchloffen fogar allen Englänbern, wie allen 


1) ©. die ganze Unterhanblung bei van de Spiegel Brieven 
H. D., Bl 181 — 26% unb Nadenking van ecnen Btaatsman Bi. 
83-86 
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.Ausgewanderten, bie ihnen in bie Händen fallen würben, Fein 


Quartier zu geben. 

Mit diefer furchtbaren Aut den Krieg zu führen erreiche 
ten die Neufranten ihren Zweck. Während die Bundesgenofs 
fen in der Mitte zwifchen dem Meer und der Mofel vorbrans 
gen, fielen zwei große Armeen, die bed Nordens ımter Piches 
gru und die von der Sambre. und Maas unter Iourdan, bie 
beiden Selten bed unermefllihen Schlachtfeldes an. Das 
Augenmer? Pichegrus war auf Tournay und Ypern gerichtet, 


Das Ziel Jourdans war Charleroi. Immer nahm Courtray 


und Menin, und jest war Tournay der Mittelpunct der Opes 
rationen, da die Bundeögenoffen, um nicht umgangen zu wers 
ben, ihren Anfall aufgaben und die Engländer und Holländer 
nordwaͤrts zogen, zur Unterflügung @lairfaits, der in Flandern 
fland und dem Hauptheere rechtd, wie der Erbprinz. von Dra⸗ 
nien links an der Sambre die Hände bot. Eine Reihe uns 
entfchiedener Gefechte endigten mit der Schlacht den 22. Mat, 
welche Zoumay in ben Händen der Bundeögenofien ließ, boch 
ihnen Ströme Bluts koſtete. Die Reihen ber Öfterreicher 
wurden, indem bie Franzoſen die ihrigen immer erfeßten, zu 
ſchwach für dieſe Art. des Kriegführens, und alfo verlangte 
Kaifer Franz perſoͤnlich von den beigifchen Staaten eine auſſer⸗ 


ordentliche Truppenaushebung, die jedoch nicht bewilligt wurde. 


Unzufrieden verließ der Kaifer diefen Theil feiner Staaten, und 
ed zeigten ſich fchon Vorboten einer baldigen Räumung ber 
Öfterreichifchen Niederlande, wenn das Kriegöglüd Feine ent 
ſcheidend vortheilhafte Wendung nahme. Die Sranzofen hats 
ten bisher, an ihrem rechten Flügel, immer vergeblich verfucht 
über die Sambre zu dringen und Charleroi zu belagern, deſſen 
Werke feit Joſephs allgemeiner Schleifung der belgifhen Fe⸗ 


flungen nur in Eile und für das Beduͤrfniß des AugenblidE 


aufgeworfen waren. Biermal wurden die Sranzofen von bem 


Erbprinzen von Dranien und dem Fürften von Kaunitz über 11. Mai 
die Sambre zuruͤckgeworfen. Auch noch ben 13. und den 16, bis 8. Jun. 


fiegte der Muth der Holländer und Öfterreicher Über den as 
natifmus der Franzofen, die fih für die Schrediendregierung 
Der verworfenfien Menfchen dem Tode weihetenz; doch ed war 
zu Paris befchloffen, daB Jourdan Die Stadt nehmen follte, 
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er ſtellte ſich alfo ſelbſt (früher hatte Eharbonier das Belage⸗ 
rungscorps angeführt) an die Spige, und die zwei erlittenen 
Niederlagen wirkten weniger als bie Furcht Der Guillotine, bie 
bamals jeben unglücklichen Feldherrn traf. Zum fiebenten 


Male drang Jourdan über den im damaligen heiffen Som 


mer fehr feichten Fluß, die Bundesgenoſſen zogen fich nad 
der Ebene von Fleurud zurüd‘, um bie Franzofen dahin zu 
Ioden und ihnen einen entfcheibenden Streich zu verfeben. 
Jadeſſen belagerten diefe Charleroi, welches fchon viel gelitten 
hatte und einem wüthenden Anfalle unterlag, ehe das Dee 
zum Entſatz anrucken konnte. Die Frauzoſen verheimlichten 
bie Einnahme. Den rechten Flügel ber Bundesgenoſſen führte 


ber Erbprinz von Dranien und fein waderer, von feinen Bm 


ben wieberbergefiellter Bruder, den linken ber Prinz; von Ce⸗ 
burg felbfl, und dort war das Öfterreichifche Hauptheer. Die 
Holländer hatten den Sieg fchon errungen, auf dem öfterreis 
chiſchen Zlügel geriethb das Corps bes Generals Beaulieu, dem 
ber Entſatz Charlerois aufgetragen war, bei einem Ausfall der 
franzöfifchen Befagung aus diefer Feſtung in Verwirrung, bie 
fi) bald dem ganzen Flügel mitiheilte; er muffte zuruͤck Dies 
hatte auch ben Abzug ber fchon weit vorgerüdten Holländer 
zur Folge, und die Schlacht, Die über Belgiens Schickſal ent 
ſchied, war verloren. Auch auf dem linken Flügel waren bie 
Bundesgenoſſen unglüdtih. Moreau belagerte das in ber 
Eile verſtaͤrkte Ypern; Glairfait warb zweimal und zwar bem 
13. Junius bei Rouffelaer von Pichegru mit großer Über⸗ 
macht gefchlagen, darauf ergab ſich Ypern nach einem fürdys 
terlichen Bombardement. Clairfait muſſte bis Gent zurüdges 
ben. Nach einem legten midlungenen Verfuche, die Belgier 
zur DVertheidigung ihre Waterlandes zu bewegen (feit Jahr⸗ 
hunderten hatten fie verlernt einigen Antheil an beffen Eros 
berung oder Wiedergewinnung zu nehmen), verlieflen bie 
Dfterreicher jegt zum legten Mal ein Land, deffen Vertheibis 
gung ihnen weit mehr ald bie daraus gezogenen Vortheile 
Boflete. Alle Magazine, Hofpitäler und Commiſſariate wur 
den nach Brüffel gefchafft, zum Theil fogar die genommenen 
feanzöfiichen Feſtungen entblößt, — und ber Rüdzug ber 
Üfterreicher hinter die Mass fing an. Namur mit der Eita⸗ 
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delle fiel nad) einem Bombardement. Zu Lüttich wuͤtheten bie 
Einwohner gegen die Öfterreicher mit Steinen unb fiebenbens 
Waſſer; die Engländer und Glairfait verlisfien Flandern, we 
Alles fich jebt den Franzofen ergab. Die Begüterten flohen 
von allen Geiten. Die Horden Mobeöpierred drangen vor, 
bei welchen kurz vorher bad Decret eingelaufen war, keinem 
Engländer oder Hanoveraner Quartier zu geben! Die übris 
gen Belgier unterwarfen fih mit zahmer Gelaſſenheit. Das - 
ganze damalige franzöfifche Weſen, die revolutionäre Zeitrech⸗ 
nung, bie Abfchaffung des Sonntage, der Tempel der Vers 
nunft (eine der genter Kirchen warb unter andern bazu bes 
Kimmt), die Revolutionspläge (zur Hinrichtung und zum Münzs 
fchlage durch die Einziehung der Güter ')), wurde au im 
Belgien eingeführt?) zum Schreden und Abfcheu der jetzt auch 


mit Gontributionen aller Art heimgefuchten Bevölkerung, wo⸗ 


von nur Einzelne. dem Revolutionsgögen buldigten. Zum 
Gluͤck für die Menfchheit fiel der fcheußliche Tyrann ben 27, 
Sulius, zwar durch feine Helferöbelfer Billaud, Varennes und 
Eollot d’Herbois, doch nach dieſem entfcheidenden Schritt ath⸗ 
miete die Menfchheit wieder auf. Ihre Stimme war ben Ty⸗ 
zannen felbft zu mächtig und auch fie wurden bald nach Ca⸗ 
nenne verbannt. Das Mordgeſetz wegen der Kriegögefangenen 
warb jegt zuruckgenommen und dad Blutgerüft auf dem Res 
volutionsplate blieb ledig. 

Früher war das holländifche Heer auf der Faͤche unweit 
Waterloo und Mont St. Jean zufammengezogen, wenig bie 
große Beflimmung biefer Örter nach zwanzig Jabren ahnend. 
Bon bier rückte es nach den Grenzen der Republik; pas englifche 
und holländifche Heer war nach ungeheuren Berluften ungefähr 
70,000 Mann flarl. Dan dachte nicht einmal an die Vertheidis 


gung ber Gitadelle von Antwerpen, ba man doch Meifter ber 


Schelde war und die Franzoſen damit wenigftens einige Wochen 
Hätte befchäftigen koͤnnen. Jourdan und Pichegru vereinigten 


1) Das revolutionäre Geſetzbuch nannte dies battre monnaie sur 
ia place de la revolution. 

2) Mündliche Mittheilungen von Bewohnern Gents. Zu Bruͤffel 
war 06 gewiß das Nämlich. 
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ſich. Die oͤſterreichiſchen Beſatungen hinter ihrem Büden 

. wurben, einem Conventsbecret zufolge, aufgefodert fi in 4 
Stunden zu ergeben, wibrigenfalls follten fie niebergemegelt 
werben. Freilich hielten fie fich länger (Walenciennes bis zum 
27. Auguſt), doc da indeffen Robeöpierre gefallen war, wurbe 
dad Decret, weile Europa in die Zeiten Attilad und Timurs 
zuruͤckzuwerfen drohte, nicht ausgeführt. 

Einige Zeit brauchten die Franzoſen, fi) von ihren ums 
erhörten Strapazen zu erholen. Im Auguft aber brach Mo- 
reau in Staatsflandern ein und belagerte Sluis, welches fich ums 
ter dem tapfern van ber Duim länger vertheibigte, als von 

bis gm ber ſchwachen Sarnifon erwartet werben konnte. Pichegeu 
25. Kup. nahm jest einen andern Weg ald Dumouriez: er wollte bie 
von Kanonierbooten ſtark "vertheidigte Maasmuͤndung umge⸗ 
hen und warf ſich auf die linke Flanke der hollaͤndiſchen Ver⸗ 
theidigungslinie, wo das ſtarke Herzogenbuſch von einer Über⸗ 
ſchwemmung gedeckt und durch große Werke gefhüßt war. 
Doch um den Niederländern alle Hülfe von den Öfterreichern 
18. Gept. abzufchneiden, trieb Jourdan ben General Clairfait, der nad 
dem Prinzen von Coburg den Oberbefehl übernommen hatte, 
6. Det. über die Durthe und Maas und nachher fogar über ben Rhem. 
Dichegru hatte ſchon früher den Herzog von York, beffen ge 
ringe Feldherrntalente fih jest in ihrer ganzen Blöße zeigten, 
uͤber die Niedermaas zurüdgeworfen und konnte nun die Bes 
Iagerung von Herzogenbufh vornehmen. Diefe Zeflung gab 
einen wichtigen Stütz⸗ und Haltpunct und ficdherte bie 
Verbindung mit dem oͤſtlichen Heere. Da fie ſchwach befeht 
und vorzüglich daB wichtige ort Grevecoeur faſt ganz ver⸗ 
nachläffigt war, fo gelang ed dem ausgewanderten Holländer 
Daendels letzteres durch einen Handſtreich zu erobern und 
fomit die Überfehwenmung abzuleiten, worauf fich die ſchwache 
Befabung der Hauptfeflung, nach einem Bombarbement, ben 

3, October ergab. 

Test fingen die holländifchen Revolutionsfreunde an, ihre 
fon lange im Dunkeln gemachten Entwürfe mehr zu ent 
wideln; Parteifucht und Haß gegen bie Regierung bethoͤrte 
ihr Urtheil fo, daß fie ſich fogar mit ber Schreckensregierung 
in Frankreich verbanden. Sie errichteten Eleine Volksgeſell⸗ 


> 


‘ ⸗ 
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ſchaften unter dem Scheine gemeinnübiger Vorleſungen zur 
Aufklaͤrung der niebern Glaflen, die im Anfange bed Jahres 
1794 zu Amſterdam fich fchon auf 36 beliefen, mit 3000 Mits 
gliedern. Sie verbreiteten revolutionäre Flugſchriften unter dem 
Volke und unterhielten Einverſtaͤndniſſe mit dem Feinde: ſchon 
im März, noch ehe die Franzoſen Belgiens Grenzen überfchri 

“ten hatten, ward eine Perfon aus Holland an die Männ 

Die damald an der Spike ber Nordarmee flanden, abgefertigt, 


um fie zur Unterflügung der bolländifchen Patrioten gegen . 


ihre Tyrannen anzufleben. Es wurden zwei Sentralbehörs 
ben errichtet, nach auffen vorzüglich auf Frankreich zu wirkten 
und um ben Revolutiondgeift durch das ganze Land zu vers 
breiten. Sie feheuten die niebrigften und verächtlichften Mit⸗ 
tel picht, um ben Nationalcsedit und bie entworfenen Anleihen 
zu flören (2 pr Lo auf die Befigungen und ein gezwunge⸗ 
ned Amtögelb, Wozu die Geldnoth gendthigt hatte, da man 
mit baarem Gelbe die franzöfifche uingeheuer vermehrte Maſſe 
; Papiergeld dedien muflte) und alle Maßregeln der Regierung 
ind ſchwaͤrzeſte Licht zu fielen. Man legte kleine Waffenmas 
gazine an, brachte fogar in der Stille eine kleine Seemacht 
zufammen; fuchte mit ungeheuern Geldfummen zu A 

dam (welched man zum Hauptfig der Revolution gewählt 







hatte) die 30,000 Juden, die immer eifrige Freunde des Statt⸗ 


halters waren, von deflen Partei abzuziehen; bexebete die 
Krieger fürd Vaterland ihrem Eide untreu zu werben und ſich 
Der Revolution und dem Feinde zu weihen, unb bie Landleute 
ſich den entworfenen Überfchwenmungen zu witerfegen. Die 
Briefe der revolutionären Comitos zu Amſterdam wetteiferten 
mit den franzoͤſiſchen Proclamationen im Auddruck revolutio⸗ 
naͤren Unſinns und in Klagen über die BSuͤckungen die fie 
erdulden muͤſſten; fie fürchteten fogar, daß Holland bald das 


unglüdlihfte und aͤrmſte Land Europens fein würde, 


wenn befien Befreier nicht zu feiner Hülfe eilten '). 

‚In diefen kritiſchen Umfländen, da alle die obengenannten 
aufferorbentlichen Mittel faft erfchöpft waren und Holland fog 
zu 5 pro Cent feine Gelder befommen konnte, warb natürli 


1) Loosjes Vervolg op Wagenaar, XXVIL D,, Bi, 19% — 226. 
van Kampen’s Geſchichte der Niederlande II. 34 


% 
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bie Idee des Friedens bei Vielen, vorzüglich aber beim Raths⸗ 
„ »Jenfionair rege. Ein Zufall fam zu Hülfe Bon ben zwei 
Volkörepräfentanten bei ber Norbarmee war einer, Lacambe 
St. Michel, ein rechtlicher und friedliebender Mann, von web 
em Herr van Breugel, ein der Regierung ergebener ‚Hol 
länder, vernabm, daß Frankreich Feine Vergrößerung verlange 
und mit ber nieberländifchen Republik wohl einen Separatfties 
den fchlieffen würde. Van Breugel beeilte ſich dem Raths⸗ 
penfionait hiervon Bericht zugeben; biefer wollte aber Eng⸗ 
land in der Friebenshandlung mit einfchliefien. Da dieſes je 
doch Schwierigkeit machte, follte ein Mitglied der holländifchen 
Regierung, Nepelaar, fich nad Herzogenbufch begeben, um 
heimlich mit Lacombe zu unterhbandeln; doch er wurde an dem 
Sübdufer der Baal von ben frangöfifchen Vorpoſten zuruͤckge⸗ 
halten. Jetzt konnte die Sache nicht mehr ig ber Stille be 
trieben werden. Der weniger friebliche ege Lacombes, 
Bellegarde, bekam Nachricht davon, und fo Fam fie nad Pes 
ris an dad: Comité bed allgemeinen Wohle, wo die hollaͤndi⸗ 
ſchen Patrioten, vorzüglich Daendels, nicht aufhörten die Res 
gierung an ihr wieberholted Verfprechen zu mahnen. Es war 
alfo ‘auch ein fruchtlofed Unternehmen, ald Repelaar, von Brants 
fen begleitet, zur Friedensunterhandlung nad) Paris gings 
denn man hatte durch dad ewige Zaubern in Augenblideen, wo 
Alles zu raſchen Entfchlieffungen trieb, den Monat December 
erwartet, und dies gab ber ganzen Sache eine andere Wen⸗ 
bung ’). 
Hollands Kraft liegt in feiner Wafjervertheidigung. Die 
Auffenwerke des Staats, Sluis, Herzogenbufh, fogar Maas 
4. Mov. fricht und Nymegen (letzteres nach einer kurzen Belagerung, 
wo die Engländer durch ein unglaubliche Verſehen von ber 
sechten Waalfeite auf die ausziehenden Holländer feuerten, wel⸗ 
ches biefe zur Ruͤckkehr und zur Übergabe nöthigte), alle dieſe 
Auſſenwerke mochten ſich ergeben, noch immer hatten die Hol 
länder die breite Baal, ben Rhein und die Lek vor fich. Ein Aufruf 
zur freiwilligen Bewaflnung der Landesfaffen (Landzaten) 


1) Van Breugel m&moire relativement aux negotiations entre 
la Franse ot la Hollande. Amsterdam et la Haye, 1821. 
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zur Vertheidigung ihres Erbes, hatte, durch bie revoluticſnaͤre 
Gegenwirkung, zwar wenig aber immer einige Wirkung ge 
than, und dad ‚Heer lag jetzt läng6 ber Ströme gelagert. Die 
Srangofen hatten Fein Wittel, über biefelben zu gehen. Noch 
immer hoffte man auf Preuflen. Die Öfterseicher fanbten vom 
rechten Rheinufer ein Corps zur Hüffe nach Geldern. ie 
Regierung kam den heimlichen Waffenvereinigungen unb dem 
Zwecke der Leſegeſellſchaften auf die Spur und vereitelte fies 
etliche Leute die eine drohende Biltfchrift einreichten, wurs 
den verhaftet. (Der vormalige Penfionair Visfcher befand 
ſich auch unter biefen Parteihäuptern.) Der Erbprinz begab 
ſich feibft mach Amſterdam, wo flart von Einlagerung eines 
englifchen Huͤlfscorys und Veranftaltung der großen Über⸗ 
fehwenmung die Rebe war. Jedoch warb Died, da die Frans 
zoſen ſich flille hielten, noch ausgefegt. Die Patrioten veraͤn⸗ 
derten jest ihren Plan infoweit, daß einige hohaͤndifche 
Ausgerwanderte an den Grenzen von ben Parteihduptern im 
Innern bezahlt, die Revolution zuesft in den Landprovin⸗ 
zen anfangen follten”), wozu Daendels einen revolutionären 
Aufruf von aͤchtem Schrot ımb Kom am die Bauern ergehen 
Heß, die fi ihrer Herren als Henker unb Blutfauger 


‚entiedigen follten, bie aber nicht viel Wirkung fhat. Die Fran⸗ 


zoſen verhafteten fogar ben unberufenen Aufwiegler and mis⸗ 
billigten feinen Schritt ?). \ 

Es ſchien alfo noch einige Hoffnung vorhanben, daß die 
Sache der bürgerlichen Drbnung, bie Kraft des Geſetze und bie 
wahre Freiheit und Unabhängigkeit bes Staats durch einen Se⸗ 
paratfrieden würde gerettet werben. Gogar ber Repräfentant 
Bellegarbe wiligte, nach einem miölungenen Kbergang über die 


Baal, in einen ſtillſchweigenden Waffenftilifiand, wenn auch Die 11. Der. 


Holländer von ihrer Seite nur ihre Grenzen befegen wollten. 
Di jest kam der ſtarke Zroft des Winter vom Jahre 1794 
und 1795, welcher an den bed Jahres 1740 erinnerte und alle 


 Klüffe, Kandle und Geen mit einer Eisrinde bededte, flark ges 


nug um Heere, Gefchuͤtz und Bepäd zu tragen. Died was 


1) Loosjes BI. 233 — 287. 
2) Derfelbe BI. 242 — 28. 4 
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für die Franzoſen eine gar zu ſtarke Verſuchung. Zwar boken 
(wie man wid) Brantfen und Repelaar zu Paris SO Millie 
nen für den Frieden; doch das revolutionäre Comite, welcheß 
fih zu Paris befand, feigerte dieſe Anerbietung mit noch zwar 
zig Milionen, wenn nur die Sranzofen ind Land kämen umb | 
itwen zur Vernichtung der alten Staatsform die Hand bieten 
würden. War ed den Sranzofen zu verargen, baß fie bei er⸗ 
ner fo entzweiten Nation der Partei, die ihren Grunbfäge 
fröpnte und noch dazu ain meiften bot, ihre Hülfe zufagten? 
Der Waffenſtillſtand warb alfo aufgefünbigt, aber Die geſetzte 
Friſt war fo kurz, daß bie ganz fühern Holländer überfallen 
wurden und Daendels fich im erftien Anlauf des bommele 
Werders bemächtigte. Grave ergab ſich nach einer WBlofirum 
80: Dec. von zehn Wochen und einem Bombardement von 24 Stunden 
Im Anfang bed Jahres 1795 nahmen die Franzofen die alte 
Bataverinfel, zwifchen der Waal, dem Rhein und bem Lek 
Test war bad Land nicht mehr zu retten. Die Engländer, bie 
ihren Abzug durch bie fchnödeften Graͤuel bezeichneten und den 
Bewohnern der öftlihen Provinzen die alte Regierung vollends 
verlüdeten, zogen, ducch Lingen nach ben weftphälifchen Pre: 
vinzen und fchifften fich zulegt zu Emden nach ihrem Water 
lande ein; die Franzoſen verfolgten fie über die beutfchen Green 
zen. Pichegru z0g über den Lek nach Utrecht. Holland, feine 
natürlichen Bertheidigungsmittel durch den firengen Winter bes 
raubt, fuchte zu capitulitenz doch in allen Städten erhob 
ſich nun die patriotifche Partei und feste bie alten. Regenten 
e ab. Auch Amflerdam rief die Sranzofen herbei, die unter lau⸗ 
- tem Jubel empfangen wurden. Die patriotiihe Partei hatte 
fi ch gerächt, aber die Unabhängigkeit der Republif war fir 
immer und bie Wohlfahrt für lange dahin. 


„Achtes Bud. 


Die Abhängigkeit der Republit von 
Frankreich. Das Königreid Hollandsz 
die Einverleibung in Frantreih und 
bie Befreiung, bid zur Errichtung bed 
Königreiches der Niederlande, - 


Erftes Capitel. 
Bis zum Untergang ber Republit, 1795 — 180 


I. Bis zum Frieden von Amieus 1802. . 


Die nieberländifche Republik Rand jest Agentlich Frankreich 1795 


zu Gebote. Im Siegesraufch über ihre politifhen Widerfas 
cher gatten die Patrioten vergeften über die Unabhängig» 
Zeit ihres Vaterlandes Etwas zu bedingen. Die Franzoſen hiels 


ten vortreffliche Manns zucht, hinderten ſelbſt die Revolutionsmaͤn⸗ 


ner an den Mitgliedern der alten Regierung ihre Rache zu 
kühlen; doc, fie wollten, nebſt Erſatz der Kriegskoſten und eis 
ner Offenfivallian; der Repubiiß mit Frankreich, Alles bis zum 
Suͤdufer des Rheins für fi) behalten, nebft Staateflandern 
und der Hälfte von Seeland. Lebtere Provinz, die fih zus 
legt ergeben hatte (Manche hatten das Auge um Hülfe nach 
England gewandt, doch der heftige Froſt und die Naͤhe der 


Franzoſen hatte zu einer Gapitulation mit dieſen vermocht) 


* 


proteflirte feierlich dagegen. Jedoch von Preuſſen war, ſeit 6, April 
dem bafeler Frieden, Nichts mehr zu hoffen, und bie Republit 1795 


muſſte fich gluͤdlich fchäßen, daß die Sieger ihr noch einem 
Schatten von Unabhängigkeit übrig lieflen, daß die Territorials 
foderungen fich zulegt auf Venlo, Staatslimburg, Maaftricht 


und Staatöflandern oder das Suͤderufer der Scheide mit franzoͤ⸗ 


fiſcher Befagung in Bliffingen, auf die unbefchränkte Freiheit der 
Schelde, der Maad und bes Rheins für die franzöfifche ea 
fahrt, nebſt 100 Millionen Gulden für Die Kriegsfoften und 
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Sie Bewbindlichkeit immer in Kriegkzeiten 25,080 Franzoſen un 
ter einem General diefes Volkes zu halten, beſchraͤnkten. Doch 
wenn biefe 25,000 Dann gekleidet waren, wurben fie immer 
mit audern gewechfelt, und fo Fleidete Holland wohl faſt 200,000 
Mann’). Den 16. Mai 1795 warb biefer Tractat im Haag 
unterzeigpnet, wobei öffentliche Freudensbezeugungen ſtatt⸗ 
fanden und wovon Mancher eine neue Ära des Glücks zu en 
leben hoffte. Damit war nun aber die Selbfiftändigfeit ber 
Nation bapin, und bie Franzoſen konnten bem bethörten Volle 
immer die Freude goͤnnen feine innere Angelegenheiten zu ord⸗ 
nen. und Gonflitutionen zu mobeln, nur. blieb flets dad Wels | 
der Mutterrepublil, Weihe fich die Vormundſchaft über übe 

IAchter nicht nehmen ließ. Man beeiferte ſich jetzt, das alte : 
Staatögebäude fo fchnell ald möglich abzubrehen; die Stats 
balterfchaft und das Amt des Rathöpenfionaird wurbe abge 
ſchafft, die Provinzialftaaten in proviforifhe Repraͤſen⸗ 
tanten, bie Mafitrate (Bürgermeifler, Schöffen und Raͤthe) 
in Municipalitäten und Juſtizcomitss umgefchaffen, die 

Wappen aus den Kitchen genommen, ber Zitel Herr ig bes 

von Bürger umgewandelt u. f. w. Die bedaͤchtigſte 
ber Welt’ fchien, dem erften Anfcheine nach, eine große allge 
meine Maflerade halten zu wollen. Alle Acten trugen de 
Worte Freiheit, Gleichheit und Brüderfihaft an be 
Spitze, und man batirte fie ve .erfien Jahre der bate 
vifchen Freiheit. Doch zugleich mit diefem Freiheits⸗ und 
Gleichheitsſpiel (in Holland fpielte man bloß, den Franzes 
fen überließ man das Morben) wurden auch mehrere nuͤtzliche 
und der fortfchreitenden Eultur gemäße Decrete erlaffen: die 
Folter ward abgeſchafft; man follte Maßregeln ergreifen, an: 
flatt der noch allgemein gebräuchlichen Begräbniffe in den Kir 
hen Kirchhoͤfe auflerhalb ber Städte anzulegen (eben biefer 
bheilfame Entfchluß ward aber nicht vollzogen). Es gab keine 
Untertbanen ber Republik mehr; Staatsbraband ward alfe 
eine Provinz gleich ben andern, und der Bundesgenoſſe Dren⸗ 
the integrivender heil des Ganzen. Übrigend muffte bie 











1) Ouwerkerk de Vries Prysverhandeling over den Neder- 
landschen Kaplandet Haarlem 1827, Bl. 86. 
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Suprematie einer herrfchenben Kirche jetzt von felb wegfallen 
Religionöverwandte aller Gonfeffionen wurden zu allen Amtern 
wahlfähig erklaͤrt. Fürs erfie blieb indeß noch die ausfchlieffens 
be Bezahlung der reformisten Prediger und Kirchenbeamten. 
Der Rathspenſionair var. be Spiegel, der tapfere Admiral van 
Kinsbergen, ber dem Zeinde im Sabre 1793 fo Fräftigen 


Widerſtand geleiftet, und ber Here Bentind: van Rhoon wur 


Den verhaftet und einer firengen Unterfuchung. unterworfen. 
Doch man hätte fich mit dieſen Veränderungen, wozu man 
die Erlaubniß für die wahre Freiheit des Staats erlaufte, 
immer befchäftigen mögen, wenn man nur ben Handel, bie 
Schifffahrt und die Colonien fichergeftellt hätte. - Allein bie 
Berbindimg mit Frankreich warb von England ald eine Kriegs⸗ 
erklaͤrung betrachtet. Der dahin entflohene Statthalter befahl 
ben Befehlöhabern in den oſt⸗ und weftindischen Colonien die 
Engländer ald Freunde und Beſchuͤtzer gegen Frankreichs Raub; 
ſyſtem aufzunehmen. Diefe Beſchuͤtzer fichen jedoch; gleich anf 
She Nachricht des Einzugs der Franzofen in Holland, damit an, daß 
fie 4 Kriegöfchiffe, 6 reichbelabene Oftindienfahrer und.hundert und 
zehn andere Kauffahrteifchiffe mit Embargo belegten und ſich 
bald darauf zueigneten.. So warb die neue batavifhe Res 
publi? von Freunden und Feinden geplindert. Es mis⸗ 
lang den Engländern zwar Surinam und ‚Curacao zu neh» 
men; doch das. Hoffnungscap, Malacca, Ceylon, Cochin und 
Die Moluden, nebft Demerary, Berbice und Eſſequebs fielen 


‚ihnen ſchon vor April 1796 in die Hände. Bloß Iava blieb 


smerobert. Ohne Zweifel haben bie Briefe des Erbſtatthalters 


zu biefer fchleunigen Eroberung viel beigetragen. Dabei nah⸗ 


men fie eine Flotte aus Indien, die auf zehn Millionen an 
Werth gefhäst wurde. Ein Gefchwader von drei Linienfchif 
fen und fünf Sregatten, unter dem Gapitain Lucas, war in 
die Saldanhabai eingelaufen, wo die englifche Klotte unter 
Elphinſtone dafjelbe einſchloß; das Volk empoͤrte ſich zu Gunften 


des Prinzen von Dranien, und ber Capitain ergab ſich 


mit feinen Schiffen den Engländern, welche fie behielten. Die 
nieberländifche Flagge verfhwand aus allen Meeren! Der 
Landkrieg von 1793 hatte die Seemacht, welche fchon früher 
von geringer Mebeutung war, gänzlich in Verfall gebracht. 
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Detzt aber wurde fie aufs newe mit Eifer verſtäͤrkt. Die Fran⸗ 
gofen drangen bei ber Regierung fehr barauf bie BRarine ges 
, gen England zu vermehren. Dies Alles verurſachte ſchon 
en erfien Sabre der batapifchen Freiheit bie Foderung 
in ber Provinz Holland, alles ungemünzte Gold und? Silber 
bem Staate zu opfern, nebft einer erzwungenen Abgabe von 
6 pro Gent Bermögensfleuer gegen bie gewöhnlichen Landes⸗ 
zinfen von 24 pro Gent, welche gewaltige Lafi der Nation im 
Jahre 1796 zum zweiten Male auferlegt wurde, nebfl eis 
ner Abgabe auf Glaffen von den Einkünften von. 3 bis 30 
wo Get. Die Art ber Erhebung war für bie Moralität 
hoͤchſt verderblih: man muflte eidlich verfichern in ber Angabe 
gewiſſenhaft verfahren zu fein; zahlreiche Meineide waren bie 
Folge eines Suflems, welches die Bürger zwifchen ihr Inter 
eſſe und ihr Gewiſſen flellte. Jaͤhrlich wurde dieſe Art der 
Beſteuerung in hoͤherem oder geringerem Grade erneuert, bis 
fie ins Jahre 18005 durch allgemeine Abgaben erſetzt wurbe. 
Bon der Namenöveränderung ber hohen Staatskoͤrper 
waren bloß die Seneralftaaten frei geblieben, benen man 
fogar den allen Revolutionsmännern hoͤchſt anflößigen Namen 
Hohmögender Herren gab. Dieſes fland aber nur pres 
viſoriſch: die heftigſten Neuerer wollten Feine foͤderaliſtiſche 
fondern eine Gentralregierung. Dieſes war mit bem 
Geiſte der Patrioten vom Jahre 1787, die gerade die Pro 
vinzialfouserainetät aufs heftigfte vertbeidigten, völlig im We 
derſtreit; doch bie franzöfifhen Begriffe der Einheit und 
Untheilbarkeit hatten die alten Crinnerungen verdrängt. 
Die Foͤderaliſten — welche mit der Partei, die man jegt die 
Mitte nemmt, uͤbereinkam — machten ben EHeinften, die Demos 
kraten oder Unioniften — die Damaligen Bewegungsmänner — 
den größern Theil der herrfchenden Partei aus; beibe Unter 
abtheilungen hafiten einander bald fo herzlich, als Patrioten 
und Drangiften gethan hatten. Auffer ben politifchen beſtan⸗ 
den auch finanzielle Rüdfichten für und wider ben Rational: 
convent, den die Demokraten verlangten. Ban fah dabei 
ein Zufammenwerfen dee Schulden vorher, welches dad am 
meiften verfchulbete Holland wimſchte, wie die Landprovinzen 
es fürchteten. Friesland und Seeland verwarfen alfo ben 


% 
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Plan der Nationalverſammiung, bie zugleich allgemein vom 
waltend (mit mehr Macht als die Generalſtaaten unb ohne 
Rüdfprache mit ihren Gommittenten) und conflituirend 

fein ſollte. Doc; die ſchon mach franzoͤſiſcher Art errichteten 
@lubs fandten aus ihrer Mitte Deputationen zu einer Cem - 
$ralserfammlung nach dem Haag, welche. bie Nationalyerfaunss 

dung durchſetzte und deren Filialverſannnlungen in Friesland 

it Abſetzung der Bolksrepraͤſentanten, in Seeland mit weni 

ger Sewalt die enbliche Annahme bes Convents bewirkte. Gr 1. März. 
Bam ben 1. März 1796 zufammen. Beide Parteien der Yas 1796 
‚Leisten (die Orangiſten waren burch die Worte ber Eibeötors 

mel ausgefhlofien) flanden auch hier einander gegenüber; es 
ſchien in der Sitzung den 29. November, daß es ber Foͤdera⸗ 

liſten (deren von dem beredten Simon Styl vorgeiragener 
Gonflitutiendentwurf bei fernerer Berathung zur Grundlage ge 
nommen wurde), gelingen würde, die vollkommene Einheit bes 
Staats zu verbinden; doch die Demokraten legten einen an⸗ 

turn Plan daneben vor, und den 20. Januar ward bas Amal- 20. gan. 
gem der Schulden aller Provinzen durchgefeht, mit 60 gegen 1797 
25 Gtimmen. Den 30. Mai ward ein Gonftitutiondentwurf 

nach dem damaligen frauzöfifchen (zwei Kammern und ein Dis 
rectorium von fünf Mitgliedern, unter dem Namendes Staat 
zathes und nah dem Princip der Einheit gemobelt) dem 
Wolke zur Annahme vorgelegt. Da aber die Demokraten, obs 
gleich ihre Hauptprincipe darin aufgenommen wurben, biefen 
Plan noch als zu oligarchifch verfchrieen, ließ fich die Menge 

zur Verwerfung überreden. Jetzt ging, nach anderthalbjaͤhri⸗ 
ger Sitzung, der Nationalconvent auseinander, und ein zwei 

ter, worin die Unioniften nicht weniger ‚zahlreich waren, ver 
ſammelte fi) im Herbſte 1797. Der beruͤchtigte 18. Fructidor 

(4. Sept. 1797) in Frankreich, der die gemäßigten Mitglieder 

ber beiden Verfammlungen nach Cayenne verbannte, gab auch 

in Holland den Revolutiongmännern Ruth das Gleiche zu 
verfuchen, wie man überhaupt feit 1795 immer die Phafen 

der franzöfifchen Revolution mit gewiflenhafter Treue nach⸗ 
obmte. Doc würde der verfuchte Schritt, die Foͤderaliſten 

(bie noch die Mehrheit in der Verſammlung hatten) zu fürs 

zen, wohf wichipgelungen fein, ohne ein großes Ungiäd ber 
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SGeemacht. Die feit 1795 ausgerhfiete Fiotte von 15 Linien⸗ 
fchiffen umb 11 regatten war ben ganzen Sommer uns 
thätig geblieben, da doch der große Aufftend ber englifchen 
Seeleute die ſchoͤnſte Gelegenheit bot einen Hauptſtreich 
ga wagen. Erſt nad der Stillung bes Aufruhr, ges 
rade da bie englifchen Matrofen wünfchten ihr Vergehn im 
dem Blute des Feindes auszuwaſchen, lief die hollaͤndiſche 
Fotte, unter einem Ausgewanberten, ber als franzöfticher 
General zuruͤckgekehrt war, bem etzigen Abmiral de Winter, 


11. Oct. auß dem Zerel; doch fie erlitt eine gänzliche Nieberlage von 
1797 pen Englaͤndern unter dem Admiral Duncan auf ber Höhe 


von Kamperduind. De Winter vertheibigte fi) mit Helden⸗ 
muth und wurde gefangen; bie Engländer erzeigten ihm bie 
hoͤchße Achtung und entlieflen ihn auf fein Ehrenwort. Auffer 
dem Admiralfchiff hatten die Engländer noch fieben andere 
genommen; die Niederlaͤnder buͤßten noch ein Linienſchiff mb 
eine Fregatte ein. 

Dieſes Unheil, welches bie ganze, fo muͤhſam zuſammen⸗ 
gebrachte Flotte mit einem Schlage vernichtete, wurbe dem 
meiftend aus Foͤderaliſten beſtehenden Ausfchuß der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, welcher die Flotte zu frühe follte aub⸗ 
geihidt haben, zugefchrieben. Noch immer mufiten die Pros 
—— ihre Quoten für die allgemeine Caſſe aufbringen; jest 

aber machte bie Berfammlung bierin, ber dringenden Bes 


2. Dec. bärfniffe wegen, eine Ausnahme und fchrieb eigenmädtig acht 


pro Gent von ben Einfünften zur Herfiellung ber Flotte 


"aus. Diefes verurfachte freilich viele Unzufriedenheit, doch 


die Demokraten behielten darum nicht weniger, durch Anfpies 
Iungen auf die Begebenheiten in Frankreich, welche man bier 
wohl nachahmen könne, den Eieg, der fie zu einem zweiten 
viel wichtigeren Verfuche ermunterte. Es galt nichts weniger 
als eine Reinigung ber conflituirenden Verſammlung wie 
in Frankreich, und dazu verfland fi) ber Präfident ber Ver⸗ 
ſammlung, ein heftiger Revolutiondmann, Midderigh, mit 
dem franzöfifchen Sefanbten de la Eroir und ben Generas 
In der Zruppen, Jou bert von franzöfifcher und Daen dels 
von Holländifcher Seite. Auf die Militairmacht geſtuͤtzt machte 


ſich Midderigh des fchnöbeften Eingriffs im bie Bolksſorwe⸗ 
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ueinehät ſchuldig, indem er "zwei And zwanzig Mitglieder ben 
Nationalverſammlung verhaftete und auf dem Gchloffe im 
haager Bufch einkerkerte, ferner ‚Alle, die den Eid bes Haffes 
gegen Statthakterfchaft, Föderalismus, Arikofratie ımd Anars 
hie verweigertn, von ber Verſammlung audfchloß, alle Pros 
winzialfouverainetät vernichtete, ein Erecutionsdirectodium von . 
fünf Perfonen umd eim conflituirende Commiſſion einſetzte. 
Zestere eilte fehr ihre Aufgabe zu Iöfen: ſchon im März war 
eine Conflitution fertig, wobei bie uralte Provinzialverfamuts 
Iung verfhwand und Nieberland, nach dem Beifpiele Frank⸗ 
zächs, in acht Departements (die Ems, die alte Yffel, der 
Rhein, die Amftel, Zerel, die Deif, die Dommel, die Scheibe 
und Maas) getheilt warb. Die Departementalcäthe waren 
faſt alles Einfluffes beraubt; ein Repräfentantenkörper, in 
zwei Kammern, von 60 und 30 Mitgliedern, und ein Dis 
rectorium von fünf Perfonen befaßen die höchfte Macht. Diefe 
Sonftitution ſetzte bie vegierende Partei durch, indem fie alle 28. April 
Raiegsleute mitſtimmen ließ und alle ihre Gegner willkürlich 1798 
ber Stimmfähigkeit beraubte. Im ihrem Übermuth ging fie. 
fo weit, die Volkswahl ganz zu vernachläffigen, füch ſelbſt im 
eigner Machtvolllommenkeit zum Repräfentantenkörper zu ers 
Haren und auch das Directorium zu ernennen. (Man fagt, 
baß Befehle aus Frankreich bier einwirkten) Jetzt wurben 
wahrhaft revolutionäre Maßregeln gegen die alten Regenten 
und die Güter der Ausgewanderten genommen. Dieſes tonnte 
ungeſtraft gefchehen, doch nicht die Vernachlaͤſſigung des maͤch⸗ 
tigen Daendeld, defien man nicht mehr zu bedürfen glaubte. 
Über diefe Zurückſetzung hoͤchſt entrüftet ging er ſelbſt nad 
Daris, ſtellte alle Thaten der herrſchenden Factien ins ges 
bäffigfte Licht umd bekam (durch Beftechung der fallen Macht⸗ 
baber?) die Vollmacht eine neue Revolution zu bewirken. 
Den 12. Zunius 1798 übernahmen die fämmtlichen Agens 
ten oder Minifter des Directoriums proviſoriſch die Zügel ber 
Regierung, iberfielen die Flnfmänner, indem fie zu Zifche 
faßen; zwei (VBreebe und nje) enfwifchten, einer (van Lans 
gen) wurbe ergriffen, bie zwei übrigen, harmloſe Männer, 
wurden entlaffen. Auch der inconflitutionelle Repräfentantens 
koͤrper ward -auäsinandergetrieben, und Einige bavon verhafs 
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" ter, auflatt der jeht befveiigt Schlachtonfer des 22. Ianuerk. 
les dentte auf inehrere Maͤßigung. Die harte. Erklärung, 
-früher von aller Beamten gefodert, wurbe gemübert, man 
sief einen neuen gefeßgebenden Körper zufanmen‘ nnd gab 
eine Amneftie, wobei fowohl ber Rathspenſionair van be 
Spiegel und ber Admiral van Kinbbergen als ber Director 
van Langen, den man flrafbarer Untisichleife bei ber Staats 
eaſſe befchuldigte, frei gelaflen wurden. 

Diefe Wendung ber Sachen gab bem abhängigen Staate | 
zwar einige innere Ruhe, aber noch immer blieb ber i 
Zuſtand nach auffen, der gaͤnzliche Verfall des Handels, der 
bloß unter neutralen Flaggen getrieben wurde und den bed 
fowohl der Feind ald der Freund und Schutzherr (der Teime | 
neutrale Flagge ehrte, fondern überall’ brittiſche Waaren 
einzog) gänzlich laͤhmte und ed unmöglich machte von | 
den noch übsigen einigen Vortheil zu ziehen. Judeſſen hatte 
die wuverfchämte Räuberpolitif des Direcoriums und deſſen 
Betragen in der Schweiz, zu Rom, Neapel, Malta und As 
rin die mächtige zweite Goalition Öfterreichd, Rußlands und 
Englands mit der Pforte, Suwarows Feldzug in Italien und 
die WBiebereroberumg ber Lombardei zur Folge. Während bei 
Winters 1798 — 1799 hatten. bie Belgier, die im ihren veligiöfen 
Begriffen gekraͤnkt, zu emem Eide des Haſſes gegen Das Ks 
nigthum gezwungen und deren Kirchengüter zum Behufe bes 
franzöfifchen Nation, der Belgien im Jahre 1795 feierfich 
einverleibt war‘), eingezogen ober verfauft waren, einen 
Aufſtand erregt, der aber, dem belgifhen Charakter gemäß, 
wenn keine duffere Hülfe ihn nährt, wie ein Strohfener auf: 
flammte und erlofh. Das Departement der Dyle nebſt der 
Hauptfladt Brüffel wurde in Belagerungszuſtand erflärt. Zu 
Mecheln, wo mehrere Branzofen das Leben verloren, war ber 


— ⏑ 





1) Bei dieſer Erklärung wurden bie oͤſterreichiſchen Niederlande nebſ 
Littich in neun Departemente getheilt: Dyle (Hauptſtadt Bruͤfſel), beide 
Vethen (Antwerpen), Schelde (Gent), eyd (Brügge), Gemappes (Mont), 
Sambre und Mass (Namur), Borets (Luremburg), Durthe (Lüttich) 
Niedermans (Maaftriht). Diefe Departemente kommen mit ben jegigen 
belgiſchen Provinzen völlig überein, nur war das abgetrefene Staats⸗ 
fiondern zum Departement ber Schelde (Oſtflanderm gefchlagen. 
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Hauptfig des Aufflandes; doch „Be ganz ohne Kriegszucht, 
obhe gefchidte Führer und .ohne Erfahrung heumirrenden 
Banden zerfireuten. fich bald, Im Sommer 4799 wollten bie 
verbundenen Mächte durch eine ſtarke Diverſion itt Holland 
ben öflerreichifchsruffifchen Heeren in Italien und der Schweiz - 


Luft machen. Nach einem ungewöhnlich harten Winter, der - 


ſchreckliche Eisgaͤnge zug. Folge hatte, warb dad Land: jest 
auch vom Kriege heimgefuht. Die Engländer bofften viel 
auf kraͤftige Beihälfe von ber oranifchen Partei. Wilhelm V. 
erließ einen Aufruf an die Ratio, und fein dltefler Sobe, 
ber Erbprinz, war bei dem englifchen Heer. Den. 27. Au⸗ 
guſt erfchten eine englifche Flotte, unter dem” General Abers 
crombie, nicht weit vom Helder in Nordholland, firhe bie 
Meerenge buch und foderte bie im Hafen Nieuwe Diep 
liegende Kriegsflotte auf, fich zu ergeben. Die Mannfcheft 


ahmte dem Beifpiele des Geſchwaders von Lund nach und 
zwang bie Officiere die Flotte dem Prinzen von Dramien 


zu übergeben. Es waren beeifjig Schiffe von verſchiedener Größe, 
worunter zehn Linien⸗ und fünf oflindifche- Bompagnie-Schiffe. 


- Den 11. Sept. mislang ein Anfall ber Holländer und Franz 


anf bie ſtark verfchanzten Engländer. Wenn biefe nicht in dem fo 
fehr Bucchfchnittenen Norbholland, fondem an der Maas gelandet 
wären, fo fcheint es daß ihre Unternehmung ein guͤnſtigeres Reful⸗ 
tat würbe hervorgebracht haben, da fie alsdann die Franzoſen von 
Holland abgefhnitten hätten. Jetzt ward die Anzahl der franze 


fiſchen Hülfstruppen, die unter dem erfahrenen General Braune 


Holland beſchuͤtzen follten, täglich vermehrt, und obgleid bie 
Brittm auch in der Hälfte September mit 10,000 Daun 
Engländer und 13,000 Ruffen verflärft wurden, fo war bach 
bie Wahl des Oberfeldherrn, des Herzogs von York — des 
Anführers in dem unglüdlichen Iahre 1794 — eben nicht geeigs 
net den Sieg zu verfchaffen. Er fchidte ben 19. September, 
glei nad) der Landung, die Ruflen in den Rüden des Feine 
des — fie verirrten fich, des Weges unkundig, ia den Die 
nen und wurden in ber Schlacht bei Bergen großentheils ab» 
gefchnitten.und gefangen genommen. Vergebeus war eb jebt, 


dasß der geſchickte Abererombie am linken Flügel fchon Hoorn 


befeßt hatte x auch er muflte zurud. Doch die engliiche Flotte 
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- machte bie ganze Süberfk unb bie Fahrt auf biefem See 
unſicher und beunruhigte die Küftenldbte bis in Friedland 
und Geldern. Ginige ausgewanderte Draniſchgeſinnte machten 
einen Einfall in Geldern, wo fie fräftig von einem Zrauen- 
zimmer, einer Adeligen auf dem Lande, unterflügt wurben, 
welche dafür, dem Kriegögefeg zufelge, — erfchoffen wurde. 
Doc die Ausgewanberten zerftreutensfich wieder vor ber gels 
driſchen Buͤrgerkriegsmacht. Die hollaͤndiſchen und utrechter 
Bürger zogen in ganzen Schaaren nach Nordholland, doch 
konnten fie nicht verhindern, daß die Anglo-Ruflen den 2. Oct. 
einen entfcheidenden Sieg unweit Allınaar errangen unb biefe 
Stadt befehten. Schomw fingen die Dranifchgefinnten hie und 
da an fi zu regen. Im Haag machte die Regierung Ans 
ſtalten ſich zu entfernen, noch ein Sieg und bad Schickſal 
bed Landes war entſchieden, wie zugleih Suwarsw in einer 
Hauptſchlacht den Franzoſen die Schweiz zu entreifien drohte 

Doch die Stunde ihrer Demüthigung batte noch nicht ges 
ſchlagen. York erlitt den &. October, nur drei Tage nad 
feinem Siege, eine zwar nicht fehr bedeutende, doch in den 
Bamaligen Umſtaͤnden wichtige Niederlage bei ben BDorfe 
Saftricum, und es fcheint dag mehr noch als diefes Gefecht 
bie Nachricht von Maftenad großem Siege bei Zürich über 
Korſakow und Hoße, und ber Abzug von Suwarow bie Anglos 
Ruffen zum Abzuge aus Allmaar und kurz nachher zu einer 

* Gapitulation vermochte, wobei fie freien Abzug mit ihrer 
Beute, der Zlotte, bedungen. Denn auch hier, wie in ber 
Saldenhabai, wurden bie Schiffe nicht dem Prinzen von Dra⸗ 
nien gegeben, dir ben fi) die Mannfchaft erklärte, fonderm 
ber brittiichen Seemacht einverleibt. Die Capitulation wurde 
‚nit von den KHolländern ſondern von ben Franzoſen ges 
ſchloſſen; Erftere muſſten fi damit zufriebenftelen. Diele 
Freunde des Statthalters hatten fih mit ber Hülfe Preuffens 
gefchmeichelt, welche ohne Zweifel der Sache ben Auspplog 
gegeben hätte. 

7 Sleichzeitig nut der Nachriäht der vorkſchen Gapitulation 
erſchol die Nachricht in Holland, daß ber Mann bes Schick⸗ 

Ro. fald, Napoleon Buonaparte, aus Ägypten wieder in 

179% Frankreich gelandet fei. Bald fchwang ex ſich zur höchften 
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WMhrbe empor, hoc) er fenb cin Oheos zu achem. Vorzʒuͤg⸗ 
Lich die Finanzen waren in einer faſt verzweifelten Lage; das 
noch gerettete Drittel der Staatsſchuld ſtand uf 19 pro Ent. 
Rapsleon--hoffte durch eine Anleihe in Holland "einen Theil 
des smgeheuern Deficits zu decken; boc die Kaufleute, - bie 
ipm nit trauten, entfchuldigten fich durch ihr Unvermögen, « 
in Folge des. Kriege den eignen Sande. Der Gorfe vers 
fchmerzte dieſe Weigerung, allein er vergaß fie nie. Amſter⸗ 
Dam follte in fpäterer. Zeit dafür büßen. 
An dem franzdfifchen Feldzug im Jahre 1800 in Deutſch⸗ 


land nahmen au die Holländer Theil. Unter Augereau '), 


einem von Napoleons früheflen und tapferfien Kriegögenofien, 

zogen fie den Main hinauf, eroberten den 28. November 
Aſchaffenburg, den 3. December Würzburg mit der Citadelle 

und trugen alfo zum Abflug des Iuneviller Friedens bei, 9. ‚gen. 
der dem Landkriege ein Ende machte und die Abtretung Bels 180 

giens und des linken Rheinufers auch von Seiten des deut⸗ 

ſchen Reiches feflfebte. 

Napoleon Buonaparte näherte fi jeßt immer mehr in 
feinen Regierungsſyſtem den alten Formen. Da bie .batas 
viſche Republik feit dem factifchen Verluft ihrer Unabhaͤn⸗ 
gigfeit den Franzoſen flet im ı ehrerbietiger Berne nachfolgte, 
fchöpften die ſesmal einige wohlmeinende Männer die. Hoffe 
nung, die voreilig gemachten Schritte, die ber Erfahrung 
nah zu keinem erfreulichen Mefultat führten, einigermaßen 
zuruͤckzutyun. Die Gonfitution von 1798 war unanss . 
führbar und den Bebürfnifien fo wenig wie ben Sitten ber 


⸗ 


1) Er ward von Napoleon als Nachfolger Brunes nach Holland 
geſchickt. Dieſer, ein wuͤthender Jacobiner, der auch zu Mailand (1798) 
im Sinne dieſer Partei eine Revolution bewirkt hatte, wuͤrde ſich auch 
in Holland an die Spise geſtellt haben, wenn Buonaparte, deſſen Po⸗ 
litik damals dieſer Partei ſchnurſtracks entgegen war, es nicht durch 
Brunes Zuruͤckberufung verhindert haͤtte. Augereau, obgleich der We 
wirker bes 19. Fructibor, wa bamals als gehorfamer Diener ſeines 
Imperators gemäßigt. . Pyman (im Jahre 1800 einer ber fünf Di⸗ 
rectoren) Bydragen tot de voornaamste gebeurtenissen, voorgevallen - 
in de Republik der vereenigde Nederlanden van 1771 tot 1807. U, 


„recht 1826. Bl. 96 — 100. 


von Kampen’s Geſchichte d. Rieberlande II. 35 , 
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Nation angemeſſen. Statt daß Jeder früher In feines eigene 
Wohnorte, ſowohl in gerichtlichen als adminiſtrativer Hinficht, 
das Noͤthige erlangen konnte, muſſte ex ſich jetzt auch fir 
Kieinigkeiten an die Gentsalbehörbe im Haag werben. Dab 
Dieecterium, mit Sefchäften überlaben (ba bie allgemeine 
Staatöinterefien doch feine Sorgen ganz in Anſpruch nahmen), 
trug fhon im März des Jahrs 1804 dem Repraͤſemtativkoͤr 
per bie Reviſion der neuen Staatsform wer; doch dieſer 
Staatskoͤrper verwarf die dabei vorgelegte neue mehr föberalb 
ftifche Gonflitution. — Dennoch unterhanbelte man mit dem 
erſten Conſul zu Paris und mit Augereau über eine Conſt⸗ 
tution, mit einem Praͤſidenten an ber Spige. Da man jebei 
über die Perfon ſich nicht vereinigen Tonnte, nahm man der 
für einen Staatskoͤwer von zwölf Mitgliedern, der die u 
übende, wie ein anderer von 35 Perfauen bie gefegebenbe | 
Macht verwalten folte. Letzterer folte nur zweimal im Jahe 
zufammenfommen unb feine Macht befchränkte fih auf bei 
Allgemeines das Befondere ſollte, wie früher (dach ohne Gem 
verainetät) den Protingialverwaltungen zulommen. Die alten 
Provinzen wurden unter dem Namen. Depariemente wieder⸗ 
bergefielt. In hem MRepräfentativförper war die Mepeheit 
von zwei Stimmen gegen ben Entwurf, doch aud von den 
Sünfmäunern widerfegten ſich zwei ben neuen Planen Ei⸗ 
ner von diefen war her berühmte Mathematiker van Swinden 








der im Jahre 1798 zu Paris gemefen. und bort mit mehre⸗ 


en Gelehrten das isst allgemein angenommene Decimalfoflem 
für Maß und Gewicht entworfen hatte und Berichterftatier 
davon geweien war. Da die beiben jedoch überflinmt wur 
den, lieffen die übrigen drei ben Verſanmlungsort bes Reproͤ⸗ 
ſentativkoͤrpers fchlieffen und riefen die Nation zur St 

für ihren Entwurf anf, mit dem weiſen Vonbehalt jedech 
daß alle Nihtfiimmenden als Zuflimmende gerechnet 
werben folten. Somit war die Sache ſchon entfchiehen; von 
der ganzen Ration waren’aun 52,000 Stimm gegen. ben | 
Gonftitutionsentwinf, des alfo mid dem Ende von 1801 em 
geführt: wurde. Der Geiſt diefer Gonftitution und ihrer En 
werfer war nicht bloß Maͤßigung, nicht bloß Toleranz 
(ondern Berföhnung ber Parteien, ba. man. auch die Dream 
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gie hinfort zu allen Regierungs often ab Intern guließ 

und and politifchen Urfachen abgeſetzte Profeſſoren, tule Luzae 

und Kluit zu Leyben, wiedet einſetzte. Aar murtten bie Mes 

volutionsmaͤnner über den leibigen Noberalifiaus, doch oͤffent⸗ 

lich ſchrieen fie nicht, weil ein mächtiger Geiſt in Frankreich 

überall ihrem Einfluß ein Biel ſebte und zum innern auch den 

aͤuſſern Frieden hinzufuͤgte. u 

Unter gluͤcllichen Aufpicien warb die neue Gonflitution 

eingeführt. Der große Pitt, der in dem erſten Gonful 

fhon den fpätern, Tyrannen erkannte, wollte ſelbſt den Fries 
den mit ihm nicht fchliefien, des jekt in England für noth⸗ 

wendig ertannt wurbe, Doch er wollte ihn auch nicht verhins 

dem. Er trat alfo ab und überließ das abfchlieffen der Prös 1. Det. 

Iiminarpunde feinen Nachfolgern, dem Addingtonſchen Minis 1801 

ferium. Diefe Puncte waren für Frankreich fehr vortheilhaft; 

es wälzte aber auf feine Bunbeögenoffen das Darbringen ber 

nothwendigen Opfer bes Friedens. Spanien follte Trinidad, 

Niederland das ungleich wichtigere Geylon mit dem Zimmt⸗ 

monopol, dem. Perlens und Glfenbeinhandel und dem uns 

ſchaͤtzbaren Hafen von Trinconomale abtseten. Dafuͤr be 
es aber die Molukken, das Hoffuungscap und bie weſtindiſ⸗ Kin 
Colonien Berbice, Eſſequebo und Demeram in einem fehr 
verbeſſerten Zuſtande zuruͤck. Schon vor dem Abſchluß der 
Praͤliminarien war eine Übereinkunft mit Frankreich gefchloffen, 
welche die Anzahl der im: Dienft bes Staates fichenden Frans 

zofen bis auf 10,000 Mann herabfegte, doch gegen: Bezah⸗ 

lung. von achtzehn Millionen Gulden '),. Es wurbe darauf 

noch für die genauere Beſtimmung der einzelnen Friebends _ 
puncte ein Gongreß zu Amiend veranfaltet; zu. biefem: famen - 
Joſeph Buonaparte, ded Conſuls Bruder, Lord Cornwallis 
und Rutger Johann Schimmelpennind fir Holland, ein treff⸗ 
licher Staatsmann, der ſich in der erfien Rationalverfamms 
lung buch Kraft der Rede und Mäßigung und nachher als 
= Sefandter zu Paris durch Staatöflugheit ausgezeichnet hatte. 
| Rapokeons Schritt, ber fi während des Ceugreffes zum Präs 
; finenten der italieniſchen Republik ernemen Tieb, ve de 


l 
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Sriedensunterbankluig bach nachtheilig, doch Gchiunmelpen- 
nincks verföhnender Einfluß brachte die faſt ſchon getrennten 
Parteien wieder zufammen'), unb fo warb ber Friede za 
Amiens ben 27. März 1802 abgefchleffen. 


2. Bid zum Ende der Republif im Jahre 1806. - 


Der Friede zu Amiens fchien ber Republik ein erneuers 
tes Leben zu ſchenken. Man hoffte Alles von dem Manne, 
den fogar religiöfe Sreife damals den Segen, wie Pitt ben 
Fluch der Menſchheit nannten. Für lange Jahre fehlen 
der Friede gefichert, und in diefer Überzeugung firengte der 
Handel alle feine Kräfte an, um für den langen Stillſtand 
durch ‘die wiebereröffnete Gemeinfhaft mit ben Golonien Ers 
fa& zu befommen. Zwar entfland nod vor dem Abfchluß bes 

. DefinitivtractatS eine Meinungsverfchiedenheit ber Seehaͤndler 
und Fabrilanten über das Beſchweren ber fremden Manus 
facturen mit Abgaben; bie Staatövermaltung ?), welche bazu 
fchon einen Entfhluß gefafit hatte, ſchob biefe Maßregel auf; 
doch der Handel verfprach folche Vortheile, daß man ſich das 
für Teicht einige Hemmung der Indufttie gefallen ließ. Auch 

‚ Europa, vorzüglih England, fah mit Erflaunen, wie reich 
ich noch die fo ſcheinbar erfhöpften Hülfsquellen Hollands 
floffen. Im Jahre 1802 liefen im Texel und dem Vlie 3200, 
in der Maas- 1700, zufammen mit den friefifhen Häfen weit 
über 4000 Schiffe ein, welches an did alten Zeiten erinnerte. 
„Unglaublich,“ ſagt ein gefhidter Kaufmann und Augen⸗ 
zeuge, „war im Jahre 1802 nicht nur die Entwidelung der 
„Induſtrie, ſondern auch die des riefenhaften Vermoͤgent, 
„welches man von einem ſo lang gefolterten Lande nicht er⸗ 

* „wartete. Wer kann den überall ſich regenden Volksfleiß 
„und die aufleimende Wohlfahrt des unvergeßlichen Jahres 
„1802 in ihrem ganzen Umfange ſchildern?“) Die oſtindiſche 


1) Aus Mittpeilungen, bie der Werfaffer jenem verehrten, damals 
noch Ichenden Gtaatsmanne (im Jahre 1817) ſelbſt verbantt. 


2) Staatsbewind; fo war ber Rame ber ausäbenden Gewalt. 
* 8) Ouwerkerk de Vries BI. 65. 47. - 
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Gefelifchaft war feit den Greigniffen des Jahres 1795, welche 
ige den Snadenfloß gaben, nicht erneuert, ſondern an Schwäche 
geſtorben; ihre Befigungen fielen dem Lande zu, von bem fie 
bis, dahin mit ungeheueren Summen unterflügt worden war. 
Auffer dem umermeßlichen Vorrath Golonialmaaren, die alfe 
Eigenthum der Regierung geworden waren, wurden noch 15 
Millionen Pfund Kaffee für Rechnung von Privatkaufleuten 
von Java geholt. Am Hoffnungscap ward eine Geſellſchaft 
fire den Walıfifchfang errichtet, die eine dort ſchon beſtehende 
englifche für großes Geld übernahm. Nach ben weftindifchen 
Colonien, nach der Oſtſee, nach Norwegen fegelten  wieber 
bolländifche  Fiotten, um Colontalmaaren, Getreide und Holz 
zu holen. Die fieben Jahre von den Meeren verbannte nies 
berländifche Flagge Eonnte fich wieber zeigen, unb man brauchte 
nicht ſich des hoͤchſt verberblichen Mittelö der neutralen Flagge 
zu bedienen. 

Und doch waͤhrte diefer Friede, dem das treuherzige Hols 
land fo viele Schäße vertraute, kaum ein volles Jahr. Ras 
poleond ſchnoͤde Anfchläge gegen die Unabhängigkeit der Voͤl⸗ 
ter in der Schweiz, in Piemont, in ber Türkei, fein Schala 
ten und Walten über das beutfche Reich, wie ed hieß zum 
Schadenerfab der Fürften, die am linken Rheinufer verloren 
hatten, dies Alles wedte Englands Eiferfucht und verurfachte 
bie Weigerung Malta zufolge bed Friedens abzufreten. Hier⸗ 
mit hätte ed fich begnügen koͤnnen, doch die Schiffe, die für frans 
zöfifche und holländifche Häfen beflimmt waren, famen allmälig 
aus den Colonien zurüd, man wollte fich diefe reiche Beute nicht 


. entgehen laffen, und fomit war nach einem Ultimatum, mit einer 


Erift von 36 Stunden, welched Napoleons Stolz nicht mit Unrecht 
verwarf, ber Krieg an Frankreich erklaͤrt. Gern wäre bie nieberläns 
difche Republik neutral geblieben; auch verfprach es England, . 
aber nur wenn Frankreich alle feine Truppen daraus zuruͤckzoͤge. 
Doch weit davon entfernt, hatte Frankreich diefe Zahl zuerft mit - 

7000, nachher fogar mit 18,000 Mann vermehrt. England wagte „ 
alfo Nichts mit dieſer Foderung, die ber franzöfifche Beherrſcher 
von feiner Seite nicht einging. Niemals hatte Holland noch fo tief 
gefühlt, daß feine Unabhängigkeit babinfei. England 


‚betrachtete es jegt ald Beind und die zuruckkehrenden Kauffahrtei⸗ 
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flotten aus allen Weltgegenden, die ſich furchtlos den Bub 
(den MAſten und Caperſchiffen näherten, werden auf Bar 
bhareſten⸗ Weiſe — genommen. Duwerkerk de Bries wengt 
nicht die Millionen zu berechnen, bie dieſer furchtbare Schlaz 
dem Lande entriß. „Bo viele Schaͤtze,“ fagt ex, „waren 
och ‚nimmer werfchlungen!” ") 

Die zwei folgenden Sabre waren öde fir die Geſchichte 
aber nicht wegen ber geräufclofen Wohlfahrt, es war wid 
mehr eine Zeit des flillen ruhmlofen Leidens. Man wmuſſte 
wieder zur traurigen Nothhülfe der fremden Flaggen bie Zu 
flucht nehmen, und war dabei noch fo wenig ſicher, baß bie 
feanzöfifchen Gaper bie Schiffe beim Auslaufen aus ben He 
fen wegnahmen. Dazu kamen bie ungeheuen Vermoͤgen 
feuern feit 1800, 3 pro Gent alljährlich von den Einkünften 
wozu noch im Jahre 1802 4 pro Gent binzugefonmen war, 
- für 25 Jahre 2 pro Cent von den Einkünften und 4 von 

den Gapitalien für ® Jahre; und nun kamen noch im Auguf 
1803, zur Bezahlung der franzöfiihen Zruppen und uw 
Dedung des Deficitö wegen ber „Dandelöfperre, 7 pro Gem 
von den Einkünften, 2 und im Jahre 1804 4, alfo zufem 
men 6 pro Gent von den Gapitelien, alle ohne Intewefien 
ober wie man es ziemlich ironiſch nannte: als freiwillige 
abe. 

Alles Klagen bieräber bei dem erſten Conſul, ber ſich im 
December 1804 bie Kaiſerkrone auffeßte, war vergebens und 
brachte ihn nur in üble Laune, fo daß ex die nieberlänbifche 
. "Staatöverwallung enghberzige Dligarchen nannte. Frei⸗ 
lich wollte er fchon Holland, deſſen Reichthum er noch immer 
beneibete ober an beflen Handel ex fih zu raͤchen wuͤnſchte, 
in monarchifche Formen unier einem ganz von ihm abhängigen 
Fuͤrſten einzwängen; doch er wagte ed noch nicht dazu einen 
feiner Brůuͤder zu nehmen. Rußland -und Öfterreich ware 
noch nicht genug gebemüthigt. Daher wünfchte er ben nieberläs 
diſchen Geſandten zu Paris, Schimmelpennind, auf weichen 
ee fich meinte yerlaflen zu koͤnnen, zur Annahme ber hoͤchſten 
ſogar erblichen Rad im Staste unter irgend einem Titel u 
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üheerehen. Doc) der feeißunige ‚Holländer -fhlerg dieſes ahne 
Bedenken ab, bis ber neue Kaifer nicht ihn fondern fein De 
terland mit dem Fürchterlichfien was es treffen konnte, mit 
der Einverleibung in Frankreich bedrohte. Sekt. gab 
Schimmelpennind, nachdem er das Gutachten der Staatds 
era ung eingeholt hatte, nach und kehrte nach Paris zurüd. 

Er ſchlug nun die MRegierungdform der vereinigten Staaten 
vor, wobei er dann ald Praͤſident hätte auftreten koͤnnen. Dech 
Napoleon, dem die amerikanifche Regierungsform ein Graͤuel 
war, verwarf dieſes unbedingt. Es blieb Schimmelpennind 
Nichts uͤbrig als fich die aushbende Macht in ihrem ganzen 
Umfange gefallen zu lafien; doch er wollte dabei nicht mehr 
als ben befcheidenen Zitel eines Rathöpenfionaird, der große 


. Erinnerungen wedte. Allein feine Macht follte noch bie eines 


Statthalters übertreffen und nur im Namen von ber eines 
eonftitutionellen Königs verfchieden fein; — jedoch nur für 
fünf Jahre. Die gefebgebende Macht wurde einer Verſamm⸗ 
lung von neunzehn Mitgliedern übertragen, bie ben alten is 
tel ihrer Hochmoͤgenden (nicht den der Generalfiaaten) 
führten. Diefe Gentralbehörbe hatte mehr Macht als unter 
ber vorigen Eonftitution. Auch dieſe Conſtitution ward auf 
die naͤmliche Art wie die vorige, dadurch daß man die nicht 
Stimmenden mitrechnete, angenommen. Überhaupt zeigte 
aber die Nation dem neuen Rathspenſionair bedeutendes Zu⸗ 
trauen, welches ſich auf ſehr verſchiedene Art in poetiſchen 
Gluͤckwuͤnſchen der beften damaligen Dichter ') und in dem 
Steigen der Staatspapiere zeigte. Die zum Untergange fchon 
beſtimmte Republik verdankt bem Rathöpenflonair zwei ausge⸗ 
geichnete WBohlthaten, allgemeine Steuern und das Schuls 
geſetz des Jahres 1806. 

Bisher war, obgleich bie utrechter Union ſchon allge 
meine Auflagen vorgefchrieben hatte, boch das Steuer⸗ 
foflem in jeber Provinz verfchieben geblieben. Daher lebte 
man in den fogenannten Landprovinzen, wo wenig zur Union 


1) Unter Schimmelpenninck kam auch der vorzuͤglichſte der dama⸗ 
gen Dichter, Bilderdyk, nad) eineni zehnjaͤhrigen Eril, aus Deutſch⸗ 
land nach Holland zurüd. 
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behgetzagen wurde und bie Abgaben dufferfi gering wann, 


ſehr wohlfeil und in Holland, wo das Gegentheil flattfand, 


febe theuer. Auch nach dem Zufammenwerfen der Schulben 
waren boch die Abgaben in Holland unmäßig hoch, in ben 
übelgen Provinzen ſehr niedrig geblieben, und das Deftdt 
mufite durch die Wermögensfteuern gebedt werben. Schim⸗ 
melpennind führte allgemeine Steuern ein, worunte 
auch ein Patentrecht atıf die verfchiedenen Gattungen bes Naͤhr⸗ 


ſtandes und die fhon in Holland beſtehende Mahiſtener; dieſe 


fir die ganze Republik gleichmaͤßig zu entrichtenden Steuern 
follten, wie man beredmete, die Einkünfte von 35 auf 50 Wil 
lionen Gulden bringen und alſo in Friedens zeiten vößg 
hinreichen. Fuͤr das Kriegsjahr 1805 wurde aber noch 2 pre 


- Gent Vermögendfieuer auf das Capital gelegt, auch follten 


vorerſt die 25: umd Bjährigen Abgaben von den Einkünften 
bleiben. Im Sabre 1806 würde man weiter ſehen, indeß ſoll⸗ 
ten die procentmaͤßigen Vermoͤgensſteuern für immer abge: 
fchafft ſeyn. Auch hat nachher Feine der Regierungen fie weis 
ter erhoben. 

- Schon früher hatte die Republik fir das Schulweſen bei 
mehreren Gelegenheiten geforgt; doch vorzüglich hatten feit ber 
Cinrichtung der trefflihen Sefelfchaft „fürs allgemeine Wohl“ 
(tot Nut van ’tAlgemeen, im Jahre 1784 von einen mens 
nonitifchen Prediger zu Monnikendam) die dadurch bewirkten 
Verbefferungen große Aufmerkſamkeit auch bei der Regierung 
erregt. Diefe Geſellſchaft hatte einen doppelten Zweck: bie 
Bildung der niedern Glaffen zur Sittlichkeit und Religion, und 
die Erziehung der Jugend, welche fie Dutch ganz populäre Preiss 


ſchriften und Vorlefungen zu erreichen hoffte. Ihre Schulen 


XpriL 


wurden meifterhaft eingerichtet, und es entflandb eine Claſſe 
von Schullehrern, bie weit beſſer als die früheren dem Be 
bürfniß der Zeit entfprah. Schon im Sabre, 1802 hatte die 
Regierung durch ein Geſetz die Schulen nach beſſern Muftern 
einzurichten verfucht, den Stoff dazu gaben ihr die Böglinge 
ber Geſellſchaft. Doch im Jahre 1806 warb das allgemeine 
Schulgefeg eingeführt, welches firenge Unterfuchung mittels 


Schulcommiſſionen und Schulanffeher verordnete und nach 


Maßgabe der größern oder kleinern Stäbte und Landgemeinden 


’ 


— — — — — — — —— 
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ueber oder weniger Faͤhigkeiten (nach dreifachem Range) ver 
langte. Auch für den Unterricht der Armenkinder wurbe meis 
ſterhaft geforgt. Died Geſetz, weiches im Jahre 1814 franzoͤ⸗ 
ſiſche Commiſſaire (Cuvier und Nosl) bewunderten und img 
Jahre 1833 die franzöfifche Regierung nachahmte, war. bas 
legte Vermaͤchtniß der Repüblit an die Welt. Sie erlag noch 
im nämlichen Yahre dem eifernen Willen eines. Tyrannen. 

Der Krieg war indefien, durch Napoleons unmaͤßige 
Herrſchſucht, auch zu Lande ausgebrochen. Genua war Frank⸗ 
reich einverleibt, und der Kaiſer ber Franzofen hatte fich auch 
bie eiferne Krone von Stalien aufgefest. Dies verurfachte die 
bitte Goalition zwifchen Öfterreich, Rußland, Schweden und 
England, die aber gleich ins Anfange durch Die ungeheuern 
Ungtädöfäle bei Um und Aufterlig gefprengt wurde und das Sept . 
durch auch Preuffend Beitritt, deffen fie fafl verfichert waren, rt 
nicht erlangte. Die holländifchen Zruppen hatten zu bem 
- Siege bei Ulm mitgewirkt und während bed Feldzuged in 
Mähren Öfterreich gegen die aus Italien berunterziehende Ars 
mee des Erzherzogs Carl gededt. Eine traurige Rolle freilich, 
immer nur als eine tributäre, unterwürfige Macht zu dienen! 
Doc die Demüthigung des Staates follte noch weiter geben. 
Der presburger Friede, der Napoleon zum Gebietes von Itas 27. Dechr. 
lien und Süddeutſchland erhob, wo Baiern und Würtemberg 1805 
bald in die Kategorie von Holland traten, erhob des Siegers 
Sinn zu den verwegenften Hoffnungen. Jetzt faflte er bie 
Idee des großen occidentalifchen Kaiferthbums, wo er, al& ber 
große Lehnsherr Europens von feinen Vaſallen umgeben, ein- 
mal wie Karl der Große daſtehen würde. Die noch befichens 
ben Republifen mufiten zu diefem Behufe vernichiet werben, 
und alfo auch Holland. Nur ein Jahr hatte die nach feiner 
Borfchrift gebiltete Regierungsform beflanden; doch diefer Um⸗ 
fand verhinderte Ihn nicht fein. eigenes Werk zu zerflören. 
Schon im Februar 1806 fchrieb fen Minifter des Auswärtis 
gen, Talleyrand, dem Rathöpenfionair: „Die Stunde fei ges 
„tommen, das Spftem ber innen und aͤuſſern Politik Hols 
„lands zu vervolllommnen und zugleich defien Unabhäns 
gigkeit und innige Verbindung mit Frankreich, die uns 
„zertennlich feien, zu fichern. Die Gonlition hätte bas ora⸗ 
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„mise Haus in Holland wieherberiellen wollen (wirklich mer 
„dieſes Yet Plan von Pitt), und man miüfje alfe alle Hoff⸗ 
„aung ber Freunde dieſes Hauſes vernichten, inbem man bem 


„Staate eine bleibende Ginrichtung gebe, die vor bem 


„Beheben mit England zu Stande kommen möfje, um biefen, 
„deſſen lange Dauer der Kaifer wünſche, nicht zu flören. Der 
„Kaifer wünfche mit einem hollaͤndiſchen Vertrauten des Rathe- 
benfionairs barliber zu unterbanbeln, unb zwar am liebflen 
„mit dem Contreadmiral Verhuel“ (ber eine Flottille von 
Kanonenbooten mit Gluͤck und Geſchicklichkeit von Vliſſingen 
nach Boulogne gebracht hatte). Der Admiral ging nach Pa- 
reis, kam aber ſechs Wochen nachher zuruͤck mit der Schredende 
nachricht, der Kaifer beſtehe darauf, daß bad holländifche Voll 
feinen Bruder Ludwig fih von ihm zum König erbitten 
folle, und drohe widrigenfalld das Lanb Frankreich einzuverlei⸗ 
ben. Schimmelpenninck hatte den Geſandten in einer t 

chen Inftruction !) gewarnt, fich nicht zur Eimwilligung in bie 
Herrfchaft eines fremden Prinzen verloden zu laflen; bed 
Napoleons Entfchluß war nicht zu ändern. Zwar liebte er 
feinen Bruder Ludwig nicht beſonders, doch biefer war mit 
feinee Stieftochtee Hortenfe de Beauharnais der er ſehr wohl 
wollte, vermaͤhlt. Jegt wurde eine große Verſammlung \aller 
Gtaatöbehörden im Palafi im Buſch beim Haag, welcder 
Schimmelpeminck beiwohnte, zufammenberufen. Der Rath 
penfionale fprach darin mit großer Kraft gegen die Regierung 
eines Fremdlings in Holland, auf den Trlmmern der Repus 
blik; er wollte die Sache dem Wolfe zur Genehmigung vorle⸗ 
gen, doc, die Furcht ber Einverleibung beberrfchte die übrigen 
Mitglieder. Dean folle Alles „anwenden den Kaifer von ſei⸗ 
nem Vorhaben abzubringenz; doc wenn dieſes mislänge, vodre 
es noch beſſer, fich einen fremden Herm gefallen zu laſſen 


als die Exiſtenz ald Nation ganz zu verlieren. So gingen Dann 


Berhuel, der Finanzminifter Gogel, der Staatsrath Sir unb 


1) Diefe Inftruction, mit Ialleyrands Brief, Verhuels Rappert 
u. f. w. habe ich nach aͤchten Belegen, welche Herr Schimmelpennind 
feloft die Güte hatte mir mitzutheilen, als Beilagen zum vierten Bande 
meiner Geschiedenis der Franiche Heerschappy in Europa. abdrwn 
laſſen. 
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ber Ber van Styrum, Mitglied der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung, nach Paris; ihnen folte fich der Geſandte Brapiien ans 


ſchlieſſen. Ale Verſuche das Ungewitter zu befchwären was 
sen fruchtlos. Napoleon wollte die Gefandten nicht einmal 


hören, wenn fie feinem Wunſche nicht entfprähen. Unb fo 


muffte die edle niederläudifche Nation, um .nicht auf Einmal 
Alle, ihre Sprache, ihre Nationalität, ihre eigene Exiſtenz zu 
verlieren, fich erniebrigen zu der Bitte an den Gebieter aus 
Korfica, ihr feinen Bruder, einen unbefannten jungen Mens 
fden, zum König zugeben! Dafür behielt fie denn noch einen 
Schatten von Unabhängigkeit, dad Recht, daß nur Holländer 
die Staatsaͤmter bekleiden fol, daß die Sprache in allen 
Öffentlichen Acten gebraucht und die Staatsfhuld anerkaunt 
werden follte. \ 

Dies war alfo das traurige Ende ber glorreichſten Re 
publik neuerer Zeiten, bie, wie die großen Männer Roms uns 
ter deſſen erftem Gäfar, zum Selbfimorde gezwungen wurben, 
ums ihre Samilien, ihre Befigungen zu erhaltn. Schimmel 
yennind endigte, wie eö dem legten Holländer ber Re⸗ 

publik ziemte; er flug alle Ehrenämter und Gnadenbezei⸗ 
"gungen aus und begab fich auf feine Landgüter in Operpflel. 
Sein Geſicht hatte ex bei den Staatöforgen und vielleicht Durch 
einen franzöfifchen Augenarzt, ben ihm der Kaifer zugeſchickt 
batte, verloren. 


Zweites Capitel. 


Das Königreich Holland und die Vereinigung mit Frank⸗ 
reich bis zur Revolution vom Jahre 1813. 


IL. Die Regierung Ludwig Napoleons. 


Wenn je ein noch unbekannter Fuͤrſt mit dem aͤuſſerſten 
Widerwillen einer Nation den Thron beſtieg, fo war es Lud⸗ 
wig Napoleon. Schon während ber Unterhandlungen hatten 
‚mehrere Bürger Bittfchriften bei dem gefebgebeuden Körper 
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eingereicht, diefen Todesſtreich von dem Staate abzuwenden; 
ber treffliche Kemper hatte (da bie Unterhandiungen nicht ofs 
ficiell bekannt wurden) in einer Schrift angeführt, der große 
Napoleon könne fo Etwas von keinem treuen Bunteögenofien 
verlangen; man irre fich gewiß im biefee Vermutung. Hel⸗ 
mers haste in ber Zeitſchrift de Star, ımter dem Bilde 
Griechenlands beim Falle von Korinih, das Schickſal der Nies 
derlande mit fehr flarfen Zügen gemalt. So kam ber neue 
König in feine Refitenz, wo bie Freubenbezeugumgen ganz das 
Gepräge bed Zwanges trugen. Er kannte weder die Sprache 
noch die Siıten des Landes. Die Finanznoth war fchredlidh, 
nur 2 Tonnen Goldes waren in ben Caſſen; es war ein Rüds 
fland von 35 Millionen und neun Millionen unbezahlter Ren: 
ten; die jährlihen Ausgaben betrugen 78, bie gewöhnlichen 
Einkünfte nur 35 Millionen, welche jedoch das neue von 
Schimmelpennind eingeführte Syſtem auf 50 bringen follte'). 
Ludwig folgte nicht feinem fondern feines Bruders Willen, 
indem er diefen von Abgründen umringten Thron beflieg. Und 
doch gelang ed dem Rapoleoniten in einigen Jahren ſich durch 
Milde, Herablaffung und unverfennbared Verlangen, ſich mit 
feines Nation zu vereinigen, in ihre Wünfche einzugehen, ihren 
Beduͤrfniſſen abzubelfen, ihre Liebe zu gewinnen! Nur eine 
Ahat der Willkür, wahrfcheinlich zu Paris vorgefchrieben, ent 
fremdete ihm in den erftien Monaten viele Freiheitöfreunde: 
bie Zeitfchrift de Star und auch das darauf folgende Am⸗ 

erdbamer Abendjournal wurden verboten, und zwar uns 
ter dem frivolen Vorwande eines gegen Preuflen feindfeligen 
Artikels, mit welchem es jedoch bald zu offnem Kampfe kam. 
Schon im Jahre 1805 hatte Ludwig von feinem Bruder ben 
Auftrag erhalten, an der Spige einer Nordarmee Preuſſens 
damals fchon zweibeutige Haltung ind Auge zu faflen. Im 
Herbft 1806 zog er felbft hin, während die Franzofen bie 
Preuſſen im Herzen Deutſchlands befämpften, um bie weft 
phälifhen Provinzen und Heſſen zu befegen. Da bie Armeen 


unter Rüchel und Bluͤcher von bort abgezogen waren, gelang 


1) Documents historiques de Louis Napoloon, hollänbiidye über 
fegung, IL. D. BL 187. 
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Diefes mit leichter Mühe.“ Die ‚Holländer brangen durch Müns 
"fer und Mark in Paderborn ein und nahmen auf ber andern 
Seite Oflfriesiand. Doc zu Caſſel wollte der Marſchall 


Martier, daß die Holländer wie die Franzofen unter feinem 


Befehle ftehen follten. Ludwig wollte nicht weiter zu den 
Diänen des Beltbeftürmers mitwirken, der ihn als einen frans 
zöfifchen General nad) Hannover fchidlen wollte. Er überließ 
alfo die ganze bolländifche Armee dem General Dumonceiu 
zur Belagerung von Hameln und Tehrte für feine Perfon nach 
dem Bang zurüd'). Die Befehung von Berlin durch bie 
Franzoſen veranlaffte Napoleon zu feinem aus biefer Stadt 
datirten berfichtigten Decrete (Novbr. 1806), welches fein Bru⸗ 
der felbft in einigen von feinen Hauptbefiimmungen abſcheulich 
nennt. Gr verbot allen Berkehr mit den brittifchen Infeln, 


befahl die Verhaftung aller Engländer, confifeirte alles englis 


fehe Eigenthum, verbot das "Einlaufen aller aus englifhen Ha - 
fen kommenden Schiffe. Ludwig ließ dieſes Decret in den 
von ihm befekten deutſchen Landen, Oſtfriesland, Oldenburg, 
Kniphauſen und Varel in Wirkung treten, doch in Holland 
nur⸗, inſoweit die ſchon befohlenen Maßregeln nicht hinreich⸗ 
„ten bie Blockade der feindlichen. Laͤnder zu bewirken.” Diele 
Clauſel ließ dem Handel immer einen gewifien Spielraum, 
und ber neue König zeigte damit feinen Unterthanen, daß et 
Das Lebensprincip des Landes wohl Fenne und fo viel möglich 
fehügen wolle. Doch der Kaifer und bie franzöfifchen - Agens 
ten waren darüber fehr unzufrieden, man beflürmte den König. 
mit Klagen, bis diefer einmal unwilig ausrief: „Verhindert 
dann bie Haut audzubimften!" Er verweigerte auch die Eins 
ziehung des englifhen Eigenthums in Holland, und (wie man 
verlangte) ein Sequefler auf die Renten des Prinzen von 
Dranien aus ber Staatöfchuld zu legen *). 

Der tilfiter Friede (Zul. 1807) machte dem Landkriege 
ein Ende. Die preuflifche Monarchie warb zerftüdelt, der 
König bekam ungefähr die Hälfte zuräd‘, das Übrige kam an 
Das neue Herzogthum Warfchau, an das neue Königreich Wels 


1) Gedeukschriften (Documents histoxiques), I. D. BL 211— 228. 
2) Gedenkschriften Bl. 23-—- 241. 
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phalen, das neue Großherzogthum Berg (beide wırben She 
kungen zum Behufe des jungern Bruders Napoleons und ſe⸗ 


med Schwagers Murat). Holland bekam Oſtfrlesland, Jeder, 
Kiphauſen und Barel; ein nicht unbetraͤchtlicher Sewinn, vor 


zuͤglich wegen der gleichartigen Sitten ber Bewohner dieſer 
Striche (alte Frieſen) mit den Nordniederlaͤndern. Dafür aber 
muſſte WBliffingen, bie Wiege der Republik, jetzt ganz bes 
Franzoſen abgetreten werben. Die reichſten Bewohner lieſſen 
ſich zu Middelburg nieber. 

Das Wohlwollen des Koͤnigs für feine neuen Untertha 
nen ſchien burch eine Reihe von Unfällen fruchtlos für ihr Senf 
zu werden. Der Krieg berisiwte zwar den helläubifcher: Bes 
ben nicht, doch ein heillofer Zufall, den er verurfachte, zerſtoͤrte 
einen Theil ber Stadt Leyden. Ein in dieſer Stabt liegenbet 
mar zur Ducchfahrt beflimmstes Pulverſchiff flog den 12. Ie 
meer anf und zerflörte einen ber fchönften Theile der Stadt, 
mit mehreren Schaͤtzen ber Wiffenſchaft und Künfte, 150 
Menſchen verloren dabei dad Leben, und barımter bie Berk 


ten Profefloren Kluit, einer der erſten hollaͤndiſchen Geſchichts⸗ 


forfcher, und Luzac, deſſen zu Leyden gedradte framzöfifce 
Zeitung eines europäifchen Rehmes genoß. Endwig eilte a 
dem Haag herbei, ſpendete Geld, beftieg ſelbſt, begleitet vom 
geoßen franzöfifchen Kanzelredner Rau, die Schutthaufen, bie 
er gleich aufräumen ließ und dadurch mehrere Menfiyeniches 
rettete, hörte die bexben Schimpfworte eines Arbeitens, ber er 
nicht Sannte, gab dev Stadt 25 Jahre Freiheit von Srank> 
fleuern und 10 für die Patente, und gewann ſich dadurch ſchon 
die Herzen der Bürger. Übrigens: warb aus Holland um 
fogar zum heil aus dem feindlichen England über eme Wr 
lion zus Unterfiägung für bie unglüdiihe Stabt zufaumwenge 
bracht. Das Zerftörte warb aber nicht wieder aufgebant, fone 
ben blieb ein großer offener Platz. Einen Monat fpäter zew 
tsümmerte ein furchtbarer Sturm ſehr viela Schiffe, vorzuͤglich 
im Hafen von Amſterdam. Den 19. Januar 1808 trieb eis 
anderer Orkan aus dem Nordweſten, mit hoher Futh verei⸗ 
nigt, das Seewaſſer in die Stadt Vliffingen (bie noch nicht 
abgetreten war), töbtete mehrere Menſchen und richtete großen 





Schaden an, auch auf ber benachbarten Inſel Suͤdbeveland, 


| 


. Sen 1806 618 1813. 0.889 


wo unter anbern das reiche Borf Kruiningen ganz uͤberſchwenmt 
ward. Doch auch hier erſetzte bie Wohlthaͤtigkeit der Nation 
den Verluß, wenigſtens großentheils. Im Winter von 1809 
verugfachte ein ſtarker Eisgang in Geldern und Südholland 
den groͤßten Schaden. Die kleine aber bluͤhende und wichtige 
Stadt Gorkum war dabei in: der dringenbſten Gefahr, und 
der benachbarte alblaffer Werder wurde ganz von den Wels. 
laen begraben. Ludwig ſetzte fih dabei, wie zu Bender, per> 
fönlicy der Gefahr aus; er ließ fich nicht gurtidhalten auf den 
. Einfturz drohenden Däichen zu verweilen und zu Gorkum pe 
fönlich die Arbeiten zu leiten, indem das Waſſer die Thore 
untergrub. Auch bier ward die Moth mittels einer reichlichen. 
Gollecte zum Theil beſchwichtigt. In den fehmierigften Ume 
fiänden verleugnete fich die Wohlthätigkeit ber Nation nies 
mals. 


Doc dieſes waren bie einzigen Unglüdöfälle nicht welche 
die Nation trafen, Das Cap ber guten Hoffnung hatte ſich 
ins Jahre 1806 (ben 8. Januar die Stadt, und den 23, 
der Gouverneur Janſſens mit der Armee) dem englifchen Ges 
nexal Baird ergeben. Surinam, unter Bley& von Treslong, 
fiek auch mit einer Fregatte den Vritten in bie Hände‘). Der. 
Landfriede, der Napoisond Macht auf den Gipfel führte, 
ſchien deſſen ungeheure Maͤne zum Unheil der Voͤlker noch 


mehr zu befoͤrdern. Auf das berliner Decret waren bie unge. 


liſchen Rathſchluͤſſe (Now. 1807) gefolgt, die auch nach den 
Häfen Frankreichs und von deſſen Bundesgenoſſen die nautrale 


Schifffahrt, nur gegen eine Abgabe vergännten, worauf Napo⸗ 


leon in dem bekannten mailänder Decvet alle Fahrzeuge, bie: 
eine Unterfuhung von. Seiten. Englands bulben würden, de⸗ 


 nationalifirte, und alle Schiffe, die aus ader nad: Enge 


land fegelten, für gute Priſen lite. Des umglüdliche 
Ludwig, ben fein Bruder nur ald einen Präfecten. fein 
Departements. behandelte, war ben 23. Jamnar 1808 gend» 
thiot alle Häfen feines Reiches ner Schifffahrt zu 
‚verfälieffen, nur mit Ausnahme bewaffneter franzöfijcher 


Schiffe, hie Prifen aufbringen möchten, ſagar Schiffe, die eine 


1) Giedenkschriften D. L Bi. 167. 
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Zuflucht gegen Sturm fachten, durften mit dem Lande Nr 
Gemeinſchaft haben. Frankreich war mit Guſtav Adolph m 
Schweden im Kriege begriffen, wegen Intereſſen die ‚Hole 
ganz fremd waren, aud hatte: diefes mit Schweden Tom 
Berührimgepuncdt als durch ben Handelsverkehr. Demss 
warb ber König genöthigt Schweden den Krieg zu er 
Hören. 

Unter foichen Umftänben und bei bem keichtfim und ben 
Hang zur Verſchwendung ded übrigens wohlwollenden web | 
gderzigen Königs (der feinen Reichöfig zuerfi nach Utreqh, 
dem Nittelpunct bes Landes, verlegte (Det. 1807) unb na 
dem dort Alles mit großen Koften zu einer Reſidenz eingerid 
tet war, im April 1808 diefen zu Amflerdam nahm, wen 
das berrlihe Rathhaus, die Zierde ber Stabt, zum Pal 
umfchuf), Fonnten die Finanzen fi nur im traurigften Zuffünke 
befinden. Im Jahre 1807 wurde zur Bezahlung ber BRb | 
flände eine Anleihe von 40 Millionen eröffnet, im folgen 
Jahre, da der Stilftand des Seehandeld dem. Schag ein m 
geheures Deficit verurfachte, ward eina.neue erzwungene In 
leihe von 30 Millionen gegen 7 pro Gent angeorbnet, wor 
alle Bezahlungen, fowohl der Beamten (über 600 Gulden ia 
Jahr), der Penfionen (iiber 1200 Gulden), als der Staau⸗ 
renten (auch ber Givillifte des Königs) zur Hölfte gefcehen 
folte Diefe Maßregel wurde jedoch fhon im naͤmlichen Take 
(1. Dechr.) aus Noth oder in Folge der Unbejbimbigteit dei 


Königd gurüdigenommen '). 


Die Derlegung ber Refidenz bes Königs nach Amfterbem 
war eine Folge feiner Vorftellung, daß diefes die tief verfaßene 
Stadt wieder heben würde. Doch ed war unter der Wäürk 


“ einer Regierung, die einmal Hooft, Hunybecoper, van Beumir 


gen und Witfen gehabt hatte, daß fie dem fremden König 
eine Deputation zufchidte, mit ber Bitte: „dem fehönflen Ge 


"„bäubde ihrer Stadt bie fchönfte Beſtimmung, bie es je erla⸗ 


„sen Pönnte, zu fchenfen, und ihr die Ehre zu geben es p 


. „feinem Reſidenzpalaſte zu erheben." Er antwortete mit freund 


lichen Worten '), doch ſein erſtes Werk war, die Stabtwag 


1) Gedenkschriften II. D. Bi. 165 —178, 210— 226. 
2) Gedenkschriften II. D. Bl, 227— 229. " 
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ei dem Bammplage, weburd bie Ausficht gehindert wurbe, 


| 


- 


- abzubrechen. E waren bost feit alten Zeiten ungeheure Ge⸗ 


fchäfte gemacht worden, und die Wegraͤumung biefes Gebäus 
bes, war ein trauriges Vorzeichen des Handelsverfalls. Oen⸗ 
noch that der König alles Mögliche im ‚Stillen, dem Handel 
unvermerkt fo viele Freiheiten zu geben, aß er ben Argusau⸗ 
gen feine Bruders und deſſen Späher entziehen konnte. Von 
dem Fifcherborfe Katwyk vn Zee aus wurbe ein lebhafter 
Verkehr mit England getrieben, welches freilich Schleichhandel 
war und alfo dem Schuge gar Feinen Vortheil brachte, jedoch 
noch einiges Leben erhielt. 

Indeſſen hot der Kaifer, ver bie holänbifchen Truppen 
an die Elbe⸗ und Wefermündungen verlegt hatte, feinem Bru⸗ 


der Ludwig, nach den befannten Ereigniffen mit Carl IV. und 


Ferdinand VII. in Spanien, die fpanifche Krone an, und da 
biefer fie ausfchlug, einen Tauſch des füdlichen Theils des Kös 
nigreiches (Nordbrabands, des füblichen Theils von Geldern und 
Seeland) gegen die Hanſeſtaͤdte. Überhaupt war biefem Ges 
walthaber bie Idee eigen, foviel möglich alle eigene Nationa⸗ 


lität der Völker zu zernichten, indem er fie zerflüdelte und - 
nah Willkühr wieber vereinigte, daß oft bie heterogenſten 


Theile zufammengeftellt und innig verwandte Brüder einander 
entriffen wurden. Da aber auch hier der König feinem Brus 


ber eine ablehnende Antwort gab, verfchob biefer bie Ausfuͤh⸗ 


zung feiner Pläne, um fo mehr da Spanien ihm unerwartes 
ten Widerftand bot. 

Diefer für Napoleon fo verderbliche Krieg erfoberte auch 
wieder die Hülfe feiner erzwungenen Bundesgenoſſen. Der 
König von Holland mufite eine Schaar von 3000 feiner Kries 


ger dahin fchiden, welche ſich unter dem Tieler David Heinrich 


Chafle ’) ungemein auögeihnete und bad Lob des Marſchalls 


1) Er war franzöfifcher Herkunft, feine Vorfahren waren Refus 
gies. In den Unruhen van 1785-—1787 wählte er bie patriotiſche 


Partei und entwich nach der Revolution von 1787 nad Belgien und 


KFrankreich, lebte eine Zeit lang mit ben Naͤchtlingen zu Gt. Omer und 

Düntichen, ging nachher in ſtanzoͤſiſche Kriegsdienſte und kehrte im 

Sahre 1795 mit Daendels und ben übrigen Ausgewanderten bewaffnet 
van Kampen’s Geſchichte d. Niederlande II. 36 


Kov. 
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Coult und des Kaiſers ſelbſt erhielt. Dan gab Chafia es 
den Franzoſen, feiner Fühnen Angriffe wegen, den Namen bei 





. Generals Bayonnette Auch der Oberfilieutenent Stom 


de Grave zeichnete ſich aus). In . 
Während diefer Krieg und der mit ſterreich drohende 13 
1809 den Kaifer befhäftigte, ließ.er Holland in Ruhe, und de 


-ber konnte der König die. Verbeſſerungen, bie.fein dem Lanke 


wirklich ergebenes Herz wünfchte, vollenden. Es iſt bödk 
mertwürdig, Daß gerade in biefem Zuflande des Handelsſtib⸗ 
Handes, der Verarmung bed Laudes noch ſolche wichtige Werke, 
woran man in den blühenden Zeiten ber Republif kaum ge 
dacht hatte, zu Stande kamen. Zwiſchen dem Haag, -Haar 
lem und Leyden, Utrecht und Deventer wurden durch San 
und Haide die fchönften Chauffeen angelegt; ein Deich gega 
das Y in Nordholland, der Rheinland oft Überfchrvemmunge 
ausfegte, warb’ erhöht, und der merkwuͤrdige Canal (fchon ur 
tee Schimmelpennind angefangen) vollendet, der Den fon zu 
Katwyk im Sande fi verlierenden Rhein durch zwei Haupk 
Schleufen in die Nordſee führt. Die Qufebgebung warb nad‘ 
Mapoleond Code civil, doch foviel möglich nach den Sitten 
und Bebürfniffen des Königreiches, «eingerichtet. Die Proviny 
eintheilung wurde infoweit verändert, daß Holland im zwei 
Theile (Amfteland und Maasland) zertheilt, und anftatt be 
Departementalverwaltungen ein Präfect, unter bem Name 
Landdroſt, über jeden Theil gefebt wurde. Wenn biefe Ei 
richtungen nach denen in Frankreich gemodelt wurden, fo bid 
jeboch die Sprache unangetaftet. Alles wurde hollaͤndiſch ver 
bandelt, fogar fuchte Ludwig einen gewiſſen Puriſmus bis iz 
die Namen der Monate zu bringen (wollte ex vielleicht Carl ben 


! 





zuruͤck. Er biente darauf mit vieler Auszeidinung gegen die GEnglänke, 


1799, und in Deutfchland im Jahre 1800, Nach der Mieberherficimg 
der Unabhängigkeit feines Waterlandes ward ihm in unfern Tagen eit 
ſchoͤnere Role beſchieden. 

1) Er hat militaͤriſche Memoiren über dieſen Felbzug hinterlaſſen 
woraus ſich ergiebt, wie muthig dieſes Haͤuflein Tapferer für eine Sad 
geftritten hat, die ihm eigentukh fremb war, und wobei nur bie Krix® 
ehrt wig bei ben Deutfchen des Rheinbundes, zu Helbenthaten begeiſten 

ante. 
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Gethen nachahmen?), obgleich er die Sprache ſelbſt nur ſehr we⸗ 
nig verfland und fehr fonberbar ſprach. Um aud Paris nach⸗ 
zuahmen, richtete er im Mai 1808 ein Inſtitut der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Literatur und Kuͤnſte in vier Claſſen ein. Es wird 
bier der Ort fein, Etwas. über die holländifche Literatur in 
bem lesten Viertel des achtzehnten und dem erflen des neuns 
- zehnten Jahrhunderts zu fagen. 
Nach der fchlafrigen Zeit von 1690 biß 1780 trat eine 
neue Regſamkeit ein, in Folge des englifchen Krieges und ber 
politifhen Unruhen. Bier Maͤnner von fehr verfchiedenen An⸗ 
lagen und Denkart, Hieronymus von Alphen, ein aͤſthetiſcher 
Forſcher in Utrecht, mit den Schriften der Deutfchen vertraut; 
RXhynois Zeith aus Iwolle, ein fanfter, gemüthlicher, zum Sens 
timentalen fi binneigender Dichter; Iacob Belamy aus Dlifs 
fingen, ein Naturdichter aus dem nisbern Stande, voller Wärs 
me und glühender Vaterlandsliebe, und Wilhelm Bilderdyk, 
ein Rechtögelehrter aus Amſterdam, der Göthe Hollands, doch 
deſſen Religiousanfichten und philoſophiſch⸗politiſche Paradoxen 
eine ganz andere Tendenz hatten: dieſe waren die Wiederher⸗ 
ſteller der ganz verwaͤſſerten Dichtkunſt. Sie fanden bald 
mehrere Nachfolger, und bad Vaterland war das Hauptthema 
Der Dichter Helmers und Lootd zu Amfterdam und Tollens 
zu Rottesbamı. Ban be Kafteele bemühte fich in feineg Überfegung 
Oſſians den Herameter einzuführen,. Doch weder biefer noch 
Bellamys herrliche Jamben konnten die Alexandriner verdraͤn⸗ 
gen oder auch nur deren Herrſchaft erſchuttern, welche Bil⸗ 
derdyk wie der ſanfte Feith vertheidigte. In den Landpro⸗ 
vinzen zeichneten ſich aus Staringh in Geldern und Span⸗ 
daw in Groͤningen. Auch die clafſiſche Literatur bluͤhte unter 
Wyttenbach, deſſen würdige Schuͤler ven Lenney und: van 
Heusde zu der alten Gelehnſamkeit auch Geſchmack und Schägung 
Der neuen Literatur binzufügten. Doch nirgends war die Ders 
befjerung fo groß als in der Homiletik und Kamzelberehfamfeit. 
Die alte verlebte Form warb endlich ganz beſeitigt; die beflete 
Bibelüberfegung, die Kenntniß Herders und deſſen aͤſthetiſchen 
Wirkens erhobeh die Kanzel zum wuͤrdigen Standort der res 
Ligiöfen Rede, wie fü e es früher ber Gontroverfe geweſen war. 
Kräftige Redner, wie Hulöhoff und Stuart, „teafte und ſal⸗ 


* 
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"bungsvolle, wie van ber Moeft, mefhodifche, wie Kiſt, ſolche 
die alle Borzlige der Beredſamkeit in ſich vereinigten, wie von 
der Palm, fanden unter dem aufleimenden Gefchlechte fer 


viele Nachahmer, und auch die alte Pirchliche Orthodoxie be 


kam einen Stoß, obgleih das aͤcht chriftliche Element aus 


dem Vortrage wie aus den theologifhen Schriften noch nidt 


verdrängt ward. Auch in andern Zweigen der Beredſamkeit 
erhielt man Mufterfchriften, wie die Kobrebe von Kantelaar, 
die Gefchichte von Stuart und bie Länderfchilderung von 
Haafner. Die Orthographie der Sprache war im Jahre 1904 
von Seiten der Regierung durch Siegenbeek und Weiland be 
fimmt. Für die Naturlehre waren die Forſchungen und Ber 
fuche von Marems zu Haarlem und einer Geſellſchaft Chemis 
Ber zu Amfterdam nicht ohne Frucht. Diefe Maſſe wiffen 
fchaftlicher, literariſcher und kuͤnſtleriſcher Elemente ſuchte num 
Ludwig Napoleon in Acht franzoͤfiſchem Sinne dur en u 
flitut zu einem Ganzen zu ordnen, welches nicht bloß den 
Wiffenfchaften fondern auch der Gefellfchaft frommen koͤnnte 
Er nahm, da feine Minifter (unter anbern ber berühmte Dee: 
man, Miniſter des Unterrichts) ihm die trefflichſſen Männer 
nannten , in bie vier Claſſen des Inſtituts (firenge Wiſſen 
fchaften, hollaͤndiſche Sprache und Piteratur, alte Literatur und 
Geſchichte und fchöne Künfte) die tüchtigfien Gelehrten, Dich 
ter und Kuͤnſtler auf. Bilderdyk, den der König an den Hef 
berief und der ihm dafuͤr in Fülle Lob fpendete, was bei e& 
nem warmen Freunde bed oranifchen Haufes befremben möchte, 
und Siegenbeek, des Königs Sprachlehrer, wurben befonbers 
audgezeihnet. Zum Redner des neu errichteten Unionsorbend 
(für Militairs und Givilverdienfte), ernannte der König van der 
Palm, ohne Zweifel den größten Redner des Landes "). 

Auch für die Golonien, bie feit dem Falle der oftinbifchen 
Geſellſchaſt (1800) dem Staate gehörten, der ihr ungeheure 
Summen vorgefhoflen Hatte, wollte der König forgen. 
Seit der Revolution von 1795 hatte Java fich ſelbſt verfheis 
digt, für fich felbft geforgt und mitunter dem Mutterlande 


1) Über Einrichtung des Jnſtituts eubwig feibft in den Gedenk- 
schriften II. D. Bl, 850 — 255. 
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nicht unbebeutende Summen uͤberſchikt; doch man wies dem 
Könige zahlreiche Gebrechen in ber Adminiſtration und in dem 
: ganzen Regierungsſyſtem nach. Diefen abzuhelfen, fahbte er ben 
General Daendel dahin, der in der Schule der Revolution 
gelernt batte Feine Mittel zue Erreichung feined Zweckes zu 
ſchonen. Er führte gewiß mehrere Verbefferungen ein, ließ 
das Caftell des ungefunden Batavia fchleifen und verlegte 
feinen Sit nach der gefunden Umgegend; boch er wuflte fich 
den Diſtrict Buitenzorg, der an Umfang einem europäifchen 
Fiüͤrſtenthum gleichlam, übertragen zu laſſen; er legte einen 

Heerweg durch Java von Batavia nach Sourabaya an, aber auf 
Koſten des Lebens vieler Taufende Iavaner, und er vermehrte 
die Macht der nieberländifhen Regierung gegen die Inländer, 

aber auf Koften der Gerechtigkeit. 

Indeſſen hatte Napoleons fchwierige Lage in Deutfchlandb 

nach des Erzherzog Karls Sieg ‚bei Afpern ihm einige Nach: 21. Mai 

giebigfeit eingeflößt. Die hollaͤndiſchen Colonialwaaren durf⸗ 

ten wieber in Frankreich eingeführt werben, und man bulbete. 

e8, daß der König den Amerilanern die Freiheit verlieh in die 

Häfen einzulaufen. Doch der Sieg Napoleons bei Was 2. Iull 
gram war auch für Holland verberblich, vorzüglich da die Eng: 1809 

länder mit unbegreiflicher Verblendung gerade dieſe Niederlage 
und die neu angebnüpften Friedenshandlungen abzuwarten fchies 
nen, um eine große und mit vielem Pomp vorher angekuͤn⸗ 
digte Expedition nach Walchern und Antwerpen auszufchiden. 
Die Flotte war 1653 Segel flarf, 1500 ZTransportfahrzeuge, 
von 37 Linienfchiffen, 2 Schiffen von 50 Kanonen, 30 Fre 
gatten und 84 Pleinern Fahrzeugen begleitet, mit 50,000 Mann 
und zahllofen Mordwerkzeugen. Diefe neue Armada war nur 
weniger glüdlich als bie fpanifche. Sie landete zwar in See⸗ 
Iand, feßte mit den neuerfimbenen congrevefchen Raketen das 
unglückliche Bliffiggen in Brand, deſſen treffliches Rathhaus, 
zwei Kirchen und über 300 Häufer ganz oder zum Theil ein 
Raub der Flammen wurden. Der General Monnet fhloß 
Darauf eine Sapitulation für die Stadt. Auch ganz Walchern 
muffte fih ergeben, das Fort Bath mit der Infel Suͤdbeve⸗ 
land fiel den Britten in die Hände, doch die ſchnelle Erſchei⸗ 
nung franzöfifcher Nationalgarden unter dem General Bernas 


% 


Decbr. 
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dotte rettete Antwerpen mit dem bort verſammelten ungdiie 
ren Material für den Schiffbau und die fehon gebauten Kriegs 
ſchiffe. Der Befehlöhaber, Lord Chattam, der Sohn und Be 
der ber beiden unfterblichen Pitt, den jedoch Beider Geiſt wid 
befeelte, räumte fchon im Anfang September, nad) einem ver 
geblichen Verſuche längs Lillo und Liefkenshoek nach Antwe: 
pen dutchzufegeln, ganz Seeland mit Ausnahme von Walchen 
Napoleons Unmille ftieg bei diefen Nachrichten auf den bi 
fien Punct, vorzuͤglich als er hörte, daß die Engländer Ser 
land mit Colonialwaaren uͤberſchwemmt hätten. Da die ge 
landeten Zruppen ihre Unmäßigkeit burch verheerende Em 
hen, die fie dem verpefteten Klima Walchern s zuſchür 
ben, büßen mufften '), räumten die Britten die Infel nod m 
December. Napoleon ließ eigenmädtig durch feine Zruppa 
alle Colonialwaaren in Seeland confifciren und äufferte fi 
laut über die Begünftigung des Schleihhandeld mit Gnglat 
durch feinen Bruder. Er verhehlte indeflen feinen Groll noch, ki 
zu dem Familienrathe, der wegen ber Scheidung von Sofepbim 
alle Mitglieder des neuen Kaiferhaufes zu Paris verfammeln 

Ludwig fland lange an, diefem Rufe zu folgen, er ahnet, 
was ihm in der Höhle des Löwen bevorftand. Er verfammel 
feine Minifter. Der Kriegsminifter Krayenhoff flimmte für em 
Weigerung und alfo für eine männlihe Vertheidigung de 
Landes, das ganze Heer und bie Seemadt verlangte Nidtt 
feuriger; doch alle andere Minifter waren für Unterwerfung 
unter den eifernen Willen ded unuͤberwindlich Geglaubten. Lu 
‚wig ging, doch erflärte er, daß es fein Wille nicht fei, und hinter 
ließ den Miniftern Befehle nur Demjenigen zu geborchen, wei 
er mit dem Wahl ſpruch feines Ritterordens unterzeichnen wär 
de, Nicht lange fo fah er fich wirklich gefangen; die Franzoſc 
unter dem Marfchall Dudinot (Herzog von Reggio) kame 
die Grenzfeftungen in Norbbraband zu befegen, und be 
ſchwache Ludwig unterlag den Drohungen feines Bruders mh 
verabfchiedete Krayenhoff nebft dem Minifter des Innern 


1) Sie aßen zu ſtark von dem unreifen Obſte bes fruchtbaren 
des, welches vorzüglich im Herbſt bei dir alsdann unftreitig fieberha 
klimatiſchen Dispoſition ſchaͤdlich ift. 
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Mollerus, worauf fogar Dorbrecht franzoͤſiſche Beſatzung 
einzunehmen genöthigt ward. Ludwig muflte num den neuges Zan. Febr. 
flifteten Adel und die Marfchalwürde abfchaften (für ein fo - 1810 
abhängiges Land waren folche Würden zu Hoch!), und den⸗ 
noch ſcheute ſich der Zyrann nicht Holland als eine Ans 
fhwemmung der franzöfifhen Flüffe für ſich zu vr⸗ 
langen. Ein Verſuch durch Zrieden mit England den Streid) 
abzuwenden mislang, die Minifter überlieffen Holland feinem 
Schickſal. Auch der Kaifer wollte auf keine Vorfchläge hören 
als auf folche, die den geringen Reſt von Hollands Selbftäns 
digkeit hinwegnahmen. Aller Handelöverlehr mit England blieb 
verboten, und für die Ausführung biefes Befehls felten 
6000 Sranzofen mit 12,000 Holländern auf der Kuͤſte vereis 
nigt werben, auf Koften des ſchon fo gebrücten Staates, ber 
babei auch das ganze Land bis an die Baal und Maas, mit: 
bin Gelderns füdlichen Theil, ganz Norbbraband und Seeland 
und fogar einen kleinen Theil ber Provinz Holland verlor, 
und dennoch 9 Linienfchiffe, 6 Sregatten und 100 Kanonier:16. März 
boote ganz auögerüftet liefern muſſte. Die Güter der im 
Jahre 1809 in Holland eingelaufenen Schiffe gehörten 
Frankreich, welches für alle diefe Opfer Holland die freie Eins 
fuhr der Colonialwaaren geftattete '). Auch bekam ber verräs 
therifch verhaftete Zürft feine Sreiheit wieder. Krayenhoff hatte 
Amſterdam noch durch Überſchwemmungen vertheidigen wollen, 
und vielleicht wäre es ihm mit englifcher Hülfe gelungen. 

Ein fo conflituirter Staat kann nicht am Leben bleiben. 
Auch währte es nur drei Monate, bis Ludwig?) (auf alle moͤg⸗ 
liche Art von feinem Bruder gequält, der auch den hollaͤndi⸗ 
fhen Zruppen und Zollbeamten Befehle ertheilen ließ, wegen 


1) Gedenkschriften IN. D. Bl. 202 — 204. 


| 2) Man muß in den Denkfchriften des unglädtichen Ludwig die uns 
erhoͤrten Briefe lefen, die der Tyrann ihm ſchrieb, und womit et ihn, . 
wie durch feine geheimen Agenten, die alle feine Schritte belauerten, auf 
bie Folter ſpannte. Unter Anderm wollte er nicht zulaffen, dad man von " 
einem einzigen feiner Vorfahren, vom Glovis bis auf das Comite du 
salut public etwas Nachtheiliges fagte: er würde f olches als eine 
Beleidigung, die ihm ſelbſt erzeigt worden, beiradten!!! 5 
Gedenkschriften Il. D. Bl. 185, 
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eines unbebeutenben Zankes des Kutſchers feines GBefanbien 
mit einem amflerbamer Bürger Genugthuung foberte, feinen 
Geſandten zuruͤckberief, endlich fogar Anflalten machte auch 
die Reſidenz Amſterdam zu beſetzen) dem Throne entfagte für 
ſeinen minderjaͤhrigen Sohn, der unter der Vormundſchaft der 
Koͤnigin ſtehen ſollte (mit welcher er immer in Zwietracht ge⸗ 
lebt hatte, die von Napoleon aber ſehr begünſtigt war). Er 
begab ſich zuerſt nach Toͤplitz in Boͤhmen, nachher nach Graͤt 
in Steyermark. Er hoffte alſo vielleicht auf die ſe Art dem 
Staat einen Schein von Unabhaͤngigkeit zu retten, und den 
zwei Übeln, die er, als den Hollaͤndern vorzuͤglich verhaſſt, 
immer vermieden hatte, Conſcription und Rentenver⸗ 
minderung, zuvorzufommen. Doch er hatte ſich geirtt. 
Napoleon erklärte auf einen Bericht feines Miniſters, daß a 
Holland die Wohlthat erzeigen wolle, ed von feiner ungehen⸗ 
ven Abgabenlaft zu befreien und dem großen Reiche eiw 
zuverleiben. Wie man aber. fchon früher die Schuldenlaſt 
der abgetretenen Bezirke ganz auf den liberreft des Reiches 
gewälzt hatte, fo warb jegt au die Staatsfhuld, nur was 
die Renten betrifft, für ein Drittel anerkannt, und bamit 
faft allen Familien mittels ober unmittelbar ein unerfeglicher 
Verluſt zugefügt. 


2, bolland ein Theil des franzoͤſiſchen Reihe, 
1810 — 1813. 


In feinen letzten Unterhandlungen mit feinem Bruder 
hatte Napoleon den Schein angenommen, als wuͤnſchten die 
Holländer lieber die Einverleibung ihres Landes mit Frank⸗ 
reich ald die ewige Unficherheit und die feindfeligen Maßre⸗ 
geln, zu welchen fih der große Kaifer, zum Behufe feines 
Gontinentalfyflems, gegen König Ludwig genöthigt ſehe. Gleich 
nachdem die Einverleibung befchloflen war, wurden auch fehr 
laut bie Vortheile verfündigt, die das Land daraus ziehen 
würde. Gleich mit dem Jahre 1811 würde das Land ent 
„ lafet werben, es bekomme bad milde franzöfiihe Abgaben 
“ follem, und der Handel genieſſe den unermeßlichen Vortheil 
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eines - festen Verkehrs von Amſterdam bis Rom. Freilich aber 
mufften auch bie vorhandenen Colonialwaaren, bie man zu wohls 
feilen Preiſen eingekauft hatte, mit den franzöflihen Preifen in 
Ubereinſtimmung gebracht werden und alfo funfzig pro 
Gent ald Abgabe zahlen. Dies war nichts mehr oder weni⸗ 
ger als ein Raub ber Hälfte des Eigenthums der Kaufleute. 
Doch det Zyrann, meinte fi ch Alles gegen ein Volk erkiuben 
zu Tönnen, welches ex einige Zeit vorher eine achtbare Han⸗ 
beilsfocietät, doch Feine Nation genannt hatte, welchem 


er fo viel Steichgültigkeit in Hinficht der Nationalität zutraute, 


daß ed deren Verluſt für einen ausgebehnten Verkehr zu Lande 
gern fehen würbe, wovon er ſchon vor einigen Jahren in fels 
nem Moniteur hatte erzählen laſſen, daß faft in allen or⸗ 
dentlihen Familien dad Zranzöfifche gefprochen würde, 


und das Holländifche bald zu einer Matrofenfprache herabfin- - 


Ten würde. Auch wurden die Verfprechungen durchaus nicht 
erfüllt. Die Zolllinie auf den beigifchen Grenzen blieb. Schos 
nungslod wurden alle in der Nation feftgewurzelten Einrich⸗ 
tungen, Sitten, Gebräuche und Gefege vernichtet. Die Namen 
fogar der Provinzen wurben wieder befeitigt; nur dad uralte 
Friesland behielt (bei Mangel an Flüſſen) den feinigen. Groͤ⸗ 
ningen warb zum Departement Weſterems, Overyſſel im 
HYfelmündungen, Geldem in Oberyſſel, Norbbraband 
in Rheinmünbungen verändert. Seeland, welches man 
erfi mit Den beiden Nethen (Antwerpen) vereinigt hatte, 
ward Scheldemündungen, Sübholland warb bie Maas: 
mündungen, Norbholland mit Utrecht vereinigt (Amftelland 
und Utreht) das Süpderfeebepartement. 

Die argwöhnifche feanzöfifche Polizei mit gen Häuptern 


Duvilliers Duterrage zu Amfterdam und Marivaur zu Rots 


terdam entfernte alle Idee von bürgerlicher und faſt von perföns 
licher Freiheit. Der alte gute Erconful Lebrun warb unter 
dem hoben Titel eines Generalgouverneurs, doch ohne Pie ges 
ringſte Macht, nad Amflerdam gefhidt. Diefe Macht fiel 
Dem Präfecten in die Hände, wozu in den Landprovinzen 
Holländer gewählt wurden, doch in ben beiden Departementen 
der Süberfee und der Maasmuͤndungen fehte er — nicht Frans 
zofen, ſondern — Belgier. ein. Er wuſſte wahrſcheinlich, 
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daß die Holländer dieſes benachbarte, ihnen oft 
und nur zur Vormauer dienende Volk eben nicht achteten, w 
durch dieſe kaum in Franzofen umgewandelie Halbnieberläube 
wollte er jeßt die Nachkommen der Dldenbarnevelbt, be Bit 
Srotius, de Rulter und Heinfius regieren laflen, wie bie ii 
ten früher Renegaten zu Pafchad über die von Chriften be 
wohnten Provinzen ihres Reiches anftellten. Es war ein ge 
wiſſer Graf de Gelles aus Sübbraband, der fich verlaute 
Heß, es beftebe kein Laſter dem er fid nicht erge 
ben hätte‘), und ein Baron be Staffart au Namur, de 
mit Eindifcher Eitelkeit literarifhen Ruhm erfirebte, über ne 
chen er nur, fei es auch durch welche Mittel, den gnäbsge 
Beifall feines Herrn bes Kaifers ſetzte. Ohne eigentlich gras 
fam zu fein, Fannte fein Jaͤhzorn feine Grenzen, und fir be 


Gnade des Gebieterd waren bie größten Bedrüdungen ife 


ein Spiel. Beide fprachen nur franzöfifh und wollten, be 





die Nation fi nach ihnen richten follte. Eins wuſſten fe : 
was Napoleon vorzüglich am Herzen liege, die Gonferiptim, | 
und diefe wollten fie alfo vor allen Dingen einführen. She 


im Spätwinter 1811 wurde dieſes Damals fo mörderifche Ge 
fe fir alle von 1788 bis 1791 geborene Sünglinge, alfo fr 
drei Slaffen in einem Jahre in Wirkung gefekt. Die Fre 
keit der Stellvertretung, die das Geſetz noch übrig ließ, wurde 
gerade unter folden Umfländen in einem Lande, wo die Sadk 
noch etwas Neues und fehr verhaſſt war, hoͤchſt beſchwerlich 
gemadt. Staffart ließ Sünglingen, welche die fallende Sucht 
batten, brennende Siegellad auf die Füße träufeln, und ei: 
nen Mann aus Brielle,. der todtkrank zu Bette lag, wach 
Rotterdam var fih dringen, wo er vor den Augen bed Un: 
menſchen flarb! Bei den Stelvertretem hingegen wurden alk 
Leibeögebrechen aufs ſtrengſte unterfucht und machten die Per 
fon gleich) unfähig, wodurch der Preid für den Mittelland fa 


1) Sr fagte dies bei Gelegenheit eines Attentats gegen bie Natar, 
defien ein Franzoſe im amfterdamer Zuchthauſe jih fehultig machte. 
Die Regenten hatten dem Präfecten dies angezeigt und Strafe verlangt, 
obgleich die franzöfifche Gefeggebung dies Verbrechen ungeftraft 
ließ. 


| 
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unerfchtwinglich wurde. Die Gemeinfchaft mit dem Innen . 
Des Landes wurde durch Päffe erfchwert, die auch für Die ger. 
ringſte Entfernung gefodert wurden. Unter dem Namen ber 
vereinigten Steuern (droits r&unis) würde eine biöher 
in Holland unbekamte Handeleinquifition eingeführt. 

Ein Theil diefer Bedruͤckungen wurde erſt nach der Reife - 
Mapoleons in Holland, wovon man ſich etwas Gutes für das 
unglüdliche Land verfprachen hatte, zu Stande gebracht. Schon 
im Mai 1810 hatte er feine damaligen neuen Befigungen 
(Nordbraband und Seeland) befucht umd bei dieſer Gelegen- 
heit den Tatholifchen Pfarrern zu Breda fehr hart zugefprochen, 
weil er fie im Verdacht hatte, daß fie heimlich in den damals 
gegen ihn auögefprochenen päpfllichen Bann einftimmten. Im 
September 1811 begab er fich zuerft nach Antwerpen und 
Seeland, und nachber nach Holland, deſſen vorzüglichfte Städte 
er im Monat Detober beſuchte. Aus Seeland ging er über 
Dordrecht und Utrecht nach Amfterdam, von da nach Nord⸗ 
holland, um bie Flotte am Helder zu befuchen, wo er fafl uns 
überwindliche Feftungswerfe durch die Tpanifhen Kriegsgefan⸗ 
genen anlegen ließ, und von da Über Haarlem, Leyden, ben 
Haag und Delft nach Rotterdam. Überall ließ er fi) das 
Merkwürbigfte zeigen, doch erließ er nicht, wie ber gute Lud⸗ 
wig auf feinem öftern Reifen durch das Land, wohlthätige 
Beichlüffe zum Behuf der jedesmaligen Localbeduͤrfniſſe. Das 
Häuschen, wo der große Peter zu Zaandam gewohnt hatte, 
befah er troßig, dad Meer zu Katwyk neugierig, mit dem 
Fermohre nach englifchen Schiffen ausfehend. Wei dem Be: 
ſuch zu Leyden, wo er jedem der Profefforen eine Beleidigung 
(ed ſollte Scherz heiſſen!) fagte, ließ er auf Verwenden des 
berühmten Brugmans, der feine Gunſt zu erhalten gewuſſt, 
dieſe Anftalt beftehen und wies ihr ein jährliche8 Einkommen 
an, doch ald Nebenanftalt der allgemeinen franzöfifchen Unis 
verfität. Harderwyk und Sranefer hob er auf und ließ Utrecht 
nur ald Specialfchule fortdauern. Überall mufften die Primaͤr⸗ 
und Secundäar-Schulen, durch brüdtende Beiträge ber Schuls 
lehrer, die Univerfität erhalten. Und doch befam Napoleon 
von zwei Gelehrten, die ex zur Unterfuchung des Primdrun- 


terrichts nach Holland gefchict hatte, Cuvier und Nosl, bie 
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vortheilhafteſten Berichte über biefen Unterricht unb deſſen ie 
Fluß auf die ganze Volksbildung. Schon trug das Befe& vom 
1806 die heilfamfien Krüchtel Übrigens muffte auf allen 
Schulen jest auch bie franzoͤſiſche Sprache gelehrt werben, 
denn für dieſen Preis ließ man die trefflihe Einrichtung bes 
. Heben. Alle öffentliche Acten Durften in ber Lanbesfprade 
abgefäfft werben, doch mufften fie von einer franzoͤſiſchen 
Überfegung begleitet fein. Die -Genfur (in Holland gang um= 
bekannt) wurde eingeführt; kein Buch durfte gedruckt werben, 
welches nicht zuvor entweder zu Paris oder zu Amſterdam 
(doch dies nur für Flugfchriften oder Theaterſtuͤcke) durchgeſe⸗ 
ben war. So war alfo politifhe, bürgerliche, intellectuelie 
und Hanbelöfreiheit dahin, und doch foderte man von allen 
Verfaſſern, wo der Gegenftand folche® nur einigermaßen 
zuließ, bad Lob des großen Napoleond. Helmers 
Tonnte für fein Gedicht über bie hollaͤndiſche Nation wie 
die Erlaubnig zum Drud erhalten, bis er Vondeln eine Bor 
berfagung der glüdlihen Zeiten des großen Monars 
hen in den Mund legte. In jedem Departement durfte nur 
ein politifches Blatt (und zwar in beiden Sprachen ) unter 
Aufficht der Regierung erfcheinen, worin deren Beherrfcher un 
gebührlich gefchmeichelt werden muflte. Die religidfe Freiheit 
blieb ungefchmälert, doch die proteflantifche Geiftlichfeit, bie 
—* eigne Einkünfte noch Gebühren hatte, warb fafl nicht 
bit. 

Endlich ergab fi) auch die letzte Golonie ber Holländer 
in Oftindien, dad herrliche Iava nebſt Batavia, den Englaͤn⸗ 
bern (1811). Die übrigen Golonien waren ihnen früher in 
die Hände gefallen. Doch dieſer Verluft kümmerte den frau: 
zoͤſiſchen Kaifer nicht, wenn er nur Meifter ia Europa blieb. 

Es war dem unumfchränktten Beherrſcher fo vieler Län 
der, der auch im Jahre 1810 die Hanfeftädte und das ganze 
zwifchen ihnen und Holland gelegene Sand mit bem großen 
Reiche vereinigt hatte, nicht möglich zu ruhen. Er fuchte jet 
Krieg mit Rußland, weil.es ſich nicht ganz dem Continental⸗ 
ſyſtem anfchmiegte. Schon im Jahre 1811 fah man Rüfkum 
gen zu bem ungeheuern Plane, ſich biefed Reiches zu bemaͤch⸗ 
tigen, und bann, wie das Gerücht lief, auch bis nach bem 
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englifchen Indien vorzubringen. Mit bem Anfange des Jah⸗ 
res 1812 wurden auch in Holland alle waffenfähige Maͤnner 
von 18 bis 60 Jahren in drei Banne (von 18— 26,/26 —40, 
40 — 60 Jahren) aufgefchrieben.: Furchtbar war das Heer 
welches der Defpot zu biefem Zwecke aus feinen unmittelbas 
ven Untertbanen und Bundesgenoſſen zufammenbracdte Die . 
Geſchichte von deſſen rafhem Fortrücken und Untergange ges 
Hört nicht hieber. Napoleon verließ den Reſt feiner für ihn 
erflarrenden Krieger und Fam nach Paris, um neue Schaaren 
als Kanonenfutter (nach feinem eignen Ausbrud) zuſammen⸗ 
zutreiben, um zugleich Rußland, Preuffen und das ganze mit 
der alten Heldengröße für feine Freiheit aufſtehende Deutfchs 
land zu unterjochen. Auch in Holland wollte das verheiras 
thete Landvolk nicht unter der Nationalgarde (die mur zu Bes 
eruten für dad Heer beflimmt ſchienen) dienen; es empoͤrte 
fih im Rheinlande, drang nach Leyden und muffte von frans 
zöflichen Truppen zerftreut werden. Auch zu Saandem, Alt⸗ 
Beyerland und fogar im Hang gab es Vollsaufftände; man 
hörte fhon den alten faft verfchollenen Ruf Oranje boven! 
wieder. Napoleon hatte gemeint, fich der höhern Stände durch 
eing Ehrenwade für feine Perfon, aus ihren Söhnen zus 
fammengefebt, zu verfihern. Doch died bewirkte gerade im 
Holland den Fall feiner Macht. Da die Präferten, vor⸗ 
zuͤglich de Gelled und fein wuͤrdiger Secretair du Bois dabef 
mit eimpörender, ganz zwedlofer Grauſamkeit verführen Cfie 
nahmen fogar Söhne von Blinden), fo ward die ganze ans 
fehnliche Claſſe aufgeregt und erwartete nur eine guͤnffige 
Gelegenheit zur Empoͤrung. Dieſe gab die leipziger Voͤlker⸗ 
ſchlacht. 


3. Die Revolution von 1813. 


Der gemeinſchaftliche Druck, den alle Niederlaͤnder ſeit 
1705, doch vorzüglich ſeit 1806 erduldet, hatte ihre Partei⸗ 
ungen vernichtet, Haß gegen bie Franzoſen hatte Allee Herzen 
erfüllt, bie Liebe zum alten Vaterlande flammte in allen Ges 
müthern wieder auf. Der frühere Patriot erinnerte fi mit 
Wehmuth an die herrlichen Tage ber alten Republik, auch uns 


v 
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ter den oraniſchen Fuͤrſten; der oranifch Geſinnte ruͤhente and 
de Witt und den Sieg bei Ehatham, Heinfius und bie Siege 
des Succeſſionskriegs. Es war aber natürlid, daß aus dk: 
fer Partei die Männer zuerſt hervorgingen, die fich entfchlofien 
bei der erfien Gelegenheit entfcheidende Schutte zur Wieder 
herſtellung ber Freiheit und des Prinzen von Dranien zu war 
gen. Letzterer war bei feinen Landesgenoſſen noch immer nich 
im Vergeſſenheit geratben, obgleich das Schickſal ihn hart ver 
ſucht und faft aller Erbbefigung beraubt hatte Für den Ber 
luſt in den Riederlanden hatte ver Erbflatthalter, bei den Um 
terhandlungen über ben Schadenerfag im Jahre 1802, die 
Lande Fulda, Weingarten und Corvey erhalten, Doch Dice, 


nebſt feinen naffauifchen Erblanden, in Preuſſens unglückliches 


Tagen (1806) verloren. Zu Erfurt fiel er nebſt Möllendord 


| 


fogar in die Hände der Franzofen, bob ward er auf fein 


Shrenmwort freigelafien. Nach dem tilfiter Frieden diente & 
al Freiwilliger in dem Öfterreichifchen Heere, bis zur wagfas 
mer Schlacht. Diefe, welche bad Feſtland für immer bem 
Joche des Eroberers zu unterwerfen fehlen, benahm auch bem 


Prinzen (deſſen Bater im Jahre 1806 zu Braunfchweig ge 


florben war) ale Hoffnung, feine Güter und Rechte wieder 
zu erlangen Er verließ alfo Deutfchland und befand fich im 
Jahre 1813 in England. Unter feinen in allen Revolutionen 
unerfchütterlichen Anhängern war Gyöbert Carl van Hogen 
borp, aus einem adelichen Gefchlechte, ein Enkel von Onno Zwier 
vÄn Haren, einer ber vorzuͤglichſten. Er hatte unter keiner 
der oft wechſelnden Regierungen ein Amt angenommen und 
befchäftigte jich, mitten im Siegeslauf Napolcond, mit einem 
Gonftitutiondentwurfe für Niederland ') im Kal feines Wieder 
auflebens, welches er, wie die Dichter Bilderbyf und Helmers, 
mit Gewißheit erwartete. Unter feinen Freunden beriethen 
fih auch die Herren van Maasdam, van Limburg, Styrum, 
Repelaar de Zonge und Changuion mit ihm über die beſten 
Maßregeln der Wiederherſtellung. Doc fie nahmen Leinen 
. Antheil an den Strohſeuern des Aufftandes im Srühjahe 


1) Van der Palm Geschied- en zedekunstig Gedenkschriftes 
Bl. 67, 
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1813, fi nach der Schlacht bei Leipgig wählte ſich jeber vier 
andere Derfonen, die verfprachen ich blindlings unter die Bes 
fehle der Häupter zu fielen, Doch ohne fchriftliche Verbindungs . 
auf die nämliche Art wählte jede dieſer Perfonen vier andere 
zu ihren Vertrauten, doch weder. diefe noch bie zuerſt gewähl- 
ten waren mit einander bekannt, da man. die hundert Augen. 
der napoleoniſchen Polizei fürdtete und das ganze Unterneh⸗ 
men nicht dem Scheitern durch eme Entdecung ausfetzen 
wollte). Indeſſen entwidelten fi) die Zolgen der Befreiung 
Deutſchlands auch für Niederland. Die Ruſſen befegten ohne 
Widerſtand die Provinzen Gröningen und Srieslaud, von wp 
ganze Schaaren frangöfilcher Beamten und Zollbedienten über 
Die Süderfee nah Holland kamen. Ein Gerücht in einem 
falſchen Monit eur durch Holland verbreitet, Daß der ſchon 
zuruͤckgekehrte Napoleon abgefegt fe, regte alle Gemüther auf 
und da es fich nicht beflätigte, aber dennoch die Flucht der 
Stanzofen fortdauerte, brach Die Revolution den 15. Rov. gu 
Amſterdam aus. Der franzöfiihe General Molitor, her feinen 
Rüden bei der Annäherung der Bundesgenoſſen ſichern wollte, 
verlegte feine wenigen Zruppen aus Amfterbam nach Utrecht, 
und fo war die Hauptſtadt fich felbft überlaffen. Man wit, 
daß der Päbel, der zuerſt die Zollhaͤuſer verbrannte und fer 
wohl den Generalgouverneur Lebrun ald dem. Präfecten be 
Celles in die Flucht trieb, insgeheim von den Dänptern ber 
geheimen Gefellfhaft zum Aufſtande getrieben ſei; doch em 
Gchriftfteller, der vorzüglich gute Gelegenheit hatte bie beften 
Berichte zu fammeln?), erklaͤrt, daß dieſe Volläbemegung 
nicht zum urfprünglichen Entwinf der niederländifchen Freiheits⸗ 
freunde gehörte, daß aber dieſe meiflerhaft davon Gebrauch 
machten. Unter dem Borwande die Ruhe zu bewahren ver: 
fammelten fich die Haupter der Nationalgarden (vorzüglich auf 
Betrieb des Capitains Falk), nahmen ben alten Namen ber 
Schuttery (bewafmete Wärgerfihaft) wieder an, ernannten ei⸗ 


A 
1) Chadd’s Verhaal der Onrwenteling in Holland, Bl. 23— 28; 
(aus dem Engliſchen). 
2) Van der Palm Geschied- en redekunstig gedenkuehrift van 
Nederlands hersteling BI, 47. . 
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nen neuen Stadtrath von vierundzwanzig Perfonen, und als 
die Volkshaufen jett auch Pluͤnderung bezwediten, trieben 
Vie diefe auseinander und blieben fo, ohne fich öffentlich gegen 
die franzöfifchen Autoritäten zu erflären, in einer gewiſſen 
Neutralität zwifchen diefen und ben Männern, bie jet im 
Haag entfcheibende Schritte zu einer Revolution thaten. 
Wenn die Holländer warteten, bis bie Bunbeögenoflen 
zu Ihrer Befreiung erfchienen,. konnte leicht der Winter von 
den Franzofen zur Verſtaͤrkung des ohnehin durch bie Fluͤſſe 
fchwer zugänglichen Landes benugt werden, und im Fruͤhjahr 
tonnte defien völliger Untergang bie Folge eines verzweifelten 
Widerftanbes fein, der den Franzoſen um fo leichter werben 
muffte, da ihnen bed Landes Verderben bach lieber fein muſſte 
als defien Berlufl. Die Bevölkerung felbft muſſte alfo bie 
noch in Holland befindlichen Franzoſen nöthigen ſich im die 
Seftungen einzufchlieflen, und den Bundeögenofien das Land 
eröffnen, um fo Meifter der Ströme zu werben, ſich mit einer 
engliſchen Hülfsarmee zu vereinigen und bis in Belgien vor 
zubeingen. Es geſchah und der Prinz von DOranien wear 
die Loofung der Freiheitsfreunde, wie vor 240 Jahren. Den 
17. November erfchienen. die Söhne Hogendorps und Graf 
Limburg⸗ Styrum zuerſt mit ber Draniencocarde auf ben Hk 
ten, unter dem lauten Jubel des Volkes. Staſſart entwich 
nach Borkum; van Styrum, zum Befehlshaber bes Haags 
angeſtellt, ſchloß einen Vertrag mit der Beinen Beſatzung von 
500 Mann, wonach dieſe die Stadt verlaffen follten. Es we 
sen Fremblinge, meiſtens preuffifche Überläufer, aus welchen 
Napoleon eine Legion gebildet hatte, fie machten alſo eine 
Schwierigkeiten auf dem Wege nach Gorkum meiftens in hol⸗ 
laͤndiſche Dienfte zu treten. Nach vergeblichen Berfuchen He⸗ 
gendorps, eine Verſammlung der Generalfiaaten zu bilden 
(Niemand wollte diefe VBerantwortlichkeit auf fich nehmen), con⸗ 
flituiete er fich nebft feinen Freunben van ber Duin, van 
Maasdam den 21. November zur allgemeinen Regie: 
rung der vereinigten Staaten im Namen bed 
Prinzen von DOranien, über deffen Aufenthalt man nicht 
einmal gewiß war. Die Herren Kagel und de Perponcher 
gingen nach England (mo man ihn anzutreffen hoffte), um ihn 
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mit dem allgemeinen Wunfche der Nation, ihn in ihrer 
Mitte zu fehen, befannt zu machen (denn auch Leyden und 
die meiften ſuͤdhollaͤndiſchen Städte‘) hatten ſich voller Bes 
geifferung für den Haag erklärt, und der übrigen war man 
gewiß. Es war jedoch eine hoͤchſt gewagte Unternehmung: 
dad Land war entwaffnet, Gewehre und Munition gab es fa 
nur in den von Franzoſen befeßten Feflungen, allein die Bas 
terlandöfreunde berechneten ihre Kräfte nicht. Einige baager 
Bürger, wozu ſich auch Leydner gefellten, ruͤckten mit zwei 
Zeldftuden, welche man aufgetrieben hatte, nach Woerden, der 
alten Grenzfeſtung der Provinz Holland, die Damals nicht bes 
fegt war. Der General de Jonge follte diefrs Heer (fo 
ward es genannt, um ben Feind zu fchreden, die Schwachen 
anzufeuern), ein anderes de Sweers, de Landas bie nach 
Rotterdam und Dordrecht beſtimmte Armee (zum Theil aus 
preuffiichen Überläufern beftehend) anführen. Letztere Expedi⸗ 
tion gelang. Die Franzoſen, obgleich fehr ſchwach, konnten 
diefen Aufftand in ihrem Rüden nicht gleichgültig anfehen. 
Aus Gorkum fam eine Zruppenabtheilung, um Dordrecht zu 
befchieffen. Die Stadt warb aufgefodert fich zu ergeben; das 
Bombardement fing an, doch ein holländifches Kanonierboot, 
das auf dem Fluſſe vor der, Stadt lag, wehrte fich tapfer; 
ein Schuß traf fieben Feinde, und dieſe, welche nicht wuſſten, 
Daß er bei dem aͤuſſerſt beſchraͤnkten Munitionsoorrath der letzte 
war, nahmen bie Flucht. Nicht fo glüdlic war der mit wes 
nig Vorficht und allzugroßer Sicherheit unternommene Marſch 
nah MWoerden. Die Bürger enpfingen zwar unter lautem 
Jubel ihre bewaffneten Mitbürger; doch dieſe, des Krieges 
ungewohnt und gar feinen Zeind erwartend, verfaumten Poften 
auszuftellen. Sie wurden von einer Zruppenabtheilung aus 
Utrecht überrafcht, zum Xheil niedergemepelt, und auch 25 
friedliche Einwohner des Stäbtchens dabei ermordet; Alles 
ward ausgeplündert und die Beute nach Utrecht gefchleppt. 
Wären damals die Franzoſen durchgebrungen, da die Schrels 
kenspoſt Alles lahmte, fie hätten vor der Ankunft der verbüns 


1) Auch Rotterdam und Dorbrecht nebft der Flottille unter dem 
Biceadmiral Kikkert. 
van Kampen's Eeſchichte d. Niederlande II. 37 
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beten Heere wenigftend Leyden, den Haag und dad umliegende 
Land, das ohne Waffen war, rein auöplündern und alfo Hol⸗ 
land einen unerfeglichen Schaben verurfachen können. Doch 
die Vorfehung, die auch im fpanifhen Kriege und im Jahre 
1672 das Land fo oft behütet hatte, wachte jeht ebenfalls über 
daſſelbe. Wie durch eine unfichtbare Hand zurüdgehalten, 
blieben die Franzoſen zu Woerden '), und indefien erklärte ſich 
Amſterdam für die gute Sache und empfing die Kofaden. 
Zu den wärmften Freunden ber Unabhängigkeit, aus ber 
fruͤhern patriotifchen Partei, gehörte der Profeffor der Rechte 
zu Leyden, Johann Melchior Kemper. Ausfeinem eblen 
Herzen entforang ein Strom ber Berebfamleit, der, von einem 
bochgebildeten und talentuollen Geiſte genährt, Alle die er zum 
Suten (und nur dies wollte, nur bied konnte er), zum Edlen, 
sum Großen überreden wollte, unwiderftehlich dahinriß. Ihm 
war das Baterland Alles, und Niemand haſſte den Tyrannen 
und feine Zrabanten fo glühend ald er. Mit der größten Ges 
fahr hatte er ſechs Monate früher feine Schüler ermahnt und 
gebeten fich mit Kraft der Einverleibung in die Ehrengarben 
zu widerfegen, Damit dad ganze Land, damit Europa Zeuge 
der Gewalt fei, womit diefe, wie es hieß, freiwilligen Juͤng⸗ 
linge dabingefchleppt würden. Die Revolution hatte er aus 
aller Macht befördert; jest begab er fich nad) Amflerdam, um 
fie auch dort zu bewirken. Es waren aber mehrere Schwies 
rigfeiten zu überwinden. Molitor war mit feiner Macht zu 
Utrecht nur fünf deutfche Meilen entfernt; die Verbündeten ers 
ſchienen noch nicht; Leicht konnte die unermefllihe Beute ber 
reichen Hauptſtadt jenen zu einer Unternehmung Ioden, die aus 
Mangel an Kriegsvorrath ohne Zweifel gelungen wäre, wenn 
man ihn nicht noch einige Zage aufhalten konnte. Darum 
eilte der Capitain Wauthier nach Buͤlows Hauptquartier zu 
. Münfter, um ihn, ber vor dem Winter an keinen Zug nad 
Holland dachte, zum eiligften Aufbruch zu überreden, wie van 
ber Hoeven zu ben Ruffen ging, bie unter dem Fuͤrſten Na⸗ 
riſchkin und dem General Benkendorf fchon die Provinz Over⸗ 
yſſel befegten. Die Nachricht von der Begeifterung bes hol⸗ 


1) Auszufprechen: Weerden. 
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länbifchen Volkes für die Freiheit vermochte dieſe Feldherren 
raſch und ohne Befehl vorzubringen. Benkendorfs Truppen 
ſchifften ſich auf der Süperfee ein, und während Bülow Doesburg 
und Zütphen einnahm und über die Yſſel feste, rückte ein 
Zrupp Kofaden raſch über die Veluwe und war den 24. vor 
den Thoren von Amfterdam. 

Dies hatten die Freunde ber Freiheit bewirkt, um den 
Schwachen Muth einzufloͤßen und mit allgemeiner Bewilli⸗ 
gung den großen Schritt thun zu können. Jetzt wurden Kems 
per und fein College Fannius Scholten auch zu Amſterdam 
als Commiffarien der allgemeinen Regierung erkannt, 
Die Dranienflagge, wie überall, auf den Thuͤrmen aufgeſteckt; 
bie wichtige Batterie zu Halfwegen Haarlem wurbe befekt, 
und bie mächtigen Hülfsmittel des noch immer reichen Amſter⸗ 
dams flanden dem wieberauflebenden Waterlande zu Gebote. 
Sechs Tage nachher nahm Bülow mit feinen tapfern Preuffen 
Arnheim mit Sturm, trieb bie Franzofen über: den Rhein und 
nöthigte alfo den General Molitor, deffen Kriegdzucht und 
ganzes Betragen in Holland mufterhaft war und ber bie 
Schredensfcene zu Woerden fehr gemisbilligt hatte, um nicht 
 abgefchnitten zu werben, Utrecht zu verlaffen und fich über den 
Rhein und den Let nach Gorkum zuruͤckzuziehen, welche Seftung‘ 
jest. die Hauptflüge der Franzoſen wurde, obgleih fie noch 
mehrere fefte Puncte und fogar in der Provinz Holland noch 
die Feſtung Naarden, drei Stunden von Amflerdam, .die fehr 
ſtarken Schanzen am Helder, Brielle und Helvoetfluid in Be 
fig hatten. 

Doc ohnerachtet aller diefer noch drohenden Feinde ent: 
ſchloß fich der Prinz von Dranien, gleich auf die Nachricht, 
Daß Holland ihn zurüdverlange, zur unverweilten Abreife aus 
England, wo der Jubel faft eben fo groß war wie in Holland 
ſelbſt. Das Oranje boven! erfholl überall, und gewiß hatte 
die englifche Nation lange kein für fie fo vortheilhaftes Ereigniß - 
erlebt, als die MWiederherftellung der für ihren Handel fo wich⸗ 
tigen Beziehungen mit ihrem Nachbar jenfeit des Meeres. 
Auch waren ſchon einzelne Engländer, in ber Uniform ber 
Miliz, nach Holland hinuͤbergekommen, welche das mit Fleiß 
vergrößente Gerüht in eine gelandete Hälfsarmee umſchuf, 


# 
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wedurch die Franzofen im Vorrucken zur Dämpfung bes Auf: 
flandes wirklich gehemmt wurden. Doch Wilhelm Friedrich 
waren feine fremben Hülfstruppen vorhergegangen, noch beglei: 
teten ihn welche, ald er ben 30. November 1813 zu Scheve 
ningen and Land flieg, dem nämlichen Fifcherdorfe, von wo er 
faft neunzehn Jahre früher mit feiner Familie nah England 
dem Revolutionsſturm entflohen war. Diefe Fifher, dem 
Haufe von Dranien immer ergeben, trugen ihn faft auf den 
Händen nad) der benachbarten Refidenz, wo Alles auffer ſich 
war vor Freude, den Sprößling des geliebten Fürftenhaufes 
nad) einer fo langen Xrennung wiederzuiehen. Auch in an 
dern Städten hob diefe Nachricht Aller Muth, und nach einem 
fehr Eurzen Aufenthalt in dem Haag begab fi der Prim 
nad Amfterdam, wo eine für den ganzen Staat hoͤchſt wid: 
tige Begebenheit feiner wartete. 
Die Patrioten hatten ſich an bie frühere Dranienpartei 
angefchloflen, jedoch nicht zur Wiederberflelung ber alten Re 
gierungsform. Man fürchtete, daß Erinnerungen aus der Vers 
gangenheit alddann Reaction und Wiederaufleben ber alten 
Fehden verurfachen möchte. Daher das fonderbare Phänomen, 
daß die vorher fo eifrigen Republikaner jegt eine conflitutionelle 
»Monardhie wuͤnſchten, die vormalige Partei des Prinzen 
hingegen zum Theil die Wiederherftellung der alten ariftofre: 
tifhen Staatöform verlangte. Da jedoch die Vollsmafle aus 
diefer Partei in der Trunkenheit ihrer Freude für den gelieb- 
ten Zürften feine Macht zu groß achtete, war ed den Korps 
phäen ber Patrioten, vorzüglich Kemper, woran fich auch Ho⸗ 
genborp anfchloß, leicht, die Ausrufung bed Prinzen zum ſo u⸗ 
verainen Fürſten vorzubereiten, und einen Verſuch der ab 
ten Staatömitglieder zu Utrecht, nady dem Abzug der Franzo⸗ 
fen, eine Staatsverfammlung bdiefer Provinz zu 
bilden, glei in der Geburt zu erfliden. Doch der Wider 
fand gegen diefen Plan kam von einer unerwarteten Seite. 
Der Prinz verlangte nicht mehr zu fein als feine Vorfahren, 
Statthalter der Republif. Nach feinem Einzuge in Anrfter 
dam, den Boficha, Gefchichtfchreiber diefer Revolution , mit 
bem von Plinius befchriebenen Einzuge Trajans in Rom '') 
1) Panegyr. c. 22, 
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vergleicht und wobei die Freude bes Volkes Feine Schranken 
Jannte, erfoberte es .noch alle Beredſamkeit Kempers — und 
Schmeichter war Kemper nie — den Fürften von der Noth- 
wendigkeit einer Centralmacht zur Dämpfung der innern Un: 
ruhen, welche die alte Republik fo lange zerriffen und endlich 
ihren Sal bewirkt hatten, zu überreden. Zuletzt ergab er fich, 
body nur auf bie Bedingung einer weilen Conftitution, die die 
Freiheit der Bürger gegen alle mögliden Ein— 
griffe fiherte. Auf diefe Art warb den 2. Dechr. 1813 
Die Republik der vereinigten Niederlande, jetzt mit allgemeinem 
Beifall des Volks — nur fehr Wenige waren unzufrieden — 
als ein Fuͤrſtent hum wiederhergefiellt. Hätte es biefen be: 
fheidenen Zitel in feinen alten Grenzen immer behalten! 

Auch die Familie des Fürften, feine Gemahlin und Mut: 
ter (die ſchwer erprobte Wittwe Wilhelms V.) und fein zweis 
ter Sohn Wilhelm Friedrich aus Preuflen, fein Altefter Sohn 
Wilhelm Ludwig, der fi in Spanien unter Wellington aus: 
gezeichnet hatte, vereinigten fih im Haag ). 


\ 
L 


Drifteg Enpitel, 


Die Folgen der Revolution bis zur Errichtung des 
Königreiches der Niederlande. 


1. Das Fürftenthum der vereinigten Nies 
derlande bis zu der Annehmung der Conftitution 
(1814) und zu dem parifer Frieden.” 


Der neue Staat ward in der erfien Periode feines Dafeins 
vom Gluͤck aufferorbentlich begünftigt. Schon den 1. Dechr. 


1) Die Revolution von 1813 iſt auffer in ber ſchon angeführten 
van der Palmſchen Denkſchrift auch von Herman Boffha aus: 
führlih (bis zur Annehmung der Eonftitution, in drei Bänden (Amfterb. 
181%) und Chad (Verhaal der jongstleden Omwenteling in Hol- 
land aus dem Engliſchen, Haag 1815 befchrieben, 
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hatte Brielle fich ſelbſt feiner franzöfifhen Beintzung emie 
digt, und darauf räumten bie Franzofen Helvoetfluis mit de 
Flottille, die nach Willemflad auf dem norbbrabandifchen Ur 
überging. Die bayerländifhen Bauern hatten die Schaue 
zu Ooltjeöplaat und an der Buitenfluis eingenommen, und mm 
verlieffen die Franzofen, von panifhem Schrefen ergrifie, 
das ganze Gefchwaber der Meinen Kahrzeuge, welches bie Re 
berländer gleich in Befig nahmen. Die zu Amflerbam an 
Overyſſel gelandeten Ruſſen gingen bei Workendam, die Preuſ⸗ 
fen unter Bülow etwas höher über die Merwe ober Miedermes 
und bemädyfigten fi des bommeler Werders. Die Franzefen 
verlieffen in ihrer damals faſt unglaublichen Furcht vor be 
Kofaden Willemſtad, Geertruidenderg und fogar das flark 
Breba, welches fie nach erhaltener Verſtaͤrkung aus Antwer 
pen den 21. und 22. December vergebens belagerten und bom 
barbdirten. Die Bürgerfchaft und einige holländifhe Meilizen, 
unter dem wadern van ber Plaat, wozu auch einige Rufen 
famen — das Ganze befland aber nur au5 2000 Mann — | 
nöthigten, obfchon fie im Anfange faſt ganz ohne Drunition 
waren ?), die 12,000 Dann ſtarken Belagerer zum Abzuge. 
Der fouveraine Fürft, der gleich die Volksbewaffnung (Land 
miliz und Landflurm) angeordnet hatte, ließ mit dieſer Mann: 
fchaft die noch von den Franzoſen beſetzten Pläbe des Stax | 
tes, Helder, Naarben, Bergen op Zoom, Grave, Herzogew 
bufh, Nymegen, Deventer, Koeverben und Delfzyl blodiren, 
während die Bundesgenoffen über die Flüffe gingen. Seelan 
blieb noch eine Zeit lang von ben Franzoſen befegt, allein eine 
englifche Flotte befreite Schouwen und Suͤdbeveland. Sm 
Walchern jedoch z0g fi die franzöfifche Kriegsmacht zufam 
men. Da die Maas jest frei war, ſtroͤmten aus England 
und andern Gegenden bie Handelsſchiffe in die hollaͤndiſchen 
Häfen, von denen vorzüglich Rotterdam (da noch Texel und 
bie Schelde von den Franzoſen beſetzt waren) eine auſſeror 
bentliche Betriebfamkeit zeigte. Die franzöfifchen vereinig: 





1) Die holländifchen Zruppen und Bürgerfchaft holten mit unglant: 
licher Gefahr zwei Schiffe mit Kanonen und Pulver, die aus ber Wil: 
lemſtad kamen, in die Stadt. 
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ten Rechte und das ganze druͤckende Zollſyſtem wurben ab⸗ 
geſchafft und das Geſetz von 1725 wiederhergeſtellt. Die 
Preſſe ward ganz frei; die vaterlaͤndiſche Sprache in allen 
Acten in ihre Rechte wiedereingeſetzt. Die auch in öffentlichen 
Gefchäften wieberauflebende Religiofität fprach fi in dem 
Aufruf zu einem Dank» und BetsZage, auf den 13. Januar 
1814, and. 

Der Siegeölauf der Bundesgenoſſen war nicht weniger 
Schnell, und gewiß hat die holländifche Revolution, welche dem 
Beldzugsplane der Verbündeten das rechte, wie die Beſetzung 
ber Schweiz das linke Bollwerk einrdumte, zu biefem Gelins 
gen fehr viel beigetragen. Ohne Sorge für ihre rechte Flanke 
Tonnten jest die Preuffen und Ruſſen des fchlefifchen Heeres 
in den erſten Tagen von 1814 über den Rhein in Lothringen 
und Champagne. vorbringen, während Bülow mit den Preufs 
fen und Graf Nariſchkin, die Generale Rofen und Bentenborf 
von der Norbarmee im Februar 1814 nach Belgien - zogen, 
nachdem fie zuvor mit den gelandeten Engländern unter Sir 
Thomas Graham Bergen op Zoom eingefchlofien und einen 
vergeblihen Verſuch gemacht hatten Antwerpen einzunehmen '), 
welches der berühmte Garnot, der ſich dazu angeboten hatte, 
mit feltenee Kunft und Geſchicklichkeit vertheidigte und fogar 
die Schiffe im Baffin gegen die Bomben zu ſchuͤtzen wuſſte. 
Man hielt ſich alfo hier nicht länger auf, fondern drang in 
Belgien vor, wo die großen Städte Brüffel, Gent, Brugge 
nebfi ganz Flandern, Mons und Zoumay wie ganz Hennes 
gau, Namur und Lüttich fi) ohne Schwertflreish ergaben. 
Belgien hatte fich alfo wieder (wie immer feit der fpanifchen 
Zeit) leidend verhalten, während die vereinigten Niederlande 
feibft das Zoch abgeworfen hatten. Gorkum wurde von den 
Preufien belagert; doch ein alter Kriegögefährte Napoleons, 


1) Antwerpen war von Napoleon, ber es zu einem Angriff gegen 
England beftimmte, mit ungeheuern Koften zu einem ber erſten Milis 
tairhäfen von Europa gemacht worden. Die größten Kriegsfchiffe konn⸗ 
ten bort in bem dazu gegrabenen Baſſin liegen. Die Sicherheit bicjes 
ſehr landeinwaͤrts gelegenen Hafens und bie Nähe der Schelbemündung 
bei England beftimmte ihn zu dieſer Wahl, die England nicht wenig 
Sorge machte. 
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der General Rampon, der ſchon in feinem piemonteftichen Felb⸗ 
guge (April 1796) fi ausgezeichnet hatte, befehligte die Fe⸗ 
flung, die fih vom 22. Ianuar bis zum 4. Februar vertheis 
Digte, und erft nach erlittenem großen Schaden vom Bombars 
dement verfprach die Beſatzung die Übergabe auf den 20. Fe 
bruar, wenn bis dahin kein Entfag kaͤme. Doc die Franzo⸗ 
fen waren damals ſchon auf ihre alten Grenzen befchräntt, und 
alfo mufite die Beſatzung das Gewehr fireden. Nymegen war 
bereitö den 5. Januar geräumt. Die Verbündeten zogen über 
die Waal, und die Bürgerfchaft von Herzogenbuſch eröffnete 
den Preufien, mit den Bewohnern des benachbarten Dorfes 
Vugt vereinigt, die Thore (26. Januar). Nur’ zu Bergen op 
Zoom erlitten bie Engländer durch Mangel an Kriegszucht 
eine Niederlage. Den 8. März waren fie fchon, nach einer Dreimes 
natlichen Blokade, des Nachts durch Überrumpelung in bie Stabt 
gekommen, als die franzöfifche Belakung, unter dem wadern 
Bizanet, ſich ermannte, die Engländer, welche ſich ſchon dem 
Trunke ergeben hatten, überfiel, zum Theil gefangen nahm 
oder zur Stadt hinaustrieb, und bies Alles, ohne ber Bürger 
fhaft, die fih in ihren Häufern hielt, einigen Schaden zuzu⸗ 
fügen. 

Die großen Heere der Verbuͤndeten hatten inbeflen, zu⸗ 
folge ihres Operatignsplaned, wie Radien eines Zirkels ihre 
Bewegung nach dem Mittelpuncte Paris fortgefeßt. Auch Büs 
low war zu diefem Behufe aus Belgien nach ber Picardie 
durchgedrungen und hatte Soiffons befegt, während Blücher 
nah Meaur und Schwarzenberg mit der großen Armee aus 
Helvetien nah Fontainebleau famen. Napoleon durchbrach 
zwar den fih um ihn ber verengenden Zirkel, trieb zuerft mit 
feiner ganzen Macht Blücher und darauf Schwarzenberg vor 
ſich her; doc) die Übermacht feiner Feinde war zu groß, nach 
einer zmweimaligen Wiederholung dieſes Manduores ließ ex fich 
einerfeitö zu ganz ungemefjenen Foderungen verleiten, welche 
den chatilloner Zriebenscongreß, der ihn auf dem Throne er 
halten Fonnte, auflöfen mufften, auf der andern verführte feine 
Geringfhägung der Verbündeten ihn zu der wenn auch erha⸗ 
benen Zhorheit, in ihrem Rüden zu operiten und ihnen Paris 
freizugeben. Dahin war jest das Streben ber Verbuͤnde⸗ 


* 
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ten gerichtet und dieſe Eonnten, wenn ber verberbliche aber 


große Geiſt feine Hauptflabt verlaffen hatte, bort woht feinen 


verzweifelten Widerſtand erwarten. Der 30. und 31. März 
waren bie Entfcheidungstage für Paris, Nach ber blutigen 
Schlacht bei Montmartre ergab es ſich, und Napoleon wählte 
felbft kurz hernach, anftatt eines rühmlichen Todes, mehrere 
Millionen mit dem Kaifertitel und Elba. 

Den 30. März, gerade an dem Tage ber pariſer Schlacht, 
ward das neue Örundgefeh der vereinigten Niederlande, 
weldes den Tag zuvor angenommen war, durch die Huldi⸗ 
gung des conflitutionellen Fürften beſtaͤtigt. Gleich nach feiner 
Zuricckkunft hatte der FZürft eine -Commiffion von 14 Perfos 
nen, mit Hogendborp an der Epiße, zum Entwurf diefer Con⸗ 
flitution ernannt. Die Macht des Kürften wurbe befchränkt 
durch eine Verfammlung, welche ben alten Namen ber Gene 
ralftaaten führte und von den Provinzialftaaten erwählt wurde, 
die aber nur biefe Wahl und die Leitung der inneren Angeles 
genheiten ihrer Provinzen unb weiter Feinen Theil.an der 
Souverainetät haben follten. Das ariſtokratiſche Wahlſyſtem 
blieb abgefchafft. Die Mitglieder der Provinzialſtaaten follten 
von dem Ritterftande, den Städten und dem- ländlis 
hen Stande durch Wähler (wozu aus ben Städten bie 
Hoͤchſtbeſteuerten gehören follten) ernannt werden. In jeber 
Provinzidlverſammlung follte ein Gouverneur im Namen 
bes Füriten den Vorſitz führen. Die Generalflaaten follten 
nur aus Einer Kammer beſtehen und fich bei verfchloflenen 
Zhüren verfammeln. Sie konnten auch eigene Vorftellungen 
vor den Fürften bringen; dieſer muſſte ſich in Allem, was Ges 
feßgebung anbetraf, ‚mit ihnen und dem Staatörath verfiehen; 
die Einwilligung der Generalftaaten war nothwendig. Auch 
durfte der Fürft ohne ihre Beiftimmung fich nicht verebelichen. 
Übrigens gehörte ihm die ausübende Macht, auch das Kriegs⸗ 
und Friedens⸗Recht. Seine Religion, hieß ed in dieſem Grund⸗ 
gefeß, war die reſormirte. Aus der Staatöcafje follten bie 
unterfchiedenen Religionslehrer befoldet werden. 

Diefe Eonftitution ward nicht dem ganzen Volle, fondern 
einer von Regierungs wegen gewählten Verfammlung von No⸗ 
tabeln aus allen Ständen zur Annehmung oder Verwerfung 
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im Ganzen vorgelegt. Mehrere haͤtten wohl eine Discuſſion 
bei manchen Artikeln gewuͤnſcht, und Einige blieben aus der 
Verſammlung entfernt. Die ſehr große Mehrheit jedoch (448 
gegen 26 Stimmen, da 125 nicht erſchienen) nahm bie neue 
Conftitution an, und der founeraine Fuͤrſt legte barauf 
des andern Tages ben Eid mit der größten Zeierlichleit, wo⸗ 
bei feine ganze Familie zugegen war, in der neuen Kirche zu 
Amfterdam ab. Diefen beiden glüdlichen Ereigniffen, der Con⸗ 
flitution des neuen Fuͤrſtenthums und der Einnahme von Pas 
ris, folgte bald ein drittes, die gänzlihe Räumung bed Ges 
bietes. Ein Streifzug bed Generals Maifon in Flandern, ber 
Menin, Courtrai und Gent befest und fogar Nordbraband bes 
droht hatte, blieb durch die Zhronentfagung Napoleons ohne 
Folgen. Der Graf von Artois, Bruder des im Jahre 1793 
enthaupteten Königs und des Kronprätendenten Ludwig XVIII., 
nahm, nachdem der bonapartifche Senat Lebtern zum König 
erklärt hatte, den Titel von deſſen Generallieutenant an und fchloß 
mit ben Alliirten eine Präliminarconvention, zufolge welcher uns 
ter andern auch alle noch von Franzofen beſetzte nieberlänbi- 
fhe Seftungen, Delfzyl im Gröningifchen, am Dollart, Koe⸗ 
verdben in Drenthe, Deventer, Naarben, bie Forts am Helder, 
Stave, Bergen op Zoom und ganz Walchern geräumt und 
von nieberländifchen Zruppen befegt wurden. Auch Staats⸗ 
flandern, Venlo und Maaftriht wurden von den rechtmäßigen 
Befigern, die nur franzöfifche Gewalt und ein erzwungener 
Vertrag (dem Frankreich nachher doch gebrochen) daraus vers 
drängt hatte, wieder mit den Staaten vereinigt. Endlich warb 
den 30. Mai der parifer Friede unterzeichnet, und babei 
Holland, unter der Souverainetät bed Prinzen von Draniem, 
nicht nur als ein unabhängiger Staat anerkannt, fondern ihm 
auch eine Vergrößerung des Gebietes verfprochen. Wels 
ches dieſes 'unheilvolle Geſchenk geweſen, müflen wir jegt be⸗ 
trachten. | 
® 


2. Errichtung bes Königreiches ber Niederlande. 


Belgien war auch erobert. Vergebens hatte Camot alle 
feine Talente und feine Taktik aufgeboten; vergebens Napo⸗ 


Das Jahr 1814. 387 


eon bei den Unterhandlungen die Zurückgabe diefer Stadt 
venigſtens aufſchieben wollen; ſie war in die Kategorie der 
Faftungen mitbegriffen, die Artois zu räumen verſprochen. Mit 
hren ungeheuern Kriegsbedürfniſſen, ihrer Flotte und ihrem 
Schiffsvorrath gerieth ſie den Siegern in die Haͤnde; nur ei⸗ 
ven Theil der Schiffe bekam die neue friedliche Regierung ber 
Bourbons zuruͤck. Auch das fchöne belgiſche Land fiel dem 
Sieger anheim. Weſſen folte es fein? Öfterreichs? Diefe 
Stage war fehr natürlich, ud wenn Kaifer Franz diefes Erb⸗ 
heil feiner Väter zuruͤkgenommen hätte, wäre aus dem Herz 
en Europas ein Zankapfel entfernt worden, der es bis dies 
en Augenblid noch in Spannung erhält. Doc Öfterreich 
vollte flatt des weiter entfernten Belgiens, welches die Strei⸗ 
igfeiten mit Frankreich erneuern konnte, lieber die angrenzende 
yerrliche Lombardei, und Joſephs Beifpiel hatte gezeigt, daß 
Brüffel von Wien aus nicht fo leicht ald Mailand oder gar 
Benedig zu regieren fei. Vergebens war alfo eine Deputation 
ver beigifchen Geiftlichfeit nach Wien gereift, mit der Bitte an 
»en Kaifer, die Eatholifhen Niederlande wieder unter fein . 
Scepter zu nehmen. Es ſchien daher natürlich, Belgien und 
a8 Hochſtift Lüttich mit dem Nachbarftaate der vereinigten 
Niederlande zu einem Ganzen, zu einem Königreiche zu vers 
yinden, das reich an ben mannichfaktigften Naturgaben ift, und 
yem Nichts fehlte ald moralifhe Harmonie feiner Bewohner. 
50 fchwer es fein würde, den Anglo = Amerifaner von Philas 
delphia und New⸗York mit den Neufpaniern von Mexiko und 
Beracruz zu einem Ganzen (wenn auch nur zu einem Foͤderativ⸗ 
Raate) zu verbinden: eben fo fchwer muſſte es fein, den gehorfa= 
men Schüler des craffeftlen Pfaffenthums und Jeſuitiſmus von 
zwei verfchiedenen Volksſtaͤmmen, ohne große Männer, ohne 
VBorgefchlecht oder Erinnerungen, ald etwa aus ‚den Zeiten der 
genter und brugger Meuter — ohne Volksgeiſt oder Natios 
nalität, ohne Literatur und fall ohne eigene Sprache — zu 
bereinigen mit ben Sprößlingen der berühmteflen Republik 
neuerer Zeit, alle von Acht beutfchem Stamme, wo Druds 
und Preß-Freiheit, Proteflantifmus, Toleranz, Wiflenfchaft und 
Eiteratur, Patriotifmus und Bürgerfinn feit Sahrhunderten 


m 
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ihren Sig aufgefchlagen ') und welche Napoleon® Drud am 
tiefften gefühlt, den Belgien fehr leicht und fogar mit Freuden 
erduldet hätte, wenn er nur den Papft nicht als weltlichen 
Herrfcher abgefegt und fi; dafür den Bann zugezogen hätte. 
Noch mehr, die vereinigten Niederlande waren feit Jahrhun⸗ 
derten ein Handelsſtaat, Belgien legte fich früher fafl auss 
fplieflend auf den Landbau, nachher auch auf Manufacturen; 
das nämliche Zollſyſtem konnte alfo für beide Länder nicht 
dienen, da es bier hohe, beſchuͤpnde, dort niedrige, zum 
Verkehr anlodende Zölle und Abgaben verlangte. Wer von 
ben Belgiern nicht blindlings der Geiftlichkeit huldigte, war 
durchaus ungläubig und in politifcher Hinficht zum Aufferfin 
ber franzöfifchen Revolution bingeneigt ; in Holland hingegen 
herrfchte in allen Claſſen ein tief religiöfer Sinn und zugleich 
Gefühl für wahre bürgerliche Freiheit, mit Orbnung gepaart; 
die herbe Erfahrung von 1795 bi8 1813 hatte der Nation die 
hberfpannten Begriffe genommen. Und doch befchloffen die 
vier jest überwiegenden Staaten, welche ein neues Syſtem, bie 


europaͤiſche Ariftofratie, bildeten, Rußland, Öfterreich, England 


und Preufien, in ihren Zufammenfchmelzungen auh Holland 
und Belgien politifh zu amalgamiren und aus diefen fo vers 
fhiedenartigen Beftandtheilen eine Vormauer gegen Frankreich 
zu bilden. Schon im Junius 1814, bei der Reife des Kai⸗ 
ferd von Rußland und des Königs von Preuffen nad) London, 
wurden ‘in dieſer Hauptftadt mit bem Prinzen: Regenten von 
England (im Namen bes blödfinnigen Georg IIL.) die bekann⸗ 
ten Präliminarartitel der Vereinigung beider Länder entwors 
fen, nämlich innige Verfchmelzung zu einem Staate, auch ber 
beiderfeitigen Schulden und Befigungen, Gleichftellung aller 
Religionen in politifher Hinficht und Wechfel der Refidenz 
bald in einer Stadt des Nordens und bald des Südend. Man 
hoffte durch dltere gemeinfchaftliche Erinnerungen, durch Ver: 


1) Seit ber. Revolution im November bis im April hatte ber fo 
verarmte Staat beinahe 18 Zonnen Goldes freiwillig in ben Schatz 
dargebracht und ein ftehendes ‚Deer von 24,000 Mann volllommen und 
11,00 Mann Landflurm nad den Umftänden ausgeräftt. Chad BL 
155. 
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inigung des Landhaus, der Fabriken und des Handels in Eis 

ven Staatskoͤrper, durch den gemeinfchaftlichen Beſitz der Scheibe 

fonft ein ewiger Zankapfel!) und dur die Gemeinfchaft der 
laͤmiſchen Sprache, die bei den niedrigen Ständen im noͤrd⸗ 

ichen Belgien fo allgemein ift, die moralifh zurüdfloßenden 
Kräfte zu baͤndigen. Wie irrte man fih! Es war bem fou= 
yerainen Fürften nicht zu verdenken, daß er eine dem orani⸗ 

chen Haufe fo günftige Beftimmung nicht von fich wies, und 

yazu hätte uͤbermenſchliche Größe gehört. Er ließ fich alfo die 
Smennung zum Generalgouverneur Belgiens im Namen ber 
Bunbeögenoffen gefallen, welche Würde bisher der Öfterreichis 15. Aug. 
he Graf von Vincent bekleidet hatte. Mit Gleichgültigkeit, 1814 
ber ohne entfchiedenen MWiderwillen, vernahm bie nieberländi- 

che Nation diefe Nachricht. Auch bei den Belgiern zeigte fich 

m Anfang Beine Abneigung. Die Sache war nur vor ber 
Hand georbnet, die legte Hand daran muflte auf dem wies 

ner Congreffe gelegt werben. 


Diefer Gongreß, wo ed Talleyrand faft gelungen wäre 
sie kaum wieberhergeftellte Harmonie Europens durch Zwie⸗ 
racht und Krieg des Weſtens gegen den Oſten zu ſtoͤren, 
vard durch eine ganz unerwartete Begebenheit zur Beilegung 
iller Schwierigkeiten und zum Endausſpruch über alle noch 
chwebenden Fragepuncte beftimmt. Napoleons Ruͤckkehr, fchnelle 
Sortfchritte und fein Einzug in Paris (20. März 1815) bes 
chleunigten die Vereinigung Hollands und Belgiens, da bie - 
zroßen Ereigniſſe Feine längere Beratung geftatteten. Für 
ie naffauifchen Erbſtaaten befam der Fürft das luxemburgi⸗ 
he mit dem Herzogs: (nachher Großherzogd:) Titel. Doc 
einesweges ward auch Belgien dem oranifchen Haufe umfonft 
jugewiefen. Man berechnete für diefe Befreiung und die An⸗ 
egung neuer Feflungen über 100 Millionen, wovon England 
edoh 58 Millionen übernahm, an Schweden und Rußland 
als Intereffen der in Holland etablirten Schuld) und für die 
Srrichtung ber Seflungen zu bezahlen, gegen Abtretung ber 
vichtigen Colonien Demerary, die ſich unglaublich gehoben 
yatte, Effequebo und Berbice (wohin jedoch die Beſitzer der 
Dypothefen in Holland freie Fahrt behielten) und bed Caps’ 


590 Bud VIII. Deittes Capitel. 


der guten Hoffnung ’). Es ift alfo eine Thatfache, daß Hols 
land diefe Colonien ald Preis für Belgien bezahlt bat, wie 
auch der Friebendtractat zu Parid Belgien ald Bergröße: 
rung von Holland anführte; und dennoch fagte der engliſche 
Minifter Caſtlereagh: „Belgien iſt nicht ſo ſehr mit Holland 
als dieſes mit jenem vereinigt.“ 

Unter traurigen Auſpicien fand bie Erklaͤrung bes ſouve⸗ 
rainen FZürften flatt, wobei er die Königswürde ber Nies 
berlande annahm (März 1815). Dem Thronerben wurde 
der Zitel Prinz von Oranien zuerlannt. Schon war Ra 
poleon auf dem Wege nach Paris, und bald fah dad neue 
Königreich den wieberhergeftellten Bourboniden, Lubwig X VIIL, 
feine Grenzen überfchreiten und fi als Flüchtling zu Gent 
nieberlaffen. Drohend, wie ein Meteor, ſtand ber wieder 
aufgelebte Exoberer bald auf den Grenzen, denn auch alle bie 
vaubanfchen Feftungen fledten die Blutfahne der Revolution 
- amd des weltflürmenden Kaiferreiched auf. Noch war jebod 
der Enthufiefmus der Völker gegen den Eroberer nicht ver 
raucht; bie deutfchen Freiwilligen aus allen Stänben waren 
noch unter den Waffen, und von bem tiefften Unwillen gegen 
das gefchonte verrätherifche Frankreich durchdrungen, welches 
der Baum aufgehobenen Ruthe fchon fpottete, rüdten die Voͤl⸗ 
fer in Eilmärfchen nach den Grenzen. Auch die Niederländer 
blieben nicht zuruck. Die Studenten der Hochſchule boten fih 
zum Kriegsdienfte an und uͤbten fi in den Waffen. 

Wenn Rapoleon, unmittelbar nach dem Abzuge Ludwigs 
XVIIL, mit feinen gefammelten Truppen in Belgien einge 
fallen wäre, fo hätte der Erfolg vielleicht feine Erwartung ges 
Frönt, da das Land nicht gegen Frankreich fchlagfertig war. 
Er hingegen gab den Verbündeten Zeit fich zu vereinen, und 
im Anfang Junius fland unter Wellington, dem Befieger 
Soults und Marmonts, ein Heer von 70,000 Engländer, 


1) G. K. van Hogendorp, Bydragen tot de Huishouding van 
Staat in het Koningryk der Nederlande, Ill. D. 2de Stuk BI. 29, 
295. Die übrigen Colonien follten zurüdigegeben werben. Doch Hin 
ſichtlich Ceylons blieb der Friede von Amiens im Stande, obgleich mit 
einer von Frankreich abhängigen Kegierung geichloffen. 
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Dannoveraneen, Braunfchweigern und Nieberlänbern bereit, 
vährend die Preuffen unter Blücher oflwärts im Lüttichfchen 
varen. Endlich wagte Napoleon, nach vergeblihen Verſuchen 
ie Monarchen zu gewinnen oder zu entzweien, den Angriff. 
Den 15. Junius zog er ber die Sambre, trieb die uͤberraſch⸗ 
en Preuſſen vor fich her (auch Wellington, ber jebt noch Feis 
ıen Anfall befürchtete, befand fich auf einem Balle zu Brüfs 
el) und ließ des andern Tages die Niederländer, welche der 
neue Sönig unter den Befehl des Kronprinzen geftellt hatte, 
vom Marſchall Ney bei Duatrebras angreifen, wo fich zwei . 
Bandflraßen kreuzen. Im Anfang des Gefechtes hatte ber 
Prinz nur 3500 Dann Niederländer und 50 verirrte preuſſi⸗ 
ce Reiter, Ney führte dagegen dad Corps von Reille, drei 
Divifionen Reiterei und eine der Garde. Auch fland ihm ein 
meite Corps, unter D’Erlon, ald Reſerve im Rüden. Es 
zelang jeboch dem Prinzen mit unwiderſtehlichem Muthe die 
Branzofen aufzuhalten, bis Wellington mit Verflärkungen ans 
üdte. Da Napoleon indeſſen Neys Refewe zu ſich vief, 
sonnte diefer den Angriff der Bundesgenoſſen nicht aushalten, 
ondern muſſte, nach feinem eignen Geftändniß, auf den Punct, 
vo der Prinz von Oranien ftritt, fich zurüdziehen. Das fünfte 
Bataillon bolländifcher Landmiliz hielt vorzüglich, unter dem 
Obriftlieutenant Weftenberg, ben heftigſten Anfall unerfchütters 
ih aus. Es war in diefent Gefecht wo ter tapfere Herzog 
on Braunſchweig⸗Oels ), an der Spige der Seinigen fiel. 16. Zun. 
Rah Wundern ber Zapferkeit hatten an biefem Zage die 1815 
Preuffen, welche Napoleon in Perfon zu Ligny angriff, der 
Ibermacht weichen müffen. Es fehlte nur noch, daß Napo⸗ 
eon Wellington in Perfon befiegte. ' 
Dieſes hatte er lange gewunſcht. Wie Hannibal und 
Scipio vor Zama, hatten diefe beiden größten Feldherren ihrer 
jeit einander noch nie gegenübergeftanden. Ich habe fie in 
Händen, biefe Engländer! rief Napoleon aus, als er 
örte, daB Wellington, der den 17. von Quatrebras feheinbar 
ach Bruͤſſel zurücdigezogen war, auf der Höhe von Mont St. 


1) Der aber nicht, einem falichen Berichte des damaligen rheint: 
ben Merkurs zufolge, der Erfte im GStreite wer. 
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Jean, im Süden Waterloos, welches am Ende des Sonia 
waldes liegt, Stand hielt. 

Der 18. Junius ſollte uͤber buͤrgerliche Ordnung wm 
Frieden oder eine Reihe von Revolutionen (denn Bonapark 
fpielte wieder feine alte Brutus:Rolle) und fortdauernde 
Krieg entfcheiden. Der rechte Flügel ber Bundesgenoffes 
lehnte fich an den Pachthof Hougoumont, ber linfe au eine 
andern, Hayes Sainte'). Die Niederländer (Holländer un 
Belgier), jegt zum erfien Mal vereinigt, fanden auf dem red: 
ten Flügel des übrigens aus Engländen, Hannoveranem, 
Heffen und Braunſchweigern beftehenden Heeres. Der Pr 
von Dranien, General des erſten Corps der vereinigten Ar 
mee, führte die Zapfern an, die hier zwei Sünglinge verloren, 
deren Namen ben Niederländern theuer find, van Pallantı 
einen Sprößling eines der verbündeten ‚Edeln Geuzen, u 
van Haren, einen Ablömmling des Miteroberers von Brielle | 
Schwer war der Kampf gegen Übermadht. Zum Gtüd hatt 
Napoleon zu wenig auf die Ankunft ber Preuffen gerechne, 
die ihm in die linke Flanke und in den Rüden fielen. Doch 
nun rücte die alte Garde Napoleons vor, der man bie Drub | 
fen als dad den Franzoſen zu Huͤlfe fommende Corps Grew 
cy6, weldes Napoleon gegen fie aufgeflelt hatte, fchilverte 
Sn dieſem letzten verzweifelten Kampfe ward der Prinz ven 
Dranien, defjen Lob Wellington mit Wärme ausfprach, in die 
Schulter verwundet und mufite das Schlachtfeld verlaſſen) 
Noch immer dauerte dad mörderifche Gefecht; bei einer Bat 
terie ber Verbündeten war die Munition faſt erſchoͤpft, ihr 
Feuer ward fchwächer, die Garde Napoleons eilte dahin und 
wäre an dieſem Puncte durchgebrochen, wenn nicht der bollän- 
difche General Ghafle ’) mit der reitenden Artillerie, unter dem 


1) Wir befchränten uns bei dieſer Schlacht auf ben Antheil, we 
hen die Niederländer daran genommen, und ber zu wenig befannt iſt. ' 

2) Zu Brüffel ward er von feiner Mutter, bie dazu aus dem Hu2 
fam, verpflegt. 

5) Diefer ſtritt noch im Jahre 1814 für den Kaifer gegen bie Prai 
fen mit Klugheit und Tapferkeit; doch kehrte er nach bem erften par 
fer Frieden nach feinem Vaterlande zuräd. ©. Über die Schlacht Ki 
Quatrebrad in Scheltema’s fhägbarem Werke: de lantste veldtogt 
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Belgier van ber Smiſſen, und. einer niederlaͤnbiſchen Brigade 
unter dem Obriſten Detmar, bie Franzoſen geworfen hätten. 


Man fagt, daß 300 alte franzöfifche Küraffiere vor 50 Hol⸗ 


laͤndern wien. Jetzt war Sein Durchbruch möglich, benn 


Blüchers Annäherung entfchied den langen Kampf; ber Abzug . 


der Franzoſen ging bald in eine wilde Flucht Über, und das 
Tachfegen der Preufien während der Nacht löfle das feindliche 
Heer auf. Grouchy rettete ſich über Namur, boch erfchien er 
zu fpät vor Paris, zum zweiten Mal faft in Jahresfriſt muffte 


fi) die Stolze den Verbündeten ergeben. Die folgenden Er: 3. Juil. 


eigniffe, Napoleons zweite Abdankung, die zweite Reflauration 
der Bourbonen und bie Demüthigung Frankreichs gehören 
nicht zur Gefchichte der Niederlande. Aber Died muß babei 
nicht vergeflen werben, daß bie Niederländer zu den Erſten ge 
hörten, die durch das Zurüdfobern der geraubten Natur⸗ und 
Kunſt ⸗ Schaͤtze (derGemälde von Rubens und anderer aus ben bels 
sifhen Kirchen) und des früheren flatthalterifchen Naturaliens 
cabinets andern Mächten das Beiſpiel gaben auch das Ihrige 
mitzunehmen. Der parifer Friede, im November 1815, 
räumte dem neuen nieberländifchen Staate noch beide Feſtun⸗ 
gen Marienburg und Philippeville und die Oberherrfchaft über 
das Herzogthum Bouillon nebft einigen im Jahre 1814 am 
Frankreich abgetretenen Strihen von Namur und Hennegau 
ein; 150,000 Mann blieben unter Wellington in Frankreich 
und befesten 17 Seftungen, welche die Preuffen den Franzoſen 
ſchon meiftens entriffen hatten. Sie follten in Frankreich un: 
terhalten werben, welches auch 700 Millionen Livres für bie 
Kriegskoften und ald Befriedigung für die Foderungen von 
Privatperfonen verfprach. 

Noch vor dem Frieden war die Vereinigung Belgiens und 
der vereinigten Niederlande wirklich zu Stande gelommen. Der. 
König hatte das Grundgeſetz von 1814 durch eine Commiſſion, 
aus den beiden Nationen gewählt, revidiren lafien. Die Thei⸗ 
lung der Generalflaaten in zwei Kammern und die Öffentliche 
Situng ber zweiten oder Voltskammer ward darin feſtgeſetzt, 


van Napoleon Boonaparte 1815, und was bie Ihaten Chafies betzift, 
vorzüglih &. 169, 70 u. S. W— 21 der Beilagen. 
. van Kampen’s Gefchichte d. Nieberlande IT, 38 
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bie erfte war für die höheren Stände, und die Wahl berfels 
ben ward dem König überlafien, die Mitglieder waren es je 
doch nur lebenslänglich, nicht erblih. Die franzöfifchen 
Departemente blieben, aber die Namen wurden verändert in 
Suͤdbraband, Antwerpen, Oft» und Weſtſlandern, Hennegau, 
KRamur, Lüttich und Limburg. Jede zehn Jahre folte ein 
neues, ſtehendes Budget feflgefeht werden. Zu ber völligen 
Religionsfreieit gehörte auch die Weglaflung bes Artikels, 
worin beſtimmt war, daß ber Fuͤrſt der veformirten Gonfeffion 
zugetban ſei. 

Wie in der vorigen KRepublik, fo wurden jest auch im 
Belgien Notabeln ermamnt, um über bie Annehmung ober 
Verwerfung der Conſtitution abzuflimmen, während in Hols 
land die Generalflaaten, in boppelter Zahl verfammelt, ihre 
Stimme darlıber abgeben muflten. Durch die Erklärung des 
Biſchofs von Gent, Moris von Broglio, der die Gleichſtellung 
der Religion in dem frommen und erzkatholifchen Belgien als 
einen Sräuel darftellte, war bei weitem die große Mehrzahl dort 
gegen bie neue Gonftitution ; in den Diftricten Gent und Yern 
Watte fich daflır keine einzige Stimme erhoben. Da jedoch die 
Generalſtaaten einſtimmig das Grundgeſetz annahmen, brauchte 
man biefe Doppelten Stimmen, um fie, mit ber belgifchen 
Minorität vereinigt, ald eine Beine Mehrzahl zu rechnen. 
Solcher Kunftgriffe bedurfte e8 ſchon damals, um den Schein 
ber Eintracht und Zufammenflimmung nit ber Regierung her⸗ 
vorzubringen. Die Conftitution warb den 24. Auguft 1815, 
dem dreiunbvierzigften Geburtstage bes Königs, für angenoms 
men erklärt, und bei der Huldigung in Brüffel, den 21. Sep⸗ 
tember, ward mit großer Feierlichleit der Schlußflein des 
neuen Gebäubes gelegt. 

So fahen ſich denn bie vereinigten Niederlande zu einem 
‚Theile und zwar zu bem kleinſten Theile eines neuen Reiches 
gemacht, weiches, aus ganz fremdartigen Beſtandtheilen zuſam⸗ 
mengefegt, den Keim feiner Auflöfung in ſich trug. Freilich 
hatten die nörblichen Provinzen mit zwei Millionen Sinwohs 
‚nern wegen der Golonien, die fie tepräfentirten, eine gleiche 
Anzahl Deputiste (55) in ben Generalſtaaten mit 34 Millio⸗ 
nen Belgier; doch dies war auch ein immerwaͤhrender Bormanb 
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der Klagen des Südens, der auch bem fremden! und pros 
teftantifchen Könige nie recht gewogen ward, obgleich dies 
fer es fi zum Syftem machte Die Belgier faft noch mehr 
als feine ihm ohnehin geneigten Landesgenoſſen zu begünfli- 
gen. Die Politik hatte fich vergriffen; es war hier Feine 
Wahlverwandtſchaft. Eurepa follte dies funfzehn Jahre ſpaͤ⸗ 
ter zu feinem Schaden, vorzüglich aber zum Schaben ber ver-. 
einigten Niederlande erfahren. 
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7» u fl. Stedinger l. Stadinger 
8 v.u.fl. von Utrecht ab L: nit von Utrecht ab 
19 v. o. fl. Keeland I.: Breelanb 


4 ft. Minden I.: Muiden 


16 an den Rand zu fegen: 28. Junius 1296 
16 und 29 fl. Maeslant I.: Maerlant 
18 fl. Stedinger (1371) ausbrad L.: Stabinger 
ausbrad (1271) 
10 unten fl. weſtlichen L: oͤſtlichen 
8 v. 0. fl. Egmond L.: dem Dorfe Egmond 
20 fl. Florepz II. L: Florenz I. 
17 ft. 1018 (.: 1178 
Note 1 fl. Oudeghast L: Oudegherst 
Rote 1 fl. Oudeghorst L: Oudegherst 
1 9. unten fl. Koortryfl.: Kortryk 
19 fl. des Blinden des Herzogs L.: bes Blinden, 


Derzogs 

riefen L: Fuͤrſten 

u fl. diefen L.: dieſer 

.o. ſt. fielı er . 

2 fl. dem deutſchen Haufe L: der deut: 
ben Hanſe 

breit L.: Philipp 

309 Wilhelm L: Wilhelm von Arkel 

— Baldenaar L: Veldenaar 
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82 804 


888 
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2263 


877 


Der l.: Dir 
Li nod . 
fl. Johanns L: Johannens 
fl. und Schonen L.: in Shonen 
terzoll l.: Katerzoll 
. Bathard l.: Berthold 
.u fl. Maeslant l: Maerlant 
einzufchalten) Roch hatte man bie Reimdhros 
nit Ludwigs van Velthem 
. fl. Welraven L.: Walraven 
.. 0. ft. 1480 1.: 1450 
- Adolf L.: Arnold 
mufften L.: muffte 
Beifeln L: als Geifel 
zu Schiffe L: feine Schiffe 
et l.: Let 
u. fl. in den L: den 
te 1 fl. Roemersmwab L.: Roemerswaal 
vorgogen L: vorgezogen 
duard L.: Edzard 
o Bomflerfyl L: Bomfterzyi 
u. fl. Deruvel.: Douwe 
if. Martene I: Martena 
1 fl. Shwarttenberg L: Schwarzenberg 
riefen L: Zürften 
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©. 71 3. 1 Note 1 fl. SteuterusL: Heuterus‘ 

- B1—8 ou ft. tn Geldern, auch mufften fi Harlem 
L.: in Geldern mufften fih Hattem 

— 295 — 17 o. fl. bat L.: hatte 

— 802:— 4 fi. 1542 [: 1 

— 805 — 2 Rote fl. v. Benningen L: van Beuningen 

— 852°— 8 v.u. fl. 1547 I: 1567 

— 371 — 12 v. 0. u.R.1 ft. va an Straaten l.: van Straalen 

— 874 — 18 fl. Balterzoell: Bakkerzeel 

— 876 —. 2 ft. dem feine Sa abſucht L: ber feiner babſucht 

— 330 — 8 ft. 5000 1.: 6000 

— 30 — Rote 2 fl. ch. 82 L: p. 32 

— 8837 — 4 an den Rand zu —8 1572. 1. April 

— 395 — 4 fl. Dieco L: Duco 

— 896 — 21 fi. Bordell: Borbet 

— 410 — 33 ft. Heerfemaler L.: Keerfemaler 

— 48 — 6 fi. Biferdba L: Biferta 

— 48 — 7 dv. u. fl. ihnen L: den Staaten 

— 455 — 22 v. 0. fl. Ruhmwart l.: Ruhwart 

— 452 — 185 v. u. fl. Zorranova L.: Kerranopdae- 

— 470 — 11 v. 0. fi. nad Utrecht L: aus Utrecht 

— 474 — 13 an den Ranb zu feßen: 1584. 10. Julius 

— 515 — 2 Note 1 fl. Permentell.: Piementel 


— 57 — 1 vu. fl. 1591 1.: 159 
— 529 — 8 an ben Rand zu fegen: 1692 
— 529 — 10». u. an den Rand zu ſetzen: 1598 
— 582 — 11 fi. der Statthalterin L.: den Statthaltern 
— 540 — 6 ft. Staten-Lande l.: Stad en Lande 
— 546 — 10 2. u. f Piaſter L.: Rebler 
— 550 — 8 Rote 2 fl. weil L: obfhon 
— 565 — 21 ft. 1602 I.: 1601 , 
— 577 — 11 ft. Hola Li: Kola 
"—571— 8 ft. Mahu be ee L: Mahus bi Eyrdes 
— 584 — 1 v. u fl. in 
— 592 — 1v.u if ine "wegzuftreicen 
— 607 — 3 v. u fl. ScrivesL.: Scrivers 
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| Drudfehler und Werbefferungen im zweiten Bande. 
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ehn lies: Dafein 
chouwer L: Bofhhouwer 
Mark Havensberg L: Marl, Ras 


erg 
Relatione L: Relationi 
bl: Südholland 
ſhap L: Waterſchap 
unmdglih L:inidht unmöglid 
len L.: Buten 
1 fl. Ouden Nieuw Ostindi& L: Oud 
Nieuw Oostindiö 
1 fl. Mothenes L.: Mathenes 
1 fl. Dermont L: Dermout 
mutbigen L: gu ermuthigen 
e Li: VBerſche 
Hutllel L: Schuilkil 
fl. Rederlanden L: Rederlanders 
jüngere Schwefter Hoofts L: bie jün» 
e Schwefter, Hoofts 
Gras L: Sras 
dem Rande ft. 1650 I.: 1655 
u. fl. bem L: ben 
. Kampfgenoffe, im Sunde geblichen L: 
ampfgenoffe im Sunde, geblieben. 
ower L: Dover 
. u. fl. Monat L: Moment 
1 fl. 1656 1.: 1636 
fl. der Freiheit, bes Meeres L: der Frei: 
eit des Meeres 
fl. Fruchthändlern L: Frachtſchiffen 
v. u. fl. Rheinsberg L.: Rheinberg 
das Komma hinter Zütphen wegzuftreichen 
. Staatsräthen L: Stabträthen 
Beuninger I.: Beuningen 
.d'Eſtrées L: Bauhert 
ſt. Grattpalteewürbe lies: Erbſtatthalter⸗ 
würbe 
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de Juan L: Den Juan 

Belte⸗Caſſel L: Belle, Caſſel 

Beet: Hooft 

thaten L: hielten ſich 

ſt. Zaardam l.: Zaandam 

fl. ihrem L: dem niederlaͤndiſchen 

fl. van der Waagen L: van ber Waayen 

16 iſt zu er Saftmir von Naſſau Dien, 
beizufügen: ber Sohn und Nachfolger Wil: 
beim Friedrichs 

fl. die Renten > in Holland 

dott 2 ft. an die l.: und ber 

692 1.: 1691 

. ft 1587 1.2 1577 

len, Kaminied 1.: Polen Kaminied 

fl. Bataillone Sußvoll L: Bat. Hollän« 

es Fußvolk 

81a nbernz bei Brügge durchbrach L: im 
dern bei Brügses durchbrach. 

un hätte L: darum hatte 

fl. Sore l.: Coxe's 

:1711 


. fl. Friede mit Spanien L: Friede der 
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fl. 
ft. 
fl. 
ft. 
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publik mit Spanien 
.o. ft. ihnen L: ihm 
u. fl. Orrere L.: Orrery 
unerbittlid wegzuftreichen 
. 20. Februar auf dem Rande 1782 
.u. ft. nur ls uns 
.u fl. Guinea L: Neu⸗Guinea 
.u. ba 
ftrei 

74 


(u ud je 


8 Komma hinter Winterfeldzuge wegzu— 


— 
Do ni 


ichen. 
. 1748 : 1745 
. Zeincomelo L: Zrinconomale 
u ben, Magiftrate L: den Magiftratss 
perfo 
u nad ei edwen Au, beizufügen: blieb 
1 
mit: on 
fl. an ber L: in die 
fl. übertroffen L: überrafht , 
fl. linken L: rechten . 
ft. bewirkte L: bewirkten 
auf dem Rande L: 22. Sanuar 1798 
fl. Nieuwe Diep I. Vlieten 
ft. 5. Octbr. L: 6. Octbr. 
Note 1 fl. 13. Octbr. l.: 18. DOctbr. 
fi. erftern Säfar L: erften Caͤſarn ' 
‚ihre Samilien, ihre BefigungenL: ihren 
Familien ihre Befigungen 
— 8, 4ſt v. Limburg, Styrum, Repelaar be Jonge 
* van Limburg: Styrum, Repelaaz, be 
onge 
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. 876 Zeile 6 fl. feinen Sr sundenvan ber Duin, vaaRaats» 


Bess 


v. 
ſt. 
18 fi. 
dv. 
ſt. 


dam hi feinem Freunde van ber Duin 


"». Maasdam 
— 577 — 14 fi. ein anderes be Gwerrs, be kandas Les be 
Sweers de Landas 
21 ſt. vorher die L: die vorher 
u fl. den Staaten L.: dem Staate 


d 
gu 
u. 
a 


ieſer Stadt L: Antwerpens 
überfhreiten L.: überfchreiten. 
Hochſchule L.: Hochſchulen 

uf den Punct L.: auf dem Puncte 





Hiſtoriſche 


Hiſtoriſche Schriften, 
die im Verlage von Friedrich Perthes in Ham: 
burg erfchienen find. 


Alfred der Große, nach Turner's Geſch. der Angels Sach: 
fen bearbeitet von $r. Lorentz. gr. 8. 1827. 1Rthle. 8 Gr. 

Bartbold, F. W. George von Frundsberg oder das. 

‚ beutfche Kriegshandwerk zur Zeit der Reformation. gr. 8. 
1833. 3 Rthlr. 

Chronik, norbdeufiche, des Ftanciskaners Detmar, herausg. 
von $. H. Grautoff. 2 Bde. gr. 8. 1830. 7 Rthlr. 

Eiſendecher, W., über die Entfiehung, Entwickelung und 
Ausbildimg ded Buͤrgerrechts im alten Rom. gr.8. 1829, 
4 Rthlr. 12 Sr, 

Ewers, ©., das ditefte Recht ber Ruſſen in- feiner gefchicht> 
lichen Entwidelung. gr. 8. 18%. 2 RKthir. 
Erasmus von Rotterdam, Leben bes, von Ad. Müller. 

gr. 8. 1838. 1 Rthle. 20 Gr. 
Hegewiſch, D. H., Geſch. der Gracchiſchen Unruhen in ber 
Römischen Republil. gr. 8. 1801. 18 Sr. 
— — über bie für die Menfchheit gluͤcklichſte Epoche in der 
Roͤmiſchen Gefchichte. gr. 8. 1800. 18 Sr. 
Jacob, K. G., Charakteriſtik Lucians von Samoſata und feis 
ned Beitalterd. gr. 8. 1832. 1 Rthlr. 4 Sr, 
Herzog, K. Geſchichte des thüringichen Volkes für das Wolf 
und die Jugend. gr. 8.- 18277. 2 Athlr. 6 Gr. 
Hugo, G. W., Zahrbücher ber Geſchichte von 1815 bis 1825. 
gr. 8. 1826. 18 Gr. 


” 


Leo, Hein, Entwidelung ber Werfaflung ber lombardiſchen 

' Stäbte bis zu der Ankunft Kaifer Friedrich I. in Italien. 
gr. 8. 1825. 1 Athlr. 

Neander, Aug, Allgemeine Gefchichte ber chrifllichen Religion 
-und Kirche. Ar bis 6r Band. gr. 8. 1825 bis 1832. 
13 Rthlr. 

Ranke, Leop., Fürften und Voͤlker von Sib-Europa {m 16. 
und 17. Jahrh. 1r Bd. gr. 8. 1827. 2 Rthr. 20 Gr. 

— — die Serbifche Revolution. 8. 1829. 1 Rthle. 8 Sr. 

— — hiſtoriſchæpolitiſche Zeitfchrift. Jahrg. 1832, 5 Rthle 

RKehberg, A. W., Gonftitutionelle Phantafieen eines alten 
Steuermannes im Sturm des Jahres 1832. gr. 8. 

16 Gr. 

Ritter, Heine, Sefchiihte der Philofophie. Ar bis Ir Band. 
gr. 8. 1829 - 32. 9 Rthlr. 6 Gr. 

Sartorius, ©., urkundliche Geſchichte des Urfprungs ber 
beutfchen Hanſe. Herausg. von I. M. Tappenberg. 
2 Bde. gr. 4 1830. 12 Rthlr. 

— Verſuch über die Regierung ber Oflgothen während ihrer 
Herrſchaft ip Italien. gr. 8. 1811. 2 Rthle. 12 Gr. 

Stolberg, Friedr. Leop. Graf zu, Gefchichte der Religion 
Jeſu Chriſti. 17 Xheile. gr. 8 1811—18. 12 Ktplr. 

Urfunden- Sammlung zur Gefchichte bed Urfprungs ber 
Städte und der Einführung und Verbreitung beutfcher 
Koloniften und Rechte in Schlefien und der Ober: Laufig 
von G. A. Zufhoppe und G. A. Stengel. gr. 4. 
1832. 6 Rthlr. 
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